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Chriſtoph Ludwig Hoffmann, Churcdunt⸗ 


ſcher geheimer Rath und Leibarzt ic. Von 
‚ der Empfindlichkeit und Reizbarkeit der Theis 
k; als eine Einleitung zum zweyten Theile 
von den Pocken. Muͤnſter, bey Perennon, 
1779. 18 Bogen, in gr. 8. = D 


ere H. hat biefen Aufjag g der ſchon ſeit vie 
W len Jahren fertig gelegen, (©. 1135) que 
Einleitung in den zweyten Theil feiner. Pos. . 
">  dentbeorie beftimme, weil er darinn die 





| —* von der Empfindlichkeit und Reizbarkeit voraus⸗ 
(eg 


nmuß. %s iſt befannt, daß er feine Pockenlehre, 
unit Dermeibung aller Muthmaſſungen und unfonft 


angenommener Meinungen, auf lauter gewiffe Ver⸗ 


firche, Berrahtungen und: Erfahrungen, und auf lau⸗ 


- ser gründlich erwieſene Säge bauen will, woran es 


der Sehre vonder Empfindlichkrit und Reizbarkeit Bisher 
leider nur allzuſehr gefehlt hat. Es war alſo eine 
Meviſion derfelben zu feinen Zwecke hoͤchſt nothwendig, 
und er giebt fie uns nun hier nad) eignen Einſichten 
umgeafbeiter, auf eine neue Art durchgedacht, auf 
andre Druͤnde geſtuͤtzt, und in ein neues Licht geſtellt. 
Was ihm Irrthum oder bloße Muthmaſſung ſchien, 
hat er verworfen; das, was er beubehielt, ſucht er 
zum Range gründlich erwiefener Wahrheiten zu exhe⸗ 


be, und was er hinzuthat, beweiſet und er’, utert & 
‚mit einer-faft übertriebenen Genauigkeit und Ausführ · 


lichkeit. Ob er nun feinen großen Zweck in allen’ 


 Städen altich reich jabe, me mit einer chen 
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aus lauter wo (erwiefenen Bafrpeiter beſtehenden | 
$ehre von der, Empfinblichftit und Reizbarkeit zu be - 
ſchenken, das kommt freplich erft auf die Entfcheidung 


bdes Yuhlikiins an; unterdeffen wirde em Rufme bee 
Unternehmung boch nichts Damit. abgehen, wenn gleich 


der Verfuch mißlungen wäre: Eine Wiſſenſchaft, die 
anbre ſchon abſolvirt zu haben glauben, gewinnt rich 


e 


* 


immer dabey, wenn fi ein Borfcher von Einficht aber- 


mals auf feine eigne Art von Grund aus’ bearbeitet, 
und feibft feine Fehler gereichen ihr zum NMutzen. 
Niemand wird demnach das neue Verdienſt um die 
Arzneywiſſenſchaft verkennen, das Hr. H. dunch die 


ſchon zu verdanken hat. Aber auch Niemanden muß 


das Anſehen eines verdienten Mannes abſchrecken, ihn 


ſtreng zu pruͤfen: denn nur allzuſelten ſind die erſten 


Schritte des Genies ſo genau abgemeſſen, daß man 
ihrer Spur ſicher folgen dürfte... Diefe Kritif des 
Publikums muß erſt den wahren Werth ver ruhe 
würdigen Unternehmung feftftellen; aber ein Recen- 
fent kann hierzu ehnmöglich "in Anfprudy genommen 
Perden. Allenfalls darf er fein Urtheil ſagen; aber 


deeſes Urtheil Heißt Machtſpruch/ wenn es sche mie 


a‘ 


Beweifen unterftügt wird, und bie Beweiſe enfoderk 
oft eine Ausführtichfeit, die if einer Recenfion niche 
fkaet findet. Dies ift Hier gerade der Ball, Die 
Mannichfafeigeit der iichtigiten und fereirigften Do» 
eerieft,. morüber ſich ſchon bie beiten Köpfe ermiüiber 
haben ,. die Menge‘ von Gründen ynd Gegengrärfden 
en jeder einzelnen Streitfrage, und die gehörige 
Auseinänderfegung bet Sachen, würde ein eignes Buch 


erfodern, wenn man Hrn, H. Werk nur tinigermaffen 


Der Recen fent wird ſich 
alſo Bios daran halten, den Hauptinhalt ven Sr H. 
, * | 4dı ‚ Schrift 


yenägtidp beucheilen ſolte. 
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v. d. Ernpfinbäichl; u Hebärt, der Theile. 4 
Schrift anjıizeiden; bie hemfehben :befonbers eignen 
Letzren zu bemerken, aut dabey eigige Erinnerungen gs 
machen, die auf die Beurtheitung des Ganzen Einf 
haben tännen Vielleicht wuͤrde ven manchen Sägen 
Das Vvtheil anders ausgefallen form, "wenn: man die 
Amwendung vorher — könnte, die Hr. H. davon in 
. feiner Pockenlehzre zu machen gedenkt. Es ift oft eim 
Bas an fid) wahr oder unrichtig, der es in einer ber 
foubern Anwendung · nicht bleibt. Davon aber farm 
man nicht eher fprechen, als bis ber ſchon feit fo vielen 
Jahren erwartete erg en biefer safe ans dicht 


getreten. feyn wird 

: Das et — 2 Sm > 

chandein von der Empfindlichkeit. Die 
ſchalcie ub.$$ fangen mit 31 und 359 an, meil fie 
* mit dem erften Theile ‚der: Porkentheorie jufamumen 
gen. Wis erinnern hier varkäufig, daß überhaupt 
he Titgiogen Der 6 in dieſem Buche fehr vernach⸗ 
ige ji, und daß man zugpeifen wohl zehn hin⸗ 
inanber findet, wovon Peine einzige richtig iſt. 


* S. — 
tr fe Dr. 9. ‚mas er unter 
x — verſtehe. „Das 
—— daß Etwas in —* —RX 
vor fi geht, Bee — sine Emp g, diealfo " 

„ohne Start finher.“ $.. 359: u fi 
‚indie logikaliſche — dieſer Erklaͤrung wol · 
‚lan vair "uns .nidhe füoffen Ein Are iſt ſich bnuf, 
daß Bas Blut in.feinen Adern umlaufe, und daß die 

bie GSalle abfondert ze. aber das ewpfindet er 

‚ucht; Mur das: nalen wir ‚erinnern, daß Hr. H. 
Hier das Berſtellen uͤberhaupt mit. dem Bewußtſeyn 
Be Wir geben if zu,..daß eine jede Em- 


:pfinbung ei ine Vecſtelcha — Seele ſey, die im 
wi. a Zu —— 








s €. EM 

—— — Aber. es giebt dunkla Worſtelungen 
und Empfindungen, deren man ſich nicht bewußt A 

wer! man fie ſchlechterdings nicht unterfcheibet. Wer 
ein Concit von hundert Juſtrumenten hört, unter⸗ 
ſcheidet die einzelnen Töne der allerwenigſten; — 
der fie aber doch alle, weil der harmoniſche Klang, 
ben er hoͤret, aus ihnen oflen zufammen gefege if. 
Man kam inzwiſchen ficher im ganzen Were, we 
He: von Bewuſtſeyn als einer allgemeinen Eigen 
[haft der Empfindung fpricht, ben Ausdruck von 
Vorfielimgen der Seele bafür feßen.) Die Em⸗ 
pftndlichkeig eines Theils unterfcheibet. Hr. H. von 
feiner Enpfindung alſo: Wenn und fo, lange ein Theil 
zu einer ſolchen Veraͤndernng wermrögend iſt —— 
an Empfiubung im ſebendigen Leibe (in 






| te Veraͤnbernng 
wird —* ſo empfindet er. Tas. 476 Geiße 
48, daß eine Auſter zwar errpfindlich ſeyn, aber nicht 
empfinden koͤnne, weil ſie keiner Vorſtellungen faͤhi 
A (Wie kann ſie aber empfindlich — wenn ihr 
ſſchlechterdings bdas Vermoͤgen mangelt, ſich einige 
Eindruͤcke in ihren Leib vorzuſtelen, oder zu empfin- 
ven? Spyicht bad) Br H. 9. 577 erg ne 
de aus ebem biefem Orunde mit Recht bie Empfind⸗ 
lichkeit ad. Anch die abgeſchnittenen Glieder. der 
Dierey die ſich von Eindruͤcken, welche fie ſonſt em ⸗ 
fanden, noch thieriſch regen, kann man nicht eigent · 


Aid amgfindlichh wermen; fonbeen ie mäßren nu wer. | 


bar hei aber man fe 
bey nen ——es* gen — 
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ange eielder Bnns abe ‚aber gegm.ein Sanh⸗ 
5 —— ſeyn. Beydes find 54 mecha⸗ 
auſche — Man eitblöße. einen Hoden, ud. 

ſchnelle em m dagegen: er wird nichts davon - 

— —— bayon ben größten Schmeng 
’ Man gebe aber dem Soden einen Schnelle 
"ol Bann Bingen von dem bag Auge ı Kur wenig e 
2, fo wird er ihn aufs: fhmerglichfte füglen. 
* fönnte man min wohl ‚, das Auge fey in jedem 
“ Betracht, oder an ſich ſelbſt ein empfindlicheret Theil 
als der Hode, aber sungefehre? Iſt wohl irgend ein 
Gel im ganzem Menſchen ſyſte m zu finden, von dem 
‚man fagen könnte, er fen in jedem — 
| ae, als alle übrige?) 37. Abftnitt: Kraukhe⸗⸗ 

und Umiſtaͤnde ee. 


— der 
She: 38. Wofchnitt. fhen Smpfirbuge 
= 8. Eirige Regen, — un texiheibeg. _ 
:. Sa tommen hier verſchiedene imerfwürbige Beobach⸗ 

‚hunger, befonbere von einer perjobifchen Melancholi⸗ 
00%, die wir beſonders empfehlen. | 
zwepte Theil, von den ob 
| De Baba, iff ungleich wichtiger, ‚und hat = m 
De 
en,. bie vom 
Gendıim — ve. Fi Ä 
‚Denaträften verſehen find, wedurch fie fi — — 
‚(Diefe — * naßt auch auf die Lungen· — 
NNierenfaͤſerchen ıc. Die Feſtigkeit iſt ein unbeſtimm · 
‚see Merkmaal. Die RNervenfaſern ſind weich und 
prappig· €. Gag. Allein find Die Faſern der Auſtern 
‚ab vieler. fallen Würmer, die bach. dewis 
rei bar find, wohl! >) 41. Abſchnitt. Das 
ee. ißt das BU * ———— 
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| Chriſtoyh Ludwig Hoffmann, Chart . 


ſcher geheimer Rath und Leibarzt ıc. 
ddder Empfindlichkeit und Reizbarkeit der Theis 
fe, als eine Einleitung zum zweyten Theile 
von den Poden. Muͤnſter, bey Perennon, 
1779. 18 Bogen, in gr. 8. er | 


err H. hat dieſen Auffag der ſchon ſeit vie⸗ 


len Jahren fertig gelegen, (S. 115) zur 
Einfeitung in den zweyten Theil feiner. Po⸗ 
ckentheorie beftimme, weil er darinn bie - 


von der Empfindlichkeit und Reizbarkeit voraus⸗ 


| muß. %s ift befannt, daß er feine Podenlehre, 


mit Vermeidung aller Muthmaffungen und unfonft 


angenommener Meinungen, auf lauter gewiffe Ber _ 


fuche, Betrachtungen und Erfahrungen, und auf lau⸗ 
- ser gründlich erroiefene Süße bauen will, woran es 


der Lehre vonder Empfindlichkeit und Reizbarkeit bicher 


leider ner allzuſehr gefehlt hat. Es mar alſo eine 
Devifion en zu feinen Zwecke hoͤchſt nothwendig, 


und er giebt ſie uns nun hier nach eignen Einſichten 


umgearbeitet, auf eine neue Art durchgebacht, auf 


andre Druͤnde geftügt, und in ein neues Sicht geſtellt. 


Was ihm Irrthum oder bloße Muthmaſſung fehien, 
bat er verworfen; bas, was er beubehielt, ſucht er 
zum Range gründlich erwiefener Wahrheiten zu erhe⸗ 


> bei, und was er hinzuthat, beweiſet und er utrt& 
mit einer-faft übertriebenen Genauigkeit und Ausfuͤhr · 
lichkeit. Ob er nun feinen großen Zweck in allen” 


Siiden ali cuich erreicht Gabe, ‚ums it einer Pen 
— F 2 2 | aus | 


) & i 
: 2 Zi 
2 


‘ - ui » 5 
i n [4 A 
— —7 ’ N 
Pr ß 


2 


— 


u} fi * 
4 
2 „RR > 
TER Hoff nn 
a j .%nr ana R 
+ : | : 


- aus lauter wohlerwieſenen Wahrheiten beftehenden 
$ehre von ber. Empfinblichfgit und Reizbarkeit zu be⸗ 
ſchenken, das kommt freylich erſt auf die Entſcheidung 
bdes Publikims an; unterbeffen wirde dein Ruhzue ben 
Anternehmung doch nichts damit abgehen, wenn gleich 
der Verſuch mißlungen waͤre. Cine Wiſſenſchaft, die 
anbre ſchon abſolvirt zu haben glauben, gewinnt ncch 
immer daben, wenn de ein Forſcher von Einficht aber- 
mals auf feine eigne Act von Orund aus bearbeiter, 
und felbft feine Fehler gereichen ihr zum Mutzen. 
Niemand wird demnach das neue Verdienſt um.die 


Arzneyriffenfchaft verkennen, das Hr. H. durch bie 


‚ gegenwärtige Schrift zu denen binzufnge; bie fie ihm 
Schon zu verdanfen hat. "Aber auch Niemanden muß N 
“das Anfehen eines verdienten Mannes abſchrecken, ihn 
fireng zu prüfen: denn nur’ aflaufelten find bie erſten 
Schritte des Genies ſo genau abgemeſſen, daß man 
ihrer Spur ſicher folgen "dürfte. _ Diefe Kritik des 
Publifums muß erſt den wahren Werth ber rubme 
würdigen Unternehmung feftftellen; aber ein Recen- 
fent fan, hlerza shnmöglich "in Anfprud) genommen 
yoerden, Allenfalls darf er fein Urtheil fagen; "aber 
diefes urtheil beißt Machtfprud), wenn es sicht mit 
Beaweiſen unterftügt wird, und bie Beweiſe eufodern 
„oft eine Ausfuͤhrlichkeit, "bie in. einer Recenfion nicht 
fine findet. Dies ift hier gerade der Fall. Die 
Mannichfafeigfeie der wichtigſten und ftreirigften Mio» 
teriefi,. worüber Th ſchon bie’beften Köpfe etmiiber 

haben ,. die Menge‘ von Gründen ynd Gegengrörfdeh 
ben jeder, einzelnen Streitfrage und die gehörige 
Huseinänderfegung bet Eaden, wlrdeein eignes Bub 

erfodern, wenn man Hrn. H. Werk nur einigermaäffen 


"gewägtich beurteilen foltte, Der Ditcenfent röisd fh 
allo Bios daran halten, den Hauptinhalt ven Hn 9. 
ae — — Schrift 
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5. d. Emmpfindeichl: jr. elgbärt, der Theile. 4 


Chyät “anjsigeiden , bie’ ‚dem fehben : befenders * 
Lehren zu bererken, sub dabey einige 
machen, die auf die Beurtheitung des Ganzen Ent 
haben koͤrmen. Vielleicht würde von manchen Sägen 
das Mxtheil anders dusgefallen ſeyn, wenn: man die 
Amwendung vorher ſehen konnte, die Kr. H. davon in 
. „feiner Pockenlehre zu machen gebenft. Es ift oft em 
Bag an fid) wahr oder unrichtig, der es in einer be- 
ſoudern Anwendung ·nicht bleibt... Davon aber farm 
man nicht eher * als bis der ſchon ſeit ſo vielen 
Jahren — te — dieſer Sehen uns Ucht 
— ſeyn wird. zur Sache. 
Das Werk har zren Haupttheile. Im erſten 
** H. von der Empfindlichleit. Die Ab⸗ 
and 99 fangen mit. 31 und 359 an, weil fie 
mie benz — Theile bee: Pockentheorie zuſanmen 
Wir erinnern hier varkäufig, daß überbaupt 
ie Ticafiogen der $6 in biefem Buche fehr vernach⸗ 
"läßiger find, und daß man pupeifen wohl zehn hin⸗ 
itereinander findet, wovon keim einzige richtig 
* €; ©.26. Ä 
BE nes =. u | 
und Empfindi t veeſtehe. as 
— daß Etwas im ben Theilen bes eibes 
fig * — Empfindung, die alſo 
„ohne 8 6. 359. uf. 
Aibi⸗ — —— Unicheigteis dieſer Erklärung wol. 
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"Das Blut in.feinen Abern umlaufe, und daß die 

bie Galle abfondert ꝛc. aber bas empfindet er 
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2 mi Er? 
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al eine. Voitefling - Seele aus bie im 


“ Gehirne 
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Sehlene vorgibt; ‚aber. es tiebe dunkle Berfieiiuigen 
md Empfindungen, deren man ſich nicht bdewußt — 
weil man ſie ſchlechterdings nicht unterſcheidet. Wer 
ein Concert von Inſtrumenten hört, anter⸗ 
ſcheidet die einzelnen Toͤne der allerwenigſten; empfin⸗ 
der fie aber doch alle, weil der harmoniſche Ki 
ben er höret, aus ihnen oflen zufammen geſetzt if. 
Man kam ingoifchen ſicher im ganzen Werke, wo 
Be, vo Benuftfenais einer allgemeinen Figen- 
fhaftder Empfindung fpricht, ben Ausdruck vom 
Vorſtellungen der Seele dafür fegen.) Die Em⸗ 
pfmdlichkeig eines Theils unterfcheitet Hr. H. von 
feiner er Henn * fo. — cin heil 
gu einer indenumg' sermrögend ift, wetarch 
sine Empfindung im ſebendigen Leibe (in in biam-Shiere, 
* er gehört) — werden kann; iſt und bleibt 
ndlich 5. erfolgt die Veraͤnbernng wirklich und 
wi vorgeſtellt, ſo empfindet er; Im $. 376 heißt 
48, daß eine Aufler zwar — ſeyn, aber nicht 
empfinden koͤnne, weil fie. feiner Vorſtellungen faͤhig 
Aa (Wie kann ſie aber empfindlich heißen, wenn ihr 
ſhlechterdings das ⸗Vermoͤgen mangelt, ſich einige 
Eindruͤcke in ihren Leib vorzuſtelen, oder zu empfin⸗ 





Bent Epic Dach hr. 9.6. 577 dm Pflanyen gar i 


de aus ehem biefem Grunde mit Recht bie Empfind⸗ 

lichkelt ad. Auch die abgeſchnittenen Glieder. der 
Thiete, die ſich von Eindraͤcken, welche ne Be ” | 
fanden, noch thieriſch regen, kann man nicht 


Ab empfindlich: wermen; fonbern fi 
6 en ann, — * 

* den Thieren dieſelben 

— — —— 

Gliedern nun Reize zu thieriſchen 
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_ BD. Erfinhlhf:n Step.da Chr . 9 


gegen eimfolahes Beberhens aber gegen.citn@antp 
focn wird eg Das Aue fe. Beydes find doch mecha⸗ 
auſche Kraͤfte. Man eutbloße einen Hoden, und 
Strelle ein Sandkorn dagegen: er wird nichts davon 
ginpfinden: des Auge roirb davon hen größten Schmeyg 
lawen. Men gebe aber dem Hoden einen Schneller 
‚mis en Bingen, von beni das Auge nur wenig supfisj- . 
A, ſo wird er ihn aufs fchmerglichite fühlen. Wie 
“ Sönnte man ıyın wohl fügen, Das Auge fey in jedem 
- Betracht, oder an fich felbft ein empfinbficherer Theil 
et men 
il im ganzen Menſchenſyſtem zu , vn 
‚man jagen könnte, erfen in jedem Betracht. empfinde 
* als alle übrige?) 37. Abftnitt: . Kranfheis 
und Uniſtaͤnde verändern Die Empfindlichkeit ber - 
| —* 38. Abfhnit. Ban f alfchen Gmpfinhuge 
ES x Guige Regen, fie von wahren zu unkerſch 
femmen bier verfchiebene inerfin rbige Beoba 
“hunger, befonbers von einer periobifchen Melancholi⸗ 
Pet ie wir befenbere fen | 
zweyte Theil, von ben Lebenskraͤften obde 
de —* iſt ungleich er m Au = 
Ar als das ‚Erf, 39 4 | 
Tante $ *3 40; — * 
ſern ſind ſolche/ hie 


haben, "une 
—2 — —— wodurch fie ſich bewegen. 
(Diefe —— paht auch auf die Lungen· Druͤſen· 
Nierenfaͤſerchen ıc. Die Feſtigkeit if ein unbeftimim. 
‚tes Merkinaal. Die Hervenfafern find weich und 
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 &. 706, und — tl die Groͤße der 


Enrpfindtihten 
. zum Maasſtabe der Reizbarkeit eines Thells anzuneh 


709. (Hiervon unten beym 50. Abſchnitt.) 


142. Fe Die Reizung blos — 


eife, (fogenannter Empfindungsnerven) 
a fie ſtark genug ift, — aber — 


riſche Bewegung. (Hier wäre es noͤthig gewefen zu 


“erinnern, was der Reiz an einem Nerven hu, -.ber 
zwar an dem Orte, wo er gereizt wird, feiner Muskel. 
faſer einverleibt iſtz aber doch auf feinem Wege zum 
Sehirne, oberhalb dem Reize — abgiebt, die ſich 





in Muskeln verlieren, wie z. E. die Sefuͤhlnerven in 


ber Haut. Denn ber zum Gehirn aufſteigende Ein⸗ 


Vruck kann durch die Nebenzweige in Muskeln zuruͤck 


| wirken und iſt eine große thieriſche bewegende Kraft, 


"we. mag empfunden werden ober nicht. So zieht ein 


enthaupteter Froſch fein eines Wein heftig an fich, 
- "wenn man am andern einen fehr lehhaften Eindeuc 


macht, der ihm, als er noch empfand, heftige Schmer« - 


. gen verurfacht haben würde; und biefes zwar nicht 
eetwa wegen bes Sufammenhangs’ der Musfeln ; forte 
dern lediglich durch die Zurůckwirkung des Eindruct 
in den Nerven, wie Hr. Unger bewieſen hat. Phi 
logie $. 415. N. 2. Eben fo kann auch der Reiz 
; ‚eines unempfinbfic) dewordenen Gliebes am ledendi⸗ 
gen Körper in andern Theilen, zu welchen der Nerve 

| —2 des Reizes Zweige abſendet, Convulſionen 
berurfachen.) 43. Abſchutt. Vom Muskuarreije. 
Er macht ebenfalls. Enpfindung, aber auch Bewe⸗ 


gung an der Stelle, und nachdem die Empfindlichkele | 
des Theils größer als, feine Keizbarfeirift, ‚ drums 


gefehtt, vielmehr die eine als bie andre. ©. 718. 
Im 44. und 45. Abfchniit wird ausführfich ermiefen, 
daß die — der gereijten Muclelſafern er 








eb. ——E — — X 


Slacẽ vs Reijes wachſen, (woher wir aber, mie 
oben beym 34. Abſchnitt, erinvern,. daß es nicht blog 
auf die Staͤrke, rm huge isch 





mechanifihe ade gen ; off and = aufs 
Kärtite) = bie. ee Kar reizen fie. Iſt denn 


der Reiz der Salze, Schärfen, Fiebermaterien sc. ıc, 


an als alle mechaniſche? Wie reizen 
daun * Geiſter dag Herz weniger als Luft? wis 
Ä und Vitriol, aber fein 


verträgt das Auge 
Sostfern? wie bie Harnblafe den. ffarfen Urin; 
hingegen viel weniger eingeſpritztes laues Waſſer? 


Eine. Spinne vertraͤgt Vicrioloͤl, hingegen ein klei⸗ 
06 Kneipen ihres Beins macht ihr Convulfionen. ) 
=. .... befanuten phnkelogifchen. Verfuche au 


2c. wiederholt und au⸗· 


Ä ch ben. Sa ing $ 
—* ee Bo en 


auf Die ſcharfen Ficbermaterien appliciren, (movon 


Khiehe am ohnehin 
Wir hab b gefehen.) Die ü Bi (6 
; — LE — Luft int ine 


tiger pe Pas. Kneipen und Stechen; laues Waffe . 
eben fo, und Salzwagler ſtaͤrker, auch beym enthaup · 


teten Thiere. 6. 750. Daxon leiter Hr. H. das Zit⸗ 
tern ver Stier un hie ———— der, wenn wenn Fieber · 


materien 


J 


| 


( 
’ 
’ 


TEE 
materhin im Biute find, deren Schärfe nach und nach 
gunimmt, 9753 753, ſchließt aber. hernach / daß 
bey allen Müskehs eine mirtbeus Reizung. erfobent wer» 
de, wenn fie blos zittern, als. wenn fie in Convulßonen 


\ 


Yerarfien fellen. (Man mache aber den Verfach mit 


 Iauter mechaniſchen Kräften, f6 wird man bed) Aus 
nahnien genug finden, imd erkennen, daß es nicht bios 
. auf den Grab, ſondern auch auf Die verfchiedene Ars 
des Neizes-anfomme. Oft mache ber- allerhaftigfte 
Schmerz doch nim sin Zittern, oft nur der fanftefte 


* 


Wigſel Eonouffenen, wie z. E. beym Nießen. ‚Die, 






i Fußſohle verträgt den gewaltigen Stoll, wenn kin 
 Menfch von einer Hohe Berunter fpeinge,- ohne Bissenh 


id Zucken; aber Das Erreichen mit: einen Yaberbarte 
erregt einen conbülftsifchen Kitzel, ohne Zittern.) 
Die Frage, warum der Reiz einer einzigen Faſed den 

N yarzen Miyskel zum Zufammenziehen Idinge, "erklärt 
He H. aus dent Zufammenhängen der Faͤſcrchen. 


757. 805. (Allein da eben daſſelbe in ganz ver · 


Mhiedenen nicht zuſainmen gewachſenen Muskein 
geſchehen kann, wenn der Eindruck durch den Merven 


ufſteigt, und in andre Zweige böffelben reflectirt wirh, 


Cf oben beym 42. Nbl e fe-tamm aud) at Dam- 


 felben Wusfel der einer Jaſer bepgebradte, zum Nez 


wvenſtamme deffefben aufſteigende Reig ini die Ülernen- 


zweige · feiner übrigen Faſerchen zuruͤck gewendet wer« 
den, umd jo den ganzen Diuskelreigenn. - Mithin waͤre 
. «eine Erklaͤrungsart, die shniben In manchen einzel- 

nen Faͤllen fhwerfch yenug tun kann, wenigſtens 
doch nicht die einzige wahre.) 46. Abſchnitt. Daß 
"per Muskularrtig vermittelfi der Nerven bewerkſtelli⸗ 


‘ger werde, gegen den Hrn. von Haller. ( Dieſer 


< würde fich doch vielleicht durch Sun. H. Beweiſe nicht 
vᷣoltig gettoffen finden. Er —————— 


\ 








Theilen eigenthünliche bewegende Kraft, —— 
| errögerrben Di 


v. d. Empfindlicht. u. ReiPatk. der Theile, 13. 
Alles, daͤß der Muskel die Nervenkraft, (die Heip 
barkeit durch ben Nerven vom Gehirne her) noch nach 
dem Abſchneiden behielt: Mur die Reizbarkeit der 
Muskelfaſer, —————— derStelle 


(Wir geftehen, baß auch unsbie Baudelenen ein Eid 
find, Die noch igt Einige, wie wohl ‘Wenige, mie bier 
—— treiben. . Indeſſen möchten wir doch 
den. ganzen Einfall überhaupt, ben —ã* der 
große Haker, and ſo viel andre denkende Aerzee, der 
Vertheidigung wuͤrdig fanden, nicht für eine fo ger 
dumme Fratze ausgeben. Was Hr. H. dagegen ſagt, 
iſt wirklich unerheblich, und einen beſſern Erklaͤrungs 
grund ber Erſcheiuungen darzulegen, daran hindert 
Son feine eingeſchraͤnkte Zeit. m 48. Abſchnint 
tabelt er die Ausdruͤcke Mobilität. und Irritabilitaͤt, 
und si dafür Agilität einführen. . ( Daller nanme 
bie Fähigfeit der Mustelfafer,. fich durch Reis in Be 
wegung —8* zu laſſen —— — Frritabilitäs, 
Uns deuche Dies. nody immer Der allerſchicklichſke Aus 


bdeuck. —* ‚eopaftigfei) wäre eigentlich rue 


ein neuer taft; ‚bat aber: noch 
rinen griff J einer Fertigkeit oder 22 
keit der Bewegung, und — mehr eine den 










Yung auf einen fie von außenha 
vieſe Beziehung foll doch der Diame eben auch — 
49. Abſchnitt. Die Reizbarkeit ber Theile —— 
derlich. Eine tobende Fruu nhn ſechzig 

SBrechweinſtein, ohne daß fie auch Me ek 
sen erlitten hätte. 9. 325... . go, — | 





Pd 


E. ⁊. dolffwamn 
Verhaͤltniß der Empfindlichkeitzur Reizbarkelt. Sie 
iſt unbeſtiumt in verſchiedenen Theilen, weil einer 
reizbarer, ein anderer empfindlicher iſt. In jedem 
Tpeite fuͤr ſich ſoll fie harmrniven (ſ. oben beym 


31. Abſchnitt,) weil beyde von den Nerven abhängen, 


(Allein die Reizbarkeit eines Theils kann fehr groß 
- ftyn, weil er viel Nerven. hat, und dennoch kann ex 
ur eine fehr geringe Empfindlichkeit haben, wenn 
diefe Merven, wegen natürlicher Hinderniſſe, nur bie 
wenigften Eindrücke, bie fie reizen, biszum Gehirn fort⸗ 
 Hflanzen.fönnen, Sollte jeder Theil deſto empfindlis 


Wer feyn, je reizbarer er HR, ober umgekehrt, wiefönnte 
. Senn nad 6. 830 die erflaunliche Reizbarkeit des Here · 


zuns um ſo unendlich viel größer als feine Empfind⸗ 
üichkeit feyn, daß fo gar ein Mann wie de Haen, in 


Verſuchung gerieth, ihm bie letztere gaͤnzlich abzu ⸗ 


= fprehen? 51. Abſchnitt. Nun folgen fperiellere Un⸗ 


erſuchungen von ber Reizbarkeit verſchiedener Theile. 


Die langen und Orbicularfafern-der Adern. 5a. Ab⸗ 


' nis. Cine abgefcpnittene Aber ziehe fich in Leben⸗ 
digen ftärfer zuruͤck, als in Todten. Alſo haben die 
sangen Faſern außer ihrer Elaſticitaͤt auch einige Le⸗ 


- 


ir 


bdenskraſt. (Untruͤglich iſt der Schluß freplich nicht, 


Bey Sebenbigen können andre Kräfte, befonbers bie. 


Muskeln, wie Haller warnt, zum ftärfegg Zuruͤchie⸗ 





hen mit wirken.) 53. Abfehnitt. er re * 
Pulsader kommt nicht blos vom Eintritte Des Bluts 
qᷣurch die Kraft des Herzens; ſondern haͤugt zugleich, 
bvvon ben Lebenskraͤften ber Pulsader ab, und iſt eine 
ithnen eigenthuͤmliche dem Reize unterworfene thieriſche 
SBewegung: dann fie klopfen noch bey einem Froſche, 


Sen das Herz ausgefchnitten,. und bey einem Men- 
Üben, dem das Herz unbeweglich feſt verwachſen iſt, 


“ 


u . 850’ Hingegen Elnpfen fie nicht in einem gelähmten z 


” rme, 


—— 
4 * — 





9 d. Empfindücht. u. Reijbark. der Th ile. 15 


Arme, der Sochnichts deſto weniger fein Blut vom 
Syerzen empfängt. (Der Hr.. von Haller kannte diefe 
Gruͤnde des Whytt und Te Gotter; aber fie fonnten 
ihn nicht bewegen, biefe ſchwankende Kraft der Puls 
«ren, die er an ſich nicht laͤugnete, für eine von der 

Natur zur Unterhaltung des Umlaufs beftiimmte und 
ihn befoͤrdernde Anlage zu halten; vielmehr behauptete - 
et, daß fie ihm eher hinderlid) feyn möchte, Er fegte 
ihnen aud) andre Gruͤnde ent gegen, die Gewicht haben, 
Beſitzen die Pulsadern Lebenskraft, fo wirkt biefe 
durchs Zufammenziehen.  . Allein in $eichen find die 
Pulsadern aud) zufammengezogen,. behnen fich von 
eingefprigten Feuchtigkeiten aus, und ziehen ſich nach 
‘dem Drucke von felbft wieder zufammen. Leichen 
koͤnnen aber das nicht durch eine Lebenskraft verrichten... 
Wenn man. Scheintobte wieder belebt: fo fommt ber - 
Puls nicht eher mieber, als nach) wieder hergeftefltem' 
Herzſchlage, wenn erſt das Blut bie Adern. wieder aus.’ 
gedehnt hat, und zwar fängt er fich zuvoͤrderſt näher: 
bey Derjen, und exft fpäter in Denentferntern Zweigen 
an, fo wie er umgekehrt bey Obnmachten und beym  - 
Sterben, zuerft:in biefen verſchwindet, und in den naͤ⸗ 
chern noch fortbauert, - Endlich betheuert auch der Hr, 
von Haller ‚daß er, nie eine ſichtbare Reigbarfeit an 
den Pulsadern bey den Verfuchen habe bemerken fün« 
nen. Wir fshließen. inzwiſchen hieraus nichts, mehr, _ 
als daß diefe Säge noch nicht völlig zum Range aus: - 
jemachter rn an erhoben find.) 54. Abſchnitt. 
ie Drbicularfafern haben auch Lebenskraft: bern ob⸗ 
gleich fein mechanifcher Reiz die Adern zum Zuſam⸗ 
menziehen zwingen kann, fo thun es doch vie fhärffien 

Säuren bey Sebenden, nicht aber bey Todten. (Vieb⸗ 

— weil bey * die — — nr. 

zuſammen gezogen find, als fie fönnen... Bon ben — 


* 
J 
EEE... 
. * 
x wis * 1 J 


Blutadern in Leichen erinnern wir uns nicht, es aus 


druͤcklich gelefen zu haben.) Noch einen Beweis 


nimmt Hr. H. davon, weil bie Nervengaͤnge von den⸗ 
felbigen ſcharfen Säuren bey Lebenden gar nicht gereizt 
werden, wovon bie Urſache nur fepn fönne, daß fie 
en:weber gar.feing, ober doch feine fo große Lebens⸗ 
kräfte haben, als bie Abern. (Allen fie find’ deſto 
veisbarer gegen mechanifchen Reiz, nämlich gegen 
einen Stein, der dutch fie, hindurch gehts mithin kann 
man weder won ihnen. auf Die Adern, noch von- den 
Adern auf fie ſchließen. Ein nener Beweis übrigens, 
- daß der Reiz richt blos auf der Stärfe dee Eindrüde, 


fandern auch auf ihrer verſchiedenen Befchaffenheit ber 


ruhe.) 55. Abſchnitt. Puls» und Blutabern ver- 
ſchlieſſen ſich vom Reize deftoleichter, je Heiner. fie: 


werden: nur müffen fie ganz. bucchfchnitten-feyn, das‘. 


mit nicht Die Orbicularfafern im, ihrer Wirkung von’ 


den tungen gehindert werden. Aus peaftifchen Faͤl⸗ 
fen lehrreich erwiefen. 56. Abſchnitt. Da die Blut: 


adern · ben heftigen Antrieb bes Bluts nicht zu. uͤber⸗ 
winden haben, den bie Pulsadern, um fich zuſammen⸗ 
zuziehen, fe kann ein gleich flarger Heiz fie leichter 
verengern. 57. Abſchnitt. Hr. H. nennt fte-beshalb: 
6; 888. reizbarer als die Pulsudern. (Dies kann 
leicht mißverſtanden werden, als ob ſie an ſich eine 
groͤßere zuſammenziehende Kraft haͤtten, welches doch 
a iſt. Eine Kraft, ‚die einen Widerfland 


#' 


von einem Pfunde überwinden kann, uͤberwindet den 


von einem halben Pfunde leichter, ohne darum eine - . 


- größere Kraft zu ſeyn.) In dieſem Abfthnier ſucht 
Hr. He die große Reizbarkeit der kleinſten Blutadern, 
die ung ſehr uͤbertrieben vorkommt, aus den. Blaß⸗ 
werben von einem ſchnellen heftigen Sichmerje, 3. E. 


der Quetſchung eines Fingers, zu etklaͤren. Er ſezt 
en en sam Daran, 


\ “ 
: ...„.. is van x 








v. d. Empfindtichk. u. Reizbark. der Their. a7 
voraus, die Mörhe ber Wangen komme von bem Blute 
ber Blutabern, nicht ber Arterien, weil man bie klel⸗ 
nen voten Befäßchen nicht ſchlagen ſaͤhe. (War ihm 
entfallen, daß aud) Die kleinſten Pulsadern nicht pule 
firen ? Haller Phyſiol. x. B. 4. Buch, 4, Abſchniit. 


§. 39) "Nun fchließe er fo: der Echmerz kam als. 


Empfindung zum Gebirne, und reiste folches. Diefe 
Heizung des Gehirns müßte ſich anf alle Urfprünge 
der Nerven darinn, und Durch fie über den ganzen Koͤr⸗ 
per bis zu allen Musfeffafern ausbreiten. $. 890.592. 


(Wir werten dies Hm. H. unten.beym legten Abe 


fehnitte ſtreitig machen.) . n wurde dag Herz ge 
gmiingen zu pochen,. unb dennoch zugleich das Beiiche 


bloß, weil fid) ber Meiz vom Schmerze auch auf bie . 


kleinſten Pulsadern erſtreckte: mithin muͤſſen diefe un⸗ 


gemein reizbar ſeyn. „Rein Menſch, fährt Hr. H. 


„6. 893 fort, der bedenkt, daß Vie Biaͤſſe des Ge⸗ 
„ſichts den Augenblick, da ber Schmerz entitand, er⸗ 
er wurde, und alfo aus ber Empfindung bes 
merzes muͤſſe erklärt ‘werben, fann an ber 
— dieſer Erklaͤrung zweifeln.“ ( Aus der 
Empfindung bed Schmerzes muß fie freylich erklärt 
werden, aber nicht aus ihr unmittelban Ider hefti⸗ 


ge, .plöglihe, unvermuthete Schmerz macht. einen 
Schreck/ und aus dem Schrede efliken wir fir). 


38. ꝛibſchnitt. : Die kleinſten Blutadern find reizbarer 
als das Herz; denn ehe noch Die nach und nad) ſich ver⸗ 


mehrenden —— den Herzſchla — 


Be dem Fieberparorpemus) wird ber Kranke ſcho 
—— und dat Froſt, weil bereits die kleinen —— 


Blut zurůͤch gepreßt haben. ( Sinnreich! · Aber auf 


= ne 

entfichen, daß die kleinſten Adern ihr Blut d 

einen —X Bar} Hr. H.· * u eine. 
— orie 


& 
⸗ 


N 


3 38—. C. Hoffmann 


Theorie willkuͤrlich zum Voraus, um eine andere bar⸗ 


aus zu beweiſen.) 9. Abſchnitt. Ein Reiz, ber 
die klopfende Bewegung des Herzens und der Puls« 
adern vermehren ‚fol, muß. fie nicht zuſammen 


ziehen, ſondern erweitern: denn das Zufammenz 


fehnüren verhindert -das Klopfen. (Befremdend! 

Jeder Reiz an einer Faſer zieht fie zufammen, und von. 
den Orbicularfafeen rührt doch! der Pulsſchlag her.) - 
F. 858. Das Pochen der Aber gefchieht freylich bey 
‚Ihrer Ausdehnung; aber was.die.ofeillirende Bervegung 
derfetben vermehren foll, muß fein Deiz feyn, ber fie 

.. anhaltend. weder ausdehnt nod) zufammen zieht; ſon⸗ 
dern ein zufommenziehender Reiz in beſtaͤndigem 
Streite mit einer ausdehnenden Gewalt, und.diefe 
letzte ift daB won der. Kraft des Herzens in die Pula 
adern getriebene Blut.) Es folge. eine lange Ge⸗ 


ſchichte won einem geftripfeten Engländer, $. 911 — 


"930, weldye beweiſen fol, daß blos die Empfindung 
eines nach und nach zunehmenden Schmerzes, die 
Blutadern, das Herz und bie Pulsadern in des ange⸗ 
gebenen Ordnung nach den. Graben ihrer, Neigbarfeit 


ggereizt habe. C Schwerlich wird Hr. H. barinn Bey⸗ 


falf finden, daß ae diefe Erfcheinungen nicht vielmehr 
Wirkungen bes Schrecks von einem fo grauſamen und 
‚zumal bier anerwarteten Schmerze, als. vom bloßen 


- Deige der Empfindung, gewefen fen follten, 4 Die 


ganze Gefchichte fiheine uns: ein Naturgemaͤlde der 


5 MWirfungen "eines fehr‘ hoch getriebenen Schrecks.) 


60-62. Aofhnitt. - Gußtile Unterfuchungen, Yaf 
bie Waſſergefaͤſſo deſto unreizbarer, je Fleiner fie wers 


* ⸗ 


...den, hingegen die ausduͤnſtenden. Hauptroͤhrchen wegen 


ihrer muskuloͤſen Schließer vor allen reizbar find. ꝛc. 
65, Abſchnitt. Ein deutlicher Beweis, daß bie Luft 
biäschen der Lunge deizbat find, und die erſtickenden 
— — Duͤnſte 


v 


— 
= 


u v. d. Empfindlichk. u. Reibark. der Theile. 3 9 
Dimfte mancher Mineralwaſſer durch eine Verenge⸗ 
rung derſelben toͤdten, mit einer Anwendung auf 


5 prattiſche Fälle. (Wir hätten am Detail Manches 


zu erinnern; aber es würde ung zu-weit führen.) Die 
vom XAXthemholen werberbene $uft fol dadurch toͤdtlich 
werden, meil die fcharfen Theildhen im Athem bie 
Nuftbläschen verengen, mithin erfliden, . und eben 
dergleichen zuſammenziehende Theilchen foll jebe auf 
dbnliheWeife erſtickende uft haben. (Allein es fter- 
ben auch Thiere in dergleichen verberbener Luft, bie 
nicht athmen, oder deren Kopf. außerhalb bem Be⸗ 
haͤltniſſe im Freyen bleibe.) Im 64. Abfchnitt liefert 
Hr. H. eine Rangordnung verſchiedener Theile ehieri- 
fher Körper, nach ben Graden ihrer Reigbarfeit. Den“- 
erſten Rang giebt er ben Schließern ber kleinen Haut: 
roͤhrchen, den zweyten ben Fleinen Blutodern. Dann 
folgen die groͤbſten Waſſergefaͤße, bie Pulsadern mit dem 
Seren, info fern ſie klopfen, (es iſt die eben erwaͤhnte 
angeblich ausdefnenbe Reizung gemeint,) womit bie” 
Reizbarfeit bes angefüllten Magens und Darmkanals, 
amd. ber. vollen Sarnblafe rangirt, ferner die Puls- 
bern, in fo fern fie vom Reize (anhaltend) verengext 
. werben, wohin die Musfelreizbarfeit, und noch ſtaͤr⸗ 
fer, bis jum Stilſſtehen, bas ift, bis zum Grade ber - 
Ohnmacht und des Todes; wohin die Reizbarfeit der, 
ausgeleerten. Harublaſe, auch wohl bes leeren Magens . 
und Der $ungenbläschen. vom Gehirn aus,. zu rechnen;.- 
endlich die großen Blutgefäße. (Hier hätte nothwen- -· 
dig ein Unterſchied gemacht werben müffen, ‚unter dem. : 
im Merven auffleigenben, and bem vom Gehirne ab» 
waͤrts gehenden Reize. Ohne dieſe Unferfcheibung. 
bleibe alles in Verwirrung; denn viele Tpeile find auf: 
Die eine Weiſe kaum merklich und. auf’ bie-andre äußerft... 
reizbar, wie z. E. das Herz dem Haller, was den 
“ oe = | J B. nr Muskfku- 


— 


Müöfhrfarreij-betift, den Worzug vor Allen gab, umb 


deſſen Mervenrel in ber That noch ſehr probiematiſch 


iſt. Diefe Vermifchung macht Hrn. H. Lehre von 
runde aus unzuverlaͤßig, zumal wenn jene hinju- 


fommt, da er Die ee der Rei 
. zungen bey der Gradation nicht mit 


n Anfchlag 
Bringt: denn, wenn er 5. E.gleich bewieſen Hätse, daß 
die Pleinften Blutgefaͤſſe gegen gewiſſe Arten von Neie 


lich fehr beweglich wären; fo konnte bach daraus nicht 
efchloffen werden, vorder daß fie es gegen ale Arten 


eize von gleicher Stärke an fich betrachtet feyn müß« . 


en, noch daß, wenn das Gehirn gereigt wird, dies 


auch) einen Einfluß auf fie haben muͤſſe. Gleichwohl 


ſchließt 9 H. überall fo ohne Bedenken) 65. Ab⸗ 
Um die Gradation der Reizbarkeit der Theile 


ſchnitt. 
recht deutlich zu zeigen, hat Hr. H. in dieſem letzten 
Abſchnitt die verſchiebenen Erſcheinungen bey ben. 
Gemuͤthsbewegungen daraus zu erklaͤren geſucht. 
(Dem erſten Anſehen nach geht Alles ſehr gluͤcklich, und 
ſcheint wie von ſelbſt zu folgen. Allein Rec. erinnerte 
ſich bald, wie noch viel ſcheinbarer paſſend auf bie. 


Leibenſchaften bie Kruͤgerſche Theorie von der vierfa⸗ 
chen Spanhling der Nerven, obgleich nur ein finnreis- 


‚Her Traum wer, und was Haller bey der Theorie. 


von den Bewegungs· und Empfarungsnerven aus, 
dem kleinen und größen Gehtern anınerfet, wie er naͤm⸗ 


lich durch / lange Erfahrung uͤberzeugt werden ſey, baß 


eben ſolche @ettärangsarten, '' dee durch ihre ichona 


Simplicitat alten Schein der MBueheit haben, nur: 
alfzufelten grünbIkh zu ſeyn pflegtem. Wir foͤrchten 
ſo ſehr, daß ber Hall bey der Hoffmanniſchen derſelbe ſey, 
daß wir faſt ſagen möchten, dieſer Abſchnitt ſey eher 
eine Wiberlegung als Beſtaͤtigung derſelben. Wir; 


duͤrfen 


gen, die ihnen unmitte bar beygebracht werden, wirk· 








wcfen aber tier mm das Wenigſte von dem fagen, 


was wir zu ſagen häften. ) 
Es ik wahr, daß ein flarfer. Reis, ber dem Ge 
Birne an verfhiedenen Stellen tief im. Marke beyge⸗ 
bracht wird, allgemeine Convulfionen über den 
en Körper verbreite, und baß auch bies manche Keige 
der Nerven, die bis zum Gehirn gehen, verrichten, wie ' 
FE beym Niefen. : Allein es ift mieberum aus uns 
jähligen Erfcheinungen gewiß, daß viele andre ſinn⸗ 
liche Eindruͤcke, bie entweder zum Gehirn auffteigen, 
oder ihm urſpruͤnglich beygebracht werden, ob fie . 
gkeich von da aus in den Körper zurüd wirken, den⸗ 
noch nicht auf die gleiche Weife das ganze Gehirn, 
nicht den Urſprung aller und jeder Nerven barinn, 
_ fordern nur Einiger, oder eines Einzigen, reizen. 
Wenn man alſo fieht, daß nicht auf jede Empfin⸗ 
dung, Vorſtelung, oder auf irgend einen andern Reiz 
us Gehiens, alle Nerven und Muskeln des Körpers, 
ſondern immer nur Einige in Bewegung. gefeßt wer⸗ 
den; ſo Schreibt men diefes bisher biefer befonderm 
Berfihiedenheit der Beige mit zu, die fich nur vorzüge 
lich auf die Urſpruͤnge gewiſſer Nerven erſtreckt, ohne 
Übrigens fagen zu förmen., - wie Dies eigentlich zugehe. 
He. H. wollte weiter igehen, und erſann eine neue Er⸗ 
Mätumgsart. Seiner Meinung nad) wirb das Ges 
bien von jebent finnlichen Eindrude, er rühre von: 
einer Empfindung oder andern Worftellung, ober von‘ 
ſouſt eimer Art des Meizes her, durch und durch, und. 
jeder Merve des ganzen Körpers, und durch ihn jeder 
Muskel, zu welchen er hingeht, gereizt. Daß aber 
nicht von jedem Reize des Dirns, alle — Theile. 
witklich· in Bewegung gefege werben, rühre haupt⸗ 
ſachlich davon her, ‚weil die Theile des Körpers ver⸗ 
ſchiedene rate ber a baben, mithin m 
a Zu 4 2 her 
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Hexe Reize im Gehirn nur die reizbarſten, ſtaͤrkere 
ingegen auch die unreizbarern, und nur bie ſtaͤrkſten 
Alle, auch ſelbſt die unreigbarften Theile, wirklich be⸗ 
wegen koͤnnen. Man ſtelle ſich, um nur ein plumpes 
Beſyſpiel zu geben, auf einer Trommel eine. Menge 
Kugeln, vom Mohnforne an bis zur Musketenkugel 
vor; ‘fo wird der feifere Schlag Darauf nur die klein⸗ 
ſten, der ftärfere die größern fprengen. : Hier kommt 
nun Hrn. H. die im vorigen Abfchuitte feſtgeſetzte 
- + Rangorbnung ber reizbaren Theile zu Starten. Wenn 
ein Gedanfe oder eine Leidenſchaft das Gehirn nur.fo. 
reift, wie es zur. Bewegung ber veizbarflen Theile, 
Naoͤthig iſt, fo ziehen fich nur diefe, nämlich, Die Schlief« 
fer der Hautröhrchen zufammen, ‚und. haften «die Aus 
‚„bünftung zuruͤck. Iſt die Leidenſchaft ſtaͤrker, fo wer« 
engen ſich auch die Eleinen Blutadern und Waſſerge⸗ 
fäffe, und ‚man wird blaß. Nimmt ſie noch mehr 
zu, fo wird die Bewegung des Herzens vergraͤßert, 
. treibt das Blut wieder in Die Fleinften Gefäße, obmrr- 
achtet fie zufammen gejogen worden, - und man wird, 
— wieder. roh, die Musfeln zur willführlichen. Bewe⸗ 
— ng zittern, und fofort, Man fieht, : daß nach Dies: 
er Erflärungsart, von jeber ſtarkreizenden Vorſtellung 
oder lLeidenſchaft, fo wigfie zunimmt, und. mehr Theile. 
. In Wirfung fest, alle reizbarere, - Die fie. Anfangs bes; 
ywegte, fortfahren mußten. ſich zu. bewegen, fo.wie ein: 
‚Schlag auf die Trommel, der die Gchrorkärner, 
forenget,. gewiß aud) Hanffaat und Mohnkoͤrner fprane‘ 
gen würde, Nun iſt aber dies wider. alle Erfahrung, ; 
und aus dem obigen Beyſpiele kann mon fehon gemug 
ſehen, wie ſich Hu H. hier helſe. : Die reisbaren.; 
Theile laſſen ſich nicht ins Unendliche veizen, und ein 
> zu ſtarker Reiz vermag nichts mehr auf fies wenn ſie 
ſchon ein. geringerer, zum. Aeußerſten gebracht hatz 
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- wenn aber: gar die Wirkungen bes Stärfern denei 
vom Schwächen entgegengeſetzt find, fo werben bidfd 
dadurch gänzlich aufgehob und vernichtet. So 
. macht die zunehmende Leidenſchaft die Wangen wieder 
work, die in ber ſchwaͤchern erblaßten, weil bie ver⸗ 
Coͤrkte Bewegung des Herzens das ſchwaͤcere Zuſam⸗ 
menziehen ver kleinſten Blutadern uͤberwaͤltigt. Auf 
"Diefelbe Weife fanrı man run in biefem Abfehnitte die 
Erfcheinungen aller Leidenſchaften aus ben. bloffen Öra» 
ben ihrer Heftigkeit, gleichſam nad) einer allgemeinen 
- Formel, ſinnreich · und muͤhſam genug erklärt Iefen, 


.« (Allein betrachtet man die Sache genauer, fo 
verſchwindet aller Schein ber Grünblichkeit-Diefer Er⸗ 
Eärungsart. Hr. H. hat biefeibenfchaften zum Bey⸗ 

ſpiele gewählt, worinn freylich die auffallendſten 
Weraͤnderungen im Kötper von der Stärke bes Neizes 
abhangen; aber er hätte es auch mit andern Vorſtel⸗ 
uUnmgen und Reizungen bes Gehirns verſuchen ſollen, 

fo wuͤrde er bald die UnzeAdnglichkeit feiner Eiflä> - 
rungsart.bemerft. haben. Der Wille kann über einige‘ 
einzelne; ja über einen einzigen Musfel gebieten: Die 
Vorſtellung dieſen Muskel zu bewegen reist, feiner 
Meinung nach, das ganze Gehirn und alle Bewe⸗ 
gungsnerven. Dir Muskeln zu willführlichen Bewe⸗ 
gungen haben, nah. Hallers Werfuchen, bie we⸗ 
nigſte Reizbarkeit unter Allen. Alſo muß bie 
Vor ſtellung bed Willens. das Gehirn ſo ſtark reizen, 

daß, wenn ich einen Finger regen will, zuerſt die 
Schließer ber Hautröhechen, dann die kleinſten Blut 
gefäße, dann die Waffergefäße zulfammengezogen, bad. ' 
- „Ders erreget, alle unwillführtiche und endlich aud) bie 
willkuͤtzrlichen Muskeln in zitternde Bewegung geſeßt 
erden, u. w. 6- — Warum geſchieht uun 
a a g von — 
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ſtens die Schlieffer der Haut die Ausduͤnſtung zurüc? 


warum pocht ‚das Herz nicht flärfer? . Etwa barum,ı 
teil der Borfag ben Ginger aufjubeben ein. zu ſtarker 
Heiz iſt? Keinesweges; denn Davon blieben Jene deſto 


gewifer gefchoffen, und das Herz würde bis zu 
Dfmmocht vevengert merben. Alfo eida Darum, weil 


bie Wirtung des großen Reizes der Vorſtellung bie | 


Wirkung in die Satfchlieffer, oder ins Herz Durch 


ihren Widerſtand auf hebt oder vernichtet? Noch wer 


niger: denn was kann das bie Hautſchlieſſer und 
die Bewegung des Herzens hindern. daß ſich mein Fin⸗ 

5 regt ?-Dun.offe denn endlich barum, weil bey 
einem gleich. som Anfange fehr ſtarken Reize des Ge⸗ 
hirns, Die Wirkungen der'fleinern Btade überhupff 

werden, und fich ſchnell aur diejenige Wirkung erzeugt, 
bie für. dieſe Vorſtellung paßt? Dies wird gesroffen 


fehn: „berın.fo erfläct ſich Hr. H. feibft bey einer aͤhn · 


| lichen: Schwierigkeit. 4’ 2082. | Aber biefes Ueber· 
huͤpfen faͤlt aus auf Nides;.: denn ſonange nicht bie 
größere Wirkung die kleivere, die fle: norfiwenbig mie 


heryorbriggen muͤßte, uch Biegenfvaft' oder Wider · 
ſiand hindert, muͤſſen durchaus alle, die neben einan⸗ 


der exiſtiren koͤnnen, entſßehenrundfortdauren, ‚fo lan⸗ 
ge die geößere auhaͤlt. Will man fat einer Worftels: 
3 des Willens eine ſinnliche Begierde, oder eine 
Empfindung zug Beyſpiele mählen, ſo wird man die⸗ 
ſelben Schwierigkeiten finden. Adi Hungriger ſieht 
Speiſe, und ‚der Mrnd lauft ihm voll Waſſer vom 
‚Reize Der. Speicheldruͤſen, die ſo wenig reizbar find! 
Kin, Edel macht Erbrechen, ein Schrerz im Auge, 
Ergießimg ber Thraͤnen, eine Empfindung ara Zwerch⸗ 
felfe ein Sachen. Man nerfuche es, alle Diefe Bewes 
gungen eingelner Theile blos and des Stärfe des Hirn⸗ 
— n — J reizes 
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reizes mach "ver Mangorbnung des vorigen Abfchnired 
zu erflären; die Schwierigkeiten werben biefetben 
ſeyn. Und wir päjlens geſtehen, Hr. H. Bat fie ſelbſt 
noch am S feines Werks erkannt, und geftehe, 
„dag man bey manchen Berfkellungen nicht allein auf 
„die Erärfe, womit Die Urfpränge der Nerven im 
„Gehirnegereigt werden; fündernauch, welche Nerven 
„don ihnen yorzüglich gereizt werden, zu fehen habe, * 
— Allein wie könnte denn wohl, nad) Hrn. H. Theorie, 
manche Borftellung geroiffe Nerven im Gehirne vor« 
zuͤglich reizen, da fie ja Alle hinlaͤnglich, vorändig 
reizen muß, bie der Gewalt ihres Reizes fubordinirt 
find? Alte diefe zufammen genommen, und zwar fie 
allein mußten es fen, Die fte vorzuͤglich veizte: wir 
haben aber jeßt gezeigt, Daß fie Das niche shue, wenn 
der Wille auf einzelne Theile wirft. Jenes Nicht 
Aauein — fondern aud), iſt alſo noch nicht Hinfänglich; 
fondern man muß geſtehen, es gebe Vorſtellungen, 
Empfindungen, Begierden, Entfchlüffe, und andre 
Reije des Gehirns, die entweber feinesiveges das ganze 
Gehirn mit allen Urſpruͤngen der Nerven, ſondern 
nur Einige ‚oder Einen ſinnlich rühren; ober fie body 
nur fo ſchwach rühren, ‘daß feine Wirkungen davon 
‘im Körper erfolgen, obgleich Die einzelne Wirkung, 
die fie wirklich hervorbringen, einen viel größern 
Grad des Reizes erfodert, ale die, fo untervleiben. 
Diefes ift Einer von viel’ mehrern Gründen, die wie 
. Hin. H. endgegenfegen fünnten, und baben müffen 
wir es bewenden laffen, wenn mir nicht bie Örenzen 
einer Recenfion al zuweit überfchreiten wollen... Goffte 
fich der würbige Mann durch unſre Eimvendungen: 
gleichwohl nicht getroffen- fünden: fo muͤſſen wir we⸗ 
nigftens die Frage thun, ob er biefes Syſtem von der’ 
Meizbarkeit: zu. allen ben gruͤndlich ermieienen ie 
ee J .. heiten 
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26 *. L. Hoffmann von dei. 
heiten sähe, die er bey ſeiner Pockenlehre zum Grunde 


legen will? 


Recenſ. vermuthet Beinen folchen Leſer, der aus 
den vielen Erinnerungen, die wir bey dieſer Schriſt 
| — haben, ſchlieſſen moͤchte, daß ihr ſehr guter 
Werth zweifelhaft ſey. Ale Schritte des Genies 
find kuͤhn; viele fcheinen falfch, und zuleßtfindee man | 
ſie doch richtig; viele find falfch; ein Andrer wird fie 
beffern: ° unterbeffen bricht diefer dreifte Gang uns . 
Mebrigen die erſte Bahn eines neuen Weges; und 
geſetzt endlich, man fände zulegt ben alten, oder nod) 


«inen andern doch beffer; fo begleite dennoch, Danf 


‚und Verehrung den edlen. Mann, ohne den das Volk 
ber Wiffenfchaften feine Bahn, ober wenigftens Feine 
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Joh. Eſaias Süberfchlags, Königl. Preuß. 
* 7 Oberconfftorilsgthe und Obersauratde — 


Geogenie, ‚oder Erklaͤrung der moſaiſchen 


Erderſchaffung nach phyſikaliſchen und mathe⸗ 
matiſchen Grundfaͤtzey. Erſter Theil. 
Berlin, im Verlag der Realſchule. 194 S. 

in 4. nebſt 9 Kupfertafen. 
. N‘ u et . ‘ u 
u egenwaͤrtiger Recenſent fhränfe ſich auf-tas 
IM pv—hyſttkaliſche und mathematiſche ein. Der 
tlheologiſche Theil wird von einem andern 
Recenſenten befonbers beurtheilt werben. I Abe 
ſchnitt. Von Erzeugung der Feldſteine und des 


Sandes. 
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Joh. Ei. Silberſ lags Geogeue. 1. Th. 27 


Sandes. Hr. S. bringt die davon befannten Hypotheſe 
unter zwo Rubriken, Feuer und „ Einige ſehen 
Steine und Sand als Schlacken einer ehemals ge- 





ſchmolzenen Erdfugel an. : Aber warum hätte fo ein 


mächtiges Feuer nicht ſchon damals, Alles, was Glas 
werden fonnte, in Glas verwandelt? Wo hat fi) da⸗ 
‚male unſer Spath, Kalk, Thon ꝛc. aufgehalten? 
Drydons Vorgeben, Lava loͤſe fih in. Sand und 
fruchtbare Erde auf, iſt nicht wahrſcheinlich, fo lange 
wir Schlafen des Aetna, feit den puniſchen Kriegen, 
unverrwandelt antreffen, und fehen, wie uralte Stein⸗ 
hügel von Winden mit fruchtbarer Erde beſtaͤubt 
worden. Die des Sendes Urfprung aus bem Waſſer 
‚herleiten, ſtellen fid) zum Theil vor, Quarzfelfen und 
Klippen wären durch “Wellen zertruͤmmert mworden.- 
Die hat Hu Wald) im 3. Et. des Naturforfchers, 
widerlegt. * Anbere bemerfen,; daß ſich in Gewaͤſſern 
eine Menge quarzartiger Materie aufhalte, bie fich. 
zuſammen balle, fenke, und fo fortgerolft Sandkoͤr⸗ 
ner erzeuge. Aber gefegt, es lieſſe ſich augenſchein⸗ 
lid dartfun, daß der Sand aus Mifchungen des. 
Waſſers fich erjeuge, wie wollte man fo, nicht etwa 
die afrifanifche Sarbwüften, nur die Sanbgefilde ber 


- Churmarf erffären? Nun Bemerkungen, bie Hrn. 


©..auf feine Borftellung geleitet haben. Bey einem. - 
Aufenthalte auf des Hrn. non Kameke Sandgute zu: - 
Proͤtzel, entdeckte er hin und wieder wahre Crater, nur, - 

nicht von Vulkanen, rings um fie lagen Steinflum-. 
pen, mehr denn 30 Centner feiner; auf dieſe folgten, 
rundherum Eleine Feldſteine, Ddiefe waren wieder mit. . 


" Kiefelfteinen umringt, und immer folgten Bleinere auf. 


größere, endlich verlor ſich diefes Steintheater in. 


gemeinen Sand, : ‚Aller Orten, wo er Damals Pine: 
 konpmen konnte, fand er dieſe Lagerotdnung, ſewol 
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Ar Felbern ale in Waͤldern. Dieſe Wahrnehmungen 


hat er an mehr Drrtern wiederholt gefunden, daß bie 


ganze Uckermark aus lauter Cratern befteht, Nicht 


jedem Erdfalle,. jeder trichterförmigen Grube giebt 


- er biefen Namen; nur wo Kennzeichen find, daß fie 


durch den Auswurf unterirdiſcher Schlünde ent- 


ſtanden, bas ficherfte davon Iff der aus allerhand aus« 


eroorfenen Steinen nach) ben Fallregeln entſtandene 
Wall. Denn da ein ſchwerer Koͤrper ſo lange herab⸗ 


rollt, bis die Fläche auf welcher er ruhen folk, einen 
Winkel von 45 Grab macht, (der Rec. befennt, da - 
er dieſen Satz nicht verfteht, viel weniger einen Be 
weis davon kennt; indeß iſt er mit Diefer genauen 

‚ Beftimmung wohl nie einmal zu Hrn. S. folgendem 
Vortrage nörhig) fo find die Wälle, fo von oben ' 
herabfallenden Steinen entftanden, oben zuſammen⸗ 
laufend, unten aber im Durchſchnitte genommen, 
grvenmal fo beeit als hoch. Bey vielen läßt fih auch 


das Springloch oder ber Schlund fetbft noch entdecken, 


welches wie ein Erbfall ausſieht, indem ‚bey nad) 
und nach: erfolgender Verftopfung, Das eingefalfene 
ſuͤh tiefer herabgeſenkt ee Der meifte Craterwall 


befteßt aus großen Kiefeln von allerley Farben und 


Steinarten, ohne die geringfte Anzeige von Schichten, ' 
bie aus ˖ einerley Steingrt beftünben, mit Sande 
durchmengt und überzogen, auf bem eine Dede von - 


fruchtbarer Erde, begrünt, oft mie Strauchwerk und. 
Boͤumen bewachſen if. Auf biefer Decke befinden 
fich die größten, :oft mehr ale 50 Centher ſchwere 
Kieſelſteine, meiſtens Graniten, nie weit vom Crater, 


wenn fie nicht etwa in ein nahes Thal hinabgeſtuͤrzt 

find. Weiter vom Erater, werben die Feldſteine klei⸗ 

: ner, ben Beſchluß macht der Sand. * Spuren von 
Lava, odes angeflammten Ruſt, hat er nie bemerkt; 


aber 
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aber unter. diefen mit Kleſein und Sand beftreien 


Feldern, oft noch tiefe Schichten:von Kalkſteinen/ 
Leim und Thon. Es ſcheint alfo,: daß die Feldſteine 
aus dem: innerſten Eingewribe der Erbe. 
ſprengt worden. Eingeſprengte Erze bat er in einer 
und der andern, Gegend wahrgenommen; nenne aber 
ſoſche nicht, um nicht Madgraben zu veranlaſſen. 
Bas hülfe ein Gold⸗ oder Eilbergang, der Meilen 
fief unter der Erde läge? ' Auch eine Menge vor 
Schluͤnden haet er unterſucht. In vielen, Waffer fo. 
tief, daß ein Senkbley von so Fuß den Boden nicht: 
erreichte. Dergleichen Löcher. auch bin und wieder 
in Seen. Andere mit dünner Morafterbe ausgefült, 
andere völlig trocken, an tiefer geſunkener Fuͤllerde 
und Sand kenntlich, andere mir Sand, Erde und: 
Torf dergaftale bedeckt, daß aufer der dahin ſich zu⸗ 
fammen giehenden Tiefe, Peine Epur ihres vorigen" 
ſtandes oͤbrig war. Ciineir-feine eigne Bemer⸗ 
kungen. Eine Menge von Abriſſen becraͤchtlicher 
Theile dee Oberfläche ver: Erbe aus Italien, Ungarn, 
Frankreich, Deutſchland, England, Norwegen, : 
Oftindten, Afrifa, Amerifa, zeigten eine hletinnen : 
ſich beſtaͤndig aͤhnlich bleibende ‚Oberfläche der Erbe. 
So oft er Männer ſprach, die die entfernteſten Küͤſten 
beſucht hatten, berichteten ſie ihm: aller Orten gebe 
es Sand, Kieſel, Feffelfürmige Vertieſungen, beſon⸗ 
ders in gebirgigten Gegenden; auf flache Felder pfles : 
ges Reiſende 'niche fo genau. Acht zu haben... Abbik 1 
dung eines Craters ohnweit des Dorfs Raugarten, 
einige Stunden som Schloſſe Boizenburg. Aus ſol⸗ 
hen Beobachtungen ſchließt Hr. S. daß die Feldſteine, 
ein Geſchoͤpf des Abgrundes find. Nichte Truͤmmern 
von unterirdiſchen Felſen und Steinſchichten; ſonſt 
hätten fie sicht die Geſtalt von: Klöſſen, ai 
ade, TE De! ugeln. — 
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20 Joh. El Subderſchlage — 
Kugeln. Die Erdmaſſe iſt nicht durch eine aller Or, 
ten ſich gleichfoͤrmig bleibende Verhaͤrtung verfteinert 
worden; ſondern die Verſteinerung entſponn ſich in. 
unzaͤhlbaren Punkten ber geſammten Erdmaſſe, wie 
ECryflalliſation in einem fluͤßigen Mittel Von hieſem 
Ppnumbkte greift fie nach alten Seiten um ſich, und zuietzt 
wuöͤrde aller Orten wirklich an einander hangendes oder: 
doch wenigſteus Schichtweiſe zuſammen hangendes 
Geſtein entſtaͤnden ſeyn, wenn dieſe Verſteinerung un⸗ 
geſtoͤrt fortgegangen wäre. Wer dieſes laͤugnen wollte, 
muͤſſe noch feinen nackten Felſen, feinen Steinbruch 
geſehen haben. Manche Felſen, z. E. ber Ilſenſtein 
bey Ilſenburg, ſehen ſogar einer Cryſtalliſation fehr., 
aͤhnlich. Mun ſtellt ſich Hr. ©. vor, die Verfleiner: 
rung der Grund, und Hauptmaſſe, ſey auf Befehl, 
des Schoͤpfers zwar ploͤtzlich angefangen, aber doch 
nicht ploͤtzlich vollendet worden; ob es’ gleich allemal“ 
ein Werk der Allmacht geweſen, da ſich der Kern des 
| sonen Planeten, im Fall ſchon am erften Schöpfungse : 
tage der Anfang damit gemacht worden, in drey Tagen : 
verſteinert. Das: je ihn auf die mofaifche Schoͤ⸗ 
pfungsgefchichte,.: Simmel unb Erde iſt ihm Die | 
Weltmafle, die fo wohl zur Bilbung-des Firmaments 
als auch der. Erde Bienen follee; Sonnenmaſſe, wo 
Sonnen entſtehen follten; wo Planeten und Komein 
ihren Kreislauf haben follten, Da ihre Chaos. Das‘. 
Schweben des ©. G. a. d. T. wird: durch ein hebraͤi⸗ 
ſches Wort ausgedruckt, das eine Handlung bedeutet, 
Die etwas ähnliches mit der Verbreitung eines Vogels 
uͤber fein, Neft zur Bebruͤtung hat. Was Luft, Wafı . 
fer, Erde, Stein, Metall ꝛc. werben ſollte, verei«” 
nigte ſich in feinen ihm zukommenden Beſtandtheilen. 
Schon wirkte bie Schwere, da num dieſe Maſſe fanf, - - 
jene. empor ſtieg/ Allen in Bewegung gerisch, würde. - 
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einem menſchlichen Auge vorgekommen ſeyn, als hätte 
ein lebendiger Wind Die Maſſe in. wunderbar durch 
einander gehende Bewegungen verfegt. Das verftche 
Hr. S. unter dem Yusdruder. Der Geift Gorteg 
{Sywebte auf der Tiefe; nicht blos auf der Oberfläche. 
. Nun befchreibt er, wie ex fid) die Entftehung des 
tits, der Luft vorftele Die Abfonderung des 
Waſſers vom Trocknem geſchah fo, daß ſich Berge und 
Trodenes durch eine innere Gewalt über Die Waſſer⸗ 
" fläche empor hoben. Diefe Kraft müjje elaſtiſch feyn, 
und unter den elementarifchen Kräften, die, welche in 
ihren Wirkungen am fchnelleften, am märhtigften ift, 
das Feuer. Diefes Feuer mußte vorher nicht da ge⸗ 
weſen ſeyn, fonft hätte eseher gewirkt; auch nicht fort- 
bauten, fonft wäre des Umformens des feften Landes 
fein Ende gewefen. Alſo verzehrte es fid) gleic) bey 
feinem Ausbruche, konnte folglich nicht die Beſtand⸗ 
== der Erde in Java verwandeln. Die angezeigten 
Trateren findEchlünde, welche die Oerter bes Ausbruchs 
Bezeichnen. Klippen, die ihr zu ſchwer waren, trieb dieſe 
„Kraft wie Keile durch die Erde und wurden nackte Fel⸗ 
fen. Weiche Maffen, die ſich noch dehnen und bilden - 
lieſſen, verwandelte fie in Berge, Klumpen, die nod) 
nicht mit: ander zufammen gewachfen waren, fuhren 
aus, ben Schluͤnden heraus, Die fehweren fielen näher, 
die leichtern weiter entfernt von den Schlünben nieder. 
Traf die ausbrechende Kraft Granitmaterie an, bie 
noch nicht ganz verfteinert war, fo fprengte fie Öranitz 
fand in die Höhe; von der Art iſt unfer Triebfand. 
-, TI. Abſchnitt. Won ber Erzeugung bes feften 
. gandes, - der Infeln und_ber Berg, Ausbruͤche 
umterirdifchen Feuers findet er bier ſelbſt Durch neuere 
Nachrichteʒ, daB Inſeln und Berge auf biefe Art 
‚entiianden, beſtaͤtigt. Ein-Eentralfeuer, bas fort« . 
A Dibl XIV. DL: Cdvauerte, 
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tdauerte, nimmt Hr. S. nicht an. Aus dem Alto.’ 
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logiſchen Sage: eine allervoflfommenfte Weispeit! 


werde Produfte, bie nur zu den Beduͤrfniſſen des 


menfdjlichen lebens gereichen, nicht in bie unzugäng- 
liche Tiefe des Abgrundes verftedt haben, ſchloß Hr. 
©; die Erze werden nicht gar zu tief unter der Ober- 


R% der Erde liegen, und fand feinen Schluß duch: 


ellus Nachricht beftätige, daß alle mineralifche. 
Adern nicht über 3 bis 400 Klaftern tief nieber feßen, 
und ſich alsdann völlig verlieren. Was tiefer liegt afs: 
daß der Menfeh res finden koͤnnte, iſt entweder ohne- 
Abficht erfchaffen, oder nur ein oͤdes und unnutzbares 


Geſtein, von dem weiter nichts verlangt werden fann, 


alsdaß es feft genug fen, die Oberfläche zu tragen. In 
fo fern nämlich das menſchliche Geflecht, das Haupt⸗ 
geſchoͤpf der Erdfugel, das Ziel ift, zu deffen Nutzung 


die Erde fo und nicht anders eingerichtet werden foflte. - 


Der Mond fcheine Hm. S. auf eben diefe Art erfchaf- 
“fen, wie er fich bey ber Erbe vorſtellte. In ihm find 
Plato, Hipparch, Ariftoteles, Tycho; Cratere. Ueber 


unſre Berge allerley Bemerkungen. Der Ilſenſtein, 
bey Ilſenburg in ber Grafſchaft Wernigerode, abge ⸗ 


bildet; ſieht allerdings mit feinen Schichten fo aus, 
als hätte er harizontal gelegen, und wäre burd) einen 
jego hinter ihm: liegenden Berg, als derſelbe fich er⸗ 
bob, in die jegige ſchiefe Lage gebracht worden. Höhen 
der Berge, geometriſch und barometrifch beftimmt. 


III. Abſchnitt. Won den Höhlen. Beſchrei⸗ 


bung der Baumannshoͤhle nach einer Abzeichnung, 


‚als Hr. ©. fie 1778. zum zweytenmale befahren. Das 


Traͤufeln in ihr haͤlt er für nichts als zufammengeflof- 


fenen Höhlenduft, fuͤr Duͤnſte, die ſich an jedem herab: ' 


hängenden Vorſprunge ber Woͤlbung, in Tropfen ven 


‚Dichten, Ein Dach oben nur eine Pfüge iſt in der 
\ * ee. u Hoͤ 


oͤhe 


— 











Hoͤhe nicht anzutreffen. Regen dringt nicht fo tief, de 
‚ die Baumannshöhle 50 Fuß unter der Oberfläche des 
Erdreichs liege, aud) befteht Die Dede aus Marmor 
und find feineRiffe in ihr zu fehen. Dabey bewundert 
.. He. ©. def mit dem Dufte fp gar felenitifche Stein. 
eheie auffleigen, aus welchen der ſich aller Orten zu⸗ 
feibende Toph anfegt. Wie aller Orten Borften 
bes Fußbodens und offene Echlünbe vorhanden find,. 
aus welchen diefer Duft ausgehaucht wird, fo find 
auch in allen Höhlen kleine Wafferhälter, in welche 
- das Tropfwaffer zufammen fließt, und enblich feinen 
Ausgang in Thälern findet. Die Erzeugung unterir⸗ 
difcher Bergquellen. Bels Abbildimg und Beſchrei⸗ 
bung der Demifalvenfifchen Höhle in Ungarn. Um 
den Mittelpunfe der Erde ftelle Hr. ©. fi) Waſſer 
vor, in ein Gewölbe eingefchloffen, welches die Oben 
flaͤche trägt, die wir bewohnen. | | 
IV. Abfehnitt. Von dem Broden. Hr. S. hat 
- auf deffelben Gipfel 1778. eine Stanblinie von 55 
rheinl. R. und Winkel gemeffen, aus dem. er die Höhe 
des Bipfels über der Grundfläche von Ilſenburg 235 
rbeinl. R= 2723 parifer 5. gefunden. Das Baro⸗ 
meter giebt fie nach Hrn. Pr. Zimmermanns Wahr 
nehmungen 2637 par. 3uß- *) Weber dem Epieget 
3 — 


*) Aus Hrn. Prof. Zimmermanns Angabe folgt der Pari⸗- 
ſer Sup — 1, 14285. Braunfchweiger aus Muͤnchhau⸗ 
ſens feiner, im Hausvater, 1.2. = 1, 1383 Bu, 8. 
Den Braunſchweiger Fuß hat Kr. Pr. 3. ohne Zweifel 
richtig gehabt; den Parifer aber könnte er vielleicht zu groß 
 , geſetzt haben. Muͤnchhauſens Angabe iſt aus Kruſens 
Eontoriften genommen. — 
7, Berroandele man die Groͤßen, die Hr. &. im Braum⸗ 
” Shwetgifchen Maaße andegeben hat, nach M. und Kr. 
Berhaͤltnig in Parifer, laͤßt von Ken. 3 rn jr 
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des Helzemmenfluffes fand Hr. ©. des Brocken Gipfel - 
3069 par. Fuß. In Deutfihland ifi der Brocken 
der hoͤchſte Berg nad) dem Riefengebirge; gegen die 
übrigen hoben Weltgebirge ift er von weniger Beden« 
fung. Wegen der Höhenmejfungen mit dem Baro⸗ 
meter, erkennt "er Hrn. de Luc Bemühungen mit 
Danke; . Auch ift Fein ander Mittel, die Höhe eines _- 
weit ins Sand, hinein gelegenen ‘Berges über bem Epie 
‚gel des Oceans nur auf eine erträgliche Art zu beſtim; 
men. . Aber an die Öenanigfeit trigonometrifcher 
Vermeſſungen, ift bey dem Barometerproceſſe noch 
- Sangenichg zu denken. (Vollkommen ridjtig, wenn 
die Meffungen zur tsigonometrifchen Berechnung mit 
erfoderter Genauigkeit koͤnnen angeftelle werden. Pur 
hindert oft die Ungleichheit des Bodens, dieStanblinie 
von gehöriger Länge, ſelbſt horizontal zu nehmen, 
| — ee \ 
ſechſte weg, bie zu weit vom den übrigen abſteht, und 
“nimmt ans den übrigen fieben das Mittel, fo befümmt mar 
"die Höhe des Brocken über Ilſenburg 2733, 42 par. F. 
Das ſtimmte mit Hrn, S. Meſſung genau genug überein; 
wobey zu bemerken ift. daß eine Verbeſſerung wegen ben 
Waͤrme, die Hr de Luc vorfchreißt, von Hrn. 3: nicht 
konnte beobachtet werden. &o würde Hrn. ©. geomettis - 
cſche Meſſung anf dem Brocken, nicht fo ſehr als er glaubt, 
die Unficherheit det barometriſchen barthun. Bielmebe 
wäre zu wuͤnſchen, daß er dezu eine gewiſſere Standlinie 
1... bätfehaben können, als frenlich der Platz ihm verſtattete; 
ein Mintel, ihe gegen Über Fam ı Sr. 16 M. Gein 
Werkzeug gab hoͤchſtens Minuten an, war ohne Fern⸗ 
rohr, und da laſſen ſich Winkel wie Marinoni de seichno- . 
Zraphieca gewiefen hat, nicht auf einzelne Diinuten fisher 
abnehmen Eine Meffung mit dergleichen Werkzeuge 
0 anrer dieſer Einfchräntung der Standlinie, koͤnnte, mit 
Aler Geſchicküchkeit und Einficht des Geometern, body 
Wwohi eben Unſicherheiten ausgefeßt feyit, die von ben ba⸗ 
tamerrifchen nicht fo fehr übertroffen wuͤrden. — 
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Die Refraktion macht Unſicherheit in den Winkeln. 
Wer ſolche Schwierigkeiten zu heben, ihnen auszuwei⸗ 
chen Fleiß anwendet, der findet allerdings eines Ber⸗ 
des Hoͤhe über die zunaͤchſt umliegende Gegend, ſichrer 
geometrifch als barometriſch.) Verzeichniß und Ab⸗ 
Bildung der Nebengebirge des Brockens, mit ihm, 
wie er über fie bervorraget. Dieſes ganze Gebirge 
ſteht auf einer Erbflähe, beren Durchmeffer an eini⸗ 
gen Orten fünf, anderswo ſechs deutſche Meilen ber 
trägt, die Fläche wenigftend 16 Quadratmeilen. 
Freylich möchte man denken, Wiefen und Kornfelder 
wären nußbarer als Berge. Geſetzt aber die Bewoh⸗ 
net diefer Gegend legten ſich mehr auf die Viehzucht 
in Gebirgen, es lieſſen ſich KRünftler in Stahl und 
‚Eifenarbeit nieber, die ihre Arbeit anderwärts abfeß- 
ten: kurz, die ganze Gebirgoͤkonomie würde hier 
. eingeführt, fo mürbe der ungeheure Klumpen des 
Beocen, wohlchärig genug gegen feine Bewohner ber 
funden werben. Befonbere Befchreibungen und Abs 
Bildungen bes Broden. Auch er zeigt Hrn. S. Pros 
ben, daß er aus. dem Eingeweide ber Erde burd) bie 
Schichte der Dberffähe hervorgefhoben werben. 


9 ⸗ 


Die Polhoͤhe ohnweit des Gipfels des Brocken, hat Hr. 


©. 52° 1’ 17” gefunden, freylich nur mit einem 
Seldmefferwerfzeuge ohne Fernrohr. Die Abwei- 
Hung der Magnernabel 169 45’, Ilſenburg rechnet 
Hr. ©. aus barometrifchen Beobachtungen, 129 Toi- . . 
fen über dem Ufer des Meeres; den Broden, feiner. , 
geometriſchen Meffung nach) 454 über Ilſenburg, alſo 
‚583 über das Meer. Daraus den Durdjmeffer des: 


Horizonts, den man vom Brocken überfieht, 325 deut: , 


{de Meile. . Das Segment der Erdflaͤche, das 
man fo überfiehe, abgebildet. Es zeigt ſich dem 
Beobachter auf dem Brocken, wie ein Ausſchnitt ans’ 
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a | 
einer Hohlkugel. Hr. S. maaf auf dem Broden 
Winkel einiger Hauptörter; als er aber nachdem 
einen Verfucd machte, dieſe Winkel auf feine Specials 
charten abz@r:agen, fand er fo viel Unrichtigkeiten, 
daß er ſich ſcheut, fie anzuzeigen, und bey der Gelegen- 
eit, Feldmeſſer erinnert, wie nöthig ihnen Geodaͤſie 

iſt, fo nenne er die Lehre Kugelflächen zu meffen, und 
fie in.cinen ebenen Horizontalplan zu verwandeln; da» 

ben er fehe richtig zeigt, daß fich eine Provinziaf« 
Harte, die einem nicht unmerflich krummen Theife der 

| Erdflaͤche gehört, nicht, aus einzelnen blos Feldmeſſer⸗ 
maͤßig verfertigten Diſtriktcharten rg feßen 
laſſe; fängt man aber von einer geodätifchen DWermefe - 
fung an, fo wird man weniger Mühe haben, und feinem 

| lane eine größere Vollkommenheit verſchaffen. Er⸗ 
fahrungen mit gezogenen Buͤchſen, daß eine Kugel 
“auf dem Dioden unter das Ziel geht, und‘ bey Ilſen⸗ 
burg das Ziel getroffen ward, alfo det Kugel Weg in 

der. dünnern Luft bes Brocken Erümmer if. Hr. ©. 
rechnet hierüber nach den Gefegen des Wiberftandes, 
‚und findet die Erfahrung der Rechnung zümider, 
ſchließt alfo, unten am Berge muͤſſe eine Kraft ſeyn, 
‚welche die. Kugel hebe, und oben am "Berge verſchwinde. 
Die fucht er darinn, daß die untere $uft Dichter ift als 

bie obere, alſo fchon die Gegenwirkungen auf den uns 
tern und. obern Rand der Kugel unterfihieden find. 
As 1740. die Elbe bey Magdeburg oberhalb dem 
Waſſerfalle auf eine beträchtliche Weite wie ein Spie⸗ 
gel zugeftoren, und etwa eine. Handhod mit Schnee | 
uͤberſtaͤubt war, ließ man Horizontalfchüffe aus einem, 
faum einen Fuß hoc) über. dem Schnee, - erhobenen 
„Rohre thun, um bie Anzahl der Ricochets, und die 
verfſchiebene Weite derfelben zu meffen; da hatte nicht 

eine einzige Kugel. das Eiß gefehrammt, alle waren 
a, — u vom 
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vom Schnee ſchon abgeprellt. Warum follte dies In 
einer $uft, die viel dichter zufammen gefchoben ift als 
Schnee, wicht andy ftatt finden? Wie Ar. S. einen 
Herbſtabend, auf dem Broden, ‚Berge und darauf 
= befindliche Perfonen und Sachen, ungeheuer groß im 
Mebel abgebildet gefehen. (Eine Erſcheinung, welche 
. vie franzoͤſiſchen Erdmeſſer auch auf den peruanifcyen 
Gebirgen gehabt.) Hr. S. bemerft hierbey, der Berg⸗ 
dente Grubengeiſt, bie Morgana bie den Sicilianern 
erſcheint, alle wahren Gefpenftergefchichten, koͤnnten 
wohl eben das ſeyn. : 
.VU. Abfehnitt. Von Erzeugung der Atmosphd- 
ren. Zuletzt: Erklärung ber Kupfertafeln, derſelben 
ftänbe find meiftens ſchon angezeigt. Groͤßten⸗ 
theils find es Hr. S. eigne Meſſungen und Zeichnun⸗ 
'gen,. alfo deſto zuverlaͤßiger. Vielleicht kann man 
* Die Geogenie ſelbſt betreffend, manches nicht fo qusge⸗ 
macht finden, als es Hrn. S. fheint: nicht als ob feine 
-Sevanten unmabrfcheinlicher wären, als Anderer ihre; 
fondern weit fid, überhaupt wohl von ber Entſtehung 
der Welt nicht. viel ficheres ausführlich fagen läßt. 
‚Ueber die mofaifche Erzählung giebt es befanntermaaf- 
fen eine Menge Erflärungen, beren jebe ihrem Urheber 
edie einzige vichtige ſchien. Wie man aber aud) in 
‚biefer Abficht denke, fo wirb man doch allemal tiefes 
Buch, fo reich an neuen und fcharffinnigen Bemer⸗ 
fungen, an einfichtsvollen . Unterfuchhungen, unter 
die vwoichtigften Beytraͤge zur Kenntniß ber Erbe 
rechnen, u a 
* w. 
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—Kurrze Nachrichten. 
-r. Gottesgelahrheit. 
Gebete für Studirende, vornehmlich in Gymnaſien 
und lateiniſchen Schalen, nebſt einigen Feſtgebeten, 


als ein Verſuch zur Verbeſſerung der Liturgie von 


D. Geotg Friedrich Seiler. Erlang, bey 
Schleich. 1780. 192 S. 8. Zn — 


s iſt ein, unſerer Meinung nach, ſehr verdienter Tadel 

RB der meiſten Andachtsbücher, daß mau ſpeculative Theo⸗ 
logie in die Andacht überträgt, Bott um die Gewaͤh⸗ 
rung deffen anfleht, was er‘ doch ſelbſt ımfeer Wahl uͤberlaſſen 
hat, und was durchaus nicht anders ſeyn kann. Quam, ſtul- 

. tum eſt, ſagt Seneka, optare, quum a re, impeträre pol- 


As, und endlich, wenn man von Gott Lahn erbettelt, dem 


man nicht verdient hat, (fo gebraucht der V. 3. B. den Aus⸗ 


deud, um Chriſti Willen, fehe hänfis, und fehr am unrech⸗ 


ten Orte.) Das haben wir denn auch an diefem Andachtsbu⸗ 


Ge auszufegen. Dazu kommt, daß wir in biefer Arbeit des 
V. Wärme und Empfindung vermiflen, die doch um deſto moͤ⸗ 
thiger gewefen wäre, da fie jungen Leuten gewidmet il. Man 


f. das Bebet S. 70. beym Nusteitt aus Bymnafien und - 


Schulen. Wir wollen es bicher fegen , und dert naͤchdenken⸗ 


den Lefer urtbeilen laſſen, ob e« möglich fey, daß Geſinnung 


und Erſahruug einen Juͤngling gerade auf diefe Gedanken 
bringen. fonne, a 
„Gnaͤdiger Sort! der du dich an mir von meiner erſten 
„Augend an,ale ein getreuer, forgfältiger und uͤberaus gätiger 
„Water bewieſen, mie unzählbare Wohlthaten verlichen, und 
„ob ich Schon keider durch manche jugendliche Wergehungen 
„Süctigung verdient Härte, durch Liebe zu die gezogen, und 
„alle Tage meines Lebens mit neuen Deiveifen deiner wunders 
„wollen Liebe bezeichnet Haft: wie ſoll ich bey ber Veränderung, 
i i N > 9 
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"die Anankmit mie vorgeht, verdeifen, einige Blicke anf diefe 
„unüberfebbare Menge deiner Gnadengatzen zuruͤckzuwer⸗ 
Iſen? Wie lollte Ib kolt und fuͤhllos bleiben, da du nam eben 
„neue Werkmale der Liebe mir giebſt, und su böberen 
„Stufen der Erkenntniß mid» fortſchreiten laͤſſeft. Ach! 
‚habe Dank, geliebter Vater! für alle Arten der Güter uud 
:„&pben, die du mic fo reichlich ertheitet haft. Habe Dank 
„iur.die gütige Fuͤrſorge, mit welcher meine Eltern und Echter 
„mein WVohl bisher beſorderten; habe Dank für, die Epeifen 
„und Getränke, für die erlaubten Eraöplichkeiten der jugend, 
„für ale andre Wohlthaten, die Ich bisher von die empfangen 
„babe. Und mein Sort! Dank fen die vornehenlich für den 
„beillamen Llnterricht , den ich aus deinem Werte zur Beſſe⸗ 
„rang meines Herzens erhielt. Welch ein Scegn- für mich, 
daß ich nicht unter blinden Heiden gebohren und auf: 
„gewachfen bin. Womit babe ich diefe Gnade verdient ? 
„Bas hatte ich dit ziwor gegeben, daß du mir wieder vergeiten . 
„ſollteſt? Ach! mein Gott! du kameſt mir mit aroßer Liebe 
„ruvor: du haſt dich zu mir als ein Bater zu feinem Kinde 
„berabgelaffer; du haſt deine gnädigen Geſinnungen gegen 
„mich in Chriſto mir frühzeitig bekannt gemacht; du Haft mich 
„in meinen Sugendffinden nicht dahin geraft; du haft mir um - 
„Chriſti, meines Meilandes willeh, alle Schuld und Etrafe et ⸗ 
„laſſen; haſt mich durch die Offenbatung von deiner Gnade 
„auf das vofflommenfte verfüchert, und durch biefen Ueber⸗ 
„Auf deiner Barmherzigkeit meine Secle mit bimmli« ... 
„ſchen Sreuden oft erftille — Herzlich lieb Habe ich dich! 
Bott, mein Teoft, mein Erbarmer, mein Water, auf den 
„ih all mein Vertrauen feße, mein Verforger, won dem ich 
‚nmein ganzts fünftiges Gtück erwarte; mein hoͤchſtes Gut, in 
„dem ich hier und dort ewig meine Seeligkeit finden werde. O 
‚nbätte ich doch nur allezeit deine Liebe gegen mid recht erwo⸗ 
„gen! Haͤtte Ich mich doch derſelben nie Dusch eine fündliche - 
„That, nie buch frräfliche Nachlaͤßigkeit, oder einen andern 
„Leichtſinn unwuͤrdig gemacht. - Wergieb mir, Allgütigert 
Wirf alle meine Suͤnden Hinter dich zurück. Laß keine derſel⸗ 
. „ben auf mein kuͤnftiges Leben einen ſchaͤdlichen Einfing haben, 
„Ich übergebe mich dir hiemit aufs neue sum Opfer und 
Eigenthum. Mit ungeheuchelter Unterwerfung aller meis - 
„ner Geſinnungen und Begierden unter dehnen Heiligen ll 
niert verſprech ich die, kuͤnftig meine Zeit auf das aensiffenhafe -· 
„tefte anzuwenden; alle or: Kräfte zur Einſtemmlung 
. A „weis - 
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fes verdienten Gottesgelehrten nuhen möchten, 


x 


o. 


eo. ‚Kurze Nachrichtin | | 

„weiſer Achten zu beiligen ; ale haftigkoit aller 

Traͤgheit zu entfagen; u. ſ. w.“ — 
Chen fo find aut Die Gebete yam Privat⸗ und oͤffentül⸗ 


chen Yottesdienfte viel zu waͤſſericht, und reichen Key weiten 


nit an bie vortrefflichen Gebete des Ken. Zollikofers. Des 
"Raums wegen Überfaffen wir unfern Leſern, die Vergleichung 
Beyder Arbeiten ſelbſt anzuſtellen. Dec. konnte ſich bey diefer 
Vergleichung des Bunfches nicht etwehren, daß alle die, wel⸗ 
he Liturgien entwerfen and einführen wollen, die. Arbeit Dies 
el 
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Beſchichte der Coneordienformel der Evangeliſch lu⸗ 


theriſchen Kirche, von M. Jeh. TE: Anton, 
: + Dial zu Schmiebeberg. feipzig, im Schwickert⸗ 
ſchen Vorlage. 1779. Zwey Theile 26 Vo⸗ 


gen in 3. 
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Ä Hi Geſchichte dieſes Day dem größten Theile ber Intherifchen 


Kirche in ſymboliſchem Anfehen fiehenden Buchs, hängt 
«fd genau mit den übrigen kirchlichen Begebenheiten in der 


= ‚ganzen zweyten Hälfte bes fechszehenten Jahrhunderts zuſam⸗ 


men, und ifk überdieß an fich ſelbſt ſo merkwuͤrdig und lehr⸗ 
reich, daß fie laͤngſt verbienet hätte, von einem uinpartheyiſchen 
amd pragmatifchen Hiſteriker aufs neue bearbeitet zu werden. 
Dem die bisherigen, ſowohl Altern als neuern Verſuche waͤ⸗ 
sen offenbar mit Leidenfchaft und Heftigkeit gefchrieben, oder 
Hatten doc in Abſicht auf Vollſtaͤndigkeit, Mahl und Form, 
vielerley Mängel, Gegenwaͤrtige Schrift übertrifft wirklich 
‚andere deriun, daß fle Vollſtaͤndigkeit mit Kürze und einer gür 
ten Ordnung verbindet. Und da der Verf, felbft gefteht, daß 
ser ihr. den Mamen einer. Geſchichte nur in dem Berflande ger 
‚geben babe, in welchem man jede zufemmenbangenbe Nach⸗ 
zicht von. gewiſſen Thatſachen eine Gefehlchte zu nennen pflege, 
Abtigens aber fie ble fr eine Sammlung vpn Nachrichten ges 
halten haben malle, deren fich die bedienen könnten, die eine 
nähere Einſicht in dieſen Theil der. Befchichte zu haben, wuͤn⸗ 


ſchen, und nicht gern viele, ſonderlich größere Werke nach⸗ 


ſchlagen wollen, oder auch die, fo kuͤuftighin, wie allerdings 
zu wünfchen fey, eine eigentliche, Geſchichte der 
j J | orm 


t 
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formel fchreigen möchten ; fo iſt er billig hiernach zu benrthel⸗ 
in, und mehr nicht von ihm zu fobern, "als zu feiner 
gehörte, weiche ohnehin, wie er felbft fast, faR noch mehr auf 
Ungelehrte als Gelehete gerichtet war. Syn wie fern aber dee 
Verf. einem künftigen eigentlichen Geſchichtſchreiber auͤtzlich ya 
werden Hoffen fünne, ſehe ich nicht ab, wenn nicht etwa dee 
Nodzen nicht auf eine Nachweiſung über die Folge der Bege 
bendeiten und über eine ziemliche Anzahl nachzufchlagendes 
- + Dücher eingefchräntt werden fell. Denn Hr. X. erzähle webes 
unbetannte Thatfachen ; (dert legten Abfchnitt etwa ausgenom⸗ 
men,) noch giebt er neue Erläuterungen, noch bat er unge 
drudte Urkunden oder Auffäge mitgetheilt, noch auch fenft uns 
bekannte Schriften genußt, ob er gleich einen ziemlichen Vor⸗ 
rath, zumaf älterer hieher gehöriger Buͤcher, ber aber doch auch 
nit ganz vellftändig war, zur Hand gehabt bat. Daß er 
‚mit mehr Maͤßigung, als feine meiſten Vorgänger, Butter, 
Lofcher wc. gefchriehen hat , verdient alles Lab. Indeſſen tft es 
doch immer noch viel zu merklich, zu welcher Parthey er ger 
höre, und man ſieht zu deutlich, daß er auf die Konkordienfor⸗ 
mel verpflichtet ſey, und fie für eine ungemeine Wohlthat hal 
te, die der Kirche wieberfahren ſey; ein Urtheil, melches dem 
V. nach feiner Einficht zu fällen allerdings frey ſteht, das aber 
doc, bey eimem Hiſtoriker, der weder Religion, noch Waters 
land, noch Freunde haben fellte, aus feiner Erzählung viel we⸗ 
niger durchleuchten mäßte. ,. Schon aus der Borrede, und noch 
mehr nus dem legten Abfchnitte dee Geſchichte, kann man mer⸗ 
fen, daß. der ®. mit die Abſicht gehabt babe, daß fein 
Buch ein Excitatorium an die Intheriiche Kirche ſeyn follte, 
bas auf das Jahr 1780 falfende zweyte Jubilaͤum megen zu 
Seande gebrachter Konkerdienformel ja nicht zu vergeffen. In 
gedachten Abfchnitte giebt er von der im vorigen mhrhunderte 
‚angeftellten erften Kontordienjubelfrende , die dach weder ſehr 
allgemein, nach auch mit ſehr großen Feyerlichkeiten, was bis 
meiften Orte betrifft, begleitet, geweſen zu ſeyn ſcheint, eine 
ausführlichere Nachricht, als inan im Verhaͤltniß gegen anders 
"wichtigere Abſchnitte bes Buchs erwartet. Zum Beweis wird 
erzähle, an dem 1676 zu Toraan, wegen Berfertigung des 
Torgauer Buchs gefeyerten Sedaͤchtnißfeſtes, rn Ehurf. Jo⸗ 
hann Georg den sten Junius, unter einer fig 


E 


ven Bede 


“ung von der deutfeben Leibgarde, Kroaten, Drago⸗· 


hern und Musketieren, von.-Dresden aufgehrochen, und 
bis Großenhain gekommen, wo er Tafel und nn r 
Ei De gehalten. _ 


- 
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gehalten habe ‚ und darauf dem zten gegen Abend in Torgau 


| ‚eingetroffen fey. Den Steh wurden afleriey Vorbereitungen 


gemacht, auch von dem Rathe der Stadt Torgau ein ges 
woͤhnliches Präfene von zween Eymern Scantenwein 
und drey Faß Torgauer Bier an den Oberhefmarſchall 
durch — übergeben, wofür dem Rathe vom Churfürften 
fchriftlih gedanker worben sc. Den ten wurden unter dem 


So:tesdienfte die Thore-der Stadt verſchloſſen gehalten 2e, . 
- Den sten ſpeiſeten die Theologen au der churfürſtlichen Tafel, 


wo eiue beträchtliche Anzahl ven Crompeten und Paucken 
eönten , f6 wie bey der im Gemache gegen über augeſtellten 
Marſchallstafel eine ſtarke Muſik aufgeführt ward, u. f. m. 
Glaubt mar nicht, man lefe einen Zeitungsbericht ? Und wie 


kam es, daß ein Dann, der fonft in der Auswahl deffen, was - 
er fchreiben will, firenger iſt, bier fo viele unbedeutende Um⸗ 


fände, die fich arößtentheils von ſelbſt verfichen, in feine Er⸗ 


: zaͤhlung einmifchte? 
2. Das Buch If in zehn Abſchnitte eingetheilt. I. Unruhen, - 


Spaltungen und Zerrüttingen in der Lutheriſchen Kirche vor 
der Veranftaltung des Konkordienwerks; und II. Churf. Aus 
aufs 34 Sachfen vielfältiges Bemühen, den Unruhe And 
Streitigkeiten abzuhelfen. Won den Streitigkeiten, welche vor 
der Abfaſſung der Konforbienformel worbergiengen, und die 


den Zweck der Erzählung, zu kurz gehandelt. Der Verf. ficht 
auch dieſe Händel viel zu einfeitig an, und bauct faſt allein 
auf die Nachrichten derer , die ſich damals die Aechtlutheriſchen 
nannten, und vom nartheyiſchen Eifer nicht freygeſprochen 


werden konnen; daher wenigftens der freymuͤthige Salig pers 


glichen zu werden verdient: Am ausführlichften wird. von dem 
Kryptokalyiniemus geredet) aber auch hier find Peucers und 


1) 


‚Beranloffung zu ihr eigentlich gaben, iſt, in Ruͤckſicht auf 


andrer ihm aͤhnlicher Manner Schriften und Briefe zu wenig - 


benukt. Audiatur et altera pars! Dem unfterblichen Dies: 


lanchthon wiederfaͤhrt zwar noch Gerechtigfeit; aber gegen Die 
fogenanuten Philippiſten hätte der B. billiger ſeyn Eonnen, ohne 


darum die Wege einer krummen Palitik, die fie (6 ofteinfchlus 


gen, gut zu.heißen. Gr ift aher, wie gewohnlich, allzu ges ' 


neigt, fie für vollige Kalviniſten zu halten, die boßhafter Weife 
fich verſtecken und den ganzen Kalvinismum einführen wollten, 
wodurch gewiß den allermeiftzn zu viel geſchieht. Daß nach⸗ 


‚mals einige von ihnen die Parthey Kalvins oͤſfentlich ergriffen, 
haben, kann bey der Beurtheilung ihrer frühern rn. 
>€ ni 


l 


Dun) 


von der Gottesgelahrheit. 43 


nicht mit Sicherheit in Anſchlag gebracht werben. Denn was 
ſollten fie anfangen, da file vom Dienſte und aus dem Lande 
vertrieben vonrden? Einmal hatten fie die richtige Ueberzen⸗ 
gung, dad Kalvins kehre Peine feelenverderblidye oder grund⸗ 
ftürzende Irrtbümer enthalte, und daß bee Unterfchled zwiſchen 
beyten vroteſtantiſchen Gemeinden fange fo groß nicht Ey als 
die Eiferer vorgaden. Da fie nun von den Lutheranern fo viel 
hatten Iriden muͤſſen, und von ihnen nicht mehr für Glaubens⸗ 
Brüder angefehen wurden, fo war es ſehr natuͤrlich, daß fie fich 
endlich zu derjenigen Parthey effentlich wendeten, zu der man 
fe gleichſam mir Gewalt hinwies, und die fie mit offene Ar⸗ 
men aufnahm. . Zur Erleichterung eines richtigen Urtheils 
‚ über dieſe Vorgänge würde es ſehr bienlich geweſen ſeyn, wenn 
der V., der anf Ungelehrte doch mit Ruͤckſicht nehmen wollte, 
die Lehre von der Ubiquität noch etwas mehr ins Licht geſetzt, 


und hiernaͤchſt die aͤußerſt harten Ausdrücke, die in einigen’. 


Schriften Luthers vom Abendmahl vorkommen, und nethrvens 
dig vieles Diisvergmügen ben allen, die an den feinern und 
fenfteen Ton Melanchthons gewöhnt waren, efregen mußten, 
nicht mit Stillſchweigen übergangen hätte. Xen Erwähnung, 
der Bemuͤhnngen des Ehurfürften, ben Unruhen abzubelfen,, 
haͤtte er Verf. den Urſachen, \warum fie fruchtleg waren,’ 
- mehr nachfpären ſollen. III—IV. Berfertigung, Verbeſſe⸗ 
tung, Voſtziehung, Publikatian und Einführmg der Konkor⸗ 
dienformel. Ale diefe Abſchnitte find wit Fleiß gearbeitet. 
Bon den vorgehtaften Urhebern der Formel, befonders von 
Jacob Audreuͤ, werden an gehörigen Orten einige Nachrichten: 
gegeben. Doch hätte der Verſ. noch tiefer. in den Charakter, 
des geihäftigen Andrei; der die Hauptrolle fpielte, eindrin⸗ 
gen konnen. Das Intereſſe der fuͤrſtlichen Höfe ſowohl, als 


auch der verfchiedenen Factionen in der proteftantifchen- Kirche, 


“und sooburch eigentlich die Sefinnungen einer jeben gegen bie. 
Ronkordienanftalt ihre Beftimmung erhalten haben, hätte ich. 
gleichfalls gern etwas mehr entwickelt genden. VII. Apologie, 


‘des Konkordienbuche. VIII. Gefahr der Konkorbienformel (in 


Sachſen) unter Thurf. Chriſtian I. und deren gluͤcklich erfolgte‘ 
Abwendung. Es it hier die Nede yon dem, mas man den 
zweyten Kryptokalvinismus gemöhnlich nerint. Bey ber fürchs. 
terlichen Schilderung, die ber Verf, von dem damaligen Re⸗ 
ligionszuftande und der uͤberhandnehmenden Irreligioſitaͤt in 
den churfächfiichen Landen macht, muß man nicht vergeſſen, 


daß ſie ſich anf die Berichte und Klagen bes einen Parthey, - 


⸗ 


gründet: 
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gruͤndet. Es waͤre auch ſonderbar, wenn mit einemmale in⸗ 
nerhalb fuͤnf bis ſechs Jahren ein Land in Abſicht feiner Den⸗ 
kungsart und Sitten fo erſtaunlich ſich verſchlimmern follte. 
Der Lehre Kalvins, geſetzt auch, daß man wirklich damit um⸗ 
gegangen ſey, Sachſen durchaus kalviniſch zu machen, wird 
man doch hoffentlich die Schuld der zunehmenden Gottlofigkeit 
nicht beymeſſen wollen; und gab es gleich unter der Geiſtlich⸗ 
keit manche, die nicht ſo ehrlich handelten, als es ihre Pflicht 
geweſen wäre, fo waren deten doch fo viele nicht. Woher 
alſo fo fchnell ein fo großes Verderben? Der Verf. erzähle: 
„330 Prediger waren, die ſich der kalviniſchen Lehre verdaͤch⸗ 
ig gemacht „ und in die Abſchaffung der bey der Taufe ges 
woͤhnlichen Beſchwoͤrungsformel gewilligt hatten; da fonnte 
man die Verachtung des äffentlichen Gottesdienftes, des goͤtt⸗ 
lichen Werts, der Saframente und bes ganzen Predigtamtes 
am deutlichfter fehen. — Vielmals mußten die neugebohruen 
Kinder einige Wochen und Monate lang ungetauft liegen. Die 
Prediger wurden von. ihren Zuhörern mit fehr verähtlichen 
Augen. angefehen, und zum Theil nicht anders gehaßt, als 
wenn fie Juden, Helden oder Türken geivefen wären. — Zu 
Sreßden hatte ein Fleiſchhauer die Dreiftigtelt, daß er, als 
man fein neugebohrnes Kind zur Taufe trug, mit bewaffneter 
Hand nachsieng, und fih vermaß, daß er dem Täufer, das 
fern et den Exorcismus meglaffen würde, augenblicklich dem 
Kopf entzwen falten mollte.“ Es toäre der Mühe werth ges 
weſen, die wahren Urfachen, aus welchen ein folches Sitten⸗ 
verderoͤniß entftanden, und die Zeit, wenn eigentlich dee 
Grund dazu gelegt worden fft, forafäftiger aufzufuchen. ‘Der 
den gemeinen Wolke gegen feine Lehrer beygebrachte Argwohn, 
das ewige Polemiſiren auf den Kanzeln, die kraftloſen Pre⸗ 
digten uͤber gewiſſe abſtruſe Mededogmen, das auf gewiſſe 
Formeln und Ceremonien gefeßte Gewicht, die Verkennung 
deffen, was in der Religion Chriſti das Wichtigſte und Mer 
ſentlichſte iſt ꝛe. alles das trug zu dem Uebel, welches ſchon 
lange Wurzel zu faſſen angefangen hatte, das Seinige bey: 
ätte ber Verf. genau beſtimmt, was für Dogmen und was 
für Gebräuche man wirklich und erweislich habe abfchaffen 
wollen, und was es eigentlich geweſen fey, das man an jener 
Stelle einzuführen gefucht habe, fo wuͤrde der Leſer leichter ba» 
Gen beurtheilen kͤnnen, ob alle und jede Veränderungen, die 
"man vor hatte, ſchlechterdings Verſchlimmerungen geweſen 
ſeyen, und ob nicht in Abſicht mancher Stuͤcke, (5 2 = 
i : reid⸗ 
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Gporötsmius, aber deſſen Abſchaffung Befannliich Sep bem 
reen per Bear beynahe der allermeifte kom Feier 


mehr die Art , wie man verführt, als die Sache ſelbſt, Tadel 


verdient babe. IX. Andere Anfälle auf das Konkordienbuch 
und die Kankordienformel in Altern und ea Dos 


König Triedrich IL von Dänemark das Buch ins Feuer ger 


vootfen habe, längnet der V. aus befannten Gründen, bie 

aber eben fo wenig enticheidend find, als die von ihm auf die 
Gecgenbeweiſe gegebene Antworten; baß aber der Verkauf des 
Buchs in den dAnifchen Landen fogar bey Lebeneſtrafe verboten 
worden ſey, hat er ſelbſt angeführt, und das ganze merkwür« 
dige Edikt eingeruͤckt. Bey den neuern Augriffen auf die ſym⸗ 
boliſchen Bücher, und befonders die Konkordienfarmel, wird. 


auch, jedoch mit allem Glimpf, Speners gedacht. Er hat, 


heißt es, diefe Bücher gewiſſermaßen unter die Menfchenfe» 
ungen gerechnet, und darüber 
ftens in praxi, der heil. Schrift gleich hielte, da doch viele 


geklagt, daß man fie, wenig - 


Eehler darinn angetroffen würden. Obgleich der Geiſt Gottes 


die Verfertiger derſelben im dee Hauptſache vor Irrthum bes 
wahrt habe, fo Hätten fie doch im Mebendingen oft geirrt. Er 
Kar der Billigkeie gemäß zu feyn erachter, daß, wie Hiskias 
die ans Gottes Befehle aufgerichtete eherne Schlange endlich) 
des Misbrauchs halber zerſtoßen habe, alfo, bey zunehmens 
dem Misbtauche der ſymboliſchen Bücher einige chriftliche Mes 
genten einmal kuͤnſtighin zu einem Eifer entzündet werden 
‚möchten, dasjenige wieder abzuthun, was in feinen Schran⸗ 
ken bleibend, allezeit hätte nuͤtzlich und heilfam ſeyn Eonnen, 
u. ſ. w. X. Erſte Konkordlenjubelfreude. Freylich haͤtte noch 
ein Abſchnitt Hinzu kommen koͤnnen, welcher, nach Maaßgabe 


der Sefchichte „ die Vortheile, die durch die Konkordienformel 


erhalten worden find, mit Sen für bie deutſche proteftantiihe 


Kirche aus ihr entflandenen Nachthellen vergliche, und bie 


Nutzbarkeit und Zweckmaͤßigkeit dieſer ſymboliſchen Schrift 


aus den Folgen und Wirkungen, bie fie gehabt bat, unpat⸗ 


Fediſch Seirtheilen, bepete 


— 


‚Man wird wohl hun, wenn man mit biefer Anton 


ſchen Geſchichte einige Schrifeſteller von der Gegenparthey, 


J. B. den Hoſpinian, Peucerre. die von dem B. nicht genug 
benutzt worden find, vergleicht. Im dieſer Berbindung kaun 


die Lektuͤre Biefer Schrift, welgde allerdiugs vor ander‘ 


! 


von den Freunden and Bettheidigern der 4 — 


erruͤh⸗ 


‘ 


i 
4 


« 


6 „Kune Nacrichn 
dn benicache Vorige bat, "mach nuͤhlicher 


Iw. 


Handbnch der Refigion von gehann Auquſt Hermes, 


Dberprediger zu Dittfurt im Stifte Quedlinburg. 
Erster Band, zweyte, ſtark vermehrte Auflage. 
- Berlin, bey Himburg, 1780. 847 Seiten, in 8. 


Zweyter Band. 584 Seiten. 


on kennt überall den: vorzüglichen Werth dieſes Buchs 
nach der erſteu Ausgabe. (Bibl. XXXVIII. B. IL Er.) 
Alſo nur ein Paax Worte von dieſer zwoten. Beynqhe erſcheint 


populaͤres Lehrbuch der chriſtlichen Religion nennen koͤnnte. 
Die Grundlage und die Hauptabtheilungen ſind geblieben; aber 


Die einzelnen Betrachtungen gänzlich umgearbeitet, und mit bes - 
traͤchtlichen Zufägen erweitert; auch find verfchiedene ganz neue 


Bettachtungen hinzugekommen. 3. E. in dem I. Hauptſt. die. 
3. und 4. Betrachtung, über Die göttliche Sürfebung, he⸗ 
fondere bey Zulaffung der verfchiedenen Uebel in der 
Welt; bie s. über die Beftimmung des Menſchen in 
Dem gegenwärtigen Leben; bie 7. über die Vortrefflich⸗ 
keit Der Religion. Bey den II. Haupt. ift die vorige Abe 
thellung in zehen Lehren geblieben; eine jede aber mehrentheils, 
in zwey sis drey Betrachtungen darüber ‚abgehandelt worden. 
Die Lehren vor Bottes Eigenſchaften — von. der Erhal⸗ 


enng und Regierung Gottes, burd) die Erläuterung derfels 


ben aus der Geſchichte Joſehphe — von der Sünde — 


. von dee Erlöfung dee Menſchen Durch Chriftum — 
vom Blauben und deſſen gefegneten Solgen, Haben die 
meiſten Bufäbe erhalten. Die Lehre von der Erlafung iſt bes 

ſanders mit ſolchem Seifte der Prüfung und ber forfdyenden, 


Wahrheitsliebe abgehandelt, daß Aufgeklärte unparthepifche feier 


gewiß alle Befriedigung darinn finden werden. Was die 
Schrift davon fagt, : feßer der würdige Verf auch: hier, ohne 
ſektiriſche Auhaͤnglichkeit an die Erklärungsart. diefer oder jener 


Kirchenparthey, Elar und überzeugend auseinander, verhehlt 
dem Lefer die Verfchiebenheit der. Auslegung nicht, welche In 


dieſer Lehre von den biblifhen Ausdrücken pflege gemacht zu 


waerden, und Überläßt deun jedem nachdenkenden Chriften, u 


— 


es nun als ein ganz neues Werk, das man ein ausfuͤhrliches 


⸗ 
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‚it Darunter bie Ate der Vorftellung fir Ach wähle, ih der 
die ineiſte Beruhigung, die ſtaͤrkſten Antriebe zun Glauben u 
Sotifeligen Lehm finder. Die Sefchichte des Lebens Jeſu Shin 
mir etwas gedehnt. Ich wuͤnſchte fie mehr ind. Kurze gerade 
und, Kraftvoller erzählt. Weberhaupt bat Rec. bey diefer zwoten 
Auflage denkt, daß die an ſich lobenswätdige Bemuhung 
‚eines Schriſtſteliere, der für die Sache der Religion fdyreibt, 
‚allertep Eefern Genuͤge zu thun, fürjeden fo ausführlich zu ſeyn, 
Ass er. es etwa wuͤnſchen möchte, um ihm alles recht lichtoofl 
darzuftellen, den Verf, bie and da ‚zu einiger Weitſchweifigkelit 
‚verleitet habe, im welche man freylih, eben um jener Abfihe 
toillen, leicht verfallen fan. — Das IM. Sauptſt. iſt, aufer 
der Nenderung und Berbeflerutig einzelner Stellen, in den vers 
‚gen Betrachtungen, beträchtlich verrnehret. Die 4. Betrachtung. 
Pemub und Kiebe find inder Verebrung Gottes beffäns 
dig verbunden, wat in ber erften Ansgabe nicht. Zu der 10. 
von ber Sörgefürden Leib; 11. von der. Maͤßigkeit un 
Keuſchheit; 20. von der Nufrichtigkeit, find flarke Zufä 
demacht. Ganz neu find die 7. von der Freude an Bott, 
15. von den irdifchen Sorgen. 16, von der chriftlichen 
Srusbaltungskunff und Sparfamkeit.. 21. von der 
Hriſtlichen Aluzbeit in Verſchweigung oder Zuräds 
altung der Wabrheit. — Zum IV. Zaupi ſt. find new 
"iugefommen: bie 4. Bettachtung. . Was iſt ein qut 
Gewiffen?' und wie gelangt man zur Bewiflenbaftigs 
keit? Die 10 und ı1. Vorfdhlä und Regeln für den. 
fende Ebriften, die nach einer eften Heberzeugung in 
Ibrer Religion trachten (Sehr aut.) 13. KTufen der 
Truͤbſal, und vechtmäßiges Verhalten eines Chriften, 
wenn er Diefen Ylunen erhalten will. 15. Cbriftliches 
Derhalten · der Obrigkeiten. 16. bir Unterthanen gegen 
ihre GObrigkeit. 17. der Chriſten bey ihren ehelichen 
Verbindungen. 18. ber Eltern und Erzieher bey der Kin⸗ 
derzucht. 19. der Herrſchaften gegen ibre Diener und 
Gefinde. 20 Pflichten der. Geſeiligkeit und Freund⸗ 
ſchaft. a1. Ehriffliches Derbalten im jugendlichen AL 
ter. (Diefe Betrachtungen empfehlen ih beſonders durch die : 
Cräublichfeit und Beftimmtheit, mit der die Gocialpflichten 
darinn abgehandelt find.) — Im V. Hauptſt. find nur ein⸗ 
Wine Stellen verbeſſert. — Das VI. Hauptſt. hat folgende 


neue Zufäge erhalten. 9. Fefte Entſch jefungen eines - 
Gbriften, der Tugend getreu zu bleiben. ıö, edanten 


B. Bibl, XLIV.®,L 6 > eines 


BB... Rune. Nachtichten 
eines reichen bejahrten Mannes, der feins mebreſte ie 
benszeit in. Eitelkeit und Woblleben leichtfinnig zuge⸗ | 
kracht bat. 11. Frohe Entſchließungen eines froms 
men (Breifes, ‚bey Betrachtung feines fchon genoffenen 
und noch zukünftigen Gluͤcks. 12. (Bedanten eines 
Vaters, oder einer Mutter, bey Dem Tode eines ger 
lebten Kindes. (Die. drey. legten Betracht. find frevlich 
ſehr ſpeciell, aber für den, der in folchen Umftänden &elbft» 
ermnnteruug und Troſt fücht, gewiß lehrreich, und erwecklich.) 
— Im VII Hauptſt. war eine Auswahl. der Lieder noͤthig, 
welche der, Verf. auch nunmehr getroffen Bat. Er bat von 
denen, welche in der erften Ausgabe ſtanden, den deitten Theil 
weggelaften und an’ deren Stelle andere eingerüdt .Die 
Ganummlung der Lieder, pon bekannten Dichten, iſt bis auf 
. ‚Hundert vermehrt. Einige davon hat er felbft gemacht, wor⸗ 
unter das vom Leiden Jeſu Nr. 245 Ach fieh ibn dul⸗ 
Den, bluten, ſterben, o meine Seele, fag ibm froms 
‚men Dank, ein vorzuͤglich herrliches Lied iſt — Ueberhaupt, 
da das ganze Buch, welches nunmehr zu zween flarfen Baͤn⸗ 
den angewachſen iff, die Lehren der Meligion, die dem Vers 
ftende. und Gewiſſen als Wahrheit einleuchten,. ohne allen _ 
‚nichts bedeutenden Woͤrterprunk, in der ſimpeln Herzensſprä⸗ 
‚he verträgt; .und an den meiſten Stellen vor das Anfchauen 
und die eigene Empfindung des Lefers bringe: fo verfprechen - 
wir uns davon einen immer ausgebreitetern Nuten. Gut if’e, 
daß dem eigenmächtigen feltfamen Werfahren des Hm. D. 
Burſcher bey der Cenſur des Buchs noch in Zeiten, wie die 
Vorrede meldet, Einhalt geſchehen; ſonſt moͤchte er es wohl 
ſehr verſtuͤmmelt haben. ln 


Sammlung geiſtlicher Lieder aus ben Schriften ber 
‚beften deutfchen Dichter zur Beförbernng ber Hau 
andacht. Zweyte vermehrte und verbefferte Auflage. , 
Mit einer neuen Vorrede begleitet von Johann 
Georg Schelhorn, Prebigern bey St. Martin. — 
Merimingen, in Verlag Diefels, 1780. in 8. 


. 


Funfzig und ſechs neue Melodien, zu der zwoten vers 
miehrten Ausgabe Schelhorns geiftlicher Liederſamm ⸗ 
— | lung, 
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king, in Disfant und. Baß aufs Clavier geftelle 


durch Chriſtoph Rheinek. Memmingen, im Ver. 
lag bey :Diefel, 1780. ing. 87 Eeiten. 


Sammlung einiger Gebete auf bie wichtigften Angeles | 


genheiten des menfchlichen Sebens. Herausgegeben 
von Johann Georg Schelhorn. — Ebentafelbfl 
1780. in 8. 158 Seiten. | | 


er Sch. hat feine. aus alten und / neuen, bekannten und uns 
I bekannten geiftiichen Liederdichtern gemachte Sammlung, 


in diefer neuen Auflage von soo bis zu 606 vermehrt. es . 


bes Verfaſſers Name, der ihm bekannt war, ift uuter das Lied 
gefegt, und die Wahl derfelben geuget von dem guten Geſchmack 
bes Sammlers. Nach dem Vorbericht ſcheint wohl die Ein 
führung eines folchen beſſern Geſangbuchs, als das von Alters 
ber gereshnliche, zum Gebrauch beym öffentlichen Gottesdienft, 
bis ige noch großen unabhelflichen Schwictigkeiten unterworfen 
zu ſeyn. Daher ift es von-dem Herausgeber auch bloß zum 
Privargebrauch verftändiger- und aufgeklaͤrter Chriften „unter 
feinen Landsleuteu⸗ beftimmt, welche ihm’ die erſte Ansgabe 
ſchen verdankt Baben, nnd auch diefe verbanfen werden. Se 
der That ift es. auch Fein geringes Verdiengt, in diefem Winkel 
son Schwaben, wo es nach dem einftünmigen Zeugniß eins 
fihesvofler Derfonen, noch fehr dunkel in der Religion ausſe⸗ 


hen fol, den Leuten ein Buch in die Hände zu bringen, aus 


dem fle würbiger von Gott und Ehrifte denken, umd mit eher 
vernfinftigen Andacht das Herz au ihm erheben lernen; _ In 


wenig Gegenden von Deutſchland, ſagte dem Rec. neulih ein 


Reiſender, denkt man wohl noch fo albern über Staußensfachen,- 
als in und um Memmingen herum, wo Schwaͤrmerey ‘und: 
Eindifches Taͤndeln in der Religion bey bein größten Saufen das 


Weſen davon ausmacht, und- Denken und Prüfen bey den - 


wichtigſten Lehren des Chriſtenehums Ketzereyſuͤnde heißt. Es 


gereicht Hrn. Sch. zur Ehre, daß er ſich Dadurch nicht abhalten | 


läge, mit fo einem Buche zu richtigern Erkenntniſſen und befs 


fereri Geſinnungen dort die Bahn zu brechen. Warum er die 


Vorrede, die vor der erften Ausgabe ſtand, und viel Wahrheit 
enthielt, bey dieſer zwoten weggelaſſen hat, wiſſen wir nicht. 
Sollte fie ihm vielleicht uͤbeln Leumund gemacht, und von 
fhlimmen deuten, wie man uns hat.fagen wollen, bittern Haß 
En Zur zu 3 2 “ a: 3 u >) %. i r zugeze⸗ 
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angezogen‘ haben? Verdenken koͤnnten wir es ihm num gerade 
| wenn ihm eine fo unbillig erlittene Kraͤnkung den Much 


ommen hätte, fie zum zweytenmal drucken zu laflen. 
Ron der innern Tinrichtung des Geſangbuchs ſelbſt, iſt 
nicht nöchig etwas zu fagen. Die erfte Abthrilung enthält, 
Dank⸗ Bebers Troftr Morgen⸗ Abends Neuſjahrslieder, 
auch Lieder auf befondere, und bey gefährlichen. Alten. 
Die zwote und dritte Abtheilung aber, Gefänge über die 
Dichtigſten Stuͤcke der riftlihen Glaubens ⸗ und Sitten; 
lehre, gerade in der Ordnung, welche bey den Berliniſchen 
Liedern fuͤr den oͤffentlichen Gottesdienſt gewählt worden, 
Die Melodien, welche außer wenigen von Bach, Yails 
lern, Rollen, und andern berühmten Männern, fo darunter find, 
Hr. Rheinck zu einigen Liedern neu componier hat, zu beur⸗ 
teilen, ift Rec. — kunſtgelehrter Kenner genug. Hr. N. 
ſoll ein Mann ſeyn, der keine Profeſſion von ber Muſik macht, 
ſondern hloßer Dilettant darinn iſt, und dort von Kennern 


fuͤr einen meiſterhaften Componiſten gehalten wird. 


Die Sammlung der Gebete, von Seiler, Lavater und 
dern Herausgeber fetbft, war ſonſt der Liederſammlung beyge⸗ 
druckt. Hier erfcheing fie nun befonders gedruckt, mit Weg⸗ 
laffung einiger aus der erften Ausgabe, an deren Stelle andere 
und noch mehr, als jene enthielte, eingerückt worden.‘ Diele 


+" find nicht ſowohl Gebete, fondern vielmehr religiöfe Betrach⸗ 


tungen und Unterhaltungen mit Gott und ſich felbft: Als 


Gebete wuͤrden manche zu lang fepn. Aber fie ſind gut und. 
Hr. Sch. wird auch durch dies Büchlein gefündere Neligionge 


einftchten bey feinen Landsleuten befördern, und dem ſuͤſſen Tan’ 
Ben fl Weteit mehr abhelfen. In ben Communiongebeten 
wuͤnſchten wir manche Ausdruͤcke und Vorſtellungen üoch ans 
ders, und die dbreyfachen beſondern Anreden in manchen Formu⸗ 
Haren an Gott den Vater, den Sohn und den heiligen Geiſt, 
gefallen uns nicht. Waͤre es nicht gut, wenn wie den alten 
Chriften wieder nachehmten, die, hoie aus den Alteften liturqi⸗ 
Sehen Formeln erheflet, größtencheils ale ihre Gebete an Gott, 
den Mater, richteten, und ihre phyfifchen und moralifchen Bes 
dirfniffe, feinen Geiſt und Beyſtand, ſelbſt von ihm erficheten 
durch Jeſum Chriftum, feinen Sohn unfern Herrn? — Fuͤr 


ı die Mannigfaltigkeit der Gebete nach den verfchtedenen mannigs 


Dee Imftänden des Betenden, fft in diefern .Eleinen Ans 
achtsbuche Jehr geforgt. Und das billigen wie fehr. — Das 
angehänate Kicd eines Chrijten nach Einſchlag des Wer 
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| von der Gettesgelanrheit. s. 
ters und erfolgter Seuersbrunft, qes Heu Pfarrer 
Baͤßler, von dem in der ns mehr Sefänge 
befindlich Find, zum Verfafier hat, iſt ausnehmend gur, vol 
ſtarker rährender Empfindungen. \ 


Untere Gedanken über die Nutzbarkeit bes Prebigt- 
‚omfes auf dem Sande, und deren Veförberung. — 
Dritter Theil Schleiz, bey Maufen, 1780. 
a3. 391 Seiten, nebfi 34 Bogen Vorrede. 


nfere Lefer kennen den fchlechten Werth und ben Geiſt bieſes 
Buchs ſchon aus ber Recenſion der beyden erſten Theile. 
(XL. 8.1. &.&. 69.) Diefer dritte Theil it eben fa . 
weitfehweifig und voll der unbebeutendften Sachen. Die Vers 
faſſer verfiehen fich fehr auf das Ausdehnen ihrer Gedanken, 
Dos leſende Publitum muß. doch in manden Gegenden 
Deutſchlands, befonders wenn es Meligion, Prediger und Pre⸗ 
digtweſen betrifft, ſehr leicht zu befriedigen feyn. Wie koͤnnte 
dem Schreibſuͤchtigſten fon nur einmal der Gedanke einfallen, 
64 mit dergleichen Produkten hervor zu vongen ! Fb —— 


Prekigten über das Leiden und Sterben Jeſu Chriſti 
— dem Bericht des Evangeliften Johannis, von 
Georg Jacob Paufi, Hef- und Damprediger ju 

- Halle: Halle, bey Eurt, 1780. ing. 284 Get. 


rebigten von Johann Mathias Liebrecht, gewefenen _ 
p Prediger zu St. SUR fe in Hamburg. Nach 
| deſſen Tod herausgegeben, von Otto Ehriftian 
| Schuchmacher, Prediger zu Sit. Jacobi. Zuge 
| tee Theil. Hamburg, bey Herolbs Witte, 1780. 
| in 8. 358 Seiten. ak 

Die lebten, Neben eines proteftantifchen Gottesge⸗ 

. lehrten. Berlin, bey Mylius, 1780. in 8. 262 
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. Dre Wedigten verwandten Inhalts zur Befoͤrderung 
ı ber Toleranz und Menſchenliebe. Zu verſchiedenen 
Zeiten gehalten, von Johann Heinrich Sigismund 
RKodblanck, Seldprediger. — Berlin, bey Deder, 
1780. in 8. 56 Seiten. zZ 


De der Evangeliſt Johannes manche lehrreiche und merk⸗ 
wuͤrdige Umſtaͤnde in der Leidensgeſchichte Jeſu anfuͤhrt, 
deren die älteren Evangeliſten nicht erwaͤhnt haben, ſo hat Hr. 
for. Pauli, zu den im Jahr 1768. und 1769. von. ihm 
erausgegebenen Paffionspredigten, über die Erzählungen des 
Matthaͤus, Markus und Cukas, and) noch befondere Be⸗ 
trachtungen Über die Paffionsgefhichte nach dem Johannes, 
dem riftlihen Publikum mittheilen wollen. Und daran hat 
ee fehr wohl gethan: denn wer die erften fennet und lieſet, wird 
auch diefe ſechzehn Predigten mit Nutzen zu feiner Erbauung 
fefen. Sie find nad) eben der guten Lehrart eingerichtet, die 
in der Vorrede zum erften Theil naͤher angezeigt worden. Bir 
beziehen uns auf die Necenfion der benden erften Theile im Ans 
bange zum I-— XIIL. Band der Bibl. S. 470 — 472, und 
wiederholen mit Beyfall und Achtung für den Verf. jedes Wort, 
das wit dort zu ihrem Lobe gefagt baben, well es fo ganz, 
wie es da ſteht, auch von dieſen neuen Predigten gilt. . _ 
WVon dem Jweyten Theil der Predigten des fel. Lieb⸗ 
zechts, bern ſechzehn find, beftätigen wir ebenfalls das Ur⸗ 
theil, das über den erfien Theil CXXXIV B. II. St. ©.432) 
gefällt worden. "Sie machen ihrem Verf. no im Grabe Ehre. 


Den: letsten Reden eines proteftantifchen (Bottess . 


— kann es ſchon zur Empfehlung dienen, daß Herr 
Dberconſiſtorialrath Teller, dem fie von einem. ungenannten 


Freunde im Manufeript zugeſchickt worden, um nad) Befinden 


ihre Bekanntmachung durdy den Druck zu befördern, fie defien 
wuͤtdig gefunden, und felbft mit elner Vorrede ‚herausgegeben 
bat. Wir Eonmen dieſe achtzehn Predigten, der Wahrheit ges 
mäß, nicht richtiger charakteriſiren, als es Hr, T. hier gethan 


- Sat: „Sie verfchaffen dem denkenden Freunde der Religion 


 „nüsliche Unterhaltung — wobey man den Nedner felbft nicht 
“„nöthig hät, um in der Auſmerkſamkeit erhaften zu werden. 
⸗Der Verf. zeigt durchgehends eine maͤnnliche Einſicht in dag 
Chriſtenthum, und ſtellt es von der Seite dar, von welcher 
„es immer erkannt und betrachtet werden muß, fo bald es feine 
x j „Wiſſen⸗ 


N 
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von der Gottesgelahrheit. $3 
„Wiſſenſchaft, fondern Weisheit zue Gluͤckſeligkeit ſeyn fol 
„Er ift gleich bey der Hauptfache, von ber er reden wil, und 
„bleibt Haben; fpricht mit ſtets fuͤhlbarem Ernſt, oft mit Waͤr⸗ 
„me, und wit einer Kraft und Würde des Ausdruds, mit 
„voeldyer denn auch jeder Vortrag der Rellgion gewuͤrzt ſeyn 
„ſodte.“ Sie haben zum Inhalt: 1. Die Goͤttlichkeit der 
Gsciftiuchen Relision. 2. Die Vorzüge bes Ehriftenthums ver 
der molafhen Religion, zur Beruhigung des Dienfchen. 3. Sa⸗ 
lomons Regel: am guten Tage fen guter Dinge, und dem boͤ⸗ 
fer Tag nimm auch für gut. 4. Die Pflicht des Gebets. 5. 
Die Folgen eines boͤſen und guten Lebene, hier und in Ewig⸗ 
fit. 6. Die Ehrerbietung gegen Gott. 7. Chriſtus unfer 
einziges Heil und Seligmacher. 3. Die Vergebimg der Suͤn⸗ 
den, eine Erweckung zur Bucht Gottes, 9. Den Gebrauch 
zeitlicher Dinge: 10. Den Fugen ber Truͤbſale für Gottloſe 
nd Fromme. 11. Die heillge Taufe. 12. Die Lehre Jeſu 
it eine erfreuliche Lehre. 13. Die Dankbarkeit gegen Gott. 
}4. Die heilfame Erinnerung des. Todes Jeſu. 13. Die Aufe 
erſtchung Jeſu Chriſti uͤberzeugt uns Yon einem zukünftigen 
toben. 16. Die unglücklichen Folgen der verabfäumten Gna⸗ 
denzeit. 12. Die Pflicht und die Folgen der Selbftpräfung. 
13. Die Sorgfalt der Ehriften in der Ausübung der Neligion, 
. In den Predigten des Hrn. Koblank wird nicht ausführs 
- Äh ven Religioneduldung, deren nur. beyfäufig mit zwey More 
ten gedacht ift; gehandelt, fondern 1. Aber ben Sag: Durch 
die unerlaubte lieblofe Beurtheilung des Naͤchſten ma» 
chen wie uns felbft unglädlich, 2. Weber einige Guel⸗ 
len der Zieblofigkeit und Härte uͤberhaupt, und derKieb⸗ 
loſigkeit im Urtheilen infonderbeit," 3. Weber die Liebe 
und Großmuth gegen Seinde; allgemeine hriftliche Motal 
ee aber nicht in der ungeſchmuͤckten natürlichen Sins 
olt, welche in den verangezeigten Predigten herrſcht, ſondern 
hie und da huͤbſch und fein mit Rednerbluͤmchen ausgeziert, 
Matürtiche Serzensfprache iſt es nimmermehr, wenn ber Pte⸗ 
diger mit fo einem Gebet auftritt: „Vergebung, Water! Nez 
„gebung ! — ſo werden wir bir dereinſt, bedeckt mir Todes» 
„Schweiß, umringt von huͤlfloſen Freunden, gequält 
„von Gewiſſensangſt, entgegentufen, md deiner Gnade 
„harten, wenn das ganze. fürchterliche Regiſter unſerer beganı 
„genen Sünden, die ſich dann, wenns ans Scheider geht, zur 
KRieſengroͤße aufthuͤrimen, uns den Uebergang aus der 
„Zeit in die Ewigkeit erſchweren wird. O! wie muß unſere 
er" » 5 „Herjens⸗ 
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—— ‚ unfer felfenartiger, unverſy alicher Einn im. 
& ble der Menſchlichkeit dahin — — wenũ 
awir uns erinnern, daß unſer Verhalten gegen den Nächten 
„einit das Maaß ſeyn wird, nach welchem du gegen ung — 
„Gnade oder Ungnade beweifen wirſt“ — DI der leidigen 
Siereren mancher Prediger, wenn fie den ſuͤſſen Redner machen 
wollen, und durch ſchoͤne Phrafen, bie dem Mann von Ein 


ficht eckelhaft find und vom gemeinen Kaufen nicht eihmal ver⸗ 
fanden werden, gu rühren gedenken. Wenn fie fhone poetis 
ſche Malereyen duzubringen in der Rede nicht laflen fünnen, 
Yo follten fie fich doch wenigſtens fo fimpel und ujngeziwungen 
zu beten een. als 48 die edle Einfaft. der. wahren Ans 
dacht mic fich bringt... Hr. K. fält oft in den Fehler des 
affekeirten Schoͤnredens, das dem verfländigen Zuhoͤrer gewiß 
mleidlich if, Nur die Belles Eſprits unter bein weiblichen 
Geſchlechte, wird man bemerken, finden ein großes Wohlge⸗ 
fallen an ber Jagd nad) ſchoͤnen Ausdruͤcken. Anfatt gan 
fimpel zu fügen: Es ift ein erfreislicher Anbiick, erbittert gerges 
fene Feinde ſich liebreich ausfühnen zu ſehen, druͤckt ſich Mr. KR, 
in der dritten Rede S. so, 51. fo qus: „ch kenne uͤberhaup 
„keinen ſchoͤnern Anblick Keinen ruͤhrendern binreißen⸗ 
„dern Auftritt in der ganzen Natur, als den, wenn ich 
„wey erbittert geweſene Feinde, ‚die ſich vielleicht den Tod ger 
„ſchworen hatten, ſich wieder umarmen, ſich als Bruͤder begegnen 
nfehe. Dies iſt eine der groͤßten, der belohnendſten Menſchen⸗ 
„freuden — wenn ber Beleidiger, Die Thraͤn' im Aug‘, 
„und Schaam auf der Stirn, dem Beleidigten zitternd 
„die Hand reiht, indeß ihm die Hand des Iektern ünter fanfs 
„sen Empfindungen des klopfenden Bruderherzen 
„freudig und ungezwungen entgegenwallt.“ Man fieht, 
fol etwas ruͤhrendes damit gefagt, die Seene fol gemahlt feyn, 
Und der Prediger muß nicht mahlen. Werin er durch die 
Bürde und Wahrheit der Gedanken mit her fimpelö Kraft des 
Ausdrucks dag Herz nicht teifft, mit Schilderungen von biefer 
Art wird ers nicht rühren. Und dann If die ganze Verftelfung 
auch übertrichen. Es gieht. gewiß viel’ erfreulihere Scenen int 
menfchlichen Leben, als die, wenn man zwey Duellanten nach 
geendiatem Gefecht auf dem Kampfplatz ſich umarmen ſiehet. 
— Mir haben vorhin das geblümelte Eingangsgebet der zwo⸗ 
ten Predigt hergeſetzt. Hier iſt auch ber chen fo gebluͤmelte 
vermuthlich emphatiſch feyn follende Schluß. Hr. K. will 
Selbſtyruͤſung und Wachſamkeit, als ein Mittel wider ur 
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Seit, Dieniheufgindfhaft und Unmeriihnlichkeig 
pie agt: We zu dem Ende oft —*8* —* 
„ige dei Lebendigen deſto naͤtzlicher inerdee. . Wenn ihr dann 


nor mauchem Grake vorbep gebet, und euch erinnere, daß ihr 


Sen vor Bram — an of —* — — 
| ittere Thraͤnen, entlodtet:' O1 Kaum 
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Chr. D. Lenz, Generalſuperint. — Sendfihreia 
ben an bie ſaͤmtlichen enangelifchen Lehrer und Hir, 
„een des Hetzegthums Siefland, — — 1780, ing, 
in folder Bußwecker, durch welchen Prediger leicht das im 


Ya fie gefeßte Zutrauen zum Machtheil Ihrer Gemeinde verfiea 


ven £önnen, baͤtte billig ungedruckt Pleißen, und nur an Maͤu⸗ 


vier, die einer ſcharfen Vetmahnung bedur en, abfchrifitih | 


folen gefande werden. Dec dürfen bie Dafgen Prebiaer ba 

Biber: feinen Unroillen gegen den Verfaſſer faffen, = ie 
Theil der Schuld auch auf: fich nimmt und gleich anfangs vo 

dem im liefändifchen Zebrfland beszfehenden großen 
ae * xwozu — ein jeder u er eine 
ꝓſo, der andre aubers, etwas ke agen.” Ueberdies ge eht 
er nach feiner Art ſich auszudruͤcken, daß es unter den N 
Predigern redliche, geſalbte Amer Ehriſti gebe, denen er 


auruft, ſie möchten den gekreuzigten Hehland Hnmer duͤrſtiger 
xredigen. Wie bevdes zu neremigen, und mancher — 


au erllaren ſey, vehort nicht hiehet. 
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Magazin für die Religion. Erſter Theil. Mit Zu 
... füßen und ‘einer Vorrede herausgegeben, von 
IJ. S. Semler. Halle, Hemmervefche Buch⸗ 
handlung, 1780. Ohne die Vorrede 400 Seiten, 
Kr yo una en 
GH der Vorrede erffärt der Herausgeber nad) ſeiner gewoͤhn⸗ 
& lichen Freymuͤthigkeit, daB. er dem Uebergang von einer 
qrr iſtlichen Kirchenverſammlung zu eirier andern, lieber wider⸗ 
rathe als beſoͤrdere; baß eine Außerliche Bereinigung der vers 
fegiedenen Kirchen nicht noͤthig und nicht moͤglich; bag Gott 
nicht allein der Ehriften Gott fen, fandern die moraliſche geift- 
fihe Wohlfahrt und zunehmende Ausbeſſerung der Menfchen, 
die nichr zu den Chriſten gehören, in feinem uns unermeßlichen 
Plan gewiß beſtimmt und feſtgeſetzt habe, u. ſ.w. Daher dringt 
af den Unterſchied zwiſchen der chriſtlichen Religion, oder 
den allgemeinen, Saͤtzen des chriſtlichen Glaubens, und dem 
theologiſchen Lehrſaͤtzen, dem Loealen und Zufaͤlligen in der be⸗ 
ſondern Erkenntniß ꝛe. Eine nach ſeinem Wunſch vorſichtig 
gefammelte Geſchichte des praktiſchen Chriſtenthume, deren 
"Mugen er zeigt, wuͤrde freylich die Toleranz. befürbern, und 
manchen blinden Eifer, eines Beſſern belehren. Auch bey der . 
Herausgabe des gegenwärtigen Magazins liegt eine folche edle 
| zum Grunde: Durch daffelbe fol, wie unſre Leſer ver⸗ 
muthlich [Kon wiſſen, ‚die freye Unterfuchung des Wahren im 
‚ allgemeinen chriftlichen Lehrbegriff befördert werden. ; Daher 
vittet dee Herauggeber um gelehtte Beytraͤge, ſie mögen für 
dpder wider die Lehrſaͤtze der chriſtlichen Religion ſeyn. In den 
folgenden Theilen wid er die Einwuͤrfe aͤlterer uud neuerer 
WGecgner, unb nnter jenen ſonderlich eines Celſus, Julians u ſ. w. 
padftändig in einer puverlaͤßigen Uberfegung mittheilen... 
Diexeʒ.erſte Theil enthaͤlt nur zwey Auffäge, obgleich der 
Gerauggeber anfangs willens war, hier mehrere, und den erſten 
niur ſtuͤckweiſe, zu liefern. Dieſer erſte iſt Alex. Gerards 
Schrift uͤber die. Beweiſe des Chriſtenthums bey feinem Ent⸗ 
Eeben, aus dem Engliſchen, deſſen Hauptinhalt ſchon iſt ber 
kannt gemacht werden: "Ber —* von einem Ungenannten, 
vermuthlich aus Wien, bat eAufſchrift: das Chriſtenthum 
des Paulus, S. 319 bis zu Ende; er wird hier nur Auszugs⸗ 
weiſe geliefert, das Uebrige ſoll In den folgenden Theilen, wo es 
nuͤhlich ſeyn mag / beygebracht und nachgeholt werden. — 
Zu en en 


3 





vor der Gottesgelahrheit. 57 
Ben Verf. aͤußert zutvellen einen Unwillen gegen bie Ruigie 
- wozu ihn geroiffe Vorfälle fcheinen veranlaßt zu Baben. 
Auffäge hat "der Herausgeber mit Anmerkungen beglefter, ⸗ 
Rena er, wie wir Hoffen, nur brauchbaren Ausarbeitungug 
. einen Raum in feinem Magazine zngefteht, Ihre Brauchbar⸗ 
keit noch durch feine Zufäge erhoͤhet, und diefe nicht allzuweit⸗ 
ſchweiſig macht, fo wird gewiß feine Abficht erreicht werden. 


Meine Idee von bee Genugthuung unfers Herrn Jeſu 
Chriſti. Zwar neu, aber ſchriftmaͤßig, und das 
“ber dem hohen Werthe feines Todes 'angenieffen, 
von einem Ungenannten. Züllihau, auf Koften 
ber Waifenhaus. und, Srommannifchen Buchhand⸗ 
lung. 1780. 73 ©. 8. — 
* Titel dieſer Heinen Schrift ſollte vermuthllch, (worauf 
man itzt ſehr ſtudirt,) auffallen, und darüber bekam er 
denn eine ziemlich undeutſche Konſtruction. Wer irgend wor⸗ 
über in der Stille namenlos feine Stimme abgeben will, der 
müßte ſich auch ‚fo laut nicht ankündigen ; denn wenn jemand 


ans dem großen Saufen hervorruft: Ihr Leute! hoͤret meine 


Idee von der Sache, darauf feiner von euch gefommen if}, fü 
will das Publikum auch gern den Mann kennen, der das ſagt. 


Der Ungenannte iſt wiber den: gewoͤhnlichen kirchlichen 
Begriff einer eigentlichen Genugthunng Chriſti, die er mit 
dert richtigen Begriffen von Gott, von der Zurechnung der 
Suͤnde, von der Natur der Strafübel u. f. w. nicht uͤberein⸗ 
ſtimmend finder. Damit aber die daran gewoͤhnten Chriſten 
nicht glauben, als wolle man ihren durch Wegnehmung derfele 
ben ben hohen Werth des Todes Jeſu verringern, fo will ee. 
ihnen deffen wichtigen Einfluß in unfere Gluͤckſeligkeit zeigen, 
und fie lehren, die Vorftellung einer gerolffen Het von unei⸗ 
genrlicher Genugthuung, der Wahrheit gemäß, damit zw 
verbinden. . Diefe läuft denn darauf hinaus: „I. Chriſtus has 
„ung in den Stand gefeßt, dab Gott uns, als Sändern, den⸗ 
„uoc) Liebe erweiſet, uud unfere Sünden vergiebet, und wir 
„davon auf keine Weiſe einen ſcheinbaren Anlaß nehmen koͤn⸗ 
„nen, es zu mißbrauchen, und uns dadurch nur noch ungluͤch⸗ 
„licher zu machen. U, Ehriftus Hat es ung‘ moͤglich emnndt 

\ z F „ " 


ae 


— 
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a 


Fr wieder lichen, Im gehorchen, 

def geößern Bichfligteit ben 

ung nicht nur Die Vergebung. une 

‚ fordern auch Ihre Gewißheit, 

en Verheißungen, mit feinem Blu⸗ 

— Die Schriftkellen, melce 

HEarifche Genugthuung angeführt 

zeigen fucht, weder daß Chriſtus 

n unferer Sünden gelitten, noch 

8 et Leiden und Tod als Strafen erduldet, gefchmeige dann 
empfunden, und ſo für uns gebäßer hätte. — 


en 

. Re In n ihm eigentliche feyerliche Sanction der 

66* dr und des hr hoffenden ewigen Lehens 
BE und 


umsehrende Suͤuder; nicht mehr und nicht weniger. .. 
Afles recht gut, auch die Gruͤnde zur Unterftägung feiner 


Spree uwerwerflich. Aber iſt fie deun fo neu, fo gang noch 


von niemanden gedacht und vorgefrageg,-alg den U. ſich eins 
Teer waͤre bekannt genug, und der Verf. 
ele vor ibm fie gehabt, und ebenfalls 

ätten. Mir koͤmmt es vor, als ob er fie 

n. — So richtig er von Gottes Strafe 

rſchuldeten Strafen der Sünde, und der 

siche auf ein ſchuldloſes Subject‘ übertras 

zugerechnet werden koͤnnten, urtheilt, fa 

aar Saͤtze, als aus der heil; Schrift er⸗ 

dem Rec. nicht zu feyn duͤnken. Er bar 


er genou die Meinung, die ebenfalls nichts rueniger, ale 


wen it: „daß. nämlich der von Gott dem Sünder nicht alg 


. Über diefe Materie in, der Bibl. XV 


‚Beige unferge irdifchen Notur, fondern als Strafe gebrohete 


„Rad, ohne Chriltum, von ewiger Dauer geweſen feun wuͤr 


„de, und daß die Cirvafgn der Ehrißen, dle nunmehr unbee 


ꝓbekehrt fterben, in dem Fünftigen Lehen unendlich währe 
wauͤrden. Es iſt Hier per Ort nicht zu zeigen, nu wi Be 


ietztere Meinung wider ſich babe, und wie wenig die: uneufe 


börkiche Dauer der Höllenitrafen aus gereiffen biblifchen Auge 
bruͤcken nothwendig folge. Dec. beaichh (ih auf das, was et 
par. — Aber wegen des erftern Puncts ein Paar Worte 
Der Sünden Sold fol nach dem. göttlichen Rathſchluß 


wider Tod, (mas: denn? gänzliches Aufhoͤren Les Eeyne? 


ober ewiger @erlenfchlof?) gemwelen feyu?. „Sat. emiger Tod,“ 
fags dee U. (Alſo malte Gott Die Taenfchliche Seele, die ir⸗ 
. | | ren 


\ 


2. 487497. geſagt 


| 
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ren und fündigen Fonnte, deren wirklichen Irrthüm tb Verſtind 
dung er vorher wußte, Ihrer Natur nach, richt unzerflörbar, um 
unftee$lich gefchaffen haben ; fendern In Chriſto und fenem Ted 
inüßte dee Grund Kegen, daB fie es erſt gewordeti waͤre. 
* Sälf, oder dag völlige Aufhoͤren ihrer Exiſtenz, tb 
ecuichügung, müßte erſt duͤrch Chriſtum fe verhindert mer) 
den. Di zu beweifen, moͤchte toohl Sem U. und jedem Mi 
vorn, dr feiner Meinung ift, unmöglich fälle. Chriſtus hat 
en und unvergangliches Weſen ans Licht, er bat 
K Unkerblichteit der Seele, Ihren künftigen Lebenszuſtaab⸗ 
M ünferer Etkenntniß gebracht durch fein Evangelinm 
ver ber rund diefer Unſterblichkeit kann doch nur in der von 
Sort, dem Vater, ihr anerfehaffenen geiftigen Natur richt 
In m Direlersgefchäfte Jefı liegen, totläped.in.ben gafälltäen 
ufänden der meriſchlichen Serien, aber nicht in ihrer tuefenit) 
ihen Befchaffenigeit etrvas veraͤndert hat.) Doch wir rolle 
bie Gründe des U. hören. „Denn, fehließt er, wenn HH. 
„dem Uedertreter keine ausdrückliche Verheißung giebt, ihn 
wieder nach dem Toͤde zu einem neuen Leben zu erwecken, 
ziann er keine Erloſung von demſelben erwarten.“ (Aber | 
wird doch, ohne daß er fie gehofft und erwartet hat, nad) UA 
don Gott gemachten, ihm verborgenen Einrichtung der Nattik 
der Dinge von ſelbſt erfolgen köͤnnen. Es wird doch moͤglich 
pn, daß man wider fein Denken und Vermuchen nach de 
de zum Leben erwacht, fein Bemußtfenn wieder bekommt.) 
„Beine Strafe hoͤrte fonft ja auf.“ (Und warnm ſollte ſie 
denn das nicht? Meußte fie es denn etwa durchaus ulde? 
Venn nun Gott fein Armes verirrteg Gefchöpf nicht ewig 
wollte irren, und für die Verirrung in dieſem Eurzen Reben 
wig buͤſſen, ewig leiden lajlen, war denn das nicht feifte 
woͤrdige Guͤtigkeit und Vaterliche?) „utid doch beftimmt As 


„Geſetz Feine Zeit, wie lange diefe Stüdfe dauern ſoll.“ € Die | 


brauche es auch nicht, genug werm det Geſetzgeber, ohne uh-' 
ft Vorherwiſſen, zur beſtimmten Zeit thut, was flirten ut 
wandelbaren Weisheit und Guüte gemaͤß iſt,) „und eine flanlts 


[2 


oche Vernunft kann anch die Möglichkeit einer Auferweckgnf 
von den Todten nicht einmal einfehen, and aus dieſer Nie 
nlihfeit eine dunkle Hoffuung ſchoͤpfen“ (Die Vernunft, 
als Bernunft , iſt nicht finmlich, denkt, urtheitt, ſchließt nitht 
nach finnlichen Boritellungen, von dönen fie ben ihren per 
eulativen Schlüffen abjttahirt. Die Verrihnfe des Socrates 
MB doch ſchon auf Die Sput Her Lehre von der en 

— — ichkeit 


_ 


\ 
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Runge Machrichten. 
Uchkel en. Mehrere bloß durch das Elder ber Vers 


u? 


eit gekommer | 
| J—— heidniſche Philoſophen haben doch die Moͤg⸗ 


keit, daß die Geele der Verſtorbenen ins Leben zuruͤckkehre, 


erkaunt, und fich eine dunkle Hoffnung darzu wirklich gemädht. 


Dem Chriftenthum gebühret nur ohnftreitig der Ruhm, daß 


die Lehre von dem zukünftigen Leben gewifler, allgemeiner aus⸗ 


" Anptöge bedürfen. 


Sreitet, und früher, als fonft, eine‘ Volislehre geworden. 
Eh möchte nicht fagen, daß dieſe Lehre. Feines Beweiſes aus. 
Vernunftgruͤnden fähig märe, Alles was wir vernunftigee 
son Gott, von feinen Eigenfchaften und Werken wiſſen, übers 


zeugt und auf die einleuchtendfte Art davon.) „Und ohne 
„Wort oder Offenbarung Gottes fieht auch ein ſcharfſehendes 
„Auge des Verſtandes nicht ein, wozu ein Suͤnder doc) mies 
„der erweckt werden folle.“ (Das dächte ich doch; dazu naͤm⸗ 
Gh, damit er in dem neuen Lebenszüftande feinen Irrthum, 
fein begangenes Unrecht einfehen lernte, und weiſer und beſſer 


wuͤrde.) „ar doc vielleicht fein Tod eine. Folge, oder Vers 
„anftaltung der weiſeſten Güte Gottes, damit ber Sünder 


„fh und andere nicht welter und noch unglädlichee machen 


 „fellte?* (Dies letztere wuͤrde bey richtigern Erkenntniſſen 


‚und beſſern Geſinnungen, zu deren Hervorbringung ber weiſe, 
gütigfte Gott Die Anlagen ſowohl in der Seele des Suͤnders, 
als außer ihm, durch dazn dienllche Verhäftniffe und Situa⸗ 
tionen hätte machen koͤnnen, nicht zu beſorgen geweſen ſeyn. 


Und ſo waͤr es denn doch det Weisheit und Güte des Schöpfere 


Ammeor wuͤrdiger, wenn er diefen gar wohl möglicyer Weg mit 
dern Sauͤnder gienge, ale wenn er ihn zu leben aufhören’ ließe, 
feine Seele vernichtete, oder welches einerley wäre, fie zu ei⸗ 

ig gefühl» und finnlofen Zuftande, zum immermährens 


nem 
Ken Schlafe: in dem Untverfum verdammte?) — „Natuͤrli⸗ 


| Weiſe aber kann "ein Sünder, der im Vebertreten des 
„Sefeges ſchon Fertigkeiten erlangt. hat, nichts anders.“ (War⸗ 
um denn nicht? Sreylich wird die Seele von der Macht anges 
möhnter übler Fertigkeiten noch oft niedergedruͤckt, und Im 
weitern Fortfchreiten zur moralifchen Beſſerung aufgehalten 


erden, Sie wird, wenn ihre Meinungen eine gegenfeitige 


Richtung ‚zum ‚Guten bekommen follen, mehrerer mächtiger 
Boch von der Guͤte Gottes, der jedes feiner Geſchoͤpfe glück, 
U machen, und ins Unendliche hin alles mögliche dazu thun 


weil, erwarten, daß er auf eine den weiſen Geſeten der Na⸗ 
mt, die er felbft,gemadt hat, gemäße Art, ihr diefe — 


Aber es läßt ſich doch denken, es laßt ſich 
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- mb baburcch die befiere Richtung ihrer Gedanken umb Begier⸗ 
ben geben werde.) . 
Sec; will Hier. abbrechen, und durch das angeführte dem 
ungmannten Verf, dem fonft geroiß das Zeugniß eines ſch 
finnigen Forſchers der Wahrheit gebührt, Anlaß geben, den 
- aoften Paragraph feines Tractaͤtchens noch in eine nähere 
Deitung zu ziehen. Leber den ganzen wichtigen Zweck der Er⸗ 
Yung Jeſu, über Die Hauptabſicht feines Lebens und feine 
Todes, ift ſonſt in dieſen wenigen Blättern fo viel Wahres, ob 
rich nichts Neues, wie es auf dem Titelblatte Heißt, geſagt, 
as in manchem Alphabethe ſtarken Werke über bis abgehan⸗ 
helte Materie nicht ſteht. ne — 


Thomas von Kempen, wie man Jeſu Chriſto nach⸗ 
ahmen muͤſſe. — Neu uͤberſetzt. Baſel, bey 
Flick. 1779. 15*æ Bog. Oo 


De alte ehrliche Thamas a Kempis, bein. eine auf der ans 
. dern Seite des Titelblatts abgedruckte Aeußerung Bals 


lers: der Lehrer einen hbermenfchlichen Tugend, der 


Derfafler der Nachahmung Ebeifti, iſt eben fo weit 
über den guten Epiktet erbaben, als böber feine Yes 
weggrhnde zum Guten find, zur Empfehlung dienen fol, 
Der große Mann harte aber manche Meinung in Religiensfa« 
chen, welche nicht‘ jeder erleuchtete Chriſt unterſchreibt, und 
es wird auch an unbeſcholtenen Gottesgelehrten nicht fehlen, 
die in dieſem Buche, mit D. ef, nichts als eine Kbelver- 
flandene Verläugsung der Welt und Tändeley mit Jeſu 
ſtuden. Wer inzwiſchen den —— und in Anſehung ſei⸗ 
nes dunkeln Zeitalters achtungew 

ihn hier in einer guten fließenden Ueberſetzung. Gott Lob, daß 
wᷣit nahrhaftere Erbauungsſchriften für alle Klaſſen von Leſern 
in unſern Tagen beſihen — 


J. J. Lentz — Srundlegung bes Chriſtentchums. 


.»Bierte und- vermehrte. Auflage, Draunſchweig. 


bey Meißner. 1779. 8. 


n dieſem bereits 1751: zum erſtenmale heraucgegebenen 
Vuͤchlein iſt für die Jugend in deutſchen Schulen 1) — 
wer Bu ins 


\ 
- 


igen Aſceten leſen ill, hat - 


— 


= 


% 


er A A 

PTR Kubie Nachtichten 

Einleltung In bie ðe chicht⸗ und die Kenuͤtuiß der Voͤcher oc 
geil: Schrift, 2) eine Glaubenslehre, 3) die Lebenspflichten, 
4) eine Sammlung der Troſtgruͤnde und, Troſtſpruͤche im Lels 


den, 5) ein Unterricht vom Srumde der lutheriſchen Religion, 


and Ihren. Borzügen por der Romiſchkatholiſchen/ enthalten. — 


Alfes nad, dem. gewöhnlichen Leiten. Doch unfere Leſer mei 


m den V. aus dieſer Bibi. Anh, zum XXVAXXXVI Bande 

166. fon keimmen. Traurig, Über die Maaßen traurig 

#8, daß angeſehene Geiſtliche, bey allen we die 

unfern. Tagen gewährt find, oc), Immer fortfahren fo unevan⸗ 
geliſch zu lehren, als bier ©. 83. geſchieht „dt. Wie fo 
maber sim Menſch thun, wenn er feinen Hunger noch Dur 


des Saframents empfindet? A. Dem kann nicht beſſer gera⸗ 
pt — ‚denn, daß er erſtlich in feinen Buſen greife, 
„ud fi 


it, ob et auch noch Fleiſch um. Blur Babe, nad glau⸗ 


nhe doch der Schrift, was fle Davon fagt, Sal. s. Mom. 7- 


Sum andern, daß er um fich fehe, ob er noch in der. Welt 


fen , und denke, daß es an Sünde und Noth nicht fehlen 


awerde, wir Die Schtiſt ſagt Joch. 15. 16. ı Joh. =. md 3. 
duͤm Dritten, fo wird er auch den Teufel um fich ha⸗ 


8 
gben, der ihm mit Luͤgen imd Morden Tag und Nacht 


steinen Frieden innerlich und äußerlich laflen .wied, 
awle ihn die Schrift nennt˖ Joh. 8.und ı6. ı Petr.s. Eph. 6; 
„3 Tim. 3.% Wer eine Probe fehen milt; wie man alles, 
groß und Elein, im die Erklärung der 10 Gebote hineinzwaͤngt, 
Ufe die dritte Abtheiluing von den h. zehen Geboren. 
a: Db. 


x 4 \ 
a emeines geifiliches Magazin voñ Mörtern imb 
| Rome deren richtige Erkläͤrrmg und Ger 
en zum tätigen Chriſtenthum nüglich und nds 
ie, 

nus. Erfter Theil. Tübingen, bey Heerbrand, 
2779. 8.22 Bog. Zwepter Theil. 25 Bag. 
Sy, Vergnügen hat Necenfent dieſe Schrift aelefen. Der 
Verf. fagt in der Vorrede: „Ich babe einem dreyfachen 
Sehler, den unfere Chriſten fo germ und häufig begehen, auf 

ine eigene angemeffehe Art begegnen’ wollen. Wer nur ei 
enig offene Anger Hat; der mng Beobachtet haben, daß And 


— 





mitgetheilt von M. D. J. Cleß, Diako- 
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este groͤßtenthells übe gemeinen huͤrgerliches Beben und ihre 


Ihriftenchumsühungen fi) als ganz abgefonderte Dinge vor⸗ 
fiellen.;_das macht, daß fie a) von den meiften Worten und 


Vrnennungen, die zum Cheiftenchume geboren, Leine oder uns ’ 


richtige Begriffe haben; hingegen b) bey Wörtern und Re⸗ 


deusarten, welche die Zuftäude und Vertichtungen des gemeis 


ven Lebens bezeichnen, an keine Verbindung derfelben mic dem 

Chrienthume gedenken; aber auch c) bey den wichtigften und 

Meusendften Wörtern, die gewiſſe ſittliche Beſchaffeuheiten 

‚Mjelgen, nur gar zu geringe und uttzulaͤngliche Erkenntniß 
wu den damit bezeichneten Sachen haben. Yo 

Die Anmerkung des U. ijt richtig , feine Abſicht heilſam, 

und die Ausführung recht gut. Er liefert ein Woͤrterbuch der 


Religion nady dem Alphabethe; died aber zu verfertigen, IR in 
iſſer Abſicht ſchwerer, als ein philoſophiſches oder anderes 
Em * ſehr verſchieden, 


ison, Die Meinungen der Chriſten 


einer nerbiudet mit dem Worte diefen, ein anderet einen ans’ 


‚bern Begriff. Der Verf. handelt weislich, er läßt weg, was 


unnuͤtze Speculationen find, die nur Streit verurfachen, Er 
erklaͤret die Woͤrter fo, daß der Leſer einen richtigen Begriff‘ 


von ber Sache ſelbſt bekoͤmmt, der Chriſt une Misbrauch be⸗ 


wahret, und zum freudigen und thaͤtigen Chriſteñnthume gelei⸗ 


tet wird Er denkt ſelbſt, und mehrentheils tichtig, und ſehr 


viele Artikel find In ein helles Licht geſeßht. 

Wenn er In einigen Artikeln die Lehren des Syſtems beh⸗ 
behaͤlt, fo trägt er fie mit aller Vorfichtigkeit und Sanftmuch 
vor. Unter dem Artikel Erloͤſung nimmt er ein ſtelivertre⸗ 
tendes Leiden Chriſti an; aber er leitet e& weder aud einer Ras’ 
che Gottes, noch aus einer Nothwendigkeit, daß Sort nicht‘ 
vhne Genugthuung vergeben Fonne ; ſoudern aus der Weicheit 

jortes ber. Die Erbſaͤnde erkennt er zwar als eine wirkliche 
uͤnde; doch macht er dle unſchuldigen Kinder nicht gu jun⸗ 
gen Tenfein. Über das wundert uns, daß et den Glauben 
an Cheiftum bloß in der Zuedznung des Vetdlenſtes Chriftt: fes 
8 Verglei allee Oerter der. Schrift es’ 


als den Heiland der Welt annehmen 


pa offenbar ft, daß an Chriſtum glauben, ſo viel fep, als | 


Der ed der Sucflaben F, dr 
—— 


ſten geſchrieben; ader auch Kandidaten und Prediger werden 


————————— 
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4... Kurze Nachrichten 
nuͤtzlichen Vortrage darinn finden konnen. Wie: mollen noch 
zjur Probe den erjten Artikel vom Abendmal herſetzen. 
"Das if eine Gedaͤchtnißmahlzeit, welche unfer lieber 
Herr vor ſeinem feßten Leiden unter den Seinigen geftiftet 
„het ‚ und foll gehalten werden, wie etwan- in Familien dag 
u ngedenfen eines gucen Vaters Hefenert wird, wo noch diefe 
„ſchoͤne Abſicht iſt, die Samtlie felbft, als zufammen gehürige 
'„diefes guten Waters, in Liebe defto mehr zu echalten,, und die 
—— zu verneuern. Es iſt hieraus ſicht⸗ 
„bar, daß dieſe Stiftung in den Gemeinen der Chriſten im⸗ 
„mer behalten und hochgeachtet werden ſoll. Freylich find jetzt 
„die Chriſten, nachdem in unſern Ländern das Chriſtenthum 
„eine faſt gar politiſche Geſtalt gewonnen hat, nicht mehr fo 
„eng zufammen gefaßt, wie am Tiſch ded Herrn in der letzten 
mFeidensnacht die Zwoͤlfe waren, oder wie fie es nach bey der 
- „erften Sammlung zu Rom, zu Korinth waren. Es lit jetzt 
„alles Ealtfinniger, und taufend politiſche und oͤkonomiſche Ver⸗ 
„hältniffe, ja die Menge felbft, find der herzlichen Zufammen- 
„faffung in der Liebe Chrifti im Wege.’ Aber deswegen ift die 
„Begehnng des Abendmals nichtweniger, fondern mehr noͤ⸗ 
„thin, damit immer wieder Anmahnungen daran geſchehen, 
„und ein Beſtreben danach erwecket werde. Liebe zu Cheiſfo, 
„Liebe unter einander, muß doch einmal unter Chriſten ge⸗ 
„pflanzt werden, fie mäfjen fi doch einmal ale eine Familie, 
Iſo unterfchieden fle fonft find, in Chriſto betrachten lernen, 
„und desivegen je und je aus ihren partheyiſchen menfchlichen_ 


„Unterfheldungen heraus, und als alleſammt angehoͤrige Chrk- . 


„ften zufammengeftellet twetden. - Da muß nun aber alle dns’ 
„Role Herabfehen auf den geringern Mann ‚auf die geringere‘ 
„Stan, weggethan werden. Da muß das Herz ftark won der 


- „Einheit in Chriſto wieder aufgefafßt werden. Das aber vers - 


„denke ich redlichen Freunden des Herrn Jeſu nicht, wenn ih⸗ 


„nen bey der Menge derer, welche nun auch I dieſer Liebes» - 
e 


mahlzeit kommen, forgliche Gedanken beyfalen. Wenns 
aus Liebe zu Jeſu geht, dem fie trenuere Freunde wünfchten, 
„aus Liebe zu Ihren Mitmenſchen, denen ſie redlichere, ver⸗ 
„Rändigere Geſinnungen wuͤnſchten, bie find, die oft deutlich 
‚ „genug hervordringen. ind es wäre in alle wege eine fchöne- 
„tußnfchenswürdige Sache, wenn mans beſſer darauf einrich⸗ 
sen Fonnte. Aber doch muß fid) der, welcher ein fo heikeles 
se bierinn bat, wohl vorſehen, daß nicht heimliche Selbſt⸗ 
‚gehehung daruntet verbergen fey, dad nicht jener ae 
+ .‘ —W .- * er 


von Det Gottesgelaheheit. 6, 
„füher Geiſt babe einſchleiche, den umfer Herr To ſehr verab⸗ 
„[deuet und zu Schande gemacht hat, daß nicht zu viel und 
„iu ſtrenge Urtheildanmaßung daben fen. Maͤchtig find die Er⸗ 
„Innerungen , welche der Apoftel Paulus der Sache wegen ges 
„geben hat, wenns Unrichtigkeiten giebt, nicht auf andere zu 
„een, fondern fich felbft zu prüfen. — Der Herr wandeit 
„unter ie Gemeinen, und wenn er nun gefchehen läßt, daß 
nder und jener Unwuͤrdigere ſich auch hinzu naher, wenn feine 
„Arzunde fein en halten, was will ih mich ber 
„aweren, daß erfo gütig ift? Kann der Arme nicht vielleiche 
„gewonnen werben? nicht vielleicht doch etwas an ihm noch 
„aufgerichtet, gebeffert werden? Soll ich Ihn von meiner Liebe 
„in Chriſto ausftoßen? Das fiy ferne. Die Verbindimg der 
„Liebe und des Geiſtes J. €. die im heil. Abendmal gefchieht, - 
„hat ihre Stufen. Kann ich mich mit dem einen oder andern - 
„nicht zue Hergensteinigkeit verbinden, ſo kann ich mich doch 
„mit ihm verbinden zu gemeiner chriftlichen Liebe. Zu leicht 
„muß man übrigens dieſe Vermiſchung niche nehmen; fondern 
„der, Anblick dieſer Gebrechen muß einen jeden aufmuntern;, . 
„mit Ermahnen, Rathen, Helfen, fo viel an ihm tft, das 
„Seinige beyzutragen, daf der. Verfehuldigungen weniger wer⸗ 
„den möchten; wozu ein jeder in feinem Kaufe, bey den Sei⸗ 
nmigen 5 bey Bekannten ‚, Nachbarn, Freunden, manches hels 
„fen könnte.“ a ee 
„in Fehler ift, der, wie durchgeheads bey den äußern 
„Uebungen des Chriſtenthums, fo auch beym heil. Abendmale 
„ſelbſt degangen wird, wenn man bie. ganze Sache auf die 
„Anßere Begehung, auf äußerliche Umſtaͤnde und Geberden fer 
„Bet: da z. E. mancher fi) wohl wenig barans! macht - vor dem 
„Genuſſe defielben Zorn auszuüben, der es boch für eine großt 
„Sünde hielte, wenn er auch nur etwas weniges vorher ges 
„uießen ſollte, da body fehon ber fe. Luther ung unterrichtet 
„bat: Faſten und leiblich ſich ‚bereiten, ift eine feine aͤußerliche 
„Zucht, und nichte weiter; aber der iſt erſt vecht würdig, der 


„Glauben hat. f. lau.“ — 
„Seht gefaͤhrlich iſt fuͤr einen Chriſten, wenn er anfaͤngt, 
„bloß nach Zeiten, und um des Gebrauchs willen, zum Tiſch 
„des Herrn M geben ; denn das zeigt eine Fühllofigkeit gegen 
„goͤttliche Dinge an 3 und jemehr diefe. Ingtere doch gebraucht 
„werden, befto mehr nimmt die Fuͤhlloftakeit zu. Es giebt aber 
„auch eine Fühllofigkeit, aus der man ſich dem Genuß des Heil, 
„Abendinals Jahre lang entziehen kann, und biefe it eben fo 

BIS a . | „fhlimn — 
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„chlimm; denn es iſt eine Anzelge einer Unenwpfindlichkeit ge⸗ 
„gen Chriſtum, den Stifter dieſes Liebesmals, und eine Sorg⸗ 
„loſigkeit wegen der Begnadigung bey Gott.“ 


„Dingegen enthalten fich manche des Beil. Abendmals aus 
„Trieb eines anklagenden Gewiſſens; weil dieſe dach noch ſo 
„uiel wirkliche oder abergläubifche Scheu vor diefer Beil, Stif⸗ 
„tung haben, daß fie nicht wollen während dem Laufe ihres 
Suͤndenweſens hinzunahen. Dieſe elenden Leute erhalten 
„aber dadurch keinen Zweck. Denn ihre muthwilligen Süne 
„den ſeden ſie in den Stand bet Verdammung vor Gott, fie 
„mussen das heil. Abendmal genießen oder nicht. Freylich, 
„wenn fie hinzugeben, und dech ihre Suͤnden fortfeken, ſo 


e „laden fie nach die Verantwortung auf fich, dieſe heil. Mahl⸗ 


eit entweihet zu haben; geben fie abet nicht hinzu, fo iſt es 
‚ein thaͤtiger Beweis, daß fie.ihre Sünde nicht laflen wol⸗ 
zilen, mithin werden fig bals@rrige Siinder, und ihre Vers 
_„bannmung mehrer, fich wieder. Es bleibe Ihnen alfo Fein ans 
„berer Rath übrig, als mit ernſtlichem Flehen um Acndetung 
„ihres ganzen Sinnes zu bitten, und in der. Kraft Gottes dar⸗ 
„an zu arbeiten, und in diefem Sinn auch das heil. Abendmal 
„als ein Erweckungs⸗ und Beforderungsmittel zu gebrauchen.“ 


er „Am alleemieiften aber If diefe Stiftung für zarte em⸗ 

„pfindliche Seelen‘, die gen Gott und Jeſum und den Naͤch⸗ 
-„tren herzlich liebten, aber im Kampfe wider das angebohrne 
Boͤſe oder Temperamenısfünden, und dergleichen, ihre Man⸗ 
gelhaftigkeit mie Schmerzen inne werden, daher Furcht, 
Zweifel an der Gnade Gottes, Kleinmuͤrhigkeit in ihnen 
„entftcht, daher fie oft wirklich im Gefühl ihrer Unwuͤrdigkeit 
„faſt zu ſchuͤchtern find, an diefem Gnabentifche zu erfeheinen, 
‚ „Aber gerade für folche iſt dieſe liebesvolle Stiftung, daß fie 
> „daran dee Bintigen Suͤnderllebe Ehrifti Eräftig erinnert wer⸗ 
- „den, daran glauben an ihr, umd feine uͤberſchwengliche Er⸗ 
„baumng faffen, und der Vergebung ihrer Suͤnden wieder 
aaufſs nee verfichent werden, * | 


£ KH. 


135. Dog. ing. 


— 20 KRechtegelahrheit. 


D. Inkannis Eifeuharti — Pioceſſus inſtantiae re- 
\iutionis in intesrrum, adverfüs guorundam - 
wicum l(ententias et decreta ex anriquo et 
mvo jure, ac ium fupremi Germanige came- . 
ralis iudicii decretis, rum provincialium iu- 
diciorum ordinationibus repetita defcriptio. 
Editie noua. Recenſuit et brevibus annota- 
tienibüs auxit 1). Joh, Frid. Eifmhart. — M- 
lae et Helmftadii. 1780. Ohne Worrede und 
Regifter 312 S. in 8. 


Du Abhandlung wurde von Iprem Verfaffer zuerſt als ei⸗ 


ne Sweitſchrift unter dem Vorſitze des von Eyben zu 
Helmſtaͤdt im J 1674. vertheidiat, und nachher als eine bes 
fondere Abhandlung wit vielen Wermehrungen ie J. 1685, 
beransgrgchen. Unerachtet der damals gewoͤhnliche Wortrag 
in-juriftifchen Schriften eben niche ſehr angenehm, nicht gut 
legitalifch war, und eben biefer Fehler auch vorliegender Schrift 
etwas an ihrem Werthe benimmt; fo iſt doch nicht zu laͤugnen, 
daß fie, beſonders fir practifche Rechtsgelehrte ſehr drauchbar 
fey, uud diefe neue Auflage wohl verdientj habe, welche durch 
die von dem Herausgeber eingeftreuete Anmerkungen usb Ver⸗ 
mehrungen mit neuern Geſetzen und Schriftkellern einen Ber. 
traͤchtlichen Vorzug vor der ältern erhalten hat. ; — 
M.— 


D. Johann Chriſtian Qwiſtorps — Beytraͤge zur 
Erlaͤnterung verſchiedener, mehrentheils unent. 
ſchledener Rechtsmaterien aus der buͤrgerlichen 
und peinlichen Rechtsgelahrheit. Drittes Sch. 
Roſtock, inperfRoppenfcyen, Buchhandlung, 1779. 
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HNic wollen fo wie beym aten Stuͤcke (B. 37.) den Inhalt 


der einzelnen Abhandlungen anzeigen, und bin und wie⸗ 


der unfere Armptfungen beyfügen: ı) Ob die väterlihe 


Verordnung, vermöge welcher eine Gemeinſchaft von 


: den Bindeen noch auf eine gewifle Seit nach des. Das. 


rs oder der Aeltern Tod fortzuferzen ift, für verbind⸗ 
ich und rechtsbeftändig zu achten fey? Ja! unter den 
von dem V. ganz richtig beftimmten Kinichränfungen. 2) 
Ob und in wie ferne die Anverwandfchaft Die Strafe 


eines Verbrechens .mildere? Außer dem Diebftahl nicht; 


vielmehr erhoͤhet fie die Strafe bey folchen Verbrechen , in bes 
ren Begriff die Verwandtſchaft einen Einfluß hat. Da es in 
der Nechtsgelahrheit nöthig iſt, genau: umd beftimmt zu teben; 
fo wuͤrden wir nicht, wie der Verf. chat, die. Ehegatten zu den 
Verwandten rechnen. 3) Ob angefchmollene Zinfen zum 
väterlichen Nießbrauch zu rechnen feyn? Uns, feheint die 
Arad eine quaeftio Domitiana zu front, 4) Von der Des 
ftimmung des’ Vorzugs in den Sällen, da das Vermoͤ⸗ 
! gen eines. Angeſchuldigten nicht hinreicht, allen Denen 

Befriedigung zu verfchaffen,, die Daran Anfprache ba« 


ben. : Diefe Abhandlung haben wir mer Vergnügen gelefen, - 


Ba ſie die an fich nicht eben ſchwierige, und nur durch die wun⸗ 


derbaren Einfälle mancher Rechtsgelehrten verwickelte Frage, 


And nach den dabey vorkommenden unterſchiedenen Fällen, 
gruͤndlich und richtig beantwortet. - 5) Ob ein Anwald Den, 
Richter verwerfen , und zum Verabſcheuungseid zu⸗ 
delaflen werden Eönne? Der ®; führt nicht nur die Grüns 
de der bejahenden Meinung aus; fondern er unterfucht anch 
Abertiaupt, ob und in wieferne dieſer Eid zuläßig fey? 6) Ob 
die Aftimatorifebe Klage von den Erben des Beleidige 


en fortgeſetzt werden koͤnne? Ja, wenn der Beleidigte 


auf des Beleidigten Klage ſich ſchon fürmlich eingelaflen bat. 
Daß eine foͤrmliche Einlaffung. welche auch weder dunkel, 2 
zweifelhaft iſt, fchlechterdings nothwendig ſey, hat der Verf⸗ 


nicht außer Zweifel geſetzt; vielmehr find verſchiedene Der vom ' 
V. zum Behuf felnet Meinung angeaogenen Gefehe dieſer Mei⸗ 


nuna entgegen. 7) Pb zur Verbindlichkeit eines Des 
kenntniſſes die gefchebene Annahme des andern Theils 
erfordert werde?! Da in peinlihen Sachen gegen die ver⸗ 
nieinende Antwort Faum ein Zweifel gemacht werden kann! fo 
hätt fich der V. hauptiächlich bey diefer Frage in Beziehung 
auf bürgerliche Faͤlle auf; verneinet ſie gleichfalls mit — 
i un 


— 
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md zeigt, wie bie aus dem Roͤmiſchen Rechte dagegen erregt 
mweifel ungegrünbet find. 9) Don der Landesberddichen 
ſtaͤtigung in peinlichen und Straffachen. Nicht Bloß 
von der Beftätigung des Landeshetrn wird hier gehandelt; 
fondern auch überhaupt von beten Rechten in Beziehung auf 
die Richter; auch davon, wie weit diefe letztern in peinlichen 
Sadyen gehen koͤnnen, und in fie ferne fie Durch die landes⸗ 
herciche Rechte eingefchränft find. Es verdiente dieſe Dia:erle 
wohl eine vollftändigere und genauere Ausführung. 9) Von 


dm Unterfchiede unter auszahlen und bezahlen , bey_ ger 


sbmigten Geldanweiſungen. Bey dem erzählten Falle 
Innte freylich auf diefen Unterſchied Feine Ruͤckſicht genom⸗ 
m werden. 10) Einige Zuſaͤtze zu der Lehre von der 
Perbindlichkeit der Erben, die von ſhrem Erblaſſer 
verwirtten (Beldbuffen zu bezahlen. Die bekannten 
Grundſaͤtze diefer Lehre werden auf verſchiedene einzelne Fälle 
angewendet: daß die Erben, wenn der Erblaſſer, unter ber 
Bedingung des nicht geleifteten Reinigungseides, oder mit der 
überlaffenen Wahl einer andern Strafe, in eine Geldbuße vet» 
urtheilt worden, und vor. feinet Erflärung darüber verftorben 
it, diefe Geldbuße zu bezahlen fcauldig 'feyn füllen, daran 
zweifeln wir; wie denn überhaupt, auch der Schluß von 
der' in Roͤmiſchen Geſttzen bey diefer Lehre immer vorausge⸗ 
ſetzten Einziehung der Guͤter auf jede Geldhuße, uns nach der 
eigentlichen Theorie des Roͤmiſchen Rechts ſo ausgemacht nicht 
ſcheint, als der V., und wie wir wohl wiſſen, meiſt alle uͤbri⸗ 
ge Rechtslehrer annehmen. 11) Vom ſtillſchweigenden 


Verboth der se Quartae Falcidiae. Wir haben 


uns von der Zulaͤßigkeit deffelben nicht überzeugen koͤnnen. ı 2) 
Wenn einem Angef&buldigten zur Fuͤhrung feiner Ver⸗ 
theidigung ein befonderer Sachwald von Amtswegen 
zuzuordnen feyY Es werden die Fälle.angegeben, wo die 
Vertheidigung ſowohl auf Anfuchen des Angeſchuldigten zu ver⸗ 
fatten , als auch von Amtswegen darauf zu. fehen iſt. ı3) Ob 


bey einem gerichtlich zu pollziebenden letzten Willen 


der Teftirer die Befugniß babe, hierzu gewiſſe Glieder 
des (Berichts zubenennen? Der eigentliche, vom V. nicht be 
merkte rund der verneinenden Meinung, tft wohl der, daß 
keine Privatperfon den Richter: in Ausübung der Berichtebars 
keit Borfcheiften machen fann... 14) Von den vorzuͤglich⸗ 
fien Stellen des Roͤmiſchen und Tanonifchen Rechts, 
auf welche in der peinlichen Gerichtsordnung Bezie⸗ 


E4 Pr. bung. 


N 


D 


» 


ze E% der B. die auf dem Titel genannte beſondere Frage ber | 


‚® 


Rare Madeihten. 


hung gemacht wird, und von deren beuti Anwenz 
dung. Diefe Abhandkung gehört zu den vorzuͤglichen dieſer 


Gammlung, und zwar beſonders beehafb, weil angehende 
Sechtsnetehrte ſich durch die Menge vom V. angeführten und 


erklärten Stellen der P. G. O. die nur aus dem Romiſchen 


und Canoniſchen Mechte richtig zu verſtehen und zu beurthets 
fen find, überzeugen fonnen, tie ſehr ihnen die Kenntniß 
beyder Rechte, el des Römifchen peinlichen Nechts, 
noͤthig fen. 15) Bb Meyerleute wegen ibres Begch, 
rena, daß ihnen bey Ablieferung ihrer Zingfruͤchte ei⸗ 
ne Mahlzeit gebühre, bey dem für fich angeführten 


Beſitzſtande zu fchünen feyn? Iſt wohl kaum Fragens⸗ 


werth 16) Won der zur Sicherheit einzelner Leute, 
die mit ſchweren oder leichten Uebeln von andern be⸗ 


drohet werden, zu nehmenden Maaßtregeln. Da eg - 


hierbey gar ſehr auf die Willkuͤhr des Richters ankhmt, fo 
iebt der V. einige Regeln, nach welchen der Richter in die⸗ 
ſem oder jenem Falle die Mittel einrichten kanm; die ung aber 
sicht durchgehends hinreichend, ſcheinen, und für welche wir in 
manchen Foͤllen bie vom B. verworfene Sicherheitsleiſtung lice 
Ber wählen warden. — —— 


D. Johann Jacob Prehn won den Austraͤgen, ins⸗ 
beſondere von dem einem Klaͤger geringern Stan⸗ 
des vortheilhafteſten Wege, einen Fuͤrſten zu belan⸗ 
gen. Halle, in der Rengeriſchen Buchhandlung, 


Wantwortet, ſchickt er im erfien Abſchnitte eine Abhand⸗ 


{ung von den Augtraͤgon Überhaupt voraus, die um deswillen 


unfern Beyfall Hat, weit das Wefentliche diefer Lehre kurz, 
‚aber bach vellftändig und deutlich vorgetragen, und dabey ale 
les, was von andren Schriftſtelletn darüber geſagt worden iſt, 
gut benutzt wird. Es kann daher dieſe Schrift demjenigen 


uͤtzlich ſeyn, der ſich mit Bem Wichtigſten diefer Materie bea- 


kannt machen will, Vorzüglich Hat ung die Auseinanderfegung 

der a Wege, weiche bey Austrägen ber Fürften, wenn fle von 

Miedrigern belangt werben, ftatt finden, gefallen; weil fie 

fh dadurch dem Gedaͤchtniß am leichteſten und fefteken eine 

ragen Da ber V. in dieſem erſten Abſchnitte u ei er 
| e ene 
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ſchiebene Arten der Austräge und die Einrichtuug derlelben zus 
terfucht, von ber Berfabrungsart aber bey den Austraͤgalpro⸗ 
ceſſe nichts erwuͤhnt, fo redet er davon Befonders im zweeten 
Abſchnitte, defien Inhalt wir aber Abergehen, da bie Sa⸗ 
chen ſelbſt bekanit Find, und der V. nur Das Verbienft dabey 
hat, fie in einer guten Ordnung und kirz vorgetragen, auch 
Nena ſtreitigen Puncte nach der Wahrheit erörtert und bes 
wieiny haben. Obgleich dieſe beyden Abſchnitte den areften 
Theil ie Schrift einnehmen; fo enthalten fie doch bloß die 
‚Solsteng zur Entſcheidung der auf dem Titel angeführten . 
Enge, von dem Verhältuifie der 3 gegen einen Fuͤrſten ſtatt 
fadenden Wege, welche den Dristen Abfchnitt einuimmt, - Ä 
Der B. sch diefe. 8 Wege durch, und zeigt von jedem derfels Ä 
bea die Bortheile, fo wie die Nachtheile und Unbequemlichkei | 
ten; woraus er denn, nad) Abwaͤqung beyder acgen einander: 
beim, welcher Weg dem Kläger am meiften anzurathen. 
ſey. Er giedt dem Sten Weg, wo jede Parthey, der Kläger- 
fp wie der Bellagte, = Raͤthe ernennt, vor allen übrigen den 
Vorzug, und npar aus dem Grunde, weil fih da der Kläger 
die großte Unparthrylichkeit verfprechen inne. Ob nun gleich 
dieſer Grund im Allgemeinen einiges Gewicht hat; fo läßt fick 
doch dagegen einwenden, daß außer dem mehrern Koftenaufs 
wande, und der bey der Gleichheit der Stimmen zn befuͤrch⸗ 
tenben Verzögerung , als weiche beyde Unbeguemligfeiten dre 
8, felbft in Anfchlag bringt, Die Furcht, daß des mächtigern 
Beklagten Cinfluß auf die von Klägern ernannte Raͤthe, ala 
möglich anzımehnren fen, bier eben fo aut, als bey: den uͤbri⸗ = 
gen Wegen in Betrachtung fomme. Ueberhaupt aber fcheint | 
es ung, als wenn fi diefe ganze Frage im Allgemeinen gar | 
nicht füglih beantworten laſſe. Nur ben fich erelgnendem 
Falle, und hed Vcherlegung ber dabey eintretenden individuela 
len Umſtaͤnde, läßt es ſich entfcheiden, welcher Weg zurraͤgli⸗ 
cher fen, als der andere. Die ganze Ausfaͤhrnng diefer Frage 
hat alſo im Grunde feinen weitern Nutzen, als um bie guto 
und fchlimme Seite jeden Weges kennen zu Icrnen, weiche aber 
ſehr leicht zu finden und zu uͤberſehen it, Zum Beſchluß hat 
der V. noch im vierten Abfchnitte von den Fällen-gehanbelt,- 
worinnen bie Austräge nicht ‚flat haben, dio er nicht ohne" 
Grund in engeve Schranken einſchließe, als #8 von vielen an« 

- dern zu gefchehen nfleat. Als einen Vorzug dieſer Schrift muͤp 
en wir noch anführen, daß man überafl eine ſehr vollſtaͤndigo 
Anfuͤhrung der Schriftſteller a und daher auch in —— 
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Betracht dieſe Schrift Als ein — bennus in * 


Lehre ‚von Austrägen anfehen kann. 


Vollſtaͤndiges Hauptregiſter über des — geb. 


Ulrichs von Cramer — Westarifche Tebenftuns 


den Hundert und Acht und Zwanzi ig Theile. Ulm, 
bey Wohler, 1779. 


ey einem Werke, wie bie Wetzlariſchen Nebenſtunden, iſt 

ein Hauptregiſter anentbehrlich. Und ob wir gleich 
ſchon ein Hauptregiſter über ſaͤmmtliche Crameriſchen Werke 
haben; fe wird doch den Beſitzern der Nebenſtunden, dieſes bes 
fondere Regifter angenehmer feyn; zumal ba in jenem der erfte 
Theil nur über die erſten 69 Theile der Nebenftunden, und det 
zweyte Theil Über die übrigen geht, fo daß man einerley Sache 
halber immer zwey Megifter nachfchlagen muß. Ge viel wit 


beym Nachfchlagen gefunden Babrn, ſcheint es vom und volls 


| ſtaͤndig zu ſeyn. 


Johaun Jacob Moſets — Beyrige zu dem — 
Europäifchen Voͤlkerrecht in Friedenszeiten. Ere 
fter Theil. Don denen Europälfchen unabhängigen 
Stoaten, wie auch berfelbigen Regenten, Perſonen 
und Familien, 1778. 1 Alph. 93 Bog. ing. 

Zweyter Theil. Vom Ceremoniel. 1778. 1 App: 

12 Bogen. 

ng Theil, Bon Sefandtfchaften. ins: ı Alph. 


ogen. 


* Theil. Von Geſandſchaften. 1779. 1 Alph. 


3 Vogen. 
Be Jacob Mofers Bepträge zu dem neueften 


Europäifchen VWölferrecht in Kriegs zeiten. Erſter 


Theil. 17779. 1 Alph. 8 Bogen, in 8. 


EN Verf. erfüllt Hier das Verfprechen, was er in feinem 
Verſuch des E. V. R. gethan hat, daf er zu den in 
. biefer Schriſt abgehandelten Materien äufäße llefern nn 


v 
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Bir haben bey Anzeige des Verſuchs (B. 37. G. 124) den 
Geſichtspunkt angegeben, aus welchem derfelbe Betrachter wer⸗ 
hen muß. So wie nun derſelbe eine Sammlung von Nachrich⸗ 
im, was bey den Europaͤiſchen Voͤlkern üblich iſt, oder in ein⸗ 
pinen Faͤlen geſchehen iſt, und alfo ven Materialien zu einem 
GSyſtem eines Europaͤiſchen Voͤlkerrechts enthält; fo beſtehen 
us er Beytraͤge in dergleichen Materlalien, und eigentlich 
we in Zaͤtzen zu dem Verſuche, fo daß beyde Werke zuſam⸗ 
mm ehren. Der Verf. bat dahero auch bey jeder Materie 
Mafangezogen, wo etwas davon im Verfuche vorkommt, 
fdann aus den Staatsiäriften, Buͤndniſſen, Friedens 
Hilfen, Gffentlichen Nachrichten und andern Schriftfteflern das 
gehörige beygefuͤgt. Auch iſt die Ordnung der Materien 

md die Einrichtung einzelner Kapitel vollig fo wie In dem Vers 
hd. Und da die Methode gleichfalls die nämliche if; fo koͤn⸗ 


Amir uns in Anſehung des Inhalte, der Einrichtung, des 


8 und Nuttzens diefer Schrift, auf die genannte Anzeige 
des Verſuchs beziehen. Einen Auszug einzelner Materlen wird 
bep einem folchem Werk ohnehin Niemand verlangen. : Wir 
Finnern nur noch, daß der Verf, ahfänglich das Völkerrecht im 

edenszeiten bat endigen, und fobann das in Kriegszeiten fol 
gen laſſen wollen. Allein da, wegen des 1778. ausgebrochenen 


Krieges, zu vermuthen war, daß manchen Lefer diefer Ießtges - 


vannte Theil angenehm ſeyn wiirde: fo hat der Verf. feinen 
Vorſatz geändert, Bey dem gten Kapitel des V. R. in Friedens⸗ 
jeiten, welches, von Sefandfchaften handelt, abgebrochen, und 
von dem W. N. im Kriegezeiten. die zwey erften Kapitel heraus⸗ 
gegeben, welche a) vom Krieg überhaupt und den Urfachen zu 
Ergreifung der Waffen; b) von dem Anfange des Krieges han⸗ 

In. Mir find Überzeugt,. daß das Publitum mit uns dem 
Berf. für ſeine Arbeit Dank willen, und ihm Sefundhelt und 
Unterftügung zu Ausführung diefes Werks, fo wie Sicherheit 
gegen alle die Schriftſtellerfreyheit einfchränfende Anfälle, wor: 
Über der Merf. immer noch zu Flagen Urſache zu haben fcheint, - 


\ 


wuͤnſchen wird. 


Daniel Nettelbladts — Anfangsgründe der natürfie 
hen Rechtsgelehrſamkeit. Eine abgekuͤrzte freye 
Ueberſetzung mit einigen Erlaͤuterungen und Zuſaͤ⸗ 
tzen, von Joh. Chriſt. Gottlieb Heineccius — 

ee 9 5 Fa zur zu =’ Halle, 
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Halle, in der Rengeriſchen Buchhandlung, 1779. 
r Alph. 6 Dog. in 8. | j 


¶ as Nettelblattiſche Lehrbuch über Has Naturrecht, fo 
giel auch von dieſem und jenem Dagegen erinnert worden 
jft, hat uns immer dag brauchbarfte zu ſeyn gefchienen. Wir 
verkennen zwar einige Maͤngel deſſelben, beſonders dir gar zu 
große Zerſtuckelung in Abtheilungen und Unterabtheilnngen, 


bdie Anhaͤnglichkeit an die Wolfiſche Lehrart, und die nicht zier⸗ 


liche lateiniſche Sprache, nicht; aber dagegen hat es fo viel 


andere Vorzüge, daß man jene Maͤngel leicht überficht. "Mec, 


N * 


unſere Meinang von der leberfegung, daß fie Beyfall verdiene, 


weiß es aus der Erfahrung, welchen Einfluß eim auf Nettei⸗ 
bladtifche Are behandeltes Naturrecht, auf Erfernung des poſt⸗ 
tiven Nechts bat, und wie oft man dahin bey Entſcheidung 
weiſelhafter, befonders in pofitiven Gefegen nicht genugſam 
beſtimmter Rehtsfragen, * feine Zuflucht nehmen kann. Um 
einiger Leer willen, denn viele fennen ohnedem ſchon dies Buch 
‚von biefer Seite, hielten wir es für nöthig, ein Paar Worte 
yon der Güte der Urfchrift zu ſagen; und dadurch auch zugleich 


ht, vornaͤmlich für diejenigen beftimme it, welche, ohne der 
teinifchen Sprache mächtig zu ſeyn, das Naturrecht ſtadiren 
wollen; fe glaußen wir doch, daß fie auch andern, beſonders 
nen, Welchen die lateinifche Schreibart der Urfchrift nicht 
ehagte, willkymmen und nuͤtzlich ſeyn wird. Fuͤr den eigente 
lichen Rechtsgelehrten, der zeitig mit den lateiniſchen Kunſtwoͤr⸗ 
tern der Rechtsgelahrheit bekannt werden muß, und dem fie 
ſogleich im Naturrechte erklaͤrt werden follten, konnte ein deutſches 
ehrbuch nachrheilig feinen. Allein der Ueberſetzer hat dieſem 


k rechtfertigen. Denn ob fie gleich, nach Des Ueberſetzers Abs 


> Sracıtheil vorgebeugt, da er überall die lateiniſche Benemun⸗ 


» 


gen der Kunſtwoͤrter beyfüst. Die Ueberfegung ift übrigens 


nicht ganz woͤrtlich; auch find die vielen Abtheilungen und Uns. 
Aterabtheilungen der Urſchrift zuſammengezogen, und bie foges 


nannten Verbindungsparagraphen weggelaſſen worden; als 
werinnen vornd:inlich- die auf dem Titel genannte Abkuͤrzung 
befichet, und in einisgr meninen Lehren, befonders in der, 
son der Verjährung, geht der Ueberſetzer von dem Verj. ab, 


nnd zwar fo, daß ohne des leßtern Meinung auszuführen und - 


zu widerlegen, die Sache ſo vornetragem wird, wie fie jener 
als wahr erkennt. Worum er aber einen der Hroßen Vorzige 


der Urſcheiſt, wir meinen die Anzichungen ber beften — 
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heller bey jeder Materie, Im feiner Ueberſetzumg nicht beybehal⸗ 
tm babe, davon ſehen wir eisen Grund. Die Ucherfchung . 
ft übrigens flie ſſernd und richtig. Bon dem Inhalt ſelbſt haben 
wie nicht nachig etwas zu erwähnen. ' € 

J LEg⸗ 


dFeemete des Lauſitz iſchen Privatrechts nebſt einigen 
enten Des Lauſitziſchen Lehnrechts und peinlie 

den Rechts, entworfen von einem Mitglich der 
Honomifchen phyſikaliſchen Geſellſchaſt in der Obere 
hufiß., Frankf. und Leipz. 1779. 7% Bog. in. 


renfich nur Fragmente, welche der Verf. hauptſauͤchlich zum 

Beten der angehenden Rechegelehrten aufgeſehzt bat. 

zlicher wuͤrde er ihnen geworden feyn, wenn er das Lanſitzer 
Reht etwas vollſtaͤndiger abgehandelt und in ein Ganzes ges 
hat Hätte. Daß es dem Berf. möglich geweſen wäre, mehr 
Wieiften, erhellet aus den Bruchſtuͤcken, die er liefert. Cr hat 
nicht nur die Lands und Stadtgeſetze der Lauſitz und deren Ge⸗ 
wehnheiten inne; ſondern zeigt auch eine ziemlich litterarifche 
Kenntniß Ber dahin gehörigen Schriften, Mehr aber ſcheint 
tt doch in Der Oberlaufiger Rechtsgelahrheit bewandert zu ſeyn, 
von weldyew er auch das Meifte ſagt. Nach einer vorausge⸗ 
fhickten Nachticht von denen in ber Laufi geltenden echten, 
bat er von dem Privatrechte hauptſaͤchlich die Lehre von den 
verſchiedenen @tänden, befonders der Leibelgnen und bervam 
Obliegenheiten, und dann die von der Erbfolge, ziemlich genau 
abgehandelt, Yon andern Materien aber nur menig gefagt. 
Danıı folgt etwas aus ben Lehn⸗ und peinlichen Nechten: Bey 
jedem $. find die dahin gehoͤrigen Schriſten angeführt, und, tons - 
Bey diefem Buche ſehr noͤthig mar, ein gutes Regiſter fügt; 
Einen Punkt, wodurch dee Verf. unfleeitig ben Anfangern 


einen ſehr großen Dienfi gerhan haben würde, wir meinen bie © 


Beantwortung der Frage, weiche von dert Churfäclifchen G⸗ 
feßen in der Ober: und Niederlauſitz als Sefehe gelten, haben 
wir nicht ausgefähtet gefunden; und dech fcheitit es, als fehle 
es dem Vexrf. nicht an der dazu nöthigen Kenntniß und Erfahe 
rung, Vielleicht führe er bey einer neuen Auflage feinen Pla - 
ae ‚ und dann wuͤnſchten wir hieruͤber mehren 

un — — 


” v2 " “ ‚ 1 
N, 1 o. 
— .. z , . 


— 


Jo. Gottl. Heinscch, IC. — Elemehta iuris cam- 
bialis, commoda auditoribus merhodo ador- 
nata, cum animadverfiouibus D. Chrifliani' 

- Gmelin. — Editio oflave Norimbergae, in 
dotfkficina Felfeckeriana. 1779. 9 Bogen, in 8. 


as Buch iſt befannt'genug. (Es wuͤrde ſchwer zu begreifen 
us ſeyn, wie es bie achte Ausgabe habe erichen konnen, 
wenn nicht der Name des Verfaſſers, und der Mangel ar gu⸗ 
ten Lehrbuͤchern über das Wechfelcecht, das Nägel aufſchloͤße 
Ohne ung aber über die Mängel des Buchs einzulaſſen, womit 
wir viel zu fpäe fommen wuͤrden, iſt nur die Frage, was ber 
jegige Herausgeber geleifter habe. Erſtlich Hat er die den bey 
den legten Ausgaben beygefügten Ayrerifchen Schriften de 
Cambialis iuſtituti veftigiis ap. Rom. und-Vindiciae .Cam- _ 
biales, fe wie die Eiſenhartiſche Bibliotheca iuris Cambialis, 
 Weggelafien, welche letztere doch eheſtens vermehrt befonders 
herauskommen ſoll: ſodann hat er durchgehende, wo er es fuͤr 
noͤthig fand, ſowohl in den 95 ſelbſt, als auch in beſondern 
Aninerkungen, Zuſaͤtze gemacht, worinnen theils manches ges 
nauer beftimms und erlaͤutert wird, theils die neuern Wechfel⸗ 
ordnungen augefüßrt, theils einige neuern Schriften angezogen 
. werden, Dieſe legtere Art von Zuſaͤtzen follte billig voliſtaͤndi⸗ 
ger ſeyn: für die Hinzufügung ueuer Mechfelordmangen, bie 
ohnedem wmeiſt aus den Schottiſchen Zuſaͤtzen zum Siegel 
genommen iſt, verdient der Herausgeber wenigſtens bey ſetzigen 
Recenſenten, auch viel Dank; und bey den Erläuterungen, 
welche uͤbrigens groͤßtenthoils unſern Beyfall haben, ‚Hatten wir 
zuweilen eine Widerlegung des Verf. erwartet. Eine Erinne⸗ 
rung muͤſſen wir noch machen, die aber nicht den Herausgeber, 
fendern den Buchdrucker angeht. Die Namen der Verfaſſer 
der in ben Noten angezogenen Schriften, fo wie die Titel der⸗ 
ſelben, find it eben den Lettern gedruckt, als das Uebrige, 
‚voriches Dem Lafer hoͤchſt unangenehm it. 
— — Be j Cb. 
Werke, ohne Debifation und Vorrede, von Johannes 
Gottfried Graape Dr. Altona, 1779. gedruckt 
bey Eckhardt. 13 Bogen, in 8. B | 
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Pi jetzt har die Rechtsgelahrheit das Gluͤck gehabt, daß fich 


keine Kraft: und Geniemaͤnner an fie gewagt haben; ob 
wir gleich immer fürchteten, es würde nicht unterbleiben. Der 
gezierte Titel diefer Schrift: fie uns nichts gutes argmohnen; 
> und ob woirs gleich beym Durchlefen nicht fo arg fanden, ale 
wir n, ſo haben wir uns doch auch nicht ganz betro⸗ 
gen. Da der Titel ſchlechterdings nichts vom Inhalt ſagt, fo 
wuͤſſen wir ihn vor allen Dingen kurz anzeigen. Erſt eine 
Shusfirift für eine des Kindermords Augeſchuldigte; dann eini⸗ 
gefeden beym Abſchiede der Altern Deputirten eines Gerichte im 
mburg; und bey Einführung der neuen Deputirten x. 
erner vier Melationen in peinlihen Sachen; hierauf eine Abs 
fhiedsrede In eben gedachten Gerichte; ſodann wieder eine 
Schutzzſchrift, nebſt einem Briefe an bes Verf. Freund H; und 
endlich noch eine Schutzſchrift. Aus den Relationen und 
Shugfchriften fiehe man nun wohl, daß es dem V. nicht an 
juriſtiſchen Kenntniffen fehle. Aber wir mäffen auch geftehen, 
daß fie nicht fehr über das Eompendiarifche hinaus gehen: daß 
wir nirgends Etwas gefunden haben, was uns.die Frage: 
Worzu nun aber alles dem Publikum vorgelegt werde? beant⸗ 
wortet hätte; dag uns nichts vorgefommen, was wir nicht 
ſchon in diefer Art Arbeiten weit beffer hätten. Meder in den 
Fällen, noch Inder wirklichen Ausführımg, Etwas ſich Auszeich⸗ 
nendes oder Merkwuͤrdiges; Etwas, worans ein auich tur an⸗ 
gehender Rechtsgelehrter das Seringfte lernen Eonnte. : Aber: 
was 'dieſe Schrift vor andern auszeichnet, tft die Arc des Vors 
‚tags, ‚die denn uns auch ;veranlaffet, etwas mehr von ihr zu 
fagen, als wir fonft gethan haben würden. . Die Schreibart' 
iſt ein ſonderbar Gemiſch von affeftieter Neologie und pedanri⸗ 
ſcher Saalbaderey. Jene erhellt ſchon aus den Worten des 
Titels, und ſoll aus einer nachhero anzufuͤhrenden Stelle ſichtbar 
werben; . van biefer mag der Anfang einer Schutzſchrift eine: 
Probe abgeben: „Wenn‘Defenfor auch nicht gelefen hätte, was: 
„Civiliſten von ihrem Advocaro et de Patrone caularum, und: 
„Criminaliften, wovon er hier eine Dienge Namen anführen: 
„koͤnnte, über das Officium eines-Defenfaris niedergeſchrieben 
„haben; fo würde ſchon der a welcher ang der 
„Erklärung des Wortes: Defenferis, ſelbſt fließt, ihm nicht 
„erlauben, den gegenwärtigen Inquiſiten, wider welchen Drus ° 
„Filcalig eine peinliche Anklage erhoben, der Gerechtigkeit mit 
„det Formul: Nebmet ihn hin, und richtet ihn/ nach euren 
„Sefegen! zu uͤberlieſern.“ — — Was fagen unſere a au 
a u — iefem 
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bieſem Anfange? Gelegentlich können fie daraus auf die Mens 
dung, bie der Verf. feinen Gedanken giebt, fchließen, wovon 
wir nod) ein Paar Worte rinnen muͤſſen. Es ift unerträglich, 
wenn bey einer ernfthaften Sache, ein Mann auftritt, etwas 
Ektnſthaftes und dem Gegenftand Angemefjenes zu fagen hat; 
‚und dann durch einen Spas die Zuhörer zum Laden bringen 
wii, In der oben erwaͤhnten Rede bey Einführung der Des 
putirten fagt unfer Verf. er wolle es verſuchen, einen geiriffen 
— durch Reden auszufüllen, und etwas von Geſetzen 
agen. „Um nun ordentlich zu verfahren, fagt er, fo habe ich 
„die Verbindlichkeit bier ein Geſetz etwas näher, als durch ein 
⸗Geſetz zu beſtimmen. Sch erfülle diefe Verbindlichkeit, und 
„difinise es folgendergeftalt: Ein Geſetz iſt Der mehr oder we⸗ 
uiger tiberlegte Einfall eines Mächtigern oder Obern, nah 


ywelchem die. Mindermaͤchtigen oder Unterthanen, dein Gefuͤhl 


+ nihrer Freyheit eine Hemkette anlegen, und dann, wie die Com⸗ 
npendien verſichern, ihre Handlungen der Vorſchrift deſſelben 
 ngemös halten muſſen. Der Werth eines ſolchen Einfalls ober 
„nunmehro Geſetzes wird ſehr leicht zu berechnen ſeyn; denn 
„nachdem der Geſetzgeber entweder gut oder ſchlecht geſchlafen 
-„und verdauet, ſich in guter oder uͤbler Laune Befindet, u. ſ. w.“ 
— Lieb iſt es uns, daß wir nicht Zuhörer geweſen flud; ſchen 
deym keſen machts einen hoͤchſt widrigen Eindruck. Seine 
Zubhoͤrer und die, welche feine Schutzzſchriften Amtshalber haben 
leſen ſollen, muͤſſen auch nicht mit dem Verf. zufrieden ſeyn? 

denn er beklagt ſich Bitter und. heftig darüber in dem eingeſchal⸗ 
“teten Brief an H, wovon wir den Anfang herſetzen, weil ee 
den Verf. ſo ziemlich kenutlich macht: 3 hab ne Defenſion 
geſchrieben, wovon dit auch ſchon wirſt gehoͤrt haben, Verle⸗ 
„fen aber will man fie nicht; weil man’g nicht Tan, das ſagen 
„die. Leute; und fo tft es eben jo viel, als wär jie gar nicht 
nsemadie. Mer fie berfagen wil, daB fol ein Mann ſeyn 
„möäflen, der fo 'n bischen beclaniten gelernt hat, 'bem ’8 bey'nt 
„Lefen warnt um's Herz wird, und der Mann genug ift, feine 
„Meinung gegen, jedermann gerade heraus zu age Obsn 
ompliment für ſie ſeyn fol, weis ich nicht; ſolt's aber bey⸗ 
"nahe nicht glauben: denn da ſteckten fie ſo die hl 
„men, die welche haben, bufıhen fish ſo was ih die Oren, und 
„nennen mid einen Spasvogel.“ — Die Leute mögen fo 
ganz unrecht nicht haben. Auf allen Fall, und auf das gelin⸗ 
Befte geurtheilt, hätte das garze Werkchen, welches uͤbrigens 
4,Bapiers und Oruds halber, dem Buchdrucker Ehre — 
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ohne Schaden der Nechtegelahrheit ungebruckt Bleiben UVnnen 
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Dur den Wunſch mwollm wir binzufeßen, daß doch ja kein 
Rechtsgelehrter, wie zum Theil unfer Verf., und vor Furzeng 
dir gewiffer Pauli gethan Haben, in rechtlichen Geſchaͤften zu 
Verwirrung Anlaß gehende, Klopſtockiſche Heterogtaphie an⸗ 


nehmen möge. 
cc. F Dz. 
| 3. Arzneygelahrheit. 


Kurze Abhandlung ber $ehre zur Geburtshuͤlfe bey 
den natürlichen Geburten, den Hebammen zur An« 
weiſung ausgefertiger von Friedrich Adolph Kieine,. 


Regiments und Landchirurgus zu Nienburg. ° Der 


Sandfchaft der Graffchaft Hoya übergeben, und von 
derfelben mit Benchmigung König. und Churfürftt, 


"Regierung zu Hannover, zum Druck befoͤrdert. 


1775. 132 Seiten, n8. 


Se iſt der Titel einer Heinen Schrift, die wir ſchon eher 
Hätten anzeigen follen: nicht aber des Nutzens wetgen, wel⸗ 
her dadurch gefliftet werben wird, fondern im Gegentheil des⸗ 
wegen, weil der Endzweck, warum fie gedruckt tworden, gewiß. 
verfehlt void. Man will nämlich) diefes Büchelchen den Tand⸗ 
hebammen in die Hände geben, um diefe oft ſehr unmiffenden 
Weiber Hlüger zu machen, und die neu zu beſtellenden foflen 
nach diefer kurzen Abhandlung unterrichtete werden. So fehe 


lobenswuͤrdig die bier zum Grunde liegende Abfihe auch iſtt, 
ſt do Erfahrung diefes Buch den daͤhigkeiten 
- folher Grauen gar nicht angemeſſen, und es werden barinn 
Sachen vorgetragen, die ben Landbhebamnten unbegreiflich find, " 
anftatt daß andere, weit nothwendigere, ganz Übergangen find, ' 


fo ik doch nach unferer 


Was wird fih z. E. einminfältiges Bauerweib beym 3. Kapit., 
welches von ber Empfängnig handelt, für Begriffe machen, 
und was foll fie bey den Woͤrtern: Anaflomofiren (S. 53) 





Worthenifhe Suͤlze (©. 31) Hypogaſtriſche Pulsadern S. 

s2yu, f- m, denken? Wir koͤnnten mehrere Beweiſe unſers 

- Wages, daß diejenigen, für welche diee Buch beſtiimt ft, dafs 
Mu Dibi.xIIV.B.l.&t. ie felbe 


6 


N . 


pP 


en 


4 


— 


—* 


dKotye Nathrichten 

feibe held nicht verſtehen koͤnnen/ theils einen mangelhaften 
Unterricht in demſelben erhalten, aus dem Buche ſelbſt anfüß« 
em ;. allein das Geſagte wird Hoffentlich fchon genug ſeyn, dee 
nen einen quegemeinten Wink zu geben, welche fish diefo noth⸗ 
woendige Verbeſſerung der Hebammenanſtalten jo ruͤhmlich arıges 
legen feyn laſſen. 

= Dpq. 


8. A. Tijfot — Differtatio de febribus bilioſis, 
feu .hiltoria epidepiae. biliofae Laufannenfis 
An, 1755. Accedit tentamen de morbis ex 

.. manuftuprarione. Balılese, apud Flick, 1780. 
279 Seiten, in 8. re: 

DIY- aur ein neuer Abdruck des bekannten Tiſſotiſchen 


| Werks, ins ſchon Baldinger im Jahr 1769. durch 
Gſellius nachdrucken lieg, Wenn es an Eremplaren gewan⸗ 


/ 


Helg-bat, fi mag diefe neue Auflage ihren Nusen haben; Druck | 


and Papier ift fein. Es wird aber mohl Niemand erft jede 
hier einen Auszug aus einen fo allgemein. bekannten und- gele⸗ 


ſenen Schrift erwarten, 


Auch nech ein Hebammen: Catechismus. | Yus Ä einer 
' gefundenen Handſchrift. Rothenburg an ber Ful⸗ 
da, bey Hermſtaͤdt, 1780. 112 Seiten, in 8. . 


Weregt ſchrieb irgend kin junger Accoucheur, der eben aus 
‘einer akademiſchen Hebammenſchule nad Hauſe kam, 
‚biefe Bogen, gab ihnen von der Mode verführt deu Titel Bas. 
rechismus, warf fie aber, nachdem er mehr Einſicht und. Ere 
fahrung bekommen, ober den Steiniſchen Hebammenkate⸗ 
&iemus gelefen hatte, weg; und nuu fand fie ein der Suche 
Ä untundiger Lale, und lies fie draden. Gewiß lacht nım' der 
Verf, dag der allzu oͤdnomiſche Finder flatt Ruhm und Ehre, 
Vorwurf und Tadel einerndtet. Der Werf. ſchwatzt in funfſ⸗ 
zehn Abtheilungen, won den Geburtstheilen, den Veraͤnderun⸗ 
gen der Gebaͤhrmutter während der Schwangerſchaft, vom Ar 
griff, von den verfchiedenen Lagen bes Kindes, von der falfche. 
hnegenden Gebaͤhrmuttier, von der Zeichen, ob eine leichte oder 
ſchwere Geburt erfolgen werde, nud eundlich kürzlich > in 
: . i dd 6 
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dom DIE Armevgelahrheit. ꝛ 
—— Ber Dehmuͤtter bey der natuͤrlichen Gebine 
nn auch dieſe Abtheilungen eorrect und vollfiandig ausgear⸗ 


beitet waͤren: fe würden doch noch große Lucken auszufüllen 
feya, bis dieſer Katechismus das Lob der Brauchbarkeit weg 


diente -Der V. ſagt nichts von deu Zwillingsgehurten, nicyeg 


von der todten Frucht, nichts von Mißgeburten, van enäfaks, 


wiörts von dert gefahrlichen Zufallen bey der Miedrfunft,  D. ' 


Ohnmachten, Gichtern, Blutſtuͤrzungen, und auch nichts von 

der loentrettung ber todtſcheinenden Kinder, u. ſ. w.: und doch 
Plz keine Hebamme oͤffentlich angeſtellt werden, die nicht 
auch hierüber die gehörige Keuntniſſe geſammlet und beiwiefen 
Sitte... Hingegen iſt die 9. 10. 11, und 12. Abthellung ohne 
Augen hochſt weitlaͤuftig ausgefallen. Schafft es dem Bürger 
und dem Sandmann wahren Tuben, wenn feine Hebamme 
bie Urſachen und die Gritnde anzugeben weiß, warum eine 
ſchwere Geburt oeine ſchwere Geburt iſt? und wenn fie auch 
He Verhinderungen entbecken foͤnnte, welche der Frucht den 
leichten Ausgang verſagen, denn Hülfsmittel oder Hebemittel 
giebt der Verſ. nicht an, und fie möchten auch dem Sinn einer 
| ichen Hebamme, für welche doch die Katschismen geſchrie⸗ 
ben werden, nicht entfprechen. In diefen Abrheilungen hat der 


Verf. feinen ganzen Wis aufaehoten, die Hinderniſſe der Ges 


burt durch Gleichniſſe oder Denfptele zu erläutern. Freylich find 
fie meiftens fo ſchief als Die fchiefliegende Gebaͤhrmutter, dis fie 
erflären füllen. Es wuͤrde zu viel Raum einnehmen, das Schlefe 


feiner Steichutffe, und auch die bie und‘ da begangenen Fehler 


gegen die Lehrfäße einer geläuterten Hebammenkunit, mit Bey⸗ 


fiele zu belegen, zumal weil diefe drey Abtheilungen Ausfhöße . 


linge find, die, wenn fle auch voller Saft und Leben wären, 
doch hleher nicht gehören, fondern weggiſchnitten werden’ fofls 
ten. Zu dieſen Ausfchonfingen schöret au bie weitgedehnte 
Beſchreibung des Angriffs im Sehen, Liegen und. Knieen der 


Schwangetn, und die Wirderhölung dee Zeichen: aus dem Her⸗ 
vortreten der Waffen, Seite gı und 103. Dagegen ſpricht er von 
der Geſtalt und dem Bau des Beckens zuwenig, fagtnicht ein Wort 


von den ungenannten Knochen, fondern fragt gleich als aus dem 
Gtegreif: „weiches iſt das Kreuz ader Bas Heiligebein?“ Das 
Steißbeinbeſteht nach unfern Verf. aus acht Kleinen Beindden, 
auch glaubt der Verf. noch, der Muttermund bleibe bis in den 
ſechſten Monat geſchloſſen. Won den Steiniſchen Rennzels 


chen der Schwangerſchaft, der Verwandlung des Querſpaltes 
am Du & in. sine — Form, ſagt der Verſ. — 
F 2 
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Auch nichts von den Kennzeichen wenn bie: Vorbetenwehen 
in die wahren übersehen. Nach unſerm Verf. haben auch 


die falfchen Wehen ihren Sitz in der Zufammenziehung dee . 


Gebaͤhrmutter, die aber alsdenn beym Muttermund am ſtaͤrkſten 
ſeyn fol. Det praktiſche Theil ift aͤußerſt düre und troden. 
Vom Aderlaſſen und Cliſtiren gleich Anfangs der Wehen. Der 
Verf. raͤth beydes ben jeder Kreiſenden, beſtimmt aber weder ob 


der Aderlaß am Fuß „der am Arm gefchehen fol, und lehrt auch 
nicht, womit die Hebamme- ihre windtreibende und erweihende 


— 
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Klyſtiere zubereiten fol, wiſſen denn bies alle? Won den ver« 
Tchiedenen Stellungen zur Geburt. Der Verf. befchteibt afle 


- mbgliche Stellungen; fagt aber nicht, welche überhaupt vorzuzie⸗ 


Ben, und beftimmt auch nicht, in welchem Fall eine oder die 
andere vorzüglich nothwendig ift, Seine Vorſchlaͤge, in der 
Geſchwindigkeit ein Geburtsbett ober Otuhl zu machen, ſind 
nicht die beſten, und oben drein dunkel. Der Verf. ſagt nichts 
von der Unterſtuͤtzung der Arme, Beine, Kinne und des Kreu⸗ 
zes, nichts von dem Beglaͤtten und Erweichen der aͤußern Ge⸗ 
burtstheile; nichts von der Leitung des Kindskopfs aus der 
Geburt; auch feine Rathſchlaͤge zu der Herausholung der Nach⸗ 


Km. 


— 


W Eulen Anfangegründe der praftifchen Arzueyeife 


fenfchaft. . Zweyter T Theil, weldyer die Fieber mit 
Ausfhlägen auf der Haut, und die widernafürtichen 
Ausleerungen waͤſſerichter Feuchtigkeiten „mit fie- 
berhaften Bewegungen begreift. Leipiis, 2 m 
Fritſch, 1780. 223 Seiten, in 8. 


Sy ee. des erften Theils hat es ſchon gebilliget, daß Aeie 


allerdings nuͤtzliche Schrift auf deutſchen Boden verpflangt 


"worden, und biefer zweyte Theil:ift eben dieſer Ehre würdig, 


Ohngeathtet fchon‘ dieſem Theil ein: hrauchbares Regiſter ange⸗ 


. Hänge warden; fo werden doch wohl noch. ein oder mehrere 
. Theile erſcheinen; weil der Verf. ſich in dieſen benden Theilen 
nur auf die Fieber, und auf die mit fieberhaften Bewegungen 


verknüpfte Krankhelten eingefchräntt hat. Mit find überzeugt, 
dag fein Lefer ohne Unterricht das Buch weglegen wird; nur 
rung er Su) und Kenntniſfe imitöningen 2 die neuen Se 
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zes Wert, eingufehen und zu prüfen; Gruͤnde und Methode 
ud er nirgends vermiften. Auch müffen wir dem Verf. und 
6 Gluͤck waͤnſchen, daß dieſe Schrift in die Hände eines 
Ueberſebers ſtel, der ſich und feinem Schriftſteller Ehre macht. 


G. Batie, M. D. — aphorismi de cognoſcendis 


et curandis morbis nonnullis, ad principia ani- 


melia accommodati, rurſusque ob rerum di- 
gnitatem et libri. raritatem cum translatione 
adnotationum anglicarum in linguam lati- 
ram, editi, curante — D. S. de Madai. Ha- 
— impenſis Orphanotrophei, 1780. 214%, 


De Hriginal dieſer Schrifo kam 1760. zu London heraus, 
und der Verf. wollte dadurch feine principia animalia 
betätigen und in Anmendung bringen, die er im Jahr 1757. 
herausgegeben, und worinnen er von den Kräften, hauptſaͤchlich 
der Merifchen, in Rüdfiht auf die belebte Faſer, handelt. 
Kegemann, welchem zu Ehren. der König von Pohlen für die 
Heilung feiner, ihm von einer verruchten Hand beygebtachten, 
Wunde, eine Diedaille Ichlagen ließ, die auch hier in Kupfer - 
geftuchen zu fehen ift, veranlaßte dem erft vor kurzem verftorbes 


nen Aelteften der medicinifchen Facultaͤt zu Halle, Hofrath 


von Madai ˖dieſe Schrift, ihres. Wertbes und Seltenheit 
wegen, toieder auflegen, und bie dem Original in englifchen 
Sprache bengefügten- Anfuͤhrnngen, ins Lateinifche überfehen , 
zu laffen. Um ſeinem Jugendfreund ein daurendes Denkmaal 
feiner Freundſchaft zu geben, übernahm Madai die Beſorgung 


dieſer neuen Auflnge; Alter, Schwachheit und andere Geſchaͤftte 
verhinderten ihn aber, dieſe Scheift.mit Anmerkungen zu ver- 


ſehen und zu bereichern; boch hat ihm einer von feinen Freun⸗ 
den die engliſchen Noten ins Lateiniſche uͤberſetzt; fe daß alſo 
biefe Ausgabe den Glanz der Eiufsrmigkrit erhalten hat. Es 
find nicht alle Krankheiten in diefen Aphorismen abgehandelt 
toorden, 3. E. es fehlen die meiften Ausfchlassficher, die Waſ⸗ 
ſerſcheu, die Hypochondrie, die Kräge, und die ihr ähnlichen 
Aueſchlaͤge; doch wird man auch viele wichtige Harinnen finden, 


3. €. den Schlaguß, die Entzändung, die Fallfucht die Bräur 


— 


ne, die Blatfunuſſe, a die Engbrüßigkeit, die Lun⸗ 
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genſucht, Die Gicht, Gelbfucht, Waſſerſucht. Ohr, Die Hatw⸗· 


— 


ankheiten, Die veneriſchen Uebel, u; dgl. Freylich neues wird 
der gelehrte Arzt ſelten antreffen, und oft auch Luͤcken und 
tellen, welche as den neuern Erfahrungen, Verſuchen und 
Beobachtungen leicht ergaͤnzet und berichtiget werden könnten, 
Die mechaniſchen Erklärungen der Krankheitturſachen und ihrer 


Zufalle ſchmecken allerdings noch zu fehr nach der’ Vorzeit, und. 


nach dein Syſtem des Verf., das er in feinen principiis ani- 
malibus angenommen bat, und oft fehlen dem Frager und hei⸗ 
lenden Arzt noch viele Antworten und Auffchlüffe. Bey ben 
meiften abgehandelten Krankheiten nieht der Verſ. den Krampf 
als die nächte Urſache an, J. E. in Blutflüſſen, Entzündungen, 
und ſagt, dag man vorzuͤglich darauf fehen mäffe, den Krampf 
zu heben er verglßt aber oft die jedesinalige Urſache des Kram 


pfes anzugeben, und muß man nicht erft dieſe weguchmen, 
wenn man den Krampf felbft gehoͤrig heilen will? Oft giebt 
der Verf. auch die naͤchſte Urſache der Krautheit als unerklärt 


an, 3. B. im Seitenftich ſetzt ek bie Urſache jedes Schmerzen 
in eine befondere vollig unbekannte innerliche der 
Nerven. Dunkel durch Finſterniß wläre!: Da der Verf. im 
den Noten die Heilangedrt aus den zu feiner Zeit berühmten 
Schriftſtellern wörtlich beygefiiat hat: fo bethmmt diefe Schrift 


noch den Vorzug, daß fie die Linie zieht, rote weit ſchon dazu⸗ 


mal die Kenntniß und Erfahrung der Aerzte gelommen ift, und 
man wird mit Vergnügen wahrnehmen, daß die aͤchte Heilunge⸗ 
art ſich faft zu jeder Zeit Ähnlich war, und daß bie neuern 
Aerıte. ung doch manches aufgefunden haben, mas zur Zeit des 
Verf. noch verborgen lag. Dies alles mit Beyſpielen zu bezeu⸗ 


gen, wuͤrde hier wider ben Entzweck ſeyn; doch verdienen bepde. 
nſere Litteratur mit dieſem auslaͤndiſchen 


wuͤrdige Mähner, die u 
Produkt bereichert Haben, Dank. Yv 


Ernſt Gottfried Bardingers Neues Magazin für 
Aerzte.“ gZweyten Bandes erfies Stuͤck. Leipzig 
bey Jacobaͤer, 1780. 94 Seiten. | 


err Prof. B. fährt, gewiß zum Nutzen und "Wergnügen 

I wahrer Harıte, fleißig mit der Hetausgabe feines recht 
ſchaͤtrbaren Magazine fort. Das gegenwaͤrtige Stuͤck If} wie⸗ 
der fehr reich an unterrichtenden Auffägen: as enthält * 
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von der Airznepgclahrßeit, ss - 


ks Hren. Hofmeb. Taube, in Zelle, Beſchreibung Ber herr⸗ 
ſchhenden Xuhr im „Herbft 1779. in der dortigen Gegend. 
Echon in der Mitte des Brachmonats zeigten fiy Durchfaͤlle e⸗ 
geich im Heumonat die wahre rothe Ruhr, und endigte ſich 
richt völlig vor dem Schluffe des Wintermonats. Auf den Ge⸗ 
hrauch des Heideker erfolgte bey allen die Waſſerſucht. Reiſe 
Frͤchte; ſowohl roh als gekocht, waren bey der Ruhr nicht ohnt · 
Notzen. Diefe erfchlen in zwey Seftalten; zuerſt nämlich als 
diente Ruhr, won der alle bey zeitiger Huͤffe geheilt vonrben. 

. Dt öälfsmittet waren, mehrentheile ẽſelbſt auch ben Kinder): 
de Aderlaß, Die Btrechwurz; (oder der Abfad davon mit Make 
u;) des Abends Syömhams flüßiges Laudanum, zu Zeitem 
nit Rhabarbartirrktur' verfeßts zwifchen durch Syd. weiſſer 
Trank mit audanum: die Abfuͤhrungen waren nicht über drey⸗ 

mal noͤthig. In der Folge wurde Salep, oder auch gleiche“ 
von gebranntem? Hieſchhorn and arabiſchem Gummi, 
nebſt etwas geroͤſteter Rhabarber oder Pommeranzenſchaale, 
der Rraufentimzblärter, oder auch Gran Brechwurz. Hux⸗ 
's Chinatanktur, Dippels Elixier, der Tinntwein ſtaͤrkt, 
hernach — Dampfbaͤder von heiſſem Waſſer waren ſehr 
heilſam: der Abgang der trockenen Blähungen war das gewiſſeſte 

Zeichen der uͤberſtandenen —— — Wurden die Ausleerun⸗ 

gen verſaͤumt, fo zeigte fich nicht felten was Faſch, wogegen 

Rofenconferve mit Maunafaft in den Mund gehalten, heilſam 

war; Man vernmithete auch daſſelbe bey ſchleunigem Wechſel 

des ſchleimigtblutigen Abgangs in ben enterhaftens- Molken, 

Milh und Waffer waren gut; das Neismafier vermehrte die 

Schmerzen. Das Schluckſen ben dem Faſch wich weder dem 

Dlefam, noch häufigen Laudanum; und nur wenig, der Si⸗ 

merouse mit der. Rinde oder Salep: es endian ſich allemal: 

duch den Tod. Zwey Schwangere, bie gleich Hilfe fuchten,) 
wurden bald auf die gewoͤhnliche Art hergeſtellt, eine dritte mele 
dete ſich erfk am dritten Tage, und kam die folgende Nacht‘ 
etwas zu frühzeitig mit einem lebenden Kinde nieder. Am öten' 
ſtockte die Reinigung, ohne Neigung jur Milchabſonderung: 
ſie erhielt Stahliſche Pillen, und Zugpflaſter an die Wunden, 
am ten Abends zeigte Mich wiedet etwas Neinigung: fie ber |, 
kam hierauf Ramphermild mit Laudanum n. ſ. w. und wurde 
endlich wieder beraefiell. PER 
Die andere Art, wie fi diefe Epidemie dußerte, rent en 

wahrhnffiges faulendes Fieber ohne Anftefung Die Durch · 

fälle machten wenig Schneiden, und feinen Gtuhlzwang, und: ber 

u 4. landen 

Se, a: 


7 Kuyge Nachrichten a. 


Randen meht in gallichtgruͤrem Schleime ats Blue. Die 


Aderlaß unterblieb‘, außer bey einer erfolgenden Sungenentzän> - 
ohne allen Zufams= — 


dung, ober Raſerey, da alsdenn das Blut 
mienhang die flaͤßigen Theile behielt. - Bey ſhümmen Ausgange 
konnte der zähe Speichel nicht. ausgeworfen werden; es erfolgte 
‚eine faulende Bräune, befondere wenn Flecken hervorttateli. 


Kam hierzu ein Flebender Schweiß, Flechſenhuͤpfen, Schiuchfen ;- 


- fo verfiden die „Kranken oft in einen ı2 Otunden fangen 
“ Schlaf, und farben bald am Schlage, bald mit Zudung. — 
Die Mittel gegen diefe Krankheit waren die Brechwurzel, dar⸗ 


auf Abführungen von Tamarihden und Mama: Abende Rhas — 


‚barbertinftur mit etwas Hofmann. Liquor, Effig zum Räuchern. 
Das Getränk war Waſſer mit Rheinwein; oder Schwefelgeiſt 
mit Maulbeerſaft in Waſſer; oder Waffer mit 4 Weineffia. 
Gegen. die zweyte Woche verordriete Hr. T. Hirfchhornfalz mit 
ampherefiig und Meerziviebelhonig. Bey finkendem Puls, 


lafenpflafter an die Beine, und wirkten diefe noch. nicht, alge ' 


denn auf die Arme. Wurde die trockne Haut weich; fo gab er 


das Rindendekokt, (das, ſelbſt mit der Virgin. Schlangenwurz 


verfest, vor den Slafenpflaftern nichts wuͤrken mwollte,) mit 
Schwefelgeiſt und Kampher. Zu Zeiten mußte noch am 12 — 
ı3fen Tag ein neues Brechmittel gegeben werden. Bey großer 
Schwere des Kopfs lies er. am Halfe und auf den Schultern 
ſchroͤpfen; (noch beſſer würden Blutigel geweſen ſeyn) der 
Mohnſaft that hier offenbar Schaden. 2) Hrn. Profeſſor 
Campers Verzeichniß ſeiner Bean ge ne Schrif⸗ 
ten. 3) Kran. Prof. Blumenhachs 
von „allers Bibliprh, anat. Er Batte diefem jene zugedacht; 
der Tod aber hinderte die Abſendung. 4) Elektriſches 
Krankenzimmer, vom KHrh. Kr. R.Boͤckmann angegeben : 
a ein. fehr großer Elektrophor, auf deſſen Deckel ſich dır 
Kranke feßt, von welcher Einrichtung man fich allerdings große 
. Wirkung verfprechen könnte. - 5): Yon einer neuen Kun⸗ 
genprobe, vom Hrn. Delius: ſie geändert fi auf den Satz, 
daß ein fefter Korper. an einem flüßigen fo wiel von feinem Ge⸗ 


wichte verliert, als die Schwere des Flüßigen beträgt, das in 


feinem Raume Platz haben koͤnnte: die Schwere des Fluͤßigen 


nimmt nach Verhaͤltniß der Ausdehnung des verſenkten Kor⸗ 


pers zu. So wogen z. B, die Lungen eines erſtgebornen Kal 
- bes 8 Unzen, verlohren 13, und die Schwere des Sefäfles mit 
- ‚Mafler, nahm ı3 Unz. zu. Die verfchiedene Ausdehnung, der 


Sungen bey Kindern, bie geathmet haben aber nicht, muß beym, . 


Verſen⸗ 


N 


“ 


schlefe zu Sen. _ 
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Berfenfen in das Mafer einen betraͤchtlichen Unterſcheld im 


Berluft der Schwere geben. 3. B. etwa bey Todtgebornen 
3: 8; bey denen, die geathmet haben, etwa ==8: 13. Des : 


Unterfcheid fey alfo vieleicht beträchtlich genug, um felbft Eleine 
Alweihungen zu erlauben. Dan befeflige an dem einen Waa⸗ 
gebalken, einen dräternen, unten mit einem Gewichte verſehe⸗ 
un Sub, und bemerke feinen Berluft in beſtimmt geſaͤttigtem 
Sahzwaſer, in einem Gefaͤſſe, das an der Seite eine gläferne 
wit Bam bezeichnete Nöhse hat, worinn das Waſſer ans jeneng 
feristreten Bann. Mean lege die Lungen in den Korb, und 
merle feinen Verluſt bey der Verſenkung im Waſſerge⸗ 
flten Sefäffe; welches man hernach felbft auf eine größere 
Vage fegt, ums Bie Zunahme des Gewichts zu erfahren; auch 
bemerke man die Höhe des in die Roͤhre geftiegenen Waſſers. 
— Alles koͤmmt anf das Verhaͤltniß des. Unterfcheides des 
Gewichts von Lungen bey Todtgebornen, und den Kind 
die geathmet haben, an, der nach Hrn. Plouguet, auf 4 Lo 
betragen ſoll; und dann auf dem Unterfchied, wenn duft he 
die erſtern eimgeblaſen it. Hr. D. meynt. man wird ı) hier⸗ 
duch dag Ergticken ficher erfennen koͤnnen, da z. B. bey Kindern, 
bie geathmet haben, die Ansbehnung 8, die Schwere. = 6 


alſe 8: 6 ſeyn moͤchte, bey Erſtickten 8: 7, bey Todtgebornen, 
mit eingeblaſener Luft 3: 4. Das Einblaſen würde 2) ſicht 
bar ſeyn. wenn die Lungenausdehnung der von geathmeten Kin⸗ 


dern, die Schwere der von Todtgebornen gleiche... (Aber muß 
die Schwere ſich nicht. durch die Ausdehnung auch ändern ? 
sder wird die Differenz merflih genug fern?) Bey dem 
Schwimmen durch die Fäulnig allein würde 3) die Schivere und 
Ausdehnung mit dem Verhaͤltniß der Todtgebornen überein 
tommen, weil die Ausdehnung nah Ken, D. bier nicht bee 
traͤchtlich zunaͤhme, da das Schwimmen wohl nur von Entbim 
dung der Beſtandtheile der Lungen abhange. — Enpblich 
babe. man auc anf das Verhaͤltniß der Schwere ber Lunge 
zu der Schwere des Kindes zu ſehen. (Die Probe iſt aller: 
dings ſinnreich ausgedacht, und muß von Nutzen ſeyn, wenn 


Verſuche ſie genauer deſiimmen, und die Differenz der Unter“ # 
ſchiede merkuch genug, und immer dieſelbe if.) 6) Kim. 
Schreiben des Hrn. van Swieten an Hrn. de Haen: über - 


des letzten Streitigkeiten mit Stöck und Cranz: es macht 


Swietens Charakter viel Ehre, und zeigt ihn als einen ſeied 


liebenden, befcjeidenen, unpartheyifchen, nur gegen die Wahre 
Beit empfindlichen Wann, 2: den Ruhm, den er fich erwarb; 
a en 5 52 | ger 
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gering fhäste, feinen Feinden vergab, und bie Schwaͤche feiner 
unſt fühlte. 7) Kin merkwuͤrdiger feanzöfifcher Brief 
ber einem beſondern Fall. Ein Unbekannter ſoll eine 
rau wider ihren Willen, ohne Schmerzen, von 3 Kiudern, 


blos durch Rändern entbunden, ımb hernach den Blutfluß 


durch Einfehmieren mit einem gewiſſen Fett gehoben haben: 
die Kinder nahm er mit'fich fort. Aerzte und Bundaͤrzte ſuch⸗ 
ten fogleich die ſonſt geruohnfichen Zeichen einer Entbindung 


| un. Die Aerzte und drey Officiers werden nis Zeugen 


les dieſes, (außer. der Entbindung.) vom Prediger des Orts, 
t6 Verfaffer des Briefen, angefuhrt: dem ohnerachtet haͤlt 

ee. die gauze Geſchlchte für eine Fabel, deren Verfertigim 
am —— Abſichten zum Grunde haben moͤgte Si 
te aber die Geſchichte als wahr annehmen: fe muf der Ente 


"binder eutweder ein Hepenmeifter im firengften Verftand, ober 
der leidige Firmware Man, (deffen Eriſtenz man gar; zu ver⸗ 
F ai jetzt fd geſchaͤftig iſt) feibft in eiguer Perſon feyn; ob 


gleich) font wohl weiß, daß der eine und der andere Arıt, 
urch ausführliche Gründe, die ganze Befchichte nicht nur fiir 
moͤglich, fondern felbft für wahrſcheinlich angegeben hat. 8) 
Im. Zaartmann neues patbologifches Syſtem. €s hat 
x Klaſſen: Febres, Dolores, Exanthemata, Profuvia, Neu- 
roles, Debilitates, Intumelcentiae, Maraſmi. Die Unterab⸗ 


theilungen find von den gewöhnlichen fehr oft verfchieben; auch 
iſt das praftifche, aber kürzer, tie bey Sagar. angeführt. 


ur Probe wird die en nn: und man kann 
raus einen guten Schluß auf den Reſt ziehen. Bey der Eur 
der feifchen Krankheit würde Rec. das Calomel (wie bereits 
vom Ken. B. bemerkt iſt) auch die Spiesglas ˖ und Bernflein⸗ 
tinfeur, (die ſelbſt durch den Reiz ſchaͤdlich And weglaſſen; 


uch hat Rec. ganz ohne fie, blos durch Die angezeigten Mittel, 


das Uebel gehoben. 9) .Recenfion neuer und wichtiger 
Bscher. Kurz und nervicht, wie getbehnlich. 10) Vers 


ı mifchte YZeuigkeiten. Angezeigte Abhandlungen, den Aerzten 


bienfich,, aus verfhiebenen Almanachen. Anzeige von Ba⸗ 
cher's ju erwartenden Ueberſetzung; von D. Finke's herauss 
zugebenden epidemia biliofa anemal. in C. Teklenburg: 


von Ramazzini durch Ken. Ackermann. — Die Nachrich⸗ 
ten, daß proteilantifche Aerzte nun auch in Wien promenirt 


werden; daß' Hr. D. Cropp und Kr. Meuß große mediciniſche 
Aupferfammtungen haben. — Kr. de taPreval, unſere Zeis 


ten entehrendt Werfuche an fich ſelbſt. — else 
en j j ie 
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die allgemeine Aufflaͤrmq des .ı.8ten Jahrhunderte beweifende 
Receyte. 11), Verʒeichniſt akademiſcher neuer Schriften. 
22) Bunfl und Buchhaͤndler Nachrichten. 13) Anek⸗ 
doten; fie find keines Auczugs ſaͤhig; aber deſto mehr für dig 
Leſer uralten. N : 


: ' J Km, 
® 0 


Deledus Differtatisnum medicarum lenenfium⸗ 
Po I, Collegit, praefatus eſt, indicerngug ' 
rerum adiecit 1). Chris. Gadofr, Gruser — 
cum fig. aan, Altenb. fümt. Richteri. 1779 
pag:268.4.md 5. “, no 
zerr Hofe. Senmer bat feine mannichfaltigen Verdienſte um 
7 die Arzneygelahrheit durch bie Sammlung diafer ſchaͤtzba⸗ 
von, und jeden Arzte wichtigen afabemifchen Schriften noch 
fehe vermehrt. In der aͤchtroͤmiſch gefchriebenen Vorrede giebt 
ung Hr. Gr. den Plan an, nach weichem er dieſe Sammlung, 
seranfbaftet Han Mach vorgaͤngigen ſehr richtigen Bemerkurgen 
Über. bie Art dub’ Weile. und den Stoff akademiſcher Streit⸗ 
feptiften ‚uber die Nenerungsſucht in denfelben, über die Ben 
ſchwerlichkeit, von ben mehreften Alabemien Die gehaltenen 
Orreitfchriften zu Gefommen, (welche ihn zur Sammlung 
der Jenaiſchen Diffentationen bewogen hat, ) zeigt er an, daß 
er von den neuern Zeiten, und zwar mit ben feel. Rickmann 
und Hrn. Prof. Baldinger angefangen.dahe, Die Hamber⸗ 


gerſchen hätten zwar viel gutes und brauchbares; aber ann | 


Vieles, beſonders die fogenannte mathemarifche Methode, die 
nicht nady dem heutigen, (und in biefem Stuͤcke richtigen, ) 
Geſchmacke ſey. Ehen bies gelte non den Kaltſchmidiſchen. 
deren Stil aͤußerſt muh, oft ohne Berſtand, fen; auch were. 
miſſe man den gehörigen Fleiß in ihnen. Den Baldingeie 
ſchen folgen, nach der Zeitordnung, die Neubaueriſchen, dann 
‚die vom Hru. &. und feinen Schülern verſaßten, mit der gee 
hörigen Auswahl, aus guten, (allerdings zu ‚bifligenden )- 
Gründen wird er feine feiner jebigen Kollegen einrüden, um ' 
duch fein Urtheil anıd die Auswahl niemand zu beleidigen. 
° Die in dieſer Gammlung eingerürkten Schriften, (von denen 
Rec. bedauert‘, daß er mit feinen Leſern fich nicht fiber fie aus⸗ 
. führlicher unterhalten kann,) find folgende. 1. Chrifl. Rick- 


. mann de partu legirima Eine: fehr gut gefchriebene, alles. —— 
A \ N ' v 
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- son dieſer Materie bekannte zuſammenfaffende Schrift. TI, 
Io. Ergefi. Nenbauer de epiplos-ofchescele, cuius rece- 


taculum peritondei mentiebatur proceflum, teftem,. er” 
bplädymi m fimal eontinentem. Eine fehe mufterhafte: 


efchreibung” eines: feltenen' Falles, nebſt einigen trefflichen? 


Regeln zur chirurgiſchen Eur des Bruches; bepde’ leiden Fels 
nen Auszug. IH. Krm. Godofr. Baldinger Commentatio 
LIL IL qua /ani'Cornsrii, primi ordinis Medicor. Ie, 
nen. decani, reftauratoris Hippocraticaejmedicinae, me? 
inoria recolitur. : Eine fhön gefchriebme, von’ Hrn. B. bes 


kannten großen medieiniſchen Geſchichtskenntniß jengende, Abe " 


handlung von einem zu feiner Zeit fehr großen Manne, . deffen 
unermüdeten Fleiße man dig erfie twiedererneute Bekannt 
ſchaft mit der griechiſchen Arzneygelahrheit ;zu verdanken’ bat. 
IV. Baldinger de certicis peruviani comnubiis, et exhò 
dbendi eum modis. Man verbindet. die Binde mit Salnnaf,- 
Chamillenblumen, Eiſenarzneyen, Zimmt, Orangenſchaalen, 

Campher, Rhabarber, weiché Miſchung Hr. DB. nicht billigt. 
( : hat Nec. öfters gefunden,: daß Pulver aus s— 6 Stan: 


Rinde, mit faft eben ſo viel Rhabarber, alle Stunden gegen 


ben, die hartnaͤckigſten Verftopfungen nach fanfichtem Fiebern 
gehoben haben, welche eine Schwaͤche zum Stunde Batten.) 


Die Latwerge bereitet man mit Hellundermuß oder Möhren» _ 


. faft, mit Honig, Syrup von Orangen, Eitronenfaft, Zimmt; 
das befte iſt Himbeerſaft. Auch nimmt man die Rinde in 


Wandelwilch, Oblaten, Morſellen. Decocte macht man mit- 


Zimmt, mit der Schlangenwurzel, den Drangefchaalen, in de⸗ 
men man das Extract auflöfen kann; ein bloßes Decoet mit 
Mid Hat Hr. B. bey Schwindſuͤchtigen ungemein heilſam 
. befimden. Aufgüffe mit Wein, (zu denen noch Orangen, 
Schlangenwurzel, Enzian, Myrrhen koͤmmt,) mit Kalchwaſ⸗ 
ſer; Extrocte mit kraͤftigen Waſſern und Syrupen verſetzt. 
Großer Nutzen der Kiyſtiere vom Decsete, mit Campher, ges- 
gen Wurmzufaͤlle. V. Baldinger Diſſ. de partu laborioſo, 
et cauiſis, quae.caput in pelvi retinent praecipuis, auct. 
Chr. Frid. Heid. Voran gehen fünf. ſchwere Entbinduugen | 


vdurch Hm. H.; das Kind der letzten war eine Mißgeburt; der. 


Murterkuchen hatte unter andern feinen Nabelſtrang, Die all⸗ 
gemeinen bedeckenden Haͤute, die Muskeln des Unterleibes, 
das Darmfell, der Hodenſack, die Gallblaſe, der linke Lun⸗ 
"genflügel fehlten. Nach einer gruͤndlichen Auführang aller: 
Wıfachen einer ſchweren Geburt, führt He. H. der fs — 
eo. i 4 \ am 
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damals als einen geſchickten Entbinder 5 bie Gegenmie⸗ 
tel dagegen, bie Wendung den Hebel, die Zange, entuch den 
Lalſerſchnitt an, da er es mit großem Grunde für Unrecht 
Hält, ein noch lebendes Kind vorfäglich zu tödten. VI. Bal- 
dinger de camphorae eonnubiis. ‚ga ‚ (der bey,ges 
Wariger Ausdänftung dech nicht erhihe,) mit Salpeter; ein 
ganys Auent von jenem einigemale_des Tages, gegen Con⸗ 
valfionen yon Wärmern, oder von einer zu großen Reizbarkeit 
‚echißte nicht, ob er gleich half; das: Gegentheil er⸗ 
oft bey Hyſteriſchen. Er wird mittelt Mandeln, Del, 
lim, dem Gelben vom Eye, dem fig aufgeloßt; auch 
verbindet man ihn mit Brechweinſtein, mit flinfenden Afans, 
Beruftein s und Hirſchhornſalz, und Bieſam, mit greßem 
Mugen, nah Hrn. B. eigner Erfahrung nicht meniger mis 
Duedfilber, mit Tanthariden, mineralifhem Turpeth, Chi⸗ 
narinde und Muyrrhe; der aͤußere Gebrauch, vorzüglich "im - 
Gelben vom Eye aufgelößt, gegen bie Blattern. VII. Bal- 
‘ dinger Difl. de Prefeflore medico, eiusque ofliciis praeci- 
puis.. Cine vortreffliche, mit großer Kenntniß und Beurthei⸗ 
Iung gefchriebene, Abhandlung, nach welcher mancher Pro⸗ 
feſſor beurtheilt, des Titels, den er führt, unwuͤrdig erklaͤrt 
werden möchte. -VIIE BT Difl. de febrium acuta- 
rum differentiis ; aut. Caf. Phil, Fromm.” Eine richtig , 
und auf vieler Welefenheit berußende, Einthellung der Fieber, - 
befonders derjenigen, die von siner entzündlichen Beſchaffen⸗ 
beit des Blutes entſtehen. IX, Baldinger Diff. de filicam 
feminibüs;, reſp. auct. Io. Ph.Wolf. Nach voramgefhidten - 
Betrachtungen über die Befruhtungsart der Ordnungen In der. 
Cryptogamie, — der Verf. daß er im Heumonath, hey 
a, von einigen Yehren der Olmundae Strutbiopter. fünf 
_Saamen erhielt, die rund, ‚von der Groͤße der Hirfe, glatt, 
gruͤnlichgrau gefächt,, Kart, und nicht zetreiblich waren, X. 
 Baldinger Dill, de doloribus peft partum, et agendi 
modo remedioruin, eos aut lenientium, aut excitantiumz; 
zes. aut. Io. Hertel; Die Urfachen der. Nachwehen find 
- gut aus einander geſetzt, und alsdenn die Mittel, jene zu lin» 
dern, oder zu befoͤrbern, gehörig beustheil. XI. Baldinger 
Commentatig E II, III. de ſede pleusitidis. Ausgehreitete 
nd wohlbenuͤtzte Melefenheit findet man aller Orten in dien ,. 
ufſaͤtzen. Herrn B. Meinnug geht. endlich dahin, daß ds ° 
Rippenfell nicht der eigentliche Sig dieſes Uebels feyn kͤnue. 
X, Baklinger DIE, de epilepfia et capitis dalore ex tu- _ 
RE —J — more 
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gnore durae mairis fkitrhofos" rel, auf‘ Io, 7%, Scheller. 
Nach vorangeſchicktet Krankengeſchichte, imd der darauf fol- 
genden Section, werden die Urſachen und die Zufäle dee Ue⸗ 
bels gehörig erklärt, "XII. Baldinger de metaftafi in morbis, 
seib. audt. /a Chr. Traug. Schlegel! Eine ſchaͤtzbare mit 
roßem Fleiße und Auswahl Be Geſchichte det 
Merfebungen, XV. Baldinger comtrentatio, qua fecale- 
Furnutum perperaih.ä nonnullis ab’ infamia tiberari often- 
tar. Eine Widerleg ma der Gruͤnde für die Unfchaͤduchten 
— Muterkorns. XV. Baldinger proluſio in Aretaei 
ap. VI. de venae cavae acuto morbo. Hr. D. beiveifer, 
aß ſowohl die Zerreißung der Hohlader nach Blutaderge 
—3 — als auch die Entzuͤndung von jener, eben fo gut 
hhödy jet beobachtet werde, als vom Aretdus. XVI. Hai 
ran Diflert. de iriitabilitate morborum genetrice, refp. 
To. Weife. Der Verf. hat auf eine fchatffinnige umd gründ: 
liche Wäife die Relzbarkelt Auf die Kranfhelten angerande, und 
gezeigt, daß die verſchiedenen Gattungen von Fiebern, - die 
‚Erifen, die Entzündungen, die Kraͤmpfezuckungen, endlich 

die Blutfluͤſſe von einer. vermehrten Retzbarkeit ihken Urſprum 
u XVII. Io. Era. Neubauer, reſp. auf. Aug. Chrif, | 
Erdmatin Defcriptio ariatomica artetiae InnomMinatae, et 
thyroideae imae. Der feel. Neubaner beſchreibt mit der ihm 
fo eigenen Genauigkeit umd Deutlichteit, einige Abweichung 
der angegebenen Beyden Arterlen von dem gewoͤhnlichen Laufe, 
von denen eihige Haller: m aͤußerſt ſelten gehalten hat. 
Dies iſt der. Inhalt diefer. fehr. (häkbarem Sammlung 
efademifher Streitſchtiften, weiche Her! eben deshalb im jes 
des wahren Arztes Haͤnden gu fehen wuͤnſcht. "Hr. Sr. iſt ge⸗ 
wiß des Dante feiner Leſer ſicher, daß er für ſte fh reichlich ger 
ſammed hat; Hr. Prof. Baldinger hergegen, daß er jenem 
die Gelegenheit verfchaffe hat, fo reihe Crndten in Biefens 
Bande zu thun. Die baldige Fortſetzung diefer Sammlung 

kann nicht anders, als ſehr erwuͤniſcht für Jeden Arzt ſeyn. 


Delectus obfervationum practicarum ex diario 
clinico depromptarum, opera et ſtudio PA 

. Jippi Rudolphi Vicat, M. D. Paterniscenfis - 
7 Diftridus Phyfici, cet. Vitoduri, apud . 
Steiner. 1780. 8 mai. pag- 318. | 
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er Derf. (der duech feine Abhandlung nom Wietehzopſa 
D ſchon bekannt iſt,) hätte feine Beobachtungen ſhon oben 
befannt gemacht, wenn ex nicht fünf Jahre mit poiniſchen 
Magnaten anf Reiſen zugebracht hätte; heruach mußle er ſie⸗ 
bean Jahre allein dazu anwenden, des feel: Hallers, (dem 
ers ig Preifen befchäfftigie,) Manuſeript, (dns er im. den 
vertigen Gegend allein leſen fonnte,) fir deu Buchdrucker im 
Ordnung zu-bringen. Mach mehrerer Muße habe er diefe Be⸗ 
obachtangen, die er, ber Natur allein getreu, mit allem Fleiße 
abgefaße habe, deshalb herausgegeben, weil fie theils ame 
hes Neue enthielten, theils Doch anderer Bemerlungen 
beckaͤtizßten. F 
Die Beoba htungen find folgende: Nein rhevmatiſches 
Kopfiveh,, mit trockenem Huſten, das mit Megenkraͤmpfen ab⸗ 
wechſelte, und durch den Quaſſienaufguß gehoben wurde. Der 
RKopfſchmetz entſtand von durchziehender Luft; der nicht perie⸗ 
diſche Magenkrampf von gegen jenen gebrauchten Molken mit 
1 Quent Gedlitzer Salz, taͤglich Wochen. Sie wurde nach 
for fünf Monaten durch die Quaſſia hergeſteilt, hachdem vor⸗ 
das Vitriolelixir, mancherlen eröffnende Deerete, (auch 
von den Wolferleyblumen und des Bitzerfüß, ) der Baldrian, 
bie Rinde, die mit der &pießglastinetun bereitete Coloquinten⸗ 
finctur , (die ſonſt den Verf. ben Wallungen nach dem Kopſe 
oft große Dienfte gethan hatten, ) das Edinb. Schnupfpulper. 
Hofm. Viſceralelixir vergeblich angewandt tuarın. = Beob 
Eine Ausgchrun; mit einer Augenentzuͤndung nehft aubern Aus 
gerzufäflen, und einer Schwindung von demſelben nach uͤbel⸗ 
behandelten Pocken. Die voͤllige Geſchichte geſtattet feinen, 
Auszug. Cine Lattwerge and der Rinde der Viegin. Schlan⸗ 2 
genwurzel und Alhärnfgeaps und ein Decect aus dem Maler _ 
fenroͤhrchen, dem Baldrian, nebſt etwas Brechweinſtein, him, 
ben die Auszehrung; der Waſſerſauerrampfer, ber Wegerich, 
die Klaproſen; und Hrn. Baldingers it der Cdind. Phar⸗ 
macopee angegebenes Augeupulver thaten Außerlich in den Au⸗ 
genzufaͤllen beſonders gut. 3 Beob. Gefährliche Zufaͤlle auch; 
einer. Verletzung der Fußſohle, die. nach Goularde camphorfee., \ 
ten Waffer 6 U., Mohnfaft 4 Gran, und Ammioniafgummt 
FI, vertriebei wurden: 4 2eob, Won einem -fchlinumen 
Ntagelgeſchwuͤre, (paron. arctura) am großen Zehen, bası  . 
fat von demſelben Umſchlage, außer daß man ſtatt des Wichne ⸗ ⸗· 
faftes & 13. nusgepreßten Saftes der hapfelblaͤtter nahm, 
vertrieben wurde. 3 Zbeob. Eine ſchlimme unde he 


ge 
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ges nebſt Auefluß ber waͤſſerichten Feuchtigkeit; durch den Ge⸗ 


drauch des Baldrians und Wolferleys, nebſt Abfuͤhrungsmit⸗ 


seln gtoͤßtentheils geheilt. 6 Reob. Eine Abzehrung nebft eis 
ner gänzlihen Ermattung und großen Engbrüfigkeit, nach 
Überftandenen, und langſam eiternden Podeen, welche glück 
lich durch den mineraliihen Kermes, und Habertrank geßeife 


- wurde. Den erften Grund zut Krankheit. gab eine gar zu ſtar⸗ 


ke Abfühtung , und darauf folgptide zu große, unrecht geſtillte, 
Eßluſt. Sie nahm alle drey Stunden 4 Sran vom ar 
nach 12 Dofen war fie völlighergeftellt, 7 Beob. Ein Bruſt⸗ 
ſchmerz nebft Beaͤngſtigung und Blutipeyen eines Kranken, 


der nach heftiger Bewegung trunfen in kalter Luft einfchkief, 


.> “ 


und durch die entzuͤndungswidrige Curart, mitider ſchweißtrei⸗ 
Binden verbunden ‚ ſchnell gehoben rwiıtde, und zwar durch din 
yutgivendes Klyſtier; einen Umſchlag von Efjig mit Waſſer, 


auf die Stine; an die fchmetzende Stehe eine Salbe aus Als“ 
thaͤa und Pappeln nebft 4 Hirſchhorngeiſt; innerlich eine Mix⸗⸗ 
tur aus drey Unzen fauern Honig, und ı Quent ungewafches '. 


nen Spiefglastalh-zu.ı Löffel alle Stunden. ” 8 eob. Eine 


heftlge, durch Brechweinſtein gehobene Engbrüftigkeit eines Als 


ten. 9 Beob. Ein Steck auf dem Auge von- einem vertriebes 


nen Ausſchlage im Geſicht, worauf ein Fiterauge, und ein Vor⸗ 


fall dir’ Regenbogenbaäut folgte: Der Fleck auf dem ganzen 
Auge verlohr fi, mehrentheils durch auflöfende Mittel; zuleht ' 


durch Minderers Geiſt, Cder dem V. fchon öfters Dazu nuͤtz⸗ 


lich geweſen.) Eines der Decocte beſtand aus ˖ Baldrian, Bie⸗ 


‚ tefüß und Wolferley, nebſt Feigen und Fenchelſaamen so 


—“ 


Beodb. Haͤufiges Biutſpeyen und Blutbrechen nach bösartigen 
Pocken, durch Rinde ˖ und Bitrislfänre bezwungen. Der V. 
wurde am’sten Tage gerufen, wo das Blutbrechen dreymal 
in einer Nacht fehr heftig war, wozu ſich ein ſtarker Durch⸗ 
fall geſellte. Von « U. Rinde mit 6 U. bis zu 4 Pf. Waſ⸗ 


‚fer gekocht, 3 Pf. Vitriolgeiſt und a U. Himbeerenfaft, wur⸗ 
de alle Stunden ‚eine Theefchaale genommen. Die übrige Ninde 


wurde noch einmal 'zu einem Kiyitiere Morgens und Abends 
gekocht; aͤußerlich wurde die Haut mil einem Schwamme, in 
Walker und Milch eingetaucht, angefeuchtet; worauf den an⸗ 
‚dern Tag bie. Pocken ſich fchon wie die gutartinen verhielten. 
11. Beob. Ein ſchweres Athemhefen bey den. Pocken, durch 
den Brechweinſtein gehoben, ‚wodurch zugleich die etwas bos⸗ 


artigen Pocken zur Heilung gebracht wurden. 12 Beobacht. 


Schlimme zuruͤckgetretene Pocken, die gluͤcklich wieder hervor⸗ 
— ZZ gebracht 
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draht warden. Der: V. gab von 3 1. Althämnfaft ıs Tros 
ven Laudanum, 20 Zt, fenchelhaften Salmiakgeiſt, alle me 
Stunden einen ‚Löffel voll, nebft-einem Decoste von Erdrauch, 
Ehrenyteiß und Klaprofen, und einem laxirenden Kiyſtiere, und 
ka Benfteigs; -barauf brauchte er mie Mernfiein verſetzten 

Hirſchhorngeiſt, die Rindentinctur und bie Rinde, und Virgin, 
asmmwurz in Subſtanz. 13 Beob. Toͤdtliche, mit Pe⸗ 
warn hegeitete Blattern; ohngeachtet großer Dlafenpflaſter, 
de Cidecoces mit Witriolfäure, (das and) ſelbſt als Kly⸗ 
firgschen wurde,) ſtarb fie. 14 Beob. Ein erbliheg Benz 
1, 896 durch den Saflafrasaufguß fehe erleichtere wurdes 

nd einigen Jahren aber in den Schlagfluß übergieng, ber ſich 
it einem tödtlichen Halbſchlage endiste. Gegen ben letzten 
Sb der V. erſt zur Tilgung des Flebers entzandung⸗widrig⸗ 
Decocte, Darauf warme auflsfende Wrtel, 5. B. den Wolfer⸗ 
in, Leveolſen, Minders Geift3 Donate hindurch, koch nicht 


* Imtnes mit Yragen, darauf Aleins Brufipulver, und ı ran 


Kamet, 15 Beob. Ein’ Tertianfirder mit Colikſd merzen, 
das nach uͤbler Behandlung in ein tägliches fühlaffüchtiges Fle⸗ 
ber uͤbergieng, weichts jedoch Burch bie Rinbe mit Sedlitzer 
Balz bald gehoben wurde. 16 Beob. Ehre Schlafſucht mit 
Druſtſchmerz nach vernachlaͤßigten Klettern ; das Verhalten 
vernänftig geweſen, und die Abfaͤhrung vers 
Ant. Gegen die Schlaffücht gab det Werf. dem einjährigen 
Kinde won = Ungen Fenchelwaſſer mit eben fo vielem Rbabar⸗ 


Gerfafe mit Eichoriens. und ı Quent ſchwelßtreib. Gpiefalas, 


alle 3 Stunden :ı Löffel voll; gegen den Bruſtſchmerz rieb 
man. a U. Schweineſchmalz nebſt ı Quent Hirſchhornſal 
nach und nach ein; gegen den beſchwerlichen Huſten bekam es 
Althaͤen⸗ und Dincodienfaft; und Birſchhornſalz mir Bern⸗ 


tin. 17 Beob. Blattern bey einem ſchwachen cachectifchen - 


inde auf Ahnliche Art geheilt. 13 Beob. Fine Gebaͤrmeent⸗ 


— 


uͤndung vom eingeklemmten Hodenbruche. Nach dee Aderlaß, 


einer gehoͤrigen Lage, einem ſtark farirenden Klyſtiere, gab 
man 15 Gran des ſtillenden Pulvers dee Schwed. Pharm. 


alle zwo Stunden, und ein Decoet aus Milch und Waſſer von 


Malve und Chamillen, mit Henig verſuͤßt. Det vickſtaͤndige 
Brey wurde auf bie Theile gelegt, In der erſten Viertelſtunde 


Kranke sarı hergeſtellt. 19 Beob. Eine mit dem Rhevma⸗ 
tiemus ab 
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gens der Bruch von ſelbſt zuruͤck, und in 6 Stunden war ker: 


echſelnde Gicht bey einer 70jahrigen Fran.” 20 
Veob. Die nach ſchlecht behandelten en ſich enflben | 


x 


BB. Sure Nachrichten. 
den Zufälle,, die durch laxirende unk zebthellende Mittel Kath 
gehoben wurden. Nach unterlaſſener Abführung erfolgte der 
Durchfall, vieler Huften und ein ſtarkes Fieber Erbrechen al- 
let Speifen, Schmerzen um Die Herzgrube. 21 Beeb. Ans 
dere Zufälle nach den Pocken, auf ähnliche Art gehellt. Das 
ı6monathliche Kind zahnte, ward oft ſtarr, und hatte Zittern 
der Hände. 22 Beab. Gefahrliher Blutgang durch bie ° 
Syarnvohre, der zweymal gluͤcklich geftille wurde. Wach der 
Aderlaß und einen lagierenden Kiyftiere, gab er das geheime 
blutſtulende Pulver eines preußiichen Arztes, das aus Salpe⸗ 
sr, Doppelſalz, Tremor, Vitriol, Weinftein, Susertizefatz, 
dem harzichten Extracte des Dirachenblutes beſtand, (ein Mit⸗ 
tel, das her V. oft bey Blutfluͤſſen gur gefunden bat; bey ans 
dern halj ihm eben fo gut der Salpeter, der bis zur Leibesoͤff⸗ 
mung gegeben rouzde.) -ariegen denselben Zufall, nach 6 Dips. 
naten, gab er 6 Pulver von der Brechwurz, jedes von einem 
Grane, (deren Kraͤfte er in. den ſchlimmſten Mutterblutfluͤfſen 
‚erfahren hatte.) Schon dag erſte milderte, das dritte ſtillte 
den Klub. ..23 Beob. Ein erbliches Herzklopfen, das durch. 
Minder. Geiſt und Queckendecoct gleich geftillt, und endlich 
viel ſeltener und geringer gemacht wurde. 24 Beob. (Ein 
heftiges balbfeitiges Kopfweh nach einer ſtarken Quetſchung; 
hierzu kam oͤfteres Erbrechen, mangelnde große 
Schwaͤche und Abzehrung. Sie wurde bloß bucch.e coet 
von Quecken und Pfaffenroͤhrchen, zu den etwas weniges 
Brechweinſtein kam, hergeſtellt. 25 Beob. Eine waͤſſerichte 
Geſchwuiſt der Füße, nebſt der Rufe uud einer ſcirrhoſen Ger. 
ſchwulſt, die durch wieherholte Laxiermittel vertrichen wurde, 
36 Beob. Ein lauganhaltender rfährlicher Auswurf ſchwar⸗ 
ges Stoffes, nad) einem Falle von einen Höhe, der durch ſehr 
‚ gelinde abführende und zertheilende Mittel viel feltuer und ers. 
eräglicher wurde, 2 2 Beob. Das hufterifche Uebel nebſt hef⸗ 
tigem Auffahren im Schlafe, das durch bie. ſtinkenden Pillen : 
dee Echraed..Pharmac. gehoben wurde. 28 Beob. Ein auf: 
die zu ſruͤh ausbleibende Reinigung erfolgender Diagentrampf, | 
der ſich, nach hervorgekommenen Flechten legte, die. nber zu⸗ 
tüctgetrieben, eine Bofe in Geſichte erregten, und aufbie Ver⸗ 
treibung der lebten.erfolgte endlich ein Geſchiwuͤr, nebſt Flech⸗ 
ten und Gichtzufallen. a9 Beob. Das Scharlachfrieſel nehft 
der Bräune. . 30 Beob. Ein langdauernder hyſteriſcher Mas 
ammframpf, der ſehr bald Erampflinderhden und auflöfenden 
Mitteln wid... 31 Beobachtung. Ein. demifher Wins. 
gentrampf, der gegey den Kropf is repfacher Doſe gendentär: 
ne 
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ne gebrannte Schwannn hKeflte Dies Uebel, ſchmol, aber alles 
Fett, und brachte die Auszehrung, convulfivifches Zittern und 
das hyſteriſche Uebel hervor; ein Mannatranf und Alcins 
linderndes Pulver det Hypochondriſten befreyete fie davon. 32 
Beob. Sin von Leidenfchaft erwecker Diagenframpf. Die 
Eurart war Diefelbe; nur brauchte die Kranke noch das Wins 
geupſlaſter der Schwed. Pharm. 33 Beob. Ein Mittel ge 
gen den Stich der vochen Ameife: ein Brey aus der Waldmuͤn⸗ 

je und dem, breiten Wegerih 34 Beob. Eine Lähnıung und 
eonpulfivifche Bewegung des Mundes, nebft der Laͤhmung dee 
Yugenliedes , weldye mit einem galliche catharralifchen Fieber 
verbunden waren. Nach heftigen Bekuͤmmerniſſen und Nach 
wehen beiam eine ssjährige Frau die Lähmung; ein gelindes 
wiederholtes Lariemittel aus Tamarinden und Salzen, eine 
Miſchung aus der Spießglastintrur and dem Hirſchhorngeiſte 
mit Dermftein,, ein Trank aus Quecken, Dimpernelle und 
Wolferley, Wolfs balfamifche Pillen; cin zercheilendes Des - 
eoet mit etwas Brechweinftein ; endlich ein nerveuftärkendeg, 
ans Wolferley, Levcojen » Johannistraut « Lavendel» ‚und 
Schaafgarbenblumen, heilten fie. 35 Beob. Ein beftändigen 
Eckel mic hyſteriſchen Zufaͤllen und einem ihronifchen Rhed⸗ 
matismus: ein gelindes Laxirmittel, und ein Quaſſia- und 
Baldriandecoct hoben die Uebel. 36 Beob. Eine Engbruͤſtig⸗ 
keit von zuruckgetrlebenen Flechten. Nach einem laxirenden 
Klyſtiere 5 fie Kermespulver, und legte auf den Platz der 
chentaligen Flechten die Kellerhalsrinde. 37 Boob. Von el⸗ 


ner heftigen Quetſchung des Kopfes. Herrlicher Nutzen der 


Schmuckerſchen kalten Umſchlaͤge im Gegenſatze gegen geiſtige. 
38 Beob. Eine ſchwarzgallichte Ruhr. Wegen det außerot⸗ 
bentlichen Schwaͤche des Wingens konnte der Verf, weder bre⸗ 
chen noch laxiten laſſen, ſondern mußte die, von Vogel an⸗ 
epriefene anhaltende Methode waͤhlen, (die er‘ 5 dft bey 
—— Y*æs garten Ruhrkranken mit großem Vorthell ange⸗ 
wandt hat:) und nur zualeich ſaͤuerliche, einwickelnde, faͤul⸗ 
nißwidrige und lindernde Mittel geben. Nachdem er die fäns 
Fichte Schärfe genug verbefiert und ausgeleert zu haben glaub⸗ 
2, gab er Chinalattiverge mit arabifhem Gummi und $ Gran 
Mohnſaft, (für fede Doſe,) eben fo heilte er eine andere aͤhn⸗ 
liche Kranke, Doch hält er diefe Curart alsdenn mie Recht 
ur zutraͤglich, wo eine zu flatfe Reizbarkeit bie Hanpturſache 
des ilebeis iſt, und feine offenbare Zeichen einer vorhandenen 
Unteinigkeit fi finden. Im Gegentheil muͤſſen ausleerende 
Mittel gegeden werden; er denen er. fi des mit Wahr 
8 I — a gr 
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8. Wurze Nachrichten 
verbundenen Glaſes des Spießdlaſes bedient. Auf dieſe Art 
beilte er in einer ſonſt mörderifchen Ruͤhrepidemie 200 Kranke, 

wovon er mır einen fercphulöfen Kranken verlöhr, der noch - 
dazu gar nicht folgfam war. Min muͤſſe mit einer ſehr klei⸗ 
"nen Doſe, zu oder ı Granemit Magneſie verſetzt, anfangen, und 
vorſichtig ſteigen; alsdenn fände man nicht die Unbequemlich⸗ 
keiten, die verſchiedene ſonſt große Aerzte an dem Mittel ta⸗ 
delten. 39 Brob. Tin beſonderer Fall eines fanlichten Fie⸗ 

Berg. 40 Beob. Ein erſtaunlicher eingeklemmter Hodenſack⸗ 

bruch, der gluͤcklich zuruͤckgebracht wurde. Mach der Aderlaß 
"wurde ein erweichender Breyumſchlag, auf die Geſchwuiſt aber 
in falten Waſſer eingetauchtes Linnen gelegt, das mit erwei« ' 
chenden Umſchlaͤgen — zugleich aber das ſtillende 
Pulver der Schwed. Pharmac., und erweichende Klyſtiere ge⸗ 
geben, worauf dee Bruch nad) 9 Tagen zuruͤckgebracht wer⸗ 

” den konnte: 41 Beöb, Eine ſehr hartnaͤckige Flechte auf dem 

Kopfe zwiſchen den Haaren, die wahrfheinlich vom veneri« 
ſchen Gifte entftand. 42 Beob: Bon der Engbrüfligfeit eis 
ner bufterifehen Fran. — — Dies find die Beobachtungen, 

bieder V. 1778 zu Deterlingen gemacht hat; er hat noch die» 

jenigen angehangen, die er 1770 zu Lauſanne anſtellte. 1 

Beob. Fin arthritiſcher Rhevmatismus und Schwinden bes 

Schenkels, das durch das rohe Spießglas gehoben wurde. 

2 Beob. Ein heftiges Kopfweh nebſt Ausſchlage auf dem Ko⸗ 

pfe zwiſchen den Haaren, vom aufgeſtreueten Arſenikz warme 

mit Kleyen gekochte Milch Half den Uebeln ab. 3 Be⸗obacht. 

Große Schwaͤche des Körpers, nebſt allgemeinem Zittern und 

Coniractur der Glieder, bie durch die Rinde, Spießglasſchwe⸗ 

fel und Calomel gehoben wurde. 4 Beob. Von dem mit 

Waſſer gelochten Queckſilber gegen bie Würmer, Vier erzaͤhlte 

Faͤlle, worinn es aehetfen, ohne daß jedoch Würmer abgeführs, 

wurden; auch gedenkt der Verf. nech vieler Fälle, wo derglet⸗ 
hen Eranfe Kinder durch dieſes Decoct allein; ohne Abgohen 
der. Würmer geheilt-find. Der ®., der anfaͤnglich an diefee 

TCTurart zweifelte, vermuthet, daß die durdy jenes getoͤdtete 

Wuͤrmer, der Faͤulniß wegen, nicht fichtbar abgiengen: - 5 

Beod. Fine rhevmatiſche Gicht, die durch rohes Spießglas 

geheilt wurde, 6 Beob. Folgen einer Quetſchung des Hin⸗ 


s‘ 


terhauptes und des Nackens, eine Schwäche aller Glieder, ein - 


fchleichendes Fieber und mangelnde Eßluſt; ein abführendes 
‚Pulver‘, die Baldriantinerue zugleich mit der Spießglastin⸗ 
‚stur, nebft den Aufguffe des Wolferley und der Meliſſe heilten 

\ — . oo. ! b . . h den 


» - 


⸗ 


tr Knaben. 7 Beot Cur einer rhevmatiſchen ice durch 
tehes Gpießglas. 8 Beob. Daſſelbe Uebel, auf andere Art 


geheilt, durch Hofm. ſchmerzſtillenden Geiſt und bie Spieß⸗ 
glastinctur. 9 Beob. Krämpfe und maucherley Schmerzen, 
(gegen weiche Hofm. ſchmerzſt. Geiſt äußerlich heilfam war,) 


welche ih nach der vom Zern unterdruͤckten Reinigung einfan⸗ 


den. Den Defchluß machte eine toͤdtliche Schwindſucht. Es 
iſt die Geſchichte der Schweſter bes Verf., wo Die beftgewähls 
teſten Mittel fruchtloß waren. 10. Beob. Andere Folgen der 
nicht gehoͤrig fließenden Reinigung, die jedoch endlich deu Arz⸗ 
neycu wichen. ı1 Beob. Cur einer. hbartnädigen Rauhigkeit 
des Halſes, durch. Ammeniaks - und Lobels Wegeſenfſyrup, 
durch Stable zuſammengeſetztes Meerzwiebelpulver und ben 
VYſopaufguß; endlich Locatells Balfam nebſt etwas Eatechufaft. 
ı2 Beob. Zufälle von der unterdrücdten Reinigung nebfk eis 
nigen Anzeigen einer beuorftehenden erblihen Schwindſucht, 


welche glücklich vertrieben wurden. 13 Beob. Ein Ausſchlag, 
der die rhevmatiſchen Schmerzen wegnahm. Die Blattern ka⸗ 


men ſo zahlreich heraus, daß ſie an einigen Orten zuſammen⸗ 


floſſen, heftig brannten und ſchmerzten; den Ausbruch zu be⸗ 
fordern, wurden die Theile mit Malven, Chamillen, Helluns . - 


der, in Waſſer und Milch gekocht, gebäht, innerl ch die Spieß⸗ 
glastiuctur und ein aufloͤſendes Decoct gebraucht; die rhevma⸗ 
tiſchen Schmerzen. blieben viele Jahre aus, 14 Beob. Zus 
fälle von einer zu großen Menge Mohnſaft bey einem betrun⸗ 
kenen und heftig erzüstiten Mianne. as Tropfen vom Lauda⸗ 
num und eben fo viel Bernſtein erweckten gewaltige Betaͤu⸗ 


bung ;- die Augen waren unberoeglich, hervorgetrieben, glaͤſern, 


wie bey einem Verkande, und fchienen auch nichts zu ſehen; 


das Geſicht fehr roth, der Puls ſchnell und etwas hart; das - 


Arhembolen ſchwer. Das DTemperirpulver der Wuͤrtemberg. 
Pharmac., fauerer Honig, Fußbaͤder und ein laxierendes Bi 
flier erweckten einen ftarfen Schroeiß ; Die übriggebliehne Schwaͤ⸗ 


che bob die Rinde. ı5 Beob. Ein Durchfall, .auf.den ein 
Schwindel und hernach nächtliche Saamenergießungen folgten. 


Bleins ausleerendes Digsftiopuluer, KHofm. Vifceralelipir,. 
nebſt deſſen ſchmerzſt. Geiſt, die Hiude, Falte Bäder und eine 
kuͤhlende Diät hoben bie Uehel. 16 Beob. Scropkeln, bie- 


durch Mercurialpillen und dag. Schierlingsertract zertheilt 
wurden. 17 Beob. Derfelbe Zufall, det durch eben die Mite.. 
tel und die Rinde gehoben wurde: 18 Beob Eindritter Fall, 
anke ſtarb wegen ——— Baflerfücht: 19 Be 
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‚ 100 Kurye Nachrichten . 


Eine Flechte bey einem ferophulöfen Manne, der durch dieſel⸗ 
ben Mittel bergefiellt wurde, - 20 Beob. Weniger hartnaͤ⸗ 
ige Scropheln, bie in 2 Monaten denfelden Mitteln wichen. 
21 Beob. Eur einer feuchten hartnaͤckigen Augenentzuͤndung. 
22 Beob, Gefchichte und Eur einer gallichten Colik, die im 
eine Darmgicht übergieng, . 23 Beob. Ein heftiger Kopf⸗ 
fomerz, der nah Bekuͤmmerniß und zu großer Anftrengung 
entſtanden war. Zorſts Tgmarindenlattiwerge Fußbaͤder und 
2 Quent Dirterfalz alle drep Stunden , hoben das Uichel; 24 
Beob. Die Gelbfucht nebſt andern Zufällen, nach übelbes 
Handeltem. bösartigen Fieber. Der Meerzwiebelhonig, das 
Chinadecoet mit Litriefre tafteln, endlich Rhabarber und Wein ⸗-· 
flein, heilten den Kranken. 25 Beob. Fine gluͤcklich gehobe⸗ 

. ne Laͤhmung der Arme, nach einer heftiger Quetſchuns 26 
Beob. Ein Herztlopfen bey einer Melansholifhen. Der ®. 
yertrich jenes bloß durch Kiekmanns Magenpulver, 1% U. 
Rhabarber J U., Inder 2 U., zweymal einen Theelöffel voll; 
‚eine Miſchumg, die man lange ſchon als ein fpecififches Mittel 
geprieſen hatte; hierauf gab er Stahls eroͤffnenden Eiſenſaf⸗ 
ran, Orangenſchaalen und tartariſirten Weinſtein. 27 Beob. 
Eine unterdruͤckte Reinigung von angeſchwollenen Schaamthei⸗ 
len. Die ſchmerzende Geſchwulſt, einer Fauſt groß, fand 
ſich eine Zeitiang jedesmal vor der, Nelnigung ein, und vers 
ſchlos jene Theile ganz; ans der geoͤffneten Geſchwulſt floffen 
Unjen eines geronnenen, ſchwarzen, ſtinkenden Blutes her⸗ 
aus, wotauf ſogleich die Reinigung erfolgte. 28 Beob. Die 
Folgen unterdruͤckter Haͤmorrhoiden. Sie verurſachten ein 
gichtiſches, halbſeitiges Kopfweh, hernach viele, große Bluta 
ſchwaͤren mit brandichter Spitze; eine der blinden Haͤmerrhoi⸗ 
den brach auf. Ihr fehlte die Eßluſt; fie klagte über Schwaͤ⸗ 

he und beruamgiehende. Schmerzen Im Leibe. Sie erhielt eis 
nen Weinaufguß von Rhabarber, nebſt tartarffirtem Wein⸗ 
flein , zweymal zwey Löffel voll, zugleich die Spießglageinchie \ 
nsöft einem Decocte von Wegwart, Seiffenkraut und Engel⸗ 
‚füß. 29 Beob. Maſern nebft Petechien, bie nach übler Ber . 
hanbfuns mit großer Gefahr zurückttaten, aber wieder her⸗ 
angetrieben wurden. Außer einer hlitzigen Behandlung bes 
fanı dns Kind eine fehr große Dofe Laudanum; darauf lag es 
ee Gefuͤhls berauße, kalt, mit kaum fählbaren, fehr ſchnel⸗ 
fein Pulſe, ohne Spur irgend efnes Aucſchlagt, roͤchelnd, ala 
ein Sterbender. Der B. fleß im fehr ſtarken kochenden Eifig, ' 
nebſt ettoac Kochſalz, Tücher eintauchen, und den ganzen > 
En " 





— mn et — —— —— —— 


X 


von der Arzuehgelahrheit. 208 


darea whekeln. Nach zuo Standen fieng das Nind an zu re⸗ 


ben, die Maſern erſchienen wieder, der Schleim verlohr ſich, 
nach einigem Salmiakgeiſt mit Anies; es wurde durch anti⸗ 
pꝓhlogiſtiſche und den Answutf befördernde Decocte, endlich 
bur dr ein Abfuͤhrungsmittel, ganz wieder hergeſtellt. so Beob. 
Tur eines gichtiſchen Rbenmatismus und des hyſteriſchen Ue⸗ 
bels; jener durch Hofm ſchmerzſtillenden Geiſt, (wie bie ste: 
Deobd.) dieſes durch Spießglas⸗ Biebergeil⸗ und Bernſteintin⸗ 
ctur. 31 Beob. Die Darmgicht, durch die Rivbleriſche Mix⸗ 
tur und ein Tabacksdecoct, im Klyſtiere, gehoben. 32 Beob. 
Eine Hautwaſſerſucht bey einer ſehr fetten, Frau; fie bekam 
dargegen , nach einer Aderlaß, Stable Meerzwiebelpulver 
und Kellereſel, durch Ammoniakgummi zu Pillen gemacht; 
daran den ſchweihtreibenden Wiffen der Einb. Pharm. nebſt 
einem Decoete der Angelikenwurzel, und die Fontanelle wurde 
wieder hergeſtellt. 33 Beob.- Ein Mann mit einem Bands 
wre, der nach vergeblich. gebrauchten fpecifiichen Mitteln, 
durch andere hergeſtellt wurde, she bag man jenen "abschen.: 


fah. Das Boufferifhe und Herrnſchwandiſche Mittel hatten. 


zwar einige Ellen bayern abgetrieben, aber bald kamen uner⸗ 
tehaliche Schmerzen, und eine Art der Raferey wieder. Er: 
nahm Dagegen das. Otembl von ro-—-9ge Tropfen in einem‘ 
Wermuthdecocte, einigemal Des Tans: er verbrauchte über 6; 


Unzen. Hierauf wurden die fräckften Abführungsmittel gegen 


ben , die doc) wenig Stuͤhle wirkten, und feinen Bandwurm 
zwar abführten; aber ihn bach vollig gefund machten. 34 - 
Besb. Ein eingewurzelter ſehr Heftiger Magenkrampf von «ir 


ner Saͤure. Die heſtigſten Schmerzen verurſachten oft eine 


febr tiefe Ohmmacht. Er bekam, nach Schroͤders Wein⸗ 
ſteinpillen, Kleins abſorbirendes und Birkmanns Magen⸗ 
vor; nebſt Weinſteinſalze Im Weine, und nach einigen Aber 


hrungen und ber Leipziger Magentinctur, wurde er geſund. 


s Beob. Ein eingewurzeltes Schwinden der Schenkel; ein 


\ der Auszehrung entgegengeſetztes, und mehren fehr wirkſames 


Pulver, (das den Verf. feldft in der Kindheit gerettet Gatte,*) 
zu $ Quent dreymal in einem Queckendecocte; Fußbäder aus 


chthem Weine mit Satbty Helocht, heilten fie. 36 Beob: - 


> 


SB Sach. älb, ZivFutig. fblend, Zj Red. er. for. 38° 
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‚ miner, Disph, lovial. — Martiel,:vgd. caner. 6a, — 


res Kurze Machrichten 
Ein ſchleimichter, ſehe beſchwerlicher Haeſenpolype. Der Verf. 
brachte nach und nach J Quent Zinkvitrieol in > U. Waſſer auf⸗ 
geloͤßt, in die Naſe, und ließ zugleich den Effigdampf ‚einjies 
hen, auch den Meerzwiebelhonig nehmen. Nach einer Abs 
fuͤhrung durch Merkurialpillen, wurde ſie in wenig Tagen ber 
freyet. 37 Beoh.. Eine periobiihe Hautwafferfucht nach uns 
teedrüickter Reinigung. Nach Sebtauc der Edinb. Meerzwie⸗ 
belpillen und dem harntreibenden-Decocke wurde ſie hergeftellt. 
38 Beob. Eine Quetſchung der Lenden und des Ruͤckgrades; 
er wurde durch Baͤhungen mit Chamillen und Hollunder im 
Waſſer und Eſſig und durch das Chinadeosct geheilt. 39 Beob. 
Eine Hauptwaſſerſucht, nach einem Waſſerblutfluſſe. Sie 
‚wurde durch das zuſammengeſetzte Meerzwiebelpulver, nebſt 
" Krebeftein ind geröfteter Rhabarber hergeſtelit. 40 Beob. 
Ein Rhevmatiemiis der Nieren, der uͤbel behandelt nach der 


Lunge gieng. Nach einiger Stärkung befam der Kranke dein. 


Meerziwiebelhonig , die Spießglastinctur, und ein Blaſenpfla⸗ 
ſter auf die leidende Seite, und wurde dadurch vom Rhevena⸗ 
tiemus gzanz befreyet. 

Recenſ. hofft durch dieſe vollſtaͤndige Anzeige alle wahre: 
praetiſche Aerzte auf dieſes. Buch nufmerkfam gemacht zu ha⸗ 


ben; deamea verdiene, nach Rec. Urtheile, den beſten prakti⸗ 


ſchen Schriften an die Seite geſett werden. 
En 


„* 


s 4 Schöne Wiflenfhaften. 


Werfuche in proſaiſchen und gebundenen Aufſaͤtzen 
. von einigen Juͤnglingen an der Univerfität zu 


‚ Breßfau. Breßlau, ber Korn, 1780. 8. Bor. | 


gen in 8. 


Sy; Aut und lüblich daß na junge | Leute auf Ochulen in 


Aufſaͤtzen dieſer Art, in Fabeln, proſaiſchen Ausarbei⸗ 
tungen, Briefen, und dergl. üben; recht gut und loͤblich, daß 
ihnen Sefiunangen und Grundſätze beygebracht Werden dor⸗ 
gleichen die zungen Verfaſſer der gegenwärtigen Serſuche ver⸗ 


rathen; aber beſſer und un wenn fie bir r ER 
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chen in Druck zu geben, ſich vergehen Jießen; unb menn Ihr 
Lehrer fie davou zuruckhielte. Denn freylich wiffen wir wohl; 
daß der Schade fuͤrs Publikum und dieVerfündigung am Apoll 
fo’gar geoß und unvetzeihlich nicht iſt; aber fich ſelbſt Emmen 
diefe zungen Schriftiteller allerdings mit ihrer Voreiligkeit ſcha⸗ 
den, mehr fdyaben, als fie vielleicht glauben. Zwar hatten fie, 
Iren Erklärung nach, nur die Abficht, ihren Acltern und Wohl⸗ 
thätern einige Beweiſe von ihrer Befliffenheir in die Hände 
zu geben, und Sünglinge von ihrem Alter zur Nacheiferung zu 
erwecken. Aber veito fchlimmer, wenn die Aelternliebe die qu⸗ 
ten Kinder in ihrer Autorfreude beſtaͤrkt! wenn die Nachſicht 
der Gönner und Wohlthäter nicht ſtille, thaͤtige Beweiſe dee 
Fleißes höher ſchaͤtzt, als gedrackter Uebrigens geſteht der Rec. 
ungern, das ibm die Koffuung,, unter den. jungen Berfaffern: 
wenigſtens Ein oder andres Talent von Hoffnung oder Anlage - ' 
herauszufinden, fat ganz fehlfchlug; einem: einzigen Wide⸗ 
mann ausgenommen der ſich wenigfteng durch beſſern Aus 
Stud und eine gläcliche Leichtigkeit vor den übrigen aus 
zeichnet. J = 


* 


Teudelinde. Dem Grafen Friedrich Leopold zu 
Stolberg gewidmet. Hamburg, in ber Herold», - 
ſchen Buchhandlung. 1780. 2 Bog. gr. 4. 
De lombardiſche König Aripert theilte fein Neich unter ſei⸗ 
ne beyden Söhne, Gundebert und Pertharit. Der ers 
ſtere war mit diefer Theilung unzufrieden, und entſchloß ſich, 
feinen Bruder zu bektiegen. Grimsald, Herzog von Bene⸗ 
vent, bierhen ihm feine Huͤlfe an, und bewirbt ſich zugleich um 
Gundeberts einzige Tochter, Teudelinde, die er lange ſchon 
“ getlebt hatte, und’ von der er toicder geliebt wurde. Garibald, 
ein Herzog von Turin, hat gleichfalls Abſichten auf Teudelin— 
den, und weiß bey Ihrem Vater ein Mißtrauen gegen Gri⸗ 
moafd zu unterhalten. Ist, da Gundebert den Thron be⸗ 
fleigt, und ihm zu feinem Kriege, den er vorhat, Grimoalds - 
Sülfe wichtig iſt, verfohnt er ſich mit ihm, und verfpricht ihm 
die Hand feiner Tochter. Die Bemuͤhungen Garibalds, dies‘ 
ihm verhaßte Band zu zerreißen find der Stoff diefeg Gedichte. 
Es eröffnet ſich mit Gundeberts Krönung, und ben dabey des 
fungenen Liedern der Barden. Die Erzählung ſelbſt, in He⸗ 
xametern betrifft zuerſt die Feyerlichkeiten det Krönung und 
“a, & ; —— Teu⸗ 

— F + 


N 
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Beſorgniſſe fir ihren Liebhaber. Dann eich fe | 


TLTeudeſindenn 
wieder Durch Bardengeſang, zum Lobe Alboins, unterbrochen. 
Sundebert beſchließt Krieg wider feinem Bruder; uud Gri⸗ 


woald läßt ihm feinen Beyſtand unter der Bedingung. anbie⸗ 
un, daß ihn Zeubelindens Hand zu Theil werde, Der König 


willige darein, und fagt feiner Tochter feinen Entfehlug , der 
ihr Saum glaublich ift, und igren geheimen Ahndungen zu ſehr 
widerforicht. Linterdeß ſinnt Garihald auf Vertath; bietet fih 
- an, Grinwalden fein Süd anzukuͤndigen; warnt aber den Kim 
nig, ihn wicht anders zu empfangen; als mit feinem Heer 
umgeben, und im Harniſch, mit dem Mantel bedeckt. Diefe 
letztern Umſtaͤnde weiß er dem Grimoald als Deweife meuchels 


| — Geßnnungen einzureden, die Gundebert wider 


ihn hege. Grimoald umarme ben König‘, fuͤhlt den Harniſch, 
glaubt nun feinen Verdacht beſtaͤrigt, und ermordet den Guns 
debert. Teudelinde ſtirbt vor Entſetzen darüber; und Gri⸗ 


— ermordee den Garibald. — Das Gedicht ſelbſt iſt in 


der Manier Oſſtans; oder vielmehr in dieſer Manier, wie ſie 
un modificiet hat. Es ift nicht ohne poetifches Verdienfk, 
nicht ohne einzelne Schönheiten; obgleich der Versbau nicht 


durchgehends gleich harmonifch und vpaſſend, der Husbruck niche, . 


immer poetifh, und die Wahl det Bilder und Vergleichungen 
wicht allemal gluͤcklich genug iſt. Der Schtuß iſt folgender: 


Zuͤrne nicht, Offians Geift! —Mit unerfahrenem Sriffe 
Ruͤhrt' ich verwegen bie Leyer von Selma. Denn niemaud, 
erreicht dich, 


Herrliche Stimme von Cona! Bald gleichſt du dem Haus | 


ſchen des Waldſtroms. 


Bald dem Seflüfter dee Wefts, wenn er, Beilchenbuft af. 


: mend, im Lenze 
Durch die Laub’ im Stange des Mordes Kühlungen wehet, 
Und zu Gedanken an Grab und Zufunft die Seele beflünelt f 
Zuͤrne nicht, Offians Geiſt! — -Du winkſt mir? — Wohl. 
iſt dem Barden. ⸗ 
Im bat Oſſſans Schatten gewinkt! — Go ifkes dem. 


uͤngling 
Wenn ihm, beym Waffenverſuch —— der ältefte; 
rieger 
Beyfal laͤchelt — O, der du den Mäoniden erweckteſt, 
Saͤnger an Lochlins Geſtade, den meine Seele liebet, 
Du, ‚ Vertrauter von Dffians Schatten! o deute den Wink, 


—— mir! — 
De 


— 








von dem ſchoͤnen Wifſenſchaſten. 10 
Beträchtungen über die Engliſchen Dichter. Berlin 
im Verlag der Buchhandlung der Realſchule 
‚1779: 53 Bog. 8. | 


as laͤßt fich nicht alles unter die Rubrik von Betrach 
tungen bringen! und was bat man nicht vom jehe 


darunter gebracht! Vielleicht giebt es keinen: bequemern Tite 


um alles an Mann zu bringen, was man irgend aͤber eins 
Gegenſtand vorzubringen weiß, wenn man einmal feiner Fede 


. fteyen Lauf läßt. Uber die gegenwärtigen Betrachtungen ſol 


fen mehr, follen charakterifiifch ſeyn, wie ihr Verf. in de 


Vorrede fagt; feine Abfiche war (nach S. 80.) mit den % 


fern es fo zu machen, als wenn man jemand durch eine Ge 
mäldegalerie führt, da man ihm die merkwuͤrdigſten Stuͤck 
zeigt, und bey jeden etwas weniges fagt ; um ihn mit den 
Charakter deſſelben befanırt zu machen, Freylich nur ermaı 
weniges, und von etwas wenigem, wird hier gefant; und Bi 


Vergleichung wird vollends zutreffen, wenn man annimmt 


. 


daß man dem, den man fo burch eine Gallerie fiihren will 


vorher die Augen verbunden bat. Nicht viel. beffer wird dei 


Lefer dieſer Betrachtungen daran ſeyn, der von den englifche 
Dichtern, die hier charafterifirt werden follen, noch weni 
weiß: und wer fie ſchon genauer kennt, der wird fich die Lei 


"tung eines Cicerone verbitten ; der zwar von allen: diefen Dich 


teen etwas zu ſchwatzen weiß; aber fo wenig mit ihnen ver 
traut iſt, daß sr ihre Sprache’ nicht einmal Binkänglich ver 
fteht, wie wir Bernach zeigen: werden. Außerdem erwart 
man bier nichts vollftändiges, Kein Gemaͤlde Ber poetifchen Li 
teratur der Britten, nicht einmal Auswahl ihrer größten un! 
vornehmften Dichte. Von Addifon, unter defien Verdlen 
ſten dag dichterifche gerade das Fleinfte war, wird Der Aufan« 
gemacht; denm wird allerley allgemeiniges und zum Theil ſeh 


“ einfeitiges über Pope’s fittlichen und poetiſchen Charakter ge 


fagt; dann von Thomfon und Young; nur Im Vorbeygeher 
won Cowley, Waller, Prior und Dryden; ‚und zulek 
noch etwas von Milton. In Anfehung ber intlebenden eng 


liſchen Dichter wird man — auf das Monthly Review ver 


wieſen. Am Schluffe noch etwas fehr unzulängliches vdr 


Akenſide's Ergoͤtzungen der Einbildungsfraf, Vermuthlid 


iſt der Ve dleſer Betrachtungen irgend ein junger Mann, be 


noch nicht lange mit der engliſchen Piteratur bekannt iſt, den 


alles, was ihm ſelbſt neu war, auch andern nen zu ſeyn duͤnkte 
—— ee a | 
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und der es daher, aus Unkunde, für noͤthig hielt, zehnmal⸗ 
geſagte Dinge zum eilſtenmal wieder zu ſagen. Weun das iſt, 
fo finden wir feine Aeußerungen wider einige Schriftſteller von 
entfchiedenen Ruhme; wider Shatfpense, Swift, Norik, 


Gene: und. Klopſtock, um fo viel unbeicheidner und zu⸗ 
Bringlicher. Uebrigens har der V. feine Betrachtungen durch... 


‚ettzeine-Stellen-aus ben von ihm betrachteten Dichtern aufzu⸗ 


' Tieren. geſucht. Die Ueberſetzungen dieſer Stellen find da, two 


ſie nicht. aus gedruckten Ueberſetzungen entlehut find, ſehr uns 
volfommen, und zun Theil fo fehlerhaft, day fie felbft die 
Sprachkenntniß des Verf. aͤußerſt verdaͤchtig machen. Man. 
veraleiche z. E. folgende Stelle welche aus Pope's Briefe Eloi⸗ 


ſens an Abaͤlard iſt mit dem Engliſchen: „Ihr raſtloſen, 


„(relentlels, ) Mauren, deren duntlet Bezirk von bußferti⸗ 
„sen Seufjern und freymilligen Plagen, (pains,) erfüllt 


piſt! ihr rauhen Selfen, durch heilige Knie abgeglätter; 


Avworn,) u. ſ. f. — Weder Gebet noch Faften, noch audy 


5 Thraͤnen — — koͤnnen ihren halsſtarrigen Puls bezwin⸗ 


„gen; (it 's ſtabborn pulſe, ben widerſtrebenden Schlag des 


ze, u. ſ. f. 
Bar, Fr. 


VUeber ben Tibull nebſt einigen ſeiner Elegieen, Übers. 
ſetzt von M. Johann Friedrich Degen. Anſpach. 


1780. 3 Bog. in 8: 


De V. verfaͤhrt mit dem Tibull gerade fo, wie ehemals 
/ mit denn Anakreon. Im der Vorrede verſucht er das Ei⸗ 
genthuͤmliche der Tibulliſchen Poeſie aus dein Leben des Dich⸗ 
ters zu erklären. Aber. darzu wiſſen wir gu wenig von ihm, 
und dieſes MWenjge ift meiftens erſt aus feinen einen Gedich⸗ 


ten gezogen. Hierauf folgen ſieben der beſten Elegien uͤber⸗ 
ſetzt, mit einigen darunter geſetzten Anmerkungen, theils über. 
die Peentt, theils über die Schönheiten der Gedanken. Zur’ 
Probe feßen wir die Befchreibung des glücklichen Lebens im 


Heiche des Saturns ber, aus dem ıflen Buche zte Elegie, 
„Melch ein Wonneleben war unter Saturns Regie⸗ 


„rung, ehe Dir. Erde noch wandelbar wurde! De 
„trotzte hoch Feine Fichte den blauen Wellen, und gab 
„dem Wind den blaͤhenden Seegelbuſen Preis. Rein 
„Ihweifendet Schiffer füchte noch Gewinnſt in unbes 

u Zr: 2... 7 „Rannten 





j s 
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„Kannten Zonen, und tberlnd den Kiel mir fremden 
„Bütern. Dating das Joch noch nicht det Narke 
„Stier; Das Roß zerbiff noch.nidst gebändigt den Zuͤ⸗ 
„gel; kein Haus hatte Thuͤren; keine Flur Bränsfleis 
„ne, die Gebieter über vermarkte Felder; von ſelbſt 
„gaben die Eichen Honig; freywillig trugen Die Schaa⸗ 


e dem ſorgloſen Bewohner Die Milcheiter entgegen; 


„OR wer keine Schlacht, kein Hader noch Krieg; da 
„flug noch kein grauſamer Schmid mis wildem Ham⸗ 


„ner das Schwerd.“ Was uns am meiſten, ſowohi hier 


als. in den Äbrigen Stuͤcken aufftel, waren die häufigen zu⸗ 


fammengefesten Worte, welche der Ueberſetzer als eine beſon⸗ 
dere Zierrath aus der modigen Genieſprache angebracht hat, - - 


wo Tibull die Begriffe in mehrere Worte vertheift, theils une 


lichkeit der Berfe zu. bewitken, weiche durch die Zuſammenſe⸗« 
Bungen , nach unfernt Gefühle wenigſtens, fehr viel verliert. 


"von den füpötten Wiſſenſchaſten. 307° 


‚ bes Wohlklanges willen, theils um die Leichtigkeit and Deut 


Dahin gehören z. B. Tünglingsfchanren, Srevlergliever, 


Frevlerſchaar, und dergleichen mehrere, weiche allenfalls in 
der hoͤhern und mutdigern Pnefie ſtatt finden möchten. Hier⸗ 
naͤchſt zieht Hr. D. die Gedanken bes Originals zu feht zufame 


.. men, und drängt fie aus, mehren Worten geſammelt in eig 


Wort zufammen. &e prius quam tellus in longas eft pa 


‚ tefalta vias, fürgt er ab: ebe die Erde noch wandelbar 


wurde; da doc) diefe Art von Auflöfung eines Gedanken, den 


der proſaiſche Ausdruck mit einem Worte faßt, in mehrere 


einzelne Ideen und Worte, ein. Eigenthum und Vorzug dee 


. Dichterfprache iſt. Weberdem fo tft auch das Driginat halb 
verfchit; denn wandelbar war Vie Erbe gewiß ſchon Damals, 


aber lange weite Bahnen hatte fie dem Menſchen noch nicht 
geöffnet. Der Ausdruck: nondum pinus conzemferat. undas 
iſt fehr aut uͤberfetzt: da trotzte noch Beine Sichte den 


JS 
. 


blauen Wellen. Frehos ore momerdit equus, faın ung 


möglich beißen: daß Roß zerbiß noch nicht gebändigt 
den Zügel. Das Roß nagt nur am Gediſſe. Non fixusin 
agris, qui regeret certis:finibus arva lapis,- keine Flur 


hatte ) Graͤnzſteine, die Bebicter &ber vermarkte Sels _ 


der. Hier hat der Weherfeher einen ganz neuen Gedanken. 


hinzugethan, und die Idee des Originals abgekürzt: Das Las 


teinifche ſagt hicht mehr, als! feine Flur Hatte nah Graͤnz⸗ 


fteine; diefen Gedanken hatte Hr. S. fhon in die Worte: 


feine stur Bränsfieine, jufammengedrängs; und hier mußte zu, e 


x 
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er ſtehen bleiben, wenn er die Worte des Originals vicht mir 
Ziner ebeu fo fchanenlimfchreibung vertauſchen konnte; aber beine 
neue Idee Binzufegen, welche nur favtologifche Erläuterung 
des Wortes Grenzſtein fcheinen kann. Ohngefaͤhr winden wir 
Bas Bateinifche ausdrucken: Noch ſtand kein Stein auf der 
Slur, der über die Brenze der Meder wachte. Nec en- 
ſem immiti ſaerus duxemt arte faber. Da fchlug noch fein 
graujamer Schmidt mir wilden hammer DasSchwerdt. 
Hier iſt⸗ nicht allein der ganze Sinn verfehlt, ſondern auch die 
Dilder zum Nachtheil der Schoͤnheit verwechſelt. Ducere 
enſem if ein ſehr maleriſches Bild von der Arbeit des Schmidts, 
weicher das Eiſen in die Länge mir dem Hammer ‚treibt, und 
zum Schwerdt berlitet; das Schlagen mit dem Hammer aufs 
Schwerdt, iſt ein nichtsbedeutendes Bild; wenigſtens giebt e6 
vom Gntächen. des Schwerdts keinen Begriff... Grauſam, 


unbarmherzig, kann wohl die Kunſt des Arbeiters heiſſen, 


aber der wilde Sammer it für die fo fanfte Poefle zu uͤber⸗ 
sieben. In der soten @legie haben wir noch das Lob des 


Friedens verglichen, und da fiel ung im 47. Verfe auf, Friede 


naͤhrt die Reben, und birgt Safe in die Traube. Pax 
aluit vites, et fuccos condidit-uvae bedeutet gang was andere, 
Der Sritde fammler und vermehrt den Saft der Trau⸗ 


be. Nach dem 48. Verfe des Originnis follte eigerälid) der 


51. und .safte folgen, denn fonft haͤngt das ganze folgende 


. nicht zuſammen, und bie verwandten Ideen und Bilder find 


— 


ſehr unnatuͤrlich zerſtreut. Vielleicht iſt auch ein Diſtichon von 
dem Verſe Rufticus ete. verloren gegangen. Soviel glauben 
voir mit Zuverfiche verfihern zu koͤnnen, daß nad) den Verfen: 
Pate bidens vomeraue nitent: at triftia duri militis intene-. 
bris occupat arma fitus; fogleich folgen muß: Sad Venerig 
ganc bella calent, Wir wundern ung, daß diefe Bemerkung: 


dem ſcharffichtigen Seyne entgangen iſt, und eben deswegen 


en wir fie bey Gelegenheit an. 
Tb. 


8. JIthbllos lämmtüche Schauſpiele. Leiphig, bey 


Schneider, 1780. 364 Bogen, in 8. 


D 


Wem Befer Stuͤcke erheben fih üben das Weirefmäßkge, 
einige find Darunter. nn 


ı) In 


1 


| - von den Khöden Wiſſenſchaften. 209 


2) In den guofimiichigen Erben, einen Lußfpiele 
in einem Aufsuge, il —— ud die Cutwidiang 
iR auserſt übereite und kahl. Ein jeides Stack kaum men in 
einer Stunde ſchreiben, ohne ſudere mulum, freltragug 


laborare. | 

2) Adelheid, oder die unwahrſcheinliche Kiebe, in 
drey Aufzuͤgen, hat das oft verbrauchte Sujet ausder bergere 
des. Alpes zum Grunde. Berfuhrt durch den ziemlich nat. rik 
Gen Dialog, im erſten Aufzuge, kam es uns anfangs hier ı 
leidlich ausgeführt vor, aber in der Folge des Stuͤcks ver 
it dies Geſuͤhl. Hier findet man Perfonen, bie gar nichts 
gar Harpthanelnug bevtragen, und was für Derfonen? Wie 
[chief iſt nicht der Charakter der Barbara angelegt! wie elend 
der fiebende und neunte Auftritt Des zweyten, und der erſte des 
dritten Aufzugst a‘ 7 ex : 

3) Eduard und Cecilie, oder die Rlippe der 
Standhaftigteit, in drey Aufsügen. Gut ift darinn: die 
Art, uns ha und nad) mit der Fabel bes Stuͤcks bekannt zu 
machen ; der Dialog, welcher ziemlich geſchmeidig if; das ne 
tereffe, welches der Sohn, der vor fiinen Vater als Richter 
geführt wird, erwecht: (obgleich diefer Gedanke nicht nen iſt) 
endlich Das beunruhlgende Ende des zweyten Aufjugs. Abcp 
wie erbaͤrmlich iſt übrigens die Ausführung | Im erften Auf 
zuge ein Traum, der wahre wird, im dritten ein Ahndung, wel⸗ 
che eintrifft. Die geſchiedene Frau Juliane iſt eine auſſerſt 
unbedeutende Perſon, und ihre erſte Zuſammenkuuft mit Ce⸗ 
eilien fo ſchaal als moͤglich. Daß Eduard, der jeden Schritt 
Tecitiens weiß, fie ündüch fieht, und fo görtlich liebt, im Aus 
genblick eifenfüchtig wird; daß er gar nicht wiſſen fellte, daß 
Johnſton feiner Schweſter Liebhaber iſt, und keine Erklärung, 
anhoͤrt, ſondern feine Fran mit falten Blute vergiften wid — 
roie matt! Die Umwechſelung des Gifts — mie verbraucht: 
dies Kunſtſtuͤckgen! Und, daß gar zwey vom Leben zum Tode, 
gebrachto Perfanen wieder aufleben — das iſt wiel auf einmal. 

4) Die Einſpruͤche, oder SEnde gut, alles gut, in: | 
drey YAnfılbgen. Die Meinen Familienſcenen fine laugweilig 
gedehut. Henriette iſt ein unintereſſantes Geſchopf; (obgleich 
fir naiv ſeyn ſol.) Jonac, Raufbold, Schleicher, Schleier, 
Vier unerträglich copierte Carricaturen. Suͤßmilch tritt zuwein 
lo ganz außer feinem Charakter, ſpricht und handelt 3.B. In: 
dem ſiebenden Auftritte des zweyten Auſzugs als cin vernauͤnfti⸗ 


ger, — 


” 


Ü 


= 


a0. :. Rurgeadeihn .  — ,, 
wer, anider Mann. Und die Eutdeckung, daß er Großens 
VDruder iſt. role elend, wie unmuͤtz! | —— 
eu) ungleichen. Steunde, in swey Aufstigen. 
Das beſte, das heipt, das am wenigften fehlerhafte; in diefer 


Sammlung. J 
. 6) Der Sammelplatz der Gelehrten, in fünf Auf⸗ 
. sügen, aus. dem Sranzöfifcben. Der Verf. eutfchufdige ſich 
"in der Worrede, wenn man etwa die Heberfeßung zu Frey finden 
2: Das wird man nun wohl ſchwerlich: denn Charaktere, 
endungen, Wortfuͤgungen: alles iſt noch gang franzoſiſch 
Und nun ein Wort Über das Ganze zu reden; fo haben die 
Breunde, welche (wie der Verf. in der. Vorrede fagt) ihn bewo⸗ 
zen haben, diefe, fo wenig gefeilten, Stuͤcke herauszugeben, | 
Unredyt gethan; obgleich wir Überhaupt dem Hrn. T. niche 
alles theatraliſche Genie abfprechen wollen. Der Sprachfeh« 
fer find’ aber auch eine große Wien. 5 00.0 


Agaton und Pfiche, ein Drama mit Befang von F. 


E. Schlenkert. Leipzig, bey Kummer, 1780. 
52 Bogen, in 8. 4 ie 
Woͤlheim oder die Freude In der Nacht. Ein Luſtſpiel 
- An einem Aufzuge, vn Bd.....ffi. Stendal, bey 
Franzen, 1779. 3 Bogen ins. 
Der Schneider und fein Sohn. Ein Luſtſpiel in zwey 
. Aufzügen, vom Heren Secretär Fuß in Wien, 
. ‚geipgig, bey Schneider, 1780. 68 Seiten, in 8. 


7 


Ne Stuͤcke, durch welche unſre Schaubuͤhne nicht. viel ger 
| wonnen Hat. Der Stoff zu dem erften ift gaͤnzlich aus 
dem Roman genommen, und empfiehlt ſich in dieſer Geſtalt, 
. weder durch eine feine Behandlung der Charaktere, noch durch 
nn des Dialogs, noch durch muſikaliſche Dichtung der 
rien. * * —* F 
Das andere iſt gar ein geſchmackloſes unbedeutendes 
Ding: und ben dem dritten mag die Abſicht des Verfaſſers 
wohl recht gut ſeyn, indem er zeigen will, daß ein ehrlicher 
. Handwerksmaun mehr werth iſt, als ein Halbgelehrter, und 
Daß jeder Übel handelt, der aus feiner Sphäre reitt. "Aber data 
aus ein mittelmaͤßiges Luſtſpiel zu machen, worinn der en 
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der und ſo nhllofenhiih 
reden, als gi — re mit den ——— wo alle Perſo⸗ 
nen mac gute Dinge ſagen, aber aydı mehrentheils gänzlich 
außer oe en Das iſt aicht u ut, 


Fr Da 





Die bonfhare — — die Einguartierung, Ein - 
vuſtſpiel mit Gefang in einem Außzuge, kan 
bey Deinjer, 1780. 3 Bogen; ing, 


Die Arjeney der Siebe Eine Fomifche Oper. Zu 
burg, bey. Glebisfh, ‚780: 54 Seiten, in 8. 


edes Wort, welches man über die fe e nichtewihrdige , über 

ale Vorſtxlung elende platte Stuͤcke fagen fongte, wuͤrde 

zu viel —— In einer, ‚im Verwaltersſtyl geſchriebenen Vor⸗ 

rede zu dem erſten Etick, wird der zen deſſelben Hau⸗ 
— — — & 


— — e Gerichte; ; nehft einem Kafärge einigbe 
- Sieber für Rinder, Von Johann a Samuel, — 
Magdeburg, in der Scheidhaueriſchen Bu 
kung,‘ 1780. 22 Bogen, in fl. 8. a 


| greitig. waͤr es, — Gebichte, ohne ihre Serfaffer verher 
zu. hoͤren, auf Die Wange ee Keitit zu werfen, und 
wenn fir DR mc wie ed wohl konrmen koͤnnte — zu leicht 
— wörderi, ſie ohne. Schonung für verwerfkich. zu erklaͤ⸗ 
Hr. P. geſteht ſelbſt im Vorberichte, daß er’.die Unvoll⸗ 
—** dieſer ſeiner Arbeiten rinſehe, und rechtfertigt ihre 
Sammlung er — fie; der zu: den muſtkaliſchen Gedichten 
verfertigten Molliſchen Muſik wegen, oft fehlerhaft abgedtuckt, 
von andern: fh. eg ' and in Semmlungen:.ein 
‚warm, fär:die fie nicht: beſtimmit waren. Er wollte fie alfo 
lieber jelbſt ſammeln, und zugleich werfüchen, ihnen mehr: doeti⸗ 
ſchen Aurdeuck und Korrektheit iu. ertheilen. Wir haben die . 
einzelnen Abdruͤcke nicht gleich zer KHanb., um der Axad der 
Berbeſſeying daraus beftimmen zu ——— aber fo, mie diefe - 
Gedichte jetzt find, Tonnen wir fie frenlich noc, fange nicht, ' 
weder von Seiten der Poefie noch der Korrektheit, nur in dem 
= Bibl. XLIV, B. LS H Grade 
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Grade vollkommen fürn, Daß Fe einen wichtigen uber ſehr 
Yerfwiinfiten Beytrag zu dem freylich unter uns noch zu Meinen 
Vorraͤch wahrer und muſtechafter muſtkaliſcher Poeſſell aris⸗ 
machten. Ihr ihrer Ruhm wird Immer: ſoner · zufollige, und 
zum Theil lokale Werth bleiben, dem fie durch Hru. Rollens 
Kompoſition erhalten haben, und, dag Vergtuͤgen, Bas ſie, wie 
der Verf. fagt, dem magdeburgiſchen Publikum ſeit 15 Jahren 
gemacht haben, unter dem fie den muſikaliſchen Geſchmack be⸗ 
fördert und ausbreiten halſen, wo fie zu einem. foridaurenden 
Konzerte den Grund legten. Da hätte freylich leicht die Wahl 
"auf noch fchlechtere Terte fallen konnen; fo Fehr es auch zu wort 
ſchenwaͤre, daß in Singefompofisionen der poetiſche Geſchmack nrit 
dem mufikaliſchen immer gleichen Schritt hielte, und det Tonkuͤnſt⸗ 
"fer dent Dichter nicht fo weit vorliefe, fondern ihm eben-To 
viel, als diefer jenem, zu verdanfen hätte Man kann freylich 
nicht ſchlechthin Tagen, daß diefe Gedichte durchgehends unmns 
fikaliſch, daß fie ganz von ſolchen poetiichen Schönheiten, "Die 
Ver Ausbildung der Tonfunft fähig, und Ihr Zur Witkfamkeit 
beförderlich find, entbloͤßt waͤre; aber zum Ungluͤck find die mei» 
ſten fich auszeichnenden Stellen von andern Dichtern erborgt, und 
‚nicht ſelten haben ſſe ſchon dadurch, Daß des Verf. fie aunahm, 
und in ſeine Manler eiuflocht, gar viel verloren. Wer iiir 
einigermaſſen Ih unſern deften Dichtern beleſen iſt, findet Hier 
Aberall alte angenehme Dekauntſchaften, vft ganze. Stellen 
toßrtlich beybehalten, oft. ganze. GOedankenreihen zum Otunde 
gelegt, und nur etwas umgebildet, oft ganze Entwürfe von 
fremder Hand ſtatt eigner Plane Keuugt.  Abels Ton Taft ganz 
nach Geßnerz Serrmanns Tod nach Kretſchmanng Bärs 
: dengefängen; Saul nach YBrowm’s Ode von Eſchenburg, 
: und nach Eramers Pfahmen; das Mayfeſt uns die Auferſte⸗ 
hung nach Ramler, u. f. f. Der. Berf. bat inbeß dies Vers 
.: fahren.mehrenthtile felbfk arigezeigt; der Nießbrauch aber, den 
er von fremder Eigenchum. gemacht hat, iſt arßer, als man 
. feine Angabe nad) vermuthen Bild. — Die angehängten, 
: Sieder fün Kinder find meiftene kleine Gelegenhrirsgebichse, für 
« Kinder am Nemahrstage oder an Geburtstagen: Ihrer: Eltamı 
verfertigt, und haben dazu hie und da ganz individuelle Brzie⸗ 
hungen. Stellenweiſe find fie nicht ohne Matverät; obgleich 
viel mattes und verfehltes mit unterlaͤuft. ’ 6 
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De Schmuck. Ein Luſtſpiel in fünf Aufzuͤgen, von 
A, M.Sprickmann. Driginalausnabe. Minfter, 
bey. Pertenon, 1780. 84 ‘Bogen, in 8. | 


Sp“ kennt des Verf. Dinniet fchon aus vinigen einzefnen 
Scenen fchaudeichtee Art, im vorigen und verlegten 
Sahrgimge des deutſchen Müfeum. _ Niet liefert- ee ein volls 
flandiges Schauſpiel, umd ob es glach des Ausgangs wegen 
fpiel heißt, fo kommen darinn doch Scenen und Situa⸗ 
tionen vor, worinn jene Manier angebtacht iſt; und diefe ſchei⸗ 
nen und gerade die gluͤcklichſten Mſeyn. Auch haben fie weni⸗ 
ger MeBerrrfebenes, - als jene einzelne Verſuche, die dech Immer 
einen Mann von ſtarkem Gefühl und vorzüglicher Dramatifchee 
Anlage vertiethen. Angenehm tft es uns dabey, daß der Verf. 
fein Talent nicht bloß ‚auf die tragifche Gattung verwendet; 
diefer Weg, den er hiet einfchlägt, wird ihn vermurhlich der 
Natur inımer naͤher bringen, da ihn gar leicht, bey Dim Hange 
zum Erſchuͤtternden, der feinem Genie eigen zu feyn ſcheint, 
die Bearbeitung tragiſchen Stofs immer welter von ihm Gätte 
entfernen Finnen. Vielleicht Härte der Entwurf dieſes Srüds 
noch forgfältiges und mit groͤßerm Vorbedacht angelegt und 
vertheilt werden, vieleicht aus manchen angelegten Situationen 
noch mehe Vorcheile gezogen werden konnen; aber auch fo, wie 
Mes Schaufpjel da tft, gehört es gewiß In die noch nicht zahle 





zeiche Kaffe der guten Originalſtuͤcke; Hat leichten, natuͤrlichen 


und gehörig 'abgeänderten Dialog, lebendige und forteilende 
Handlung, manche fehr witkſame Kuntrafte, und unter mehrern 
Vorzuͤgen auch den, BB für den fünften Aufzug. nicht alles 
ſchon vorbereitet, fondern die: Hauptentwickelnng bis dahin aufs 
behalten iſt. Sehr leicht haͤtte abrigene der Verf. der ecklern 
Empfindung mancher Leſer und Zuſchauer ſchonen, Und einige 
zu freye und derbe Ausdrücke, ſelbſt im Munde jähzorniger und 
minder gefitteter Perſonen, ein wenig mildern koͤnnen. | 


Huserlefene Gedichte süß einigen Origtnaldichternz 
fuͤr Leute, welche die ganzen Werke derfelben niche 
leſen, gefammlet von M. Hieronymus Andreas 


Mertens, Rektor und Bibljothekar. Zwote vere 
änderte Auflage. Augsburg, bey Kletes Wierwe 


und Frank, 1780, 1 Alph. 2 Bogen, In’: 
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Neue Chreſtomathie zur Bildung des Geiſtes und des 


/ ‘ 
‚ L 


l 


: ONE erfte Auflage dieſer gretiſchen Chreſtemateſe afthfen 
u) Bor acht. oder neun. Jahren, und die dahen damals 
befindlihe Boyrede iſt bier. wieber abgedruckt. Soͤnſt find 
bey diefer zweyten Auflage, in der Wahl der Stuͤcke weſentliche 
1. Veraͤnderungen gemacht. Man findet hier — — 
n t⸗ 


ſche Fabeln; aber ſtatt der weggelaſſenen einige ‚wo 


‚mehr. .. Statt der beyden Lehrgedichte von Gellert: der Chriſt 
‚and: bes: Mdenfihenfreub, Steht hier def vierzehnte Geſang der 


+, Diefliadbe; . de Sinngedichte find weggelaſſen 1 and: dafür mehr 


lyriſche Stuͤcke eingeruͤckt, deren Schluß Ken. Ramlexs drey 
‚geiftlihe Kuntaten machen) Wider. die Auswahl. dieſer Ge⸗ 
- ‚dichte überhaupt Haben wir nichts; außer etma, daß unter den 
: Iprifchen Städien ſtatt einiger durch einzelne, wenn gleich oͤffent⸗ 
liche, Galegenheiten veranlaßten Gedichte, andre pon allgemei- 
nerm Inhalte gewaͤhlt ſeyn moͤchten. Auch muͤſſen wir dem 
Wert; wohl ſeine in beyden Vorreden angefährte Entſchuldigung 

gelten: laſſen, daß er, um das Buch nicht ‚zu: vertheuren, 

die Erklaͤnungen und Emwickelungen poetiſcher Schönheiten 

habe verbeylaſſen muͤſſen/ :mpvon er nur hey der erſten gellerti⸗ 
ſchen Fabel eine Probe giebt. Aber ungleich nuͤtzſicher müßte 


doch din Unternehmen dieſer Art ausfallen, wenn man as 


‚jeder: Dichtungsart die. trefflichſten Muſter waͤhlte, von den 
Regeln der Gattung nur ganzkurz das noͤchigſte voraus ſchiſckte, 
ruͤber die einzelnen Schhabeiten nur ganz barze Winke gaͤbe, und 


son dem Charakter und ‚den. Labensumſtaͤnden bes Dich ters 


einige Nachricht ersheilte, kanm ſo ausführlich,- wie es hier up 
Gellaert geſchehen iſt. Solch eim Buch muͤßte jungen Lerrten 
‚At manchenr Betracht lehrreich werden, und man führe ſichrer 
bdaben, als wenn mau:das alles ihren reifern Zahren, oder dam 
mändlichen Anterricht ihrer oft: ſelbſt zu wenig unterrichteten 
Lehrer uͤberaͤfttt 


ads ? et 


geine . und zur Uebung im Veberfegen aus dem 
VDeuſſchen ins Sateinfihe WVon M. Johunn Ehri⸗ 
ſtoph König, Nuͤrnberg, in der Felßrekeriſchen 
Blchhanding, 1780; 17 Bögen; ig, 
gan einem vorausgeſchieften: freutzd ſchaftlichen (Befpräche 
findet, man des Verf. Gedanken über das. Exereitienweſen, 
und feine Erinneruigen über den Entwurf und Zweck bieſer 
— a ' | neuen 





von den ſchoͤnen ZBißenfgaften. zus. 


ann Khpefipwathie.  Wiclleiht. fchien hayı ‚ker. 
2a. Deowenen Ba bequeme eh au I ck ee babe 
werämlic mit. Beſtreitund einiger Einwuͤrſe zu thun bat,. die 
fa am. beiten vargetragen und beantwortet werden koͤnnen. 
Sehr richtig, ſcheint uns hie Meinung des Verf, daß man 
Schuluͤbnngen diefer Art,. ihres. öfteren Mißbrauchs wegen, 
dead) nicht ſchlechterdings verwerien dürfe; und daß alles: 
wur Darauf anfonıme, fie. aus dem rechten. Geſichtspunkte, nicht. 
als sollfommen feyn follende Ueberſetzuygen, bey deren Husare. 
Beitung ſchon der Beſitz deſſen, was man. bier erſt lernen ſoll, 
ganz vorausgeſetzt wird; ſondern nur Verſuche und Vorberei⸗ 
tungen, um ſich dadurch allmählich. den wahren roͤmiſchen Styl 
eigen zu machen. In Anſehung der. Art, wie mau dergleichen 
Uebungen gujuſtellen bat, ſchlaͤgt der Verfaſſer fünf verſchiedne 
nach ‚einander. folgende, Kurſus vor, Der erſte derſelben iſt 
bloß zur Uebung in der Sprachmechanik, in der Syntax, be⸗ 
Kisumt, und ſchraͤnkt ſich auf kurze, nach den. ſyntaktiſchen 
Regeln und: ihren Ansnahmen, eingerichtete Säge ein. Der 
zweyte Kurfus befteht in der Zuruͤckuͤberſetzung. ſoicher Stellen, 
bie aus lateinifchen Klaſſikern, ohne Vorwiſſen der Schüler, ge⸗ 
nommen, ‚und ihnen in einer glüdlichen deutfchen Dollmetſchung 
von dem Lehrer. mitgetheilt ind. . Hier ändert. der leiire. nur 
das Unromiſche des Periodenbanes, nicht. die Verfchiedenheir 
ten in demſelben hey. dem Autor und hey dem Schuͤler. . Erf, 
im dritten Kurſus fängt die Uebung im Ueberſetzen original⸗ 
deutſcher Auffaͤtze an, bie Muſter eines, guten deutſchen Aus⸗ 
drucks, van augenehmen..und, lehrreichen Inhalt, und. einer 
Uebertragung in latsinifche Phraſeologie, bie man beufüst, faͤhig 
ſeyn muß. Diele Phraſen muͤſſen oft vom Deutſchen abwei⸗ 
hen, weil es. auf die Erlernung des Eigenthuͤmlichen der latei⸗ 
nifchen Sprache angeſehen iſt. Im vierten Kurſus ſchlaͤgt der 
Verf. ſchwerere Stellen aus den Klaſſikern, und deren Zuruͤck⸗ 
überfegüng:aug. ber. Dolmetfhung in ‚die Urſprache vor. Hier 
wird ſchon genauere Wergleichung mit dem Originalfchriftfteller . 
engeftellt,. und nähere Erorterung ſeiner Schönheiten und ihrer 
Gründe. ‚ Der. fünfte und Ishte Kurſus befehäfftigt endlich bie 
Juͤnglinge wieder mit Ueberſetzung ſchwererer deutſcher Originale, 
Auch hier bleiht die Mittheitung der Phraſeologie nicht ganz. 
wes/ 05 fie gleich ſparſamer geſchieht; erft beym Schluffe dieſes 
Kurſus unterbleibt ‚fie gang. — Ohne Zweifel hat dieſe von 
dem Verf. vorgefchlagene Methade viel enpfehlungsmerthrs ;. 
and es use. zu wuͤnſchen, daß recht viele Lehrer ſich mit Auf⸗ 
DE opferuns 


C 


Re Ra 
opferung Ihrer Beb bem gewoͤhmlichen Schlendrken feefich Per 
fern Bequemlichkeit, zur Befolgung diefer Wörfchläge entſchlieſ⸗ 
fen möchten. Die von dem Verf. vor einigen Iuhren heraus⸗ 


gegebene Chreſtomathie war eigentlich für den erften Kurſus 


beſtimmt; und ſoll für diefen und fir denzmwenten, in eier 
zweyten Auflage noch zweck maͤßiger eingerichtet werden:  Diefe 
neue Chreſtomathe beftimme der Verf. für den vierten und fünf 
ten Kurſus. Sie enthält zuerft Ueberſetzungen, ober vielmehr‘ 


freye Auszüge aus dem Quintilian, Überfeßte Stellen aus dem’ 
- Edfar, Briefe aus dem Plinius, und einen Anszug aus der’ 
Germania des. Tacitus. Die Ueberfehungen find zum Theil . 


aus den beiten Verdeutſchungen dieſer Schriftſteller kntlehnt, 
. aber melſtens mie einigen Aenderungen, die dem Verf. zu feiner 
Abſicht nothig duͤnkten. Die dentfchen Originale, die darauf fol» 
an, find aus den Leſebuch für Frauenzimmer, aus Meißners 
: Skizzen, aus Engels Philoſophen für die Welt, aus Gel⸗ 
lerts, Rleifts, und andern Schriften entlehnt Hie und de 
find auch kurze Anmerkungen uͤber ſolche lateiniſche Worter bey⸗ 
gefügt, womit man gewoͤhnlich falſche, oder doch nicht genug 
beſtimmte Begriffe und Nebenbegriffe zu verbinden pflegt. — 
Dean findet Übrigens: bey den meiften diefer Aufſaͤtze Iateinifche 
Redensarten beygefänt; und zwar bey den aus alten Schrift⸗ 
flelfern entlehnten, Die naͤmlichen Phrafen, deren fie ſich bedien⸗ 
ten; bey den übrigen ſolche, die der Verf. ſelbſt für Die Beften hielt, 


um den deutſchen Ausdruck in wahre Latinitaͤt zu uͤbertragen. 


Man ſieht aus den meiſten dieſer Phraſen die vertraute Be⸗ 
kanntſchaft des Verf. ſowohl mie dem eigenthuͤwlichen Genie 
der tömifchen Sprache, als mit den Werken ihrer beſten Schrift⸗ 
fteller. Nur. einige dieſer Redensarten find dem Recenfenten 
doch). gar zu weitläuftig, und durch die Paraphrafe zu ſehr ent⸗ 
kraͤftet, vorgefommen; 5. E. S. 93. ein Scheetenfchleifer: 
homo, qui foreibus acuendi$ operanı dat; ®& 94 Arbeit 
‚füchen: laborando fibi parare ftudere, quae ad victum ſup- 
peditant. Oder, wenn S. ı 54 unter den Worten: „felbft dee 
„Widerruf, zu dem ich mich herabließ,“ "folgendes flieht: hic 
vir ad palinodiam, et fubtarpicula fibi videbatur, canen- 
dam paratonı fe confeffus eft. Wir bemetten dies um fü 
mehr, weil es uns bey dem fonft in dieſem Buche fo ſichtbaren 
guten Geſchmack des: Verf. unerwartet und unertwünfcht war, 


auch ihn guweilen in die fo gewoͤhnliche Floſ keinſucht der neuern 


Lateinſchreiber verfallen zu ſehen. 
= - b | ? . BE. 
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| 5. Romanen: 


Geſchichte eines Andpredigers in Weſtphalen. Bie 
fie in dem Gange des Lebens aufſtoößt. Berlin, 
ben Decker, 1780. 17 Bogm, in 8. F 


HS der Zuſatz auf dem Titel wahr fep, iR noch Die Frage. 
Der Landperdiger wird als ein Mann von Sefchinad und. 
Einſicht sehhlibert, der auf cin Doͤrſchen hingerathen I, we 


er ſich nur in ber Nachbarſchaft nach Menſchenſeelen umſieht, 


mit denen er ſich moͤchte unteehaiten können. Die Beſchrei⸗ 
baugen, wie er verſchiedenemal in feinen phantafirten Erwar⸗ 
timgen getaͤuſcht wird, find. ganz beluſtigend. Hernach verliebt 
er ſich in ein wacktres Maͤgdchen in feiner Nachbarſchaft; das 
Maͤgdchen mag auch ihn leiden, welches alles dem Gange des. 
Lebens gemäß if; Die beyden Verliebten gehen aber, man weiß 
nicht warum, fo lanze um einander herum, daß am Ende ein _ 
Zwiſt entficht; wud.der Herr Paftor, ohne formlich zu 
ſchließt einen neuen Handel mit einem andern Maͤgdchen. D 

war ein ſehr ſchlimmer Streich, den vielleicht ein — 
aber nicht ber hler geſchilderte Mann, haͤtte begehen koͤnnen. 


Er koͤmmt auch hernach, wie ſich die Sache mit feiner erſten 


Geliebten aufklaͤrt, in ſolche Verlegenheit, * er gerne aus der 
Belt hinausgelaufen waͤre. Zum Gliuͤcke findet ſich noch 
jemand, der die zweyte Braut ihm abnimmt, under erhält ſein 
erſte, die gutwillig genug if, ihren Entlaufenen wieder anzu⸗ 
nehmen. Die Briefe des Paſtors an feinen Freund Jakob in 
Düffeldorf find ziemlich phantaftifch, dein Manne nicht anges 
mefjen..: Vielleicht liegt auch, Satire auf unfere jungen —— 
aa Sanime darunter verborgen. . | M 
: 


Earl — rs — in Oberſachſen am 
Schwanze. Erſter Theil. Jena und Rudolſtadt 


in der Gollner⸗ und Rudolphſchen — | 


i 1779- EM Geiten,, in 8. 
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128: Kurze Nachrichten 0 
eiaheie, Netter: guter Der; tie Gabe einer 
) Darftellung der Begebenheiten, und mehrere dergl 
‚Talente, die einen Romanautor und fein Buch empfehlen, 
mangeln dem Verf. diefer Geſchichte gänzlich; aber niedrige 
Scenen anzulegen und Dialogen in der Pöhelfprache, gehen 
ihm gut von. flatten ‚Wenn nicht ‘alles fo Hannkhngelmäßie 
binansgeführee wärer fo moͤchte das Buch unter dein Wittsels 
ſchlage der Romanen mit eingehen; aber da hätten die Perſo⸗ 
nen, die hier zu Excellenzen aeftempelt werden, gemeine Pfahl 
Gärger ſeyn müffen: Alhhu gratöffe Charaktere iu einen’ hoͤhern 
Kaffe, find gar unleidliche Geſchoͤpfe, mit denen kein Menſch 
im gemeinen Leben‘, und auch Bein Lefer In einem Buche gern 
"mas zu fchaffen hat. Es wird in dieſem Roman umbaruber, 
zig geprügsit ,! und ber Held der Geſchichte rennt ſo gar einmal 
mit einem Geheimdenrath den Ofen ein. Ueberhaupt ſind bie: 
Minifter-bey dem Verf. übel aecreditiret, vielleicht haben fie das; 
an ihm verſchuldet: das Buch IR ganz antiminiſterialiſch· So 
viel aus dem Zuſchnitt dieſes erſten Theils zu erſchen iſt, wird 
ſich Carl’ Engelmann wohl noch am Ende eine reiche Braut 
erpruͤgeln, oder doch zur Belohnung fuͤr die empfangenen Das 
ſtonaden, vermbge der poetiſchen Gerechtigkeit erhalten. In 
Anſehung des auf dem Titel angegebenen Schauplatzes der 
Geſchichte, giebt der Verf. die geographiſche Erläuterung, daß 
ODberſachfen am Schwanze fo viel bedeuten foll, als die Gegend 
zwiſchen Magdeburg, Leipzig, Halle und Brandenburg — 





3 


3 
LS 


Blanauge, ein Maͤhrchen aus Morgenland, F Seipzäg, - 
in der Wengandifchen Buchhandlung, 1779. 136 


Seiten, ing. 


P Er qanzımterhältende Feerey gut erzäßfe. Der Verf. Bew 
FR gnuͤgt fich nicht, innerhalb des Gebietes der Phantaſie um⸗ 
bet zu ſchweifen, und ſich bloß unter den Gauckelſpielen derfele 
ben, tie es bey dergleichen Maͤhrchen gewoͤhnlich iſt, umzu⸗ 
treiben; ‚er. wagt auch einen Schritt, über die Gränze in’ die 
wirkliche Welt, und läßt den Helden des Maͤhrchens mit einen 
Fakir, al8 feinem zugegebenen Hofmeifter, eine Reife nach Euro⸗ 
pa und Deutſchland thun. ‚Der Pflegevater des jungen Prins 
e zen war ein großer Freund del, Lektaͤre, ‚und erhielt von einem 
Eonful der Franken jährlich einige Kameelladungen Bücher aus 
‘den Abendländern, fonderlich aus Deutſchland; dadurch kam 
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ven den Romanen, se 


of: die Shögn, feinen Pflegling In ein beutfihes m 
—13* Der Prinz gelangt giüicklich von Smyrna in Hol» 
De a a Da ea We) 
— und ihn in der Tracht feiner Schüler, den erſten 





uud wefentlichen Punkt aller diefer Exrziehungsanftalten, einklel⸗ 


det. · Hllein eine neue Rameelladung belehrt den Vater, daß das 
——— Reich mis ihm ſelbſt uneinig ſey; das erfuͤllt 
ihn mit Mißtrauen, und no BSpiebart genann 

Hilft ſolches befoͤrdern. Der Eleve wird alfo gurädterufen, und 
beficht auf diefer Neife alle feine Abentheuer, die durch deu 
Befits der Pringeffin Blauauge gebroͤnet werben, Diefer Ass 
fa in eimens Berumärchen kommt unerwartet; aber unter wel⸗ 
= er * die Spoͤtter nicht gegen die Philanthropi⸗ 


Tagebuch eines neuen Ehemannes. Leipzig, bey Cru⸗ 
fins, 1779. 246 Seiten, ing.. 
i6 und Laune machen das Büchlein nicht nur. dem Leſer 
) angenehm, fondern es hat noch ein Verdienſt mehr; es 
ſchließt in diefe anlockende Hülfe den. gefunden. Kern nrandhen 
guten treffenden Lehre für die. ein, die folche brauchen. Finnen 
und mögen. Der Verf. fohte ſich anf Geheiß feiner Mutter 
verheutathen, gieng mit ſchwerem Herzen dran, und faßte 
den Vorſatz, wenns doch feyn mäßte, den Verſuch zu wagen, 
feine Frau ganz nach feiner Hand zu ziehen. Ein Untere 
nehmen, das manche. Schmwürigkeiten haben mag, und Das 
Bier dem neuen Ehemann, bey einer etwas, ſonderbaren, 
Sch im Grunde ganz vernünftigen "Brocebur. mit . feinen 
Weibe, wiewohl nach manchen harten Strauß, gelingt. In 
dieſem Dagebuche protokollirt er mit aller Treue und Sffenben 
zigkeit feine Eheſtandsgeſchaͤfte, von dem Hochzeittage an, bis 
er mit feiner Gattinn ins reine Ib; doch ſo, daß er mehr eine 
quinteſſentirten Auszug. als ein Tageregiſter liefert, und alle 
Umſtaͤnde, die dem dritten Mann unbedentend erſcheinen moͤch⸗ 
ten, vorbey laͤßt. Eine vollſtaͤndige Eheſtandsgeſchichte ven 


gleicht er mit eines Schiffers Tagbuche, welches niemand von 


ang bis zu Ende zu leſen Geduld Babe, auch ſelbſt Seefaee⸗e 
rer nicht, welche den naͤmlichen Weg zu. machen hätten; denn 
die pflegten ‚nur die Stellen daraus anzumerken, ‚too ihr Vor⸗ 
ghnger in. Gefahr gefammen, Gefahr vermieden, oder ſonſt im | 
| Da > Er "1. — 


! 
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rd Kürze Nachtichkin : 


feinem Lauf fey —— fohtden on es noch Sute 
waͤre, aus der Modelektüre Nutzanwendungen herauszuftichen,’ 
fö dürften fh hler leicht mehrere für manche wichtige Auftrit⸗ 
_te bes Lebens darbieten, als in allen Meillerifchen Romanen 
äufammen. Bas Beftreben des V. feine junge Frau von En’ 
pfiudeley und Weiblichkeit zu heilen, ift etwas heroiſch; aber 
die. gute Lehre daraus, daß empfindſame Mädchen" fchrseriicg ' 


fü in der Che machen, dürfte für unfere Zeitgenoffinnen 


gli und heilfer rim. 
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Haramonds Familiengeſchichte. In Briefen. ‚ Effter 
Spell. Ecefurt, in der Keyſerſchen Buchhand⸗ 
ung. 1279. 482 S. 83. 7 77 
er Schauplah dieſer Geſchichte iſt in Wien, und das _ 
2) Haupt, der Familie Reichthofrath, ein Mann von fe 
ehrwuͤrdigem Gemäthscharaftet, als der Moften, den er beklei⸗ 
pet. Mibheligkeiten wit feiner Ocmaßlinh, eines Dame von 
voßem Beitton ; kuuͤplen · ihn nur deſto fefter an ſeine Kinder, 
bie die Parthie der Mutter verlaffen, und auf des Waters Seite 
fteten. : Außer feinen Kindern. har er auch noch einen Pflege⸗ 
fohn , Amt Biackwort, auch Beaumont genannt, der feiner 
Eeburt und Herkunft nach nech im Schatten ſteht; dem aber 
im Verfolg der Geſchichte eine Hauptrolle angetwiefen ſeyn 
dürfte. Dieſer liebt ‚Sriederifen, eine Tochter vom Haufe; 
weird aber durch. hie Raͤnke einnes Rivals, des Grafen von 
Sticeh im, genoͤthiget, Wien zu verlaffen, wird dadlırch von 
feiner Geliebten getrennt, und begibt ſich voller Unmuth nach 
Beiprin. . Den jüngere Faramond iſt in diefem Theile der Held, 
fein ebier Charakter und ſeine vortheilhafte Geſtalt verſchaffen ibm’ _ 
manche fchöne Eroberung; deren er jedoch, vermöge eines gewiſſen 
Sroleisnns , ſich nicht zu Nugen macht, Bis ihn unpermu⸗ 
eher ein frames Landfraͤulein beu einer Luftparthie feſſelt, 
ohne daß jedoch dieſe Eiebe großen Fortgang gewinnt, obgleich 
dadurch Friederikens Vertraute und Geſpielinn, Henriette von 
AMeiler, welche ich den jungen Faramond zum Liebhaber ausa 
wrfehen hatte, ſehr gekraͤnkt ſchint. 
Das iſt der Gang der Geſchichte, fo weit wir fe wor 
ung haben. Die Handlungen find. hier- my angelegt, und 
nach oleſen etwas weitfchichtinen Anſtalten zu urtheilen, Bonus 
ten noch wohl einige Bände im Hinterhalte liegen. . Die Er 
a — le. 
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TRIER. > 131- 
fe , wbrein fie gekleldet t. vupchen.iie, wie gewöhnlich, derch 
eine Dionge Umſtaͤndlichkeiten, die der Brieſſtil zwar 7 
tet, die aber den Leſer mehr ermuͤden, ats unterhalten, unns⸗ 
thiger Weiſe voluminsd. Dazu kommen noch weitläuftige mos- 
———— und andere unroichtige Epiſoden, 3. I 
hen Verhaitmigeregeln von den Zeſaiten, Pater Jos: 
feph , an den jungen Zaramond das moraliſche Tagebsch defe 
felben, die religisfe Velehrung des Paters an das Fräulein 
yon Weiler; die gedehte Defchreidung either Art von Mofens: 
feft, welches ein bemittelter Laudſaß auf feinem Gine feyert,- 
mo der ganze Vorgang der Länge nach in einem ungeheuer: 
Briefe erzählet wird; auch alle Choͤre und Lieder, die bey die⸗ 
fer Gelegenheit find abgefangen worden, temilich von der Ker⸗ 
tefpendentinn beugefünt werden. Alte: diefe Dinge leben, went 
wir ihnendgleich ſonſt Ihren Werth nicht abſprecben, und der 
—— Intention des V. auch Serechtögteit wiederſah⸗ 
ren laſſen, doch hier gar nicht an ihrem Plate Als Bes: 
kenchtungen des Charaktess des jürgen Faramonds, find die 
Driginalbelege des Tagebuche , und der von ihm beobachteism, 
Berhaltungsregelu des Pater Joſephs zu weitſchichtigz und als. 
inſtructive Aufſaͤtze für die Leſer find J zu kalt und trocken. 
Und hier, als Beylagen von Briefen — wer konnte eine ſol⸗ 
che Schreibſeligkeit beſihen, biefe ganz erbaulichen, aber aller 
taͤglichen Betrachtungen, au fopieren, als ‚eine Geliehte, dem 
alles wichtig if, was ſich von ihrem Dufenfreunde berichreißt,; 
‚ oder ihn doch berrifft? Es beginnt die üble Gemohyheit unter, 


unſern Romaniſten immer mehr- — daß ſie alle ihre 


Meditationen unb Elaberationen, vor welcher Natur und 
—— fie ſind, wenn fie ſonſt keinen ſchicklichen Pla 
dafuͤr wiſſen, unter einer gelegentlichen Verbindung in die Olla 
Potrida eines Romans werfen. Außer dieſen moraliſchen und 
andern Äragıhenten, und den entbebrlichen Beantwortungs brito⸗ 
fen des Fraͤuleins Henriette Weiler, einer Schweſter der haupt⸗ 
fächlichfien Korrefpondentinn ‚ die mit gezwungener Laune und 
rue feyn ſollenden Anmerkungen die ſchweſterlichen Briefe 
derkaͤnet, läßt fich der —— Theil des Buchs ſonſt wohl 
— Den nachfolgenden Bänden würde doch aber mehr Ju⸗ 
em. u und — Proſegerten, ſehe —X 


ıhz' | Kane Naddechten 
Witgelminens Eheftanbi Eine wahrhafte Geſthichee 


Heinrich Gtilling geriet, ae 1780. 4 
Bogen in 8. — | 


pe, kann dieſe Liebeheſchichte ganz ER einem Herrn· | 
gr Geſangbuche bephaften-laffen. Wilhelmineng 


——— fuͤllt nur die erſten anderthalb Bogen aus. Das 

brige befähäfeige id fich mit: ven Liebeshaͤndeln und Heirathegen 
ſchichten einigen anhächtiger Leute, wie es auch Wilhelmine iſt, 
die ihr Chriſtenthum/ in. ſchwaͤrmeriſchen Vorſtelungen, unge⸗ 


nNimen Gebeten, wowit ſie Gatt Erhoͤrung abpochen, und in 


ber blinden. Beſolgung dunkler Antriebe zu dieſer ober jener 
Vvandlung aufs Gerathewohl ſetzen. Ein Handlungsbedienter 


Be daß, als er feine erſte Station init einer. andern vers. : 


tauſchte, er verfiandemäßig weit. mehrere. Gruͤnde var ſich ge», 
habt, in. feinem Sicherigen Comtoir zu bleiben, als eine ſpolche 
Veraͤuderung zu machen. „Es.tegten, ſich, fast: er, wohl: 
auch je und je einige Gedanken davon; aber üch-gab ih⸗ 
Aen nicht Geher, ſendern ſetzte mich feſt; ich wags jetzt, und 
„uͤherlaſſe es Betty was dabey herausksmmen wird.“ Eher 
dieſer Menſch erzähle ſeine Liebesgeſchichte mit der Tochter fei⸗ 


nes Principals, die auch. vom den fehteäsmerifchen: Gefuͤhlen 


angefteckt war. Es kam fo. weit, daß die beyden Leute ſich 
vornahmen, in ihren Cabineten gemeinſchaftlich mit. einander 
. zubeten, ſo oft ſi e Gelegenheit ee toÄrben, folchens unver⸗ 
merkt zn thun. Died. war nun frenlich, wie er. felbk. geſteht 
son zwey jungen Menſchenherzen beyderley Geſchlechts ein 
wverwegener Anfehlag:; welchen der Fuͤrſt ber. Finſterniß, indem 
 füh in. einen Engel. dos Lichts. veyftellt.,. ſich ieicht bitte zu 
Nute machen konnen. Deswegen habe auch Gott duuch ſeine 
Schickungen ihnen bald zu erkennen gegeben, daß. er dieſes 
Opfer nicht vorn ihnen fodere. Deun ſie wurden einmal durch 
dm Fremden, ‚das anderemal durch die Mutter geftter. Nach⸗ 
wird das. Frauengimmer einem andern vornehmen Manne 
eirathet; ichr erſter Liebhaber macht nun aus, bag fie um 
‚ Ürer an bem Herrn — nicht an ihm — begangenen Lntreud 
willen, nach deut — —*æc — — » unten det exken Gen 
burt ſterben wuͤrde. Ploͤtzlich kommt fie ihm auch, nachdemen 
lange. vicht am fie gedacht, im Traume unter den Geburts⸗ 
ſchmerzen mit dem Tode ringend vor. „Ich erkannte, erzaͤhlt 
»“, ba. Net Gottes, es fe ben Tod verſchuldet habe; 
Rue „range 
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für fie, ta. Hilfe „Bent e 


| un Sat. hufig-fbr fi, Ah. Siche Bere d 
| 'Barriherzigkeit wer; weiche fich wider das Gericht ruͤhmt. 
? „Zitternd wachte ich auf, und fande mich ini Geiſte gedruns 


‚ger, mein ‚eines Bannes · vor Gotefgp- 
hin zu entlaffep,, au am he Leben au: , Barden 
„text Daß fie juR am fake Zeit mie © — Abt 
„atintlich entbunden worden.“ - Um den fond San 


nes Geiſteg dieſer Art Leude mäher keunen zu lernen, verdie⸗ 
nen diefe Wegen geleſen zu werden· Sie Euunten auch eine 
Deredie anf Stillinge Sehen ſeyn, dem He n einer unverſtaͤnd⸗ 
ſchen Zuſchrift zugeeignet find; allein bie Miene des V. ſieht 


dazu gar zu einfaͤltig aus · 
W 
— er . J | : 
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5 Weltweishei 
Malthranche von der Wahrheit. -— Ang dem Drag 
- "yöfifchenüberfegt, und mit: Aucnetkungen heraus. 
gegeben“ vun ednem Kebhaber bet Weltweishoi. 
Wierter und letzter Band. Halle, bey Hendel. 
1780. HS o Summe... tem ei 


M fa findet hier die Erſduterungen Malebtanchens; aber 

BW voilſtandiger, ale in ber vierten Ausgabe der Unterfu⸗ 

"ungen; ferner eine Zugabe Über die vis centrifuga; einen 
Anhang über die allgemeinen Geſetze der Veittheilung ber Be⸗ 
"wegungz drey angehängte Abhandlungen gegen Regis, über 
die ſcheinbare Webke der Sonne und ded Mondes ami Hoki⸗ 
zounte; Über Die Natur der Ideen; und — * 
“einige Schuld gegebene Widerſpruͤche; ' endlich ontenellens 


"Leben des Verfaſſers. Wir beziehen une auf das Über bie er⸗ 
; . i Dr, ‘ 


-flen Wände geſagte. 


Weber Verdienſt ind Tugend. "Ein Werſuch von . 


| — Shafftesbury, neu bearbeitet und’ erlaͤutert von 
"Ben, Diderdi. Aus dem Franzoͤſiſchen Überfe 
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m.” re RER Fe 
beipnig.irkk BeHage der Dythehen Buchhandlung. 
41780. 358 Le 8. Cost X u | * Sr ER 
‘ Man hatte, Sagt eine fat TIRBNEGE, vor einigen Jahren 
den- Cinfidl,; Diderots ſannmkſiche Schriften zu AWberſe⸗ 
den. Weil abet verſchledene derſelben zn gleicher Zeit einſein 
berſetzt erſchietienr ſo Hat man vur einen Band gelefert, aus 
welchem man jet’ gegenwaͤrtige Adhandlung heraus hebt; da 
"fie in recht vielen Haͤnden zu feyn verdient. Die Ueberſetzung 
Veſt ot und , fo viel wir ohne Bergleichung des Stis 
gioals urthellen Minen, richtig: Bey dem Inhalte, als 
auslandiſchem Produste, halten wir une: niek.auf. - 7.52 
& — 1r Er F 


Wibderfprechende Fragmente neuerer Philofonhen, aus 

= ihren Schriften. Aus dem Franzöfifchen-Uberfeßr, 
Dritter Theil. . Wittenberg, bey Zimmermanır. 
1780.34 S. 8. 0, 


W ſinden beine Urſache, von unſerin übte die erſten Ruhe 
a.  gefällten:ihzheile abzugehm: In der Zueign ungsſchrift 
verſpricht der Ueherſetzer, ſeinem Freuud⸗ uͤber die Mythologie 
hier wichtige neue Bemerkungen vorzulegen. Wun dershalben 
"fahen wit Dies genau an, und fattdat" — day alle Feſte der Als 
gen zum Andenfen ber allgemeinen Suͤndfluth geſtift er fir — 
weil bey allen etwas trautiges war. Gern geſtehen mir, mich . 
Logik genug gelernt zu haben, um dieſe Folgerung einzufehen, 
Auch müffen wit unfere geringe Ein cht in alte Schsiftitellge 
„bekennen, weil wir noch wicht fo glücklich ofen Fb, . 
Stelle in tegend einem Buche, aud) nur von Ariftoteles Zeiten 
chen, m finden, worinn gefagt wuͤrde daß in deu Mipfterin 


urſpruͤnglich Gottes Einheit gelehrt würde. Nach Beweisftei⸗ 
‚ Ien dieſer und ähnlicher Behauptungen mehr, haben. wir verge⸗ 
dens im Buche geſucht; zweifeln Aber. dennoch nicht, daß matı= 
che unferer Landsleute der ausländifchen Weisheit auch ohne 
Beweiſe mehr, als der inländifchen gruͤndlichern, zuͤtrauen 
werden. Ihnen zu gefallen muͤſſen wir noch anmerken, daß 
fie Im vierten Buche das. Eharakteriftiiche in den heidnifchen 
. Seiten, die Myſterlen des Heidenthume, die Meinungen der 
Heiden von den Naturerſcheinungen; bie Gpbillen ; und im . 
"fünften, die Art Geſchichte zu ſtudtren; die Negoptifche, Gries 
hiſche, Romiſche, Seythiſche, Arabiſche, Yüpikhr, —— 
ze er — on iſche, 
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ven der Meltweichst. 

aſche, Aureritaniſche Gq to: Die ir Reyden Lücken gemein⸗ 

ſmaftlichen wunderlichen Gebraͤuche; Alexander den Großen, 
nid einige Romiſcht, Kaiſer, nach beliebtes fratizoſiſcher Art bes 
trachtet finden nerden. Rn ne 


— ee ee a 
Eyrache der, Menſchen, ein Anfang dazu. Erſtes 
Tyeuchen. "Erfurt, bey Keyſern. 1780." 16 
— Seiten in 8. — F — — — 
Ne Ser. if ein bechftiegenbes Genle; dem wir aber ange 
IF nachjolgen zu fonnen ‚gern geftehen: “Ob: unſere Lofer - 
es koͤnnen, mögen fie an folgenden Proͤbchen aus der Zueig⸗· 
nungeſchrift an das, Bott in Sachſen, und Thuͤringen Yehen. 
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„Eure Sprache — und wenn alle Schrifetm’niche mehe tode _ 
"ven — die Volksſprache mehn' ich, die, iſt die Srundfeffe, 
woraͤuf in kurzem die Gelehrten ihr Werk zu fehreiben wieder 
bauen koͤnuten — aber" — Nom, Athen find Veuge Euch 
verachtet, iſt der Schade hrierfeglich, bie Sprache it‘ werloße 
ven, und wenn ſich die Schrifeftetler zu Fitften' der Beredſath⸗ 
keit empot geſchwungen hätten, Ihr Vaͤter - je'nrlärtcht: 
ter (öfters) je beſſer —— "hr ſeyd der wahre Popma ar 
Beweis, daß Jugerid und der Verftand' niche- keyfamımen iſt, 
und dag, nur vergeblich im Popma — ſo recht der Sache ans 
geineſſenn, mit Unterſchied von aͤhnlichen zu erden — Euch 
Jaͤngiinge zu uͤbertreffen ſuchen. Eiire Kinder — die aroßen 
urfelline wider ihr Wiſſen ganz — die muß ein Wortfor⸗ 
ſcher fih nicht ſchaͤmen, wieder zu ſeinen Lehrern zu machen — 
oder er iſt keiner.“ So geht es das’ ganze Buch durch; dei 
Verf. ſagt nie wo'ee' hinaus will, und' wie dag folgende mit 
"den vorhergehenden zuſammenhaͤnze. Nach dieſem offenher⸗ 
igen Geſtaͤndniſſe werden uns die Leſer berzeihen, daß wir kei-⸗ 
nen Auszug aus einem Buche voriegen, von deſſen Inhalte 
wir nichts verftehen. Zugleich beklagen wir, daß wir nicht ein⸗ 
“mal Im Stande find von dieſem Werke zu fagen, was Sokra⸗ 
tes von’ einem dunkeln Werke Hetaklits ſagte: wo ichs ‘pers 
ſtanden habe, iſt es vortrefflich; ich vermuthe, es wird ſo 
ſeyn, auch wo ichs nicht verſtanden habe, 2: — 
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fehrımg ‚Fir Säpenbe und Freunde ber leidendon. 
Leipzig, bey Weidmanns Erben und Rei: 1779. 
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Mann, der —— — Einſichteẽn Geſuͤhl ne ee 
"heit verbindet‘, theils in Briefen „ theils in Geſpraͤchen vortra⸗ 
sen. Die Gedanken find ganz richtig, in einer abwechſelnden 


‚mh oft ziemlich gezierten Einkleiduag. Auch feheint — 
x 


:8 den Befistspupet, aus melhen man vochigich bie men 
lichen ‚Leiden betrachten müßte, daß fie nämlich moraliſche 


sichen ſind die erſten Bogen dieſer Schrift. weniger in⸗ 
t, als bie — en zu unhe⸗ 
ſtimmt aegeichuet find, und der Vortrag zu viel Anftrengun 
‚unb Affektation verrät. Die erſten Städe: ein erönge 
‚prä, und ein Schreiben au Kriton,, dem ein Freund, anf 
er ein, großes Vertrauen gefebt hatte, untreu getvor« 
‚ben war, fellen, wie es fcheint, eine Apologie für unfere Welt 
‚sep. Aus dem Gelöftgefpräche mag folgende Stelle zur Pro⸗ 
‚bedienen. „Aber gebſt du auch Schmerz — Alleinfeeliger 
„und Beſeellgender? Rafit du Weſen zum Elend hervor? 
‚Schafft fich der Menſch nicht fein meiſtes Leiden?“ Oder 
‚ntäufcht ſich gar mit Einbildinigen 7: Spielt mit Gefühlen, die 
„mer nicht hat, und nennt bey der Ohnmacht, vermerfliche Lei⸗ 
Idenſchaften zu unterdruͤcken, deinen heiligen Namen? Waͤhũt, 
„„rvenn beine Weisheit nicht jeden thorichten Wunſch .gefchehen 
ft, da haͤtteſt ihn zum Dulder erfohren? Verliert ii die⸗« 
‚„fen Taumel Leben und Thaͤtigkeit feines Geiſtes? Verfinkt 
‚„in einer gefährlichen Mühe, in der jede beſſere Kraft weg⸗ 
Murbt, jede Triebfeder, die ihn feines. Beſtimmung näher tries 
‚mh einroſtet.“ Diefe Stelle it für unfere armfelige Kraft 
dzenies ganz lehrreich. Aber dee V. hätte in Abſicht der Eine 
„Kleidung bedenken folen, daß ſolches Selbfigefpräch mit bin» 


Beam find „ nicht genug vor. Augen gehabt zu hahen. 


‚sichten Phraſen zu erdichten unnatuͤrlich if. Die Selbſtbe⸗ 


trachtung ift nicht fo beredt. Leber den Vortheil, den wir 
aus miglungenen Tuͤnſchen ziehen follen , wird indem Schrei⸗ 
ben an Kriton ſehr gut demerkt, daß es Wink ber Vorfehung 


‚ "If, die ung dadurch vermuthlich mistrauifch gegen uns ſelbſt 


machen will. Dinm vielleicht hätten wir, bey aller Güte uns 


. . Terer Abfichten, doch die wahren Mittel verfehlt, md und Ir | 
gr | — wie 


— n 


wie eben? Dhles fi russ Auteisek... | 
hat, deiber!t tufc- fo viel Schaden ih. * 
| — 
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— Es feige, de: Seeildeamng * — 5* —* 
— an Ft ſogroß Wr ‚Ruf eg doroher wenuger 
le eu. &efpräch-des, zuit, dieſem 


Monne⸗ darinne ee: i : feine Aenoſtlichteit beuummt. Es 
wurhält gute Maid richtige; ‚Soenrfuugen, — ; Kin ‚paar ent⸗ 
lehnte Eucke za den franfen Srlmat, ‚mis. Niemeyexs Ge⸗ 
dichten, und, fur Haltern, ie. un 
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Durch sine: Erſcheinuug Hinken 
Serubigungsaränbervechält... 2 
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vi au werhen. 


im, Ahe anentliche Dauer: fe 
—— — hindurch auhd, 100 ; 
each: ine, Aiteb von Shit 

—— *1XX Stidfeligleit, | 
et die Werke der Ri 
Folgen hi ufschoben — ‚der 
„Rebıfarn here begreiftich.n 
„ra feinen heden, an den eir 
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vfchde'und trͤſtende · Gedanken x 
er,‘ von⸗S. 186, bis er 
zen Dammlung. Amntor, ein, 
elften Herzen mid viren Sbeifesfh-; 
gelichte Gattinn, nach eier Te, 
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erälden aller Kräfte, giſtuͤrgt Haben. u hut wie, 
: übe, den Amyntor "allmähiig don feitter Crternggmidun. 
bdringen; {ht feinen Berluſt von der rechten SeimEstencheit, 
N lehren/ ihu zur a und Thäeigteitfür as sbche: 
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ine Thaͤrigken nuͤtzlichſten Ge 
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an ne Ion 
biefee Art — joe ga bie — * 





— Hums/ andern Pfuichten zu nahe trac, 
J habe Bes aus — — and eg wieder 
-. dia Mann geword 

= — | wi Ä ee Me, 
wehandiun Aber * ; Befen und die ei 


nfhränfun 
gen der Kräfte, welcher die — Aabemie gu - 
. Berlin im May 1779 bas Acceffit. zuerfanne' It 
Von Augunt Wubein Mebberg. - Ieipsis,.. bu 
Weygand. rm. 88 Deren, 


— Be, wit allen: udthigen —— 4 — 
herpuſehhen, iſt zu re au entbehruch, weil 
— ni di generheitt. werder fol , wie nahe dieſe Drift derſel⸗ 
ben. Beantwertung kbumt. Here.R. fängt damit an: Wir 
ee 
a g nen ZU 
am sn mr cm vn a Set Bat m 
dein 
— —* wichtig. Man wuͤrde wöhl, nach ‚tech 
A. niche ſagen duͤrfen? Auf Fallen Sehe 
z denn von: Kraft. tm Darpmeter. ruͤhrt es doch nicht hen. 
— Kraft ſeyn, wodurch ein Weſen in ſich 
rÄrberungen: hervorbringt; geſetzt, daß es nie in an⸗ 
verurſachte? wie — endliche Mong⸗ 
ie Tg Eich ‚alle Veraͤnderungen — 
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hercbie Ver⸗ 
Demut steihfals 


husfinfen. wies von 
m, wir ir suhtthet 
indern fan. Dia 


aen gewoͤhnlirhen Lehren der Machanik, wird jrder ruhende tin, 
tom: —* hewegten, dB. — ung sefeht, <hinkent‘ alſe fein 


3; in Beſtreben zu Bit 
dern, wird — Sehen —* ‚ins Ht Die 
noch ferner über die Bewegung und Wirkung bewegter Koͤrpet 
ſagt, ent viel richtiges ; aber. manches tft dem Recenſ. une 
deutlich, er — an nicht daruͤber ne Un ——— — kann 
vofısiee mut nrerfinhäng 5 
r Were —— Som em En in erklären: Ele Leib a 
© e — ‚find‘, dußt ee mit Saffendt CP 
ILNTELT Ein mäterielfet nöiptumn- — 28 im 
brperanarhinen gu. maͤſſen, Seen ... der. Seele 
Borftelungen harmeniyf: ; - — er, ce ) 
U nur eine relative Idee. Einen —— Koͤrper ſich in Be⸗ 
megungvorziiſtellete, üb untiägtich:, wenn witrihn nich 
ziehung Auf. andere um ihtr denken. Selbſt bey dem b 
Spilertws Cinbildungskraft der Vorſtellung rines Sie 
der fick irn einem unendlichen Raume inimer: fortbeiuegt, den 
Ben wir ihu in Verbindung mit seinem feften — sin den 
wir uns meiſtens ftellen. Oedanken ber Eleatiker, Heraklits 
des Protagoras, der Skeptikrr; uͤber die Relut bis er 
gungen, Wahrheit und Schetn. Nachtem (9 &) Desrar 
tec die Idee von einem; von allen Eigenſchaften tev: Materia 
freyen, and von {hr gap 'verfihledenem Weſra gebeldeten/ ee 
‚veiefen Skeptiker und Idealiſten / daß alle: jene ——— 
¶o wie fie inis erſcheinen, wirklich bloßer Schein ſeyn 
"til that endlich, dar, daß: fie ſeibſt nichts reetleh fepn 453 
weil die ern davon Widerſpruͤcht enthalten. “Dat alle phyſ⸗ 
wo imsbchtinngge 


“ ii Cifgeinungen aufdenegung 
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beißt — als rei: A 
aechne, ſeyn, beugt werden, id ſcheinen, und Gyn 8 
riel als Vorſte haben: Exriſftenʒbaißt Hen. R. 
sich, als Morfiellungukraftz das Weſen den seriftisenpen 8 
—* isıchiefer, ‚und fie Kr bie Erundkraft in-aften Zefen, Niere 
mit wird ach (so S.) die vergebliche Stpeitigkeit überhobrn, 
ab die Materie ins Unenbliche theilbar ſey. Exiſtiren Körper, 
fo ſind ſie ausgedehnt, uund find. fie ausgedehnt, fo find ſie Ink 
Uneliche-shelltan; deum.daß der: Raum, oder die Idre vom 


es ſey, giebt jeder au. (Aber ehen dieſe Idee IE 


Ausd ehnuv⸗ 

af das Abſtraete, das — — wenn man den Körper, 
dem ber Raum:zukomtut Daß ſich tiefer ahſtra⸗ 
et. Raum ine Ilnyublicersheden —— ft. heißt umer da :feinene, 
Begriffe, en nichts, das dieſer en wiberſpricht. Kanne 





— nl liegen 3. Stellt man: fich diefe En 
eier beſtimmten Me age Thelle — vor, 
Pi ieher dieſet Theile. feine" befkinunte Geſtalt Groͤße, * 
andere N: * — Aſo chur The nicht 
zerhar theilen sch: fich gleich wiederum bes. abſtracte Raum; 
den er einmimme, werer theilen ließe:  Diefe — 
Plderiegen. den Schluß ..ben manche Popfiter wohl gar 
Jeomettiſch angefehen haben, von deu unendlichen Theilbarkeit 
des ‚Raumes auf die ungniliche Theitbarfeit-ber Körper im 
Raume. Ein Cubitzoll iſt ins Unendliche theilbar, aber ein 
Cubitoll Schießpulver wuͤrde bald In Theile zerlegt ſeyn die 
Sein Pulver, mehr waͤren. So viel lehrt gleich deeſes leichte 
—— — man in Zertheilnig einen Materie Bad auf Wins 
Kerien ‚Eamme, von aubeser Art als die zerthrilte. Ob num 
jede dieſtx Materien ohne Eorde ſort ſich wieder in andere theie 
Ion dafie 3, oder vb man auf eine komme, die ſich niche weiten 
Jelegen jaſfe, das muͤßte von neuem unterſucht werden; jede 
Benin Behsuptungen duͤrfte aber · wohl, bey mäßig: anfmerkfar 
Prülung,, Gichwireigfeiten,geigen, die lehte unter andern 
Air: daß aigentlich Materie, die wir gleichartig nennen, es nur für 
aunfere.:oroben Sinnen: fenn woͤchte, da ſchon dieſe ger 
nauer gebraucht, Materien als unterfchieden. Barftellen ). die, 
abenhiw betrachtet, einerley heißen, da fie ung ein Gold porn 





andern unterſcheiden lehren. Man iſt alſo wohl berechtigt, die 


Bontehhing Sn Materie, deren Theile alle völlig von einer⸗ 
key Veſchaffenheit waͤren „ bloß nl6 eine Abſtrectien ampufehen, 
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die wire —— — unſerer Siunen ader M — | 


Aeegleichen Wiberfpiud nicht Indem Naegriffe des- bir wirkliche 
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le Nachrichten | 
Welrunelfanitril, kir:der Viatter finden tlewen Alb 
| — — 7* bloße Maturlehre mit natuͤrti her Metaphye 


der Thellung der Materie ing Schwierig⸗ 
nu: nden die darauf Seteten , Wtaterie als Erfejeinung zw 
betrachten.) Daß etwas ausgebehntes aus- einfachen: . 
yufammöngefesse feyn Börinte, hat niemand je behauptet, der 
& ſelbſt verſtand. Man mmüßte denn die einſachen Weſen wie 
annehmen, die in Eutferaungen von einander ſtuͤnden, 
da entftände die Aucdehnung nicht aus ben einfachen. Weſen, 
ſpondern ans iheen Zwiſchenraͤumon. ‚(Des iR ehngeſhe Bot⸗ 
eowichens Vorſtellung, war auch, etwa um 1744, des Mer. 
’ eenſeinen ſeine, ehe er was von B. gehbet hatte. Siehe: — 
&, ui Linbildungskraft ine 16 zu fee in diefelde, un 
Bill’ dla Ausdehnung für Erfhelnung, die einfachen We⸗ 
fer dargeſtellt wird: die Kit, wir es geſchieht, glaubt er nicht 
ijnu verſtehen.)Es — alſo das - 2* ob. Kieper 
Aiſtiten, oder En re find, Ber ch Ben - 
ig anderes Beſchaffenheit veranlaßt wird. — "Frage, ob 
e Weſen einfach find, wird vadutch. — werden 8* 
fen, ob mehr Ihe, und zwar bie von ausgedr 
Birigen ;" Denn dieſe Idee exiſtirt doch unlaͤugbar in einem # 
fiachen Subficte, ſeyn koͤnnen und muͤſſon. Wenn dieß aicht iſt 
Warum ſollte denn nicht die Welt der Vorſtellungen ein einzn 
| we. geshes, Anfanmenhängendts Ganze ausmachen, - fo wie 
Ble ſcheinbare Koͤrperwelt ein. einziges, ausgebehntes, uſami⸗ 
menhängerrdes Weſen iſt, das unſere Sinne In einzelne Kör 
. der abtheilen; die aber darum noch nicht fo: abyefchnitten 
wörtlich: exiſtiren, eben fo wenig, ald: bie Werändernngen fprungs 
heiſe, gefchehen, weil: vie : fie unter Anee gewiſſen Zahl 
Namen zufammenfaffen. Dieb war die Ibdee des großen Spk 
Ä a und fie iſt, wenigſtens von dieſer Seite Bettadhere, 
/ Geige, Wie werben‘ im der. Bolge noch auf andern 
| a. Bahin kommen, daß der Metaßhyſiker unfehlbat z 
Sdpyinoſens Syſtem feine Zuflucht nefmen muß,. wenn er nicht 
gewiſſe Worausfegungen von Leibnigen annehmen will, (Dia 
fes wirs manchen Philoſophen ſehr unerwartet ſeynHis Leib⸗ 
nitzen mit Wolfen und m. in eine Hölle werfen. tie 
Beffen glaubt Hr. R. roleder Leibnitzens Gedanken beym Spbs 
nusgdſa ya finden.) Sp. nahm im Verſtande Gottes, weil dies 
We unenbith if, vollkommen dentliche Vorſtellungen von jedes 
5 Krper 0m. Nach feinem Sylen iwaren dieſe Berflellungen, 
ww das Weſen des Korpers sk, bas se in Die Ausdehnung 
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fee „ Aeatlen ‚and: mur —XEEI ae vun 
dpiedene Atttitute Der. Slossheit ausgebrurkt werden, (Eth. 
P. IL. fchol. Prop. 7.) Er legte alfo jedem Weſen Bewuße⸗ 
" (nes: Balantes bey. Hierinn ſcheint Hr. R. den Uzs © 
(yrung oBrrroäßfiter Leibnigiichen Tone zu ſuchen — 
bveſtehe, daß ibm, was von Sy Oofiem bier es angeführt wird, 
Ye, Dunkel vorfommt. 8; Idee wuͤrde ſich aber gleich Dane 
ia wntericheiben, daß er feinen —— Mionaben ven fein 
berlegte.) Ye. R. nimm | 
Meſentliche von Leibuikens -Wenabelogie an, wit der allge 
aseinen Harmonie, die, als zufällig, vorm unendlichen note 
weubigen Beier abhängt. Dierbay fheint ihm, (69 ©.) 
— Die Harmonie der Kräfte. ſeibſt — dies unbegreifli⸗ 
Weſen ˖ ausdehnen, und den Grund des Entſtehumg und 
—— Damde, nicht in einer unerflärlichen Schde 
darinn fischen, daß fie, vermoͤge ihres We⸗ 
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in 3 gebe?. man es, Y% ſchelat man 
et in Shott zu behaupten; Derneiaun⸗ ſcheint die 
—— In ton wirklichen Dingen unerklaͤrbar zu mas 
* R. aͤnßert ſich datuͤber fo: —— —— — 
init ſeinen Gefetzen, und erkennt die künftigen 
a. ** fa, wie wir aus einem — Lehrſatze ei⸗ 
ven andern herleiten. Indenn ar aber die naͤchſten Folgerun⸗ 
ga erkennt — fie (hen: Das Sa voraus zu ſe⸗ 
in, — mwoelltommenheit der —— 
— — F RT: 17 Eee Be.’ FE 
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334 Nerze Nachtichten | 
eher: diher anf die Dungeimft," Geria din 
te deutlich denke, nicht anwen ddar — On 
a eg a N ——— 
Schwierigkriten bey: dem bisher auspefhhften. WAfewız 
| en R. ſolgeride: Glebt es ein Weſen, das Nas uufeb 
m eqtitelde Inder groͤßten Veukommenheit nett, fu ib 
Fein Grund‘, wodureh fich die Vorſtelungen, ſo wie Tie anıtiep 
fer Gottheit exiftiren/ von denen, wie fie in eingeſchraͤnkren 
Bern find, unterſchelden werden. Alle mit ihnen verbucace 
Worſtellungen exiſtiren in der Botcheit, ſo wie in der einge 
rich · Neuadez ſogar die Dicken Borſtrünngen der Mo⸗ 
side ſtallt Ai inIr Gottheit / demtel vor ſone hatte ne tale 
vollkommene Keuntiiß von dieſem eingeſchraͤrckreu Weſen 
{Rain ſich der Erwachſene aicht des Kiabes Mebanken gaut 
volltkommen vorſtellen, ohne dabey eben ſo eingeßchraͤnke/ vwl⸗ 
das Kind zu denken?) Es: ſcheint alſo, es- (ey inetſluͤßig, ſte 
als zweymal exiſtirend anzunehmen. HNeraus weirbe:folgen; 
daß, eutweder: kein unendliches Weſen exiſtirt, rd dis Doit⸗ 
eit HERE nur das etſte Sieb der Ratte der andlichen waͤre, 
dder: daß dac unendlicht SWoſen der: Inbegẽfß aer “ertitiune 

den iſt, wie Spinoſa Ichrre; Dise erſte Hypbeheſe gie Hr. A. 
dee Thedlogie unnachtheilig;rdieſe erfordert nur dem Begrifß ehe. 
nes hoͤchſt mächtigen Weſens, das ins und:untfere Mtdürfnkfie 
kennt, und ven defien Vorſtellangen unſere Schickſale abhüuͤn- 

gig ſind. GSlieichwohl giebt er cho nicht Veyfalir:der Begriff 
eines nuendlichen Weſens faßt ehe in ſich, als die Sunm⸗ 
äller-ndlichm‘, und es kann ein von dieſer Summe werfchirber 
nes unendliches Wefen exiſtiren. Die zweyte Supochefe wie 
berlegt er nus dem Leibriigifchen Syſteme. Nach demſelben if 
bie Dependenz unſerer Vorſtellungen vom: Weſen außer und 
bloß idealtſeh. Alle Vorſtellungen, von deren unſerr Elaren abe 
haͤngen, find wirklich in uns; aber nnd: Su eſebrih⸗ 
der Hunkatıı- Verſtellungen In:ans, geboͤren wirklich Vorſtrüui 
gen ven allen exiſtitenden. Jedes Weſen denke: ich aber DIE 
ganze Wolt auf feine eigene Art in einem Beſondern Vrehalt⸗ 
niffe gu ſich, und mnabhängig ven allem, was.außer ihm if 
Kram’ nehört wirklich alles ‚was wahren Erıkuf auf sinandes 
‚ Sat, zu einem Menſchen. Iſt abſo Subſtang, was‘ Arurlie 
feiner Veränderungen in-fich Wels hat, ſo Me umaͤugkar jede 
Vorſtell ungekraft eine Subſtanzun. Bloß hierinmen findet: Sr, 
R. den Weg zur Vermeidung der Bpaugiemas. Weinn wie 
Aber die legten Gründe der nilenſchlichen Erkenntuiß — 
iren, 
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ie, —— Ei Nina, we wen; on Sa obej Sy⸗ 
nopa- 4 

7° Den Bere, Datum Beibnipifäen. Bifenup wädie Dedſah 
dießt „würde: e6-fehn gern fehen, vormy ‚biefe Dlltermative ers 
wirien suiee. Mie verhiolten. fich wohl algdeun.die ayınen Erus 
(psier, bon her. ſchredlichen Wahi zwiſchen Feibuig und nahe 
1a? Sleichwohl muß dus. Rec. geftchen, alle de vielen 

den Tome; die ſich im Leibnißens Eyſtem eh 
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And der mineraliſthen Produrte. Die 'sange Inlel gebich 
dis. Der — Berg iſt der bey Marciana, nnd nicht, wein 
— Baron v. Dietrichebehauptet, Ber: Magmtberg, (mionte 
della calamira.)Dutch des Verf. Deob: ſind Ferbera un 
anderer Naturforſcher uͤder die Gebirge betätigt: Day 
Kalfſtein beckt alſo den chiefar; Hoch iſt / letzterer hier und 
da von Kalk vurchzegen, und wird — welches an⸗ 
gubenren ſcheint, daß det — — flͤßig — ke 
a raten "San — — ji — ee ſchie⸗ 
dem anit zu a, weil man ‘den n 
fer mie ibm vermengt geſunden hat. Des Ardrini Beob⸗ 
"ya, nach weicher Dr One 1a Polar de Dal 
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- FRE der ganze Berg beſteht aus 
daraus ein vitriolifch eifenhaltiges Buffer, er: den Berg Bat 
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— ber den Schwefelgeruch des gerieben 
— und die Tpielenden Farben von feuchten, 


* —— Auduͤnfiungen herleitet, die vielmehr — — 
Bieten hirkenmen Bon dieſem Berge werden 


 Ayikdı.1as0 Zentude verfänfe, und es in ein noch — **— 
‘fü viele Jahrbunderte An. 


a, Rio mie sr : — — 
Fgerber auptet, nicht wahr nit 
vierte Brief enthaͤit iu ber auf Def Safe ger ge⸗ 


ſuandenen ee ‚dern Einnälfchen Soſtem, mit einigen, 


und ‚andern — Aumerkun⸗ 


2 im; Z3. BEobalaria Alypem · hat einen bittern Geſchmack, 
— En umh vm Pulpen· g — 
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v d. Naturihre iind Naturge ſchichte. Any 
rgegeben Rilfum italdeum hat zuwellen —* 
Aus der Aguve americana Bldttern bereitet 

de wie Seide glänzen, doch nicht fo —— find. Du 
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am Rande ungezaͤhnte — Ans der in Italien 
achlagigten Zooogie g — im yes 
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Gebiet, von Herrn Abe Albert Fortis. — * 
— überfegt, von FA: Weber, M. 
Kupfern. Hendelberg, om den —2* 

— * 1779.7 Bogen, ins. 

im eſchenk fuͤr· Die beutſchen bei 
E — — 3* Tnimigen — 
and genauer, als Ferber, u. ſ. — 
bie richtige (ufiematiphe Beltimmmung her —— 
Anfuͤhrung eines klaſſiſchen Schriftſtellers — 


tinmer noch ſelten bey uns find. ag = | 


wohl die Pfennigfleine eine verfteinerte Miedufe;, 
Elan‘ 


und auch 
‚Heit fie ae davor: vielmehr find € wohl der Helmintt 


tholitus und Craniolaris des Linne " Der durch neue beföns 


bie, Boch: meiſt falſche H ch auczeichnende Sa 
* ee act be ei 


| 
— on den, re nn. 


> In einem Steine, der dem — 9 iur ur Baſaltlava 
e nahe iſt, fand der Verf. Seekoͤrper — eichen Otuͤckt 
it er fuͤr redende Beweiſe von der Verwand 


der Thon⸗ 

ſehtchten aus den! Meere in Baſalt. Aus a sat | 
gen flgert der Werf., daß in einem von dem unſrigen bet 
enefemten Beitalter bie bie Bbeaͤnde ſtatt zefunden haben: daß. 
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nfer; Deuyihland ſchon 

ffüwigen Beobachter und efe 

eder Liebhaber, dieſer Wiffene 

1.26 auch ‚weniger Sorgſalt 

als die Urſchrift — * 5. 

ingen. wiſſen; freyli 

t ee ‚der. 

any entfprechen; 

6 ſchon etwas meiter * 

e Sammlung mer froligdii er, 
—* —28 der Erde nach allen ihren. einzelnen Theil en 
ii O8 Thaͤtſachen mit Unya — und in einer licht⸗ 
Ballen Ordnung erzählt, eine Menge eigenet —— 
Kid ‚eine ſchoͤne Kolbe von Echlußfolgeu aug beyden finden, 
er das Duch nie de: —— und ſchen — 
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don der Natmrfehrt und Ronggefchichte, 245 


Mut Beh dan. van nr Mil une 


erf., and, foniel.ed der Raum ———— 
imen. ——— — Werke behannt zn machen. . > 
u. der Einleitung von ©. 118. ; allgemeite Beryadıe 


— — S. 174 
Benin tan Mess note Apcheilung.neg 


©, 12975 — Be — —e 22 3.3.20B 

danmun veſten Baube.: Das proryte um. Far 74 en 
Das dritte von — — nl ER dern. , Hi 
leuchtet Hrn: D.wigehnetstte Veleſeuheit {fr P 
gen, vorzůglich herron : Pas einer un Sense vermihrten 
Seſchichee von Kamtſchathe in deutſcher Oprache 
une Zoe. Port; Leben fon längft, Soofleuung gemocht Elek; 

ng: zuiſhen Nardaſten und Ameriten, fcheim, 

—* Pen vom An. von Domafdeneff Dem. Bra. won 

Sam argebenen: Nochtichten und ſpaͤtern Entdeckangen ungl 

inher Engländer -zurfeplsben, umd-Dig erfiere Baueiß genug,ämi 


Ir vr daß Rußland nenene' —— aus pelitiſchem 


verbale. Das ·vierte Kapitel von ©. 151 17 

Bet ‚ven Unebenen if der: Oberfläche 1 DRS, Alte Sant 

von S. 174 — 229 ‚Wan den Erdſchichten. Von Shingaigg 

weiß man doch jetzt auch, daß er ſelbſt in hohen: —* 

— Lahen beifhte.aber In.fa mädtiam .. daß. A -wingy 

tige Luterfuchung -Tie nicht — wird. Auch in Ohm 
erreich und Siebenbuͤrgen iſt der Saliſteck mit Sr nugiüg: 

a - an einen, Steln & 195 seürda menden fhlieflenz, 


Saw Yolte Schwehel für. das einzige. Vererzungemictel Are: 


doch —— Arſent, ohne her andere ſeitere 

— eftıgemg als ein ſeiches vor, und rer day hen: 

fp: in ame aufgelöfet:feun fol, dah dapı 

— Soaͤuren nicht davon geſ — werden kann, ‚Wale; 
Schwefel, Wi 


‚ma Aäßt fich dann Busch Konigewaſſer der 


vom Spiesolackonige im toben Gpiesslafe, nadı Hrn. Verige 
wer Erfahrung ein Rauſchgelb nom Arfenif, durch Scheideweſſes 

im Rothguͤlden von —2— und Arſenik, durch dieſes Fe 

ber Dusch Konigewaſſet tm’ Weiegaͤhden yon Silber, Ru 

vnd Arſenik ſcheiben? Deyglanm finder man wohl auch in 

alt von Exkſanien und Vietreken; auch weiſſen Bleyſpat big, 


Lacroir in Vielecken; rothen Bleyſpath quch bey Annaberg ‚it 


Sefterreih,, bey Voelan an der Wlide in Gachien, and sen: 
ai in der Eichel. Das ſechſte Kapitel ©: — Von, 
Verftineungen ¶ Der ſchonen bheniſchen Toͤrtiſſe von Cie Ben 
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Thellen von Vobzeln, "die man darauf fardet habe, hat auch 


— Sr. Kilpſtein beſtaͤrigt. Bor den vorgeblichen ver⸗ 


Inſekten gehört getwiß:ein größer * unter die Bilde 
BR die Wbilder 
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e ‚ober vielmehr ausgefüllte. Schulen , finden’ on 
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— ———— können — — 


würden wir glanben, Flusfpntfäure habe etwas Serx 


Fire ne — die ſſte bey ihrer Vrreialgung mi 
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Pr wieder fahren laͤßt. "Das — — — 


335 von Fluͤſſen. Hier’ einige arthje Bomerkungen über 


arad Dey Sr bes —— * 
| wen ie dar Ga antänden 1äßt, — von der — 


Das dritte Kapitet von S. 336 — 342, 


on Gumpfen. Das vierte. Kapitel vun ©. 342 — 332, wor 


Seen. Endlich das fünfte und legte Kapitel tm arten Vande 
von Meatmeer 


—— von Sor — 104,vou Lu 


—— vi. st, von ſeiner Beſchaͤſfenheit. Das zumed 
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von ©; 2147, von dem Mieberſchlag: aus dem Eu 
Das Hhtte von ©; 47.63, vom Luftſchein. Das vierte vom 
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fiteeife. Des erſto 
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. mit dem Trapp gemein, nur babe 
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= ein wenig Kalch — — — werde er vorher 
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is Granit —* Kriftalle ia alten Laven 

und Pos aus Thonzenh Kieſel zufa: 
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Bi CEXXEEEEES 
rOſtſee eben ſa vft ohnen (clock: arten Gegenden un nie 
tett Hotze ee Torre zwar taglichwon Hererſt Seeu⸗s 
Se und Air" enchärtch: Gegenden ne Lheitdyeis. 
dbtsber‘ zuſamuſen gefchſemmt, aber: nigerwchl: — 
werden. Kiefel feb: vn: mit Thon — Lniat Innelie)ind> 
Kinigrer Quarz. Dip Nehſte uw Keßrer Tchecheilung Berrifft Die 
degämifchen Rap 0 -Eröbedenk ‚Dasierfe. Kapitel Kunteie . 
der. 1 von der Planen Üurrhauft. Das pwerte 
voR I. 33y-534%, Yoh- der: Nahrung und dem Bahsrhudr 
Pflarpen.” Das Vitte wn ©: BAyiwiy5 9, Yoniherr Ver 
Nehrung: Mas ihren Bi Ben vn den: Dhierrn 
- Uenupt. Da fünfıe vor. & 395-403, vor «ber: Biber 
Ber Wachechumu md endlich bas eigti vn iheer cbet 
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ELF UNE) 15 Be 
Rarakieriftr irung einer Minen Ber van —— 

‚. Eden: —.. ein. 8: Menfchengefichk: 


. eg n H.d'Aubenteen  Hambırg, "buy: 
Mag x eihet illuminirtzi Rüpfertafels‘ "4 


Geiten,, 3 E00 ei 1, ee m un ir ‚ 


näßere Beftelbung det —*— Herelkisit: May Bat 
gan ‚gelten ; Aber wahrhaftig es iſt der Mihe nichl 
erh, daruͤber am d Abenon mu ſcheeiden ‚der HH fellber Hl, 
* daß er mit einigen Falten : und: Zaͤgen⸗ ſpielen ame: 
Ser Verf, meirtt , man koͤnne auf beim Diäten des Krebſes bus“ 
- Sefiche gar nicht vetkennen; aber Rec. ünb’wirle andre mi Minh? 
Jagen in der Kupfertafel, und-arl Ofigihalfen von Hanwurge 
— als Züge, Wie fie auf den Schafen mehrerer Mebſe vor⸗ 
dommen. Zinrie wird beſchuldigt, daß er Zoophyten, die —— 
anf ber. aa en, fie Haare angeſchen W 
dürfen tur noch den Franzoſen die Waffen — —ã 
Eyſtem in der eine in die Hand geben? DM BErf 
yrafe- mit einigen vornehmen Bekanntſchafteen vor den Melt 
Sleurs de PAcadfmie, und wundert ſich, wie Ar. Perf. Sam: 
der in Enrferuhe, den er Aber möhlsenhchenich nice ende,‘ 
von Paris das fügen: — was et in den Beſchaͤft. der 
Berlin. Geſellſchaft Ch. Iy. S. 1953 geſagt hat. Allein 
wer je uuter * — nach Pinto zeveiſet find, 
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‚ mit th allein das ganze Cabinet durch⸗ 
gieng ? er hat je fo viele freundfchaftliche Wuͤnſche fuͤr ihn 


gethan, und fich mit fo wieler Wärme, mit fo vieler Dankhars 


ieit, bey 

ihm der 
F 
| 


aller Gelegenheit, : an ihn erinnert, als eben biefer 
zeifende Selehrte? Man fehe In den LTeueften Mannigfalt. 
Th. IL nur ©, 107 und 134. In den Berlin. Befchäft. 
vebet Sr. Pr. Sander von. ‚ebienten und gemeinen Leuten is 
Maris, und wir wiſſen, daß feine Schilderungen patriotifd, 
freymuͤthig und wahr find. Gegen feinen geliebten d Auben⸗ 
son, den er immer allein zuruͤck wuͤnſcht, ſagt er kein Wort. . 
— wir Aberlaffen es Gm. Sander felber, fih, wenn e6 

Mühe werch ſeyn ſollte, auf das einzulaflen. Aber 
— —*ã und Brie ſwechſei u er es 


Bemerfungen über — monſtreufen a | 


aus beffen Unterklefer ein lang gewundenes Horn 
gewachſen. An ben Hrn. Grafen von Buͤffon. 


bey Reuß, 1779. 18 Seiten, in 4 —F 
err Vriends in Hatlem hatte einen Canariemwogel, dem 


aus der untern Kinnlade ein gewundenes Korn heraus⸗ 
wuchs, und endlich ſo groß wurde, daß der Vogel den Schna⸗ 


pr nicht mehr öffnen fonnte, und alfo vor Hunger ſtarb. Die 


dee Natur werben den Werth oder Unwerth diefer Gere _ 


ne beurt m. | 
aa ee hei — UK. 


” 


Setheebung eines Otosgeräe, vermitteiſt deſſen 


man mineraliſche Waſſer in kurzer Zeit und mit 
geringem Aufwande machen kann, wie auch einiger 
neuen" Eudiometer, oder ſolcher JInſtrumente, wo⸗ 


durch man die Geſundheit der Einathmungsluft 
pruͤfen kann, in einem Sendſchreiben an. Herrn 


Prieſtley von ı Magellan, überfeßt aus dem Engli⸗ 
fhenvon G. T. Menzel, und mit Zufägen von C. F. 
D Bibl. XLIV.2,. 16 RR Memel. 


Mit einer ausgemalten Knpfertafel. Hamburg, 
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baren Wofen. 
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Menzel. .. Drehen, 1780: ir der Weltheriſchen 


in ſehr fchäßbarer Beytrag jur Lehre von den kuſtarten lund 
= ihrer praftiihen Anwendung, der. mehr, ais viele andere 
auẽlaͤndiſche Produkte, unſern Landsleuten bekannter zu werden 


verbiente Zuerſt eine ſehr genaue Beſchreibung des Glasgeraͤ⸗ 


thes ſeibſt, die durch einige. auf der erſten Platte beygebrachte 
Zeichnungen erläutert iſt, auch wohl, ohne dieſe nicht deutlich : . 


genug gemacht, werden kann; dann des Gebraucht und des 


Verfahrens, welches Hr. von M. am.vortheilhafteften gefunden ; 
Hat. Auf diefe folat eine gleichfalls ſehr genaue Veſchreibung 
“ von’ Prey neuen Eudiometern und ibrem fiheren Gebrauche. 


In diefe Beichreibung hat Hr. von M. manche nügliche Wahre 


nehmung eingeſtreut. Den Marmor wie groben Sand zets 
ftoffen, wählt er zu feinen Verſuchen lieber, als Kreide, weil 
die Wirkung ein: 
als ihre Wirkung auf die Kreide; : Hr, M. räch, aber. in einem 
Zufiß, weil die Marmorkoͤrner fonft gar bald mit einer’ Rinde 
von Selenit ühazpgen werden, den vierten oder fechften Theil 


einer ggrhiienten Vitriolſaͤure auf ihr Länger hautt, 


Solpeterſaure unter die Vitrioiſuͤure zu gleffen, auch dieſe vor⸗ 


her zu verdünnern. Das Waſſer een wir doch au. dan Cie 


diometern dem Quediilbernicht vorziehen, Da es doch gerviß, 


auch ohne daß die Gefaͤſſe geruͤttelt werden, ‚Bahpgserlaft yine“ 


EN m Y 
faugt, und alfo eine Irrung in die Rehnuyg wwachen kann, 


4 


und wir zweiſeln müffen, ob Salpeterluft., welche rein yon . 


Dünften der Salvetsrfäure if, das Queckſiſber merklich, an⸗ 
greife. Bey dergleichen atmofphäriihen Luft, und, ihrer Vers. - 
milhung mit Salpeterluft, war der Erfolg nicht Immer gleich; 
wahrſcheinlich Eonımt diefes won der ungleichen Staͤrkẽ und -" 
Reinigkeit der Salpeterluft; daher theilt Herr Menzel einige 


ſehr gute Vorſchlaͤge mit, dieſe Luft immer gleich ſtark, 


und vornaͤmlich frey op gemeiner Luft zu erhalten, und belench⸗ 


tet andy diefe feine Vorſchlaͤge durch einige Zeichnungen auf der 
zweyten Platte; überhaupt aber nimmt‘ dag Wolumen der 
gernifchten, Luft inwerhalb einigen Minuten bis auf einenge⸗ 


wiffen Grad ab, fängt aber nach der Zeit qu, ſich wieder etwas | 


auszudehnen, die Verminderung des Umfangs in der mit Zals 
peterluft vermifchten gemelnen Luft, ſchreibt Hr. M. dein brenn⸗ 


bardri. Wefen! der erſtern zu, und zwar einem zerſetzten brenn⸗ 


— Natur⸗ 


2 


- Bafte feyn- Könnten, faͤllet ihnen. wicht ben. 


‚von der Raturlchre und Nturgeſchichte. 145 


Metıngrfihichte. des Faſans; ein Auszug aus den 
\ Sohriften der bewährteften Naturforſchet. Frank⸗ 


 : fürs bey Broͤnner, 1789 68 Seiten, in - ; 


te Schrift entſpricht ihrem Titel gaͤnzlich, das heißt, 


iſt ausgeſchrieben; doch hätten vornaͤmlich in der Ge⸗ 


ſGichts der mie dem. Faſan verwandten Vögel, Briſſon und‘ 
Vimne mehr genügt werden foriner, Neue Bemerkungen ehe 
martet man ohnehin unter dieſer Aufſchrift nicht. 


J Die drey Reiche der Natur. Nurnberg, bey Hen⸗ 


ning, in 4. Stein- und Minetalreichs erſte und 
zweyte Ausgabe, 1780. Mit zwanzig Kupfern. 
62 Seiten, | 


er ſich von dem. Vortraz ber Verſaſſer und ihrer Art, 


ihren Gfgenſtand zu behandeln, einen Begriff machen 

will, der leſe nur die Beſchreibung, die ſie z. B. von der Diineralo« 

gie, von den gegrabenen Dingen, von Mergel, von Stein, 1. dgl. 
oder ihre Erklärung von der Erzenaung- der Dendriten geben. 

„Die erfte lautet alfo: die Mineralogie ift ein Theil der 

Netucgeſchichee, wolcher im tweitläuftigen Verſtande die gegras 


Bene Korper, und. was denen ähnlich iſt, in einer ſuſtematiſchen 


Ordnu abhandelt, fo daß dieſelbe unter gewiſſe Klaſſen, 


Ornungen und Geſchlechter gebracht werden. Sonſt theilen ⸗ 
fie die Mineralien ganz nach Vogels praktiſchem Mineralſyſtenn 


ein. Sehr unbeßimint reden fie vorm Mergel, ſelbſt die Ark 
en, kann ſehr truͤgen, da der Salzgelſt 


ihn gu. une | * | 
‚nicht blos die, Kalkerde, fondern auch von Thom die Alaunerde 


aufihßzt. Eigene Schwefelbergwerke in Ungarn und Polen find 
uns nicht. bÆanut, auch kennen wir feine an Spatfelfer anges 


fdoffene Schwefelblumen von Bevieux, wohl derben durche 


ſcheineuden Schwefel in Gips. Nicht Schweſelſeen, ſondern 
Schwefeihoͤhlen nennt man Solfataren; was verſtehen wohl 
de Berf. unter Schwefelquellen? faſt/ muͤſſen wir aus ihren‘ 


- Motten Schließen, Quellen, in weichen der Schwefel durch 


Zuuer 1 Kochen: nebracht iſt; ſolch⸗ bat unfers Wiſſens noch 
fein d Vetusistchen bemerft. Daß Bleyerden natürliche Bley⸗ 


Ber Feuecſteine ans Erbe iſt ihnen unbegreiflich. Deu Seiſſtein 


foße non. ja ihn eis dem — deimechfein: ja roh 
Bi ale dem ON | - 
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Der Urſprung 


146 er” Kurze Nachrichten Per 


- ben Selfenſtein In der Bedeutung, welche urfer Ar. Bergrachh 


Gerhard dem Norte giebt, aber in der gewöhnlichen Bedeutung 


iſt er dech gewiß nur eine Nebenart des Schmeerſteins. Der 
Nierenſtein beweiſe ſich vorzuͤglich in Lenden⸗ und Nierenkrank⸗ 
5 heilſain. Wie mag man doc) dieſes noch 1780 ſchrei⸗ 


en? Der Serpentinftein fey nirgends eine Mietallmutter, iſt 


auch zu allgemein gefagt. Weitläuftige Zeugniſſe für feine 


Heilskraͤfte, and dann ein großer Auszug aus den Schriften’ 


‚von der ſaͤchſiſchen Wundererde, und den Dendriten. Davans' ' 


- mögen unfere Lefer urteilen, was fie in dieſem Buche zu fuchen 
haben. Die bemalten Kupfer machen dem Verleger Ehre, und, 


len, eine einige Platte ausgenommen, weiche der ſaͤchſiſchen 

undererde gewidmet iſt, Demdriten vor. = 
Koſmologiſche Unterhaltungen fuͤr die Jugend. Zwey⸗ 
ter Band. Bon den auf ber Erbe ſich ereignen⸗ 


den Phänomenen. , Mit 14 Rupfertafeln. Leipzig, 


bey Breitkopf. 1 Alph. 12 Bogen, in 8. . 


: Sy infans macht ein Fragment — im efgentliden Ver⸗ 
4 ftand: es iſt dermaflen von feinem Ganzen abgeriffen, 
daß wir Äber die Abſicht, warum es da flieht, an ber Spitze 
Eofmologifcher Unterhaltungen fteht, gar nicht uetheifen, und 
- noch viel weniger feinen mannigfaltigen, in Dogmatik, Moral und: 
Klugheitslehren eingreifenden Inhalt unter einen gemeinfchaft« 
lichen Punkt foffen konnen. Faſt vermuthen wir, daß dem. 
Verf. von einem unaufgeklärten Prediger der Vorwurf mag 
macht worden ſeyn: die Kenutniß, die er durch fein Buch der: 
— beybringen wolle, ſey doch nur Tand und Koth gegen 
die Kenntniß Gottes in Chriſto Jeſu, ſie mache junge Leute 
ſtolz, und führe fie‘ von jener allein ſeligmachenden Kenntniß 


ab, und trage doch nichts zu unfrer ewigen Gluͤckſeligkeit bey, ! 


welche nur affein durch. den Glauben an das Verdienſt Jeſu 


. „erlangt werden muͤſſe u. ſ. f. Wenn dag nicht wäre, fo fon: 


nen wir nicht begreifen, waruni der Verf, fein orthodores Be⸗ 
kenntniß über diefen Punkt voraus ſchickt. Gelegentlich wird: 


daben noch manches Bute zur moralifchen Wildung eines jugends3- 


- lichen Herzens geſagt. Wo aber mögen wohl diejenigen Deute? 


ſchen wohnen, . von denen das. gilt, mas er ©. 42 ſagt?? 


„Die einfältigen’ Leite in Deutfhland, Die Hin geißte kick 
ge 


— 
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883* In guten Syeiſen, herrlichen Getraͤnken und In bee 
„nube finden, hoffen, nach deu beſchwerlichen Arbeiten dieſes 
„Sehens, an die himmliſche Tafel gezogen, und daſelbſt in ſteter 
‚ „Ruhe mit Wein und weißem Brode, oder andern guten Gas 
„Ken bewirther zu werden. Andre ſtehen In dem Wahne, dag 
„fie dereinft wenigſtens hinter den zwoͤlf Stuͤhlen, worauf nad 
ihrer Meinung die Apoftel fißen, und naͤchſt der heiligen 
"„Drepfafitgeeit die Welt regieren, ftehen werden, da fie denn 
auch einen Antheil am dieſer Regierung zu erhalten hoffen.“ 
S. 49 giebt er fu bie Frage feiner Schuͤlerinn: was heiße denn 
Bott ehr? die Aotwort: Unſern Geiſt mie nuͤtzlichen Kennt⸗ 
niſſen ſaͤttigen, um dadurch Gott aͤhnlicher zu werden — wo 
rhren ihm allezeit, fo oft wir etwas neues lernen, das ung oder 
andern nuͤtzlich if: Diefe Antwort if num doch wohl zu eine 
feeig, un verräth die Abficht, feinem Unterricht einen religid⸗ 
Ten Anſtrich zu gebeh; wenigſtens hätte fie durch den Grund 
veſtimmt werben follen, weil man, ohne etwas gelernt zu Haben, 
‚Gottes Werke und Vollkommenhelten nicht bewundernd genug _ - 
‘erkennen, und ihn folglich nicht ehren Eonne. Nun zum Buch 
felbſt. Es HE in XVI Unterhaftungen getheilt. | 5 
EErſte Unterhaltung, von der Materie, undibren - 
verfchiedenen Haupteigenſchaften. Zum Grundbegriff dee 
Materie nimmt der Verf. die Fuͤhlbarkeit, und za deren Haupt⸗ 
‚eigenfchaften, Ausdehnung und Undurchdringlichkeit an. Alle 
Koͤrper, die den andern zu durchbringen fchienen, durchdraͤngen 
nicht den Körper, ſondern nur die Poros deſſelben, ausgenonm 
men den Geiſt, der Durch die Körper feibft und burch die Poros 
‘gehe, (woher weiß bas der Berf.?) und den Raum, deffen 
Wirklichkeit und Unterſchied von den Dingen, die in demſelben 
find, er durchaus vertheidigt, und dlejenigen Philoſophen ernſt⸗ 
lich beſtreitet, die ihm fuͤr chimaͤriſch Halten, und blos in det 
Coexſiſtenz der Koͤrber beſtehen laſſen. Es iſt nicht moͤglich, 
meint er, wie dieſe Philoſophen behaupten, daß nach Vernich⸗ 
tung ber Welt, auch der Raum zu ſeyn, uufbören muͤſſe. (Nun 
Yo wird er es auch nicht begreifen kbimen, daß vor dem Anfang 
der Welt kein Raum geweſen ſeyn könne; er wird alfo den 
Maum für Befonders gefchaffen, oder, weil ſich das nicht wohl 
denken laͤßt, für gleich ewig mit Sort, ober für Gott ſelbſt 
halten müflen, wie denn wuͤrklich nicht viel fehle, daR er fü 
zu dem letzten befennt — fo weit kann ein einmal angenom 
Imenet falfcher Begriff tere führen.) Wenn ein Haus bisaf . - 
den Grund abbrenne, fo — doch der Raum deſſelben — — — 
* 3 us = ‚ » 


.» > 


U 
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¶ Der Raum? ich daͤchte vielmebt, Luft iraͤte in hen Platz des 
verni hteten Hauſes, die bereit iſt, ſich wieder von einem andern 
Hauſe aus der Stelle vertreiben zu laſſen, aber gewiß niche, 
jein von Luft und Haus unferfdetedenes Dina, das man Naufk, 
Aennt) Raum fey daher die eigeutliche voahre Subſtanz, und 


Die Körper die Accidenzen derselben, fo wie der Geiſt die Sußs-- 
- any anfers Körpers fey.: (Sy wird denn auch auf-eben die 
Art die Zeit eine Subftanz ſeyn müffen, und wir, die wir im 
An der Zeit leben, Accidenzen!) Wir würden es dem Hrn. W. 
zum Verdienſt gemacht haben, wenn er durch. fein Bud) etivas ' 
deygetragen hätte, die Jugend von dieſem imagindren Begriff 
. vom Fam abzuziehen, nicht aber fie Satin zu beftätten,. 
Den Usterihied zwiſchen Diatrie und Koͤrper, und bie Abs 
sheiungen ber fetzteen, uͤbergehen wir. eu. 
Zweyte Unterbalting. Begriffe von der Bewer 
gung. Die gewöhnlichen. C:fepe der Bemegung, auf die.ges 
Wwohnliche Are vorgetragen,. Dritte Unterbaltung. Schwe⸗ 
ze oder anziebende Kraft der SEröfugel. Geſetze der 
Schwere, der Geſchwindigkeit und dee Ganges ſallender 27 
wer, der Schwingungen, des Penduls, u. w. Der Bert. 
nimmt bey jedem fallerwen Körper, oder, wie er ſpricht, Mate⸗ 
rienklumpen, ohne Ruͤckſicht feiner Maſſe und des ihn bewegen⸗ 
den Stofles, eine gleiche Negel Ber zunehmenden Geſchwindi 
Beit and Schwere an, und berechnet dem zufolge, daß Schloſ⸗ 
. fen, die muß einer eine halbe Meile hohen Wolke Helen, in 24 
Becnnden den Erdboden erreichten, und in der lebten Secunde 
100 Fuß fielen, fo geſchwind alſo, als ſich kaum eine Kanonenkugel 
bewegt. — Was nutzen aber dergleichen Berechnungen, denen 
alle Erſahrung widerſpricht, in einer Phyſik für die Jugend, da 
die Heftizkeit der Schloffen, . ſelbſt wenn fie die ſtaͤrkſte it, miche 
vom Zuftand der Luft alg von der Tiefe ihres Falls abhängt, 
Berner behauptet er, daß die Richtung der Schwere nur von 
dem Aequator und ben bepden Polen, genau durch den Mittel⸗ 
punkt der Erde gehe; von den heißen aber und den gemäßigs 
sen Erdftricheni, in einiger Entfernung daneben vorhey flele — 
und das nicht etwan wegen Abweichung der Erdfläche von der 
zirkelrunden Geſtalt, fondern durch eine Folge des täglichen 
Schwungs der Fläche der Erdfugel um ihre Are. . Und der 
Beweis hiervon — weil ein mit dem Kopf ober mit den Fuͤſſen 
auf dem Eattel eines Pferds ftehender, und im Kreis herum 
galoppirender Reuter, gleichjallg nicht fenkrecht auf dem Pferde. 
Reh; fondern fich mit dem Körper fchräge gegen die 2 = 


x 
[4 


J 
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Kreiſes? neige, Cbas thut er vielleicht, ohne es-felßft zu wiſſen, 
um ſich nach ſeinem Pferde zu bequemen, das. wenn es im 
Kreiß lauft, fih inimet ft einer gewiſſen Beugung gegen 
den Mittelpunkt des Krelfes neigt, nicht aber, damit die Dia⸗ 
gonale feiner Schwungkraft und. Schwere ulcht eben dem 
Pferde hin, wie es geſchehen müßte, wenn er ſenkrecht auf 
dem — ſtuͤnde, ſondern durch die Mitte die Pſerds gehen 
112: 2 IE .L.. . 
IV. Unterhaltung. Urſachen dee "Derfchirdenbeit ‘ 
der Materien und ßeer Verwandſchaft. Sle liegen 
nicht in der verſchiedenen Geſtalt; ſondern in der anziehenden 
Kraft und wichelformigen Bewegung der Atomen. „Jeden 
Materienklumpen, jeden Waſſertropfen kann man als eine 
ganze Zirfternwelt, und die einzelnen Atomen deſſelben, fuͤr 
- „Sonnen and Wardelfterne auſehen — die vermöge ihrer . 
Schwungkraft und Schwere, die fie gegen fich felöft aͤußeru, 
„in einander wirken, um Waſſertropfen, Erdenkloͤße, Metalle ıc. 
ꝓzu zerſtoͤen, oder zu Bilden. — Und viellelcht iſt der Raum 
„das einzige wirkende Weſen, welches alle Materien In Bewe⸗ 
„gung ſetzt.“ Freylich klagen Earl und Amalie hierbey, 
Bas ſie von dieſem allen nichts verſtehen! Einen Beweis für bie 
wiebelformige Bervegung des Atomen, nimmt er aus den Dampf 
des fiedenden Waffers: im Sonnenlicht betrachte — warum - 
nicht auch Aus dem Rauch einet brennenden Tabakspfeiſe? Mit 
— ——— aber wird man dag leſen, "mas er über die anzle⸗ 
hende Kraft und die Verwandſchaft der Materie oder folder 
örper, die fi) mit einander vereinigen laffen, deren Aufloͤſung 
und Scheidung fhrebt. ° - . —— 
V. Unterhaltung, S. 222 — 262.. Gleichgewicht 
und Ueberwucht feſter Materien. Theorle des, Schwer: 
punkts, angewandt auf, einen ſchiefſtehenden Thurm, auf den 
Gang des Menſchen, den Waagebalken, Schnellwaage, und 
Heuwagge iucbeſondre; des Hebels, des Keils, der Schraube, 
des Radẽ an der Melle, der Rolle und des Flaſchenzugs, u. ſ. w. 
"VI Unterhaltung. Gleichgewicht und Druck fluͤßi⸗ 
ger Materien. S. 262 294. Gewöhnlihe Erklärung des 
Mafierniveau — und dann die Bemerkung, daß angehaͤnfte 
aßige Materien auch aufwaͤrts druͤcken, Gewoͤlbe ſowohl als 
Berge zerſprengen, Waſſerergießungen und Erdbeben ähnliche 
Erſchuͤtterungen verurſachen kͤnnen. — "Theorie der Fontaͤ⸗ 
nen; hydroſtatiſcher Beweiß, daß hie Quellen ihrer Höhe we⸗ 
gen, nicht vom Meer — koͤnuen, (wie aber, wenn 
N 4 man 


X 
FR 
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VII: Gleichgewicht der Luft mit andern flüßigen 


Materien. ©. 324 — 351. „Die den Erdboden druͤckende 
Luftſaͤule, ſteht mit einer Waſſerſaͤule von 30 par. Schuhen‘ 


und mit‘ einer Queckſilberſaͤule won 27 Zoll im Gleichgewicht. 


—. Anwendung davon auf die Theorie. vom Heber, von den 
Spruͤtzen und den Barometern, die folglich das Queckſilber 


immer in einer Höhe zwiſchen 27 ünd 28 Zoll erhälten, , 


IX. "Cheimormeter, Pyrometer, Manometer un! 
Ayguometer. ©. 352 — 379. Däs von Drebbeln erfuts 


‚dene Therniometer, nach welchem, die in der gläfernen Kugel  - 


‚und Röhre durch die Wärme ausgedehnte Luft, das gefärbte 
Waſſer niederdruͤckt, und hingegen nach abnehmender Wärme wie⸗ 
"der fteigen läßt, war inach dern Verf. eigentlich ein Manometer 
"oder Dichtigkeltsmefjer der Luft/ weil die vermehrte oder ver⸗ 
‚minderte Ausdehnung bee Luft, mehr von der werfchiedenen 
Dichtigkele derfelben als von der Wärme abhieng. : Die drey 


‚gewöhnlichen Arten des Thermometers werden deutlich: beſchrie⸗ 


‚ben und verglichen, ihre neuere Gefchichte aber Üühergangen. 
Auch iſt die Beſchreibung des Hygrometers unvollkommen, und 
wird auch durch keine Zeichnung erläutert — des Eudiometen 
wird gar nicht erwähnt. ee Fe 


’ 


X. Interbaltung. Beſchaffenheit des Schals. 


©. 379-416. Es giebt zwey verfchledene Gattungen der 
Materien, die die Erfchätterungen fchallender Körper zu dem 
tiefverborgenen Sitz des Geboͤrs der Menſchen leiten koͤn⸗ 
nen; eläftifche Materien, die zugleich feiter find, and daher 


das Gehör heftig erfchättern, und die Luft. Im erſten Tall 


dringen die ſchallenden Erſchuͤtterungen nicht Durch das Äußere Ohr 
in den Kopf; fondern pflanzen ſich vielmehr durch andte beinerne 
Gegenden des Körpers Bis in die innerften Höhlen des Gehoͤrs 
fort. — Berechnung der Geſchwindigkeit des Schalls (nad 
Hrn. H. Räftners Bemerkung, 1037 fr. Füffe In einer Se⸗ 
eunde) Anwendung auf die Beurtheilung der Nähe eines 


Gewitters, das folglich zehnmal 1037 fr. 5. oder eine Meile 


entfernt Ift, wenn man zwiſchen Blitz und Donner 10 Ges 


eunden zählen kan; Unterſchied zwiſchen Schall und Klang; 


Theorie der hohen und tiefen Tone, (außer der doppelten Zahl 
der Schwingungen in. der namlichen Secunde, wie a 
’ x u u . * ut, 


Fa ./ 


t 


man, die Theorie der Haarroͤhrchen zu Hilfe nimmt?) und 

vom Verluſt ‚der Schwere der Korper in fläfigen Diaterien. 
VVIilIſil. Eigenſchaften der Luft. — ©, 324. — Schwere 
und Flafticirät duch die Windbuͤchſe und Luftpumpe erläutert: 


> 


N. 


— — 


— 


v. d. Naturlehte und Naturgeſchichte. ‚syn 
chut, bringe der Verf. nach uͤberdem die 


der Schwingungen zweyer ſchallenden Körper mit, in Anſch 
welches jroat aus, dem vorhergehenden ſoigt) Mom ‚Er 
zohr,“ Sprachgewoͤlbe, uiid, dem Eche. Das Vielf m⸗ 


ſteht, wenn die Stimme auf mehrere Hinter einander in un⸗ 


‚gleicher Höhe ſtehende Flächen ſtoßt; „ein.vielfylbiges abet,. 


wenn der elaftifhe Segenftand, gegen den man ſchrevet, weit 
entfernt if. Das größte Echo foll bey Mayland auf dem Labs 
‚haus des’ Hrn. Simonetti feyn, dag die letzte Splbe 4. 
einen Piſtolenſchuß gar somal twieberhelen ſell. : 

XI. Elektricitaͤt. Nach einer, doch nicht ganz vollſtaͤn⸗ 


digen Erzaͤhlung der elektriſchen Erſcheinungen und Verſuhe 


fetgr. der. Verf. die elektriſche “Materie, nicht. in den 
fondern In. die Atomen des.in dem leeren Raͤumchen der groͤ 


Materien liegenden biennbaren Weſens, ba Deveaung 
‚fonderlih anf der Fläche, ..die Erſcheinungen 


er. Elektric 
verurfache. , Ex will diefes durch die Aehnlichkeit der elektri⸗ 
ſchen Materie mit dem gemeinen Feuer erweiſen; aber die Un⸗ 


Ahnlichk en ihrer Wirkungen, die insbefondre in —— 
e 


des Blitzes Reimarus gezeigt bat, uͤbergeht er. „Waͤre b 
allmäplige Erwaͤrmung eines Zimmers durch einen geheiten 
Dfen, nicht auch Bewegung und Uebergang der Feuermaterie, 


und fonach eine eleftrifche Erfcheinung?“ harte der Rec. jeman⸗ 
den fagen, als er er von diefer Hypotheſe hoͤrte allein ‚bee 
Verf. unterfcheldet unter Wärme und brennbarem Weſen.) 


Wognetismus. Die Meinung von den magnetl? 


.XII. 
ſchen Wirbeln wird zwar Hifi erzählt, auch die magneti⸗ 


ſchen Erfcheinungen daraus, : wie an erklärt; dennoch 
aber die ganze Hypotheſe verworfen, ‚und an deren flat — 


‚nichts beſſers gegeben. . Willkommen aber iſt es doch wohl alles 
‚mal:dem forſchenden Verfland, insbeſondre des Sänglings, ihm 


wenigftens eine. Hypotheſe Binzumerfen, an die er fih halten 
koͤnne, als ihn einer endloſen Anftaunung und unbefriedigten . 
Nachforfhungen nach einer wahrfcheinlichen Wrfäche, zu übers. 
laſſen. Wunderlich iſt es uͤberdem, wenn ber Verf. ſchreibt, 
daß die Meinung von -einer eignen magnetifhen Materie, 
„und. deren wirbelfoͤrmigen Bewegung, auf feine Weife durch 
„die Erfahrung hewieſen werden fonne,“ — als wenn überhauns 
je eine Hypotheſe durch die Erfahrung erwieſen werden koͤnnte, 
und nicht vielmehr alle Hypotheſen nur. willkuͤhrlich angenom⸗ 
men würden, um dasjenige, mag wit erfahren, dergleichen 


eben die magnetiſchen mau find, zu erklaͤen, und die Stea⸗ 
Ba E | 5,. 


⸗ 


* 


en Pe Nachtlchten — 


Be Ye · Wehrſthelnl ichkell von’ der zetfgeinetnhele Ührer Antochs 


Hinz auf ville Theile der Erfahrnig, abhlenge. Noch weniger 
“tiber wuͤtbenn wir "bie Euleriſchen Wirbel’ mit den Carteſi⸗ 
nen Scheaubengaugen, wie der Verf. thut, "In eine Kiafe 


Ti Metrote oder Lufterſcheinungen. ©: 465-- 
— Wcrichte dufterſtheituugen; Thau, Reif, Nebel, 


ken, Regen, "Schnee, Hagel, Waſſerziehen der Sonnt; 


Yditende- ehrt! Morgens und Abendröthe, Hof uf 
— 777 Medenmeide und Regenboͤgen; 
Wetterleuchten, Sternſchnuppen, 
Nordſchelne, — alles, wie ge⸗ 
t erlärt,_ Wbeldyes dem ©, um fo 
feftrieität Bewegung! und Mit⸗ 
ens iſt, welches ſich im Sommtr 
u. ſ.w. Wach wollen wir. ingdes 
Nordilcht mittheilen. ' Die Luft 
n; welche bie urſpruͤngliche Elektrts 
(ge Ertöärmung und Cefättung, 
Wenn num bey heiterer Witte⸗ 
bloß auf heitäre Tage?) die Son 
... Gegenden merklich erwaͤrme uf 
"ausdehnen ſo gerathe ſolche in eine Innere Bewegung, oder 
Spderde’efektiifh. Weil aber weiter gegen Norden die Sonne, 


pederi der fchiefen Richtung ihrer Strahlen , toeniger noitffang 
v en ‚Folglich die Luft weniger ausdehne, und vielmehr geſche⸗ 


hm laſſe, daß ſte ſich vlel dichter, als bey uns, zuſammenzie⸗ 


Che und erkaͤtte welches vorzůglich nach Anfang de Herbſts ges 


Tnebes cm  Beiher, daß ed aus Mordlichter mitten | 


Bonner « o werde aledenn die Luft gegen Norden po⸗ 


"ftiv, dem  ıber, hedatiw'efeftrifch. Folglich ertheife'die 
nördliche 2 Motten ihre Elektrleitaͤt in Gefkalt‘ weißer 
richtſtroͤhm s thut auch eine nahe Welke der andern durch 

- das Mert.....,..n; aber, unter Merterleuchten und einen 


Nerdllchte iſt doch ein gewaltiger Unterſchied,) die ganz oben - 


“iiber die Atmosphäre, wo faſt gar keine Luft mehr iſt, weg⸗ 
fahren, und in die negativ elektriſchen Lufefchichten, die ſich 
“Aber unferm Kaupte befinden , einfträhmen. Denn die Elek—⸗ 
tricitaͤt gehe allezrit gern durch einen Inftleeren Raum; und 
"eben wen die eleftrifchen Lichtſtrͤhme den ſuchten, entſtuͤnden 
die Nordlichter in ſehr großen Höhen. Die gelbrothe Farbe aber 
a "entftche daher‘, weil das Licht der elektriſchen Stroͤhme = der 

— Se tmo⸗ 


⸗ 


1.8. Naluicdlehreund Nalictheſchichte. "RB 


Atmoſbhaͤr⸗ gebronen‘ 
ja uns gelange. "00 2. 1anngehhi j 
7 xıv.ooind, ſerboſen uno Eedbeben &:4 
506, Sehr dulligen retr'ec, dah der V die darch unt⸗ 
Site Örennbart Meatictin in nen" Möhlen ‚dee Lite rit 
"und zusgedehnie Luft pon den Usichan der Erbdeden Ni 
ansfätiige , da’bie PL pe ſop AN —E der Aue 
det Tiefe der Erbe: Irbte af ihr, ginda Wrrer and Yon 
“Banıtien {tr die, obere LU — Ehektrkeſtat ſchreßt. 
xv. Queklen Stäffe inð Meer⸗ a e 
Her in Deürfentahtt FARELNH Terternde" Acwn St 
träge 5. Cubikmeiſen? ibovon an netter” 
kaum 3 in das Mert Men und bi TH ai 
der Che um’ Slüg;” (ERE böfelebtadheh" As den 
anztehenden Kraft dbe Motive: "Da Sailer © 
wegt ſich auf dreneriä Art, ober hat dtenerten 
Eiukh vom Mötgen gegeh Aber, Die Mtrohitte 
vom Pol nad, dem gnlator‘, "die bie vermir 
des Waſſers Wiſſhen den Wendetrtehh zum Sr 
"Sie Stedhtme Auf der Oberfläche des Dierren nc 
doch mit allerhand ſchiefen und kammer Richtr 
ber. Anhaͤufung des Mäffers unter“ dert Aequ 
Stroͤhme in der Tiefe vertmlaßt; abet dich 2 
"me; hohe Ufer, und Borgebitge, in * G 
Sleilien, 







Werden. Von dem Weerſtrudel bed 
cher VNiklas der einen goldenen Becher Heraus hohre.. 
XVite Unterhaltung. Neltefte Geſchichte der Erös 
“Engel. S. 526560. ' Zum Grunde liegt eine umfchreibens 
de Erklärung der moſaiſchen Echöpfutinsgeftkichte, Mor 
BGott ſprach: es werde Licht ſo gab er den vorher In be 
. Mimmelsraume' zerftreut geweſenen Atomen Leben und Kraft, 
fid) zu bewegen, daß die brennbaren fi mit den erbigten ver 


. “einigten, und Materienklumpen bildeten, die wir Sonnen oder 


“u. 


Firſierne zu nennen pflegen. Inden die Sonnen die Überflüßis 


‚ gen Erdatomen,“ als gleichnamig elektriſche Atomen von ſi 
ſtießen, entſtunden daraus die Planeten nnd unſer Cröball.. 
Der elektriſche Stöß ſetzte ihn in eine wirbelnde BPewegung; 

und wurde num von der Sonne wieder angezogen, wovon ihn 

“aber feine Schwungkraft wieder entfernte, umd ihn noch jekt im 
Kreisiaufe erhält. _ Seine allmaͤhlige Abkühlung veranfaßte ein 
gegenfeitiges Anziehen. feiner Theile, und die — ſeiner 


und-iR Farben Ahorn dere, SEE 


er wuͤrde nach und fin auf bie entgegen geſetzte Art elektriſch, 


= a ” ! | \ 
Ka... Ne Rachricheen 
Ihe; das Aufemmenptallen aber. ſeiner sröß e 
En fs de 


‘ 


Schwung um die Are. vas fpäter, d die 
am: Erde & verhaͤrtet hatte, ward von der Sonne ei 
t 


ocken auf fie —— den hre eleltriſche Kraft, wieder 


Ja deu Himmel ſchieuberte, wo er noch it ala Mond 


:  herummmenbert. Diefe:große Vegehenheiten erforberten zü Ihe 


4: 


‚ser Vollendung eine geraume Zeit, — mehr als 1 00000 
abe; bie aber die heil: Schrift einen. ag. nenne. ie i 
hendes Eiſen durch einejählinge Werhärtung magnetifch wir 


‚wurde auch bie Erdaſſe, als ihre anfangs geſchmolzent, 
che des 


* zo einer u. Minde gerinnende Ober 
‚euere vr eitichse, in einen Ungehenern. Magneten pet⸗ 
wandelt. Da bie von dee Sonne ausgeworfenen Materiegs 


Pannen zu wenig, Rügfe man „ ale daß fie nicht beym Zuͤ⸗ 


mmenftoßen haͤtten icht werden „sollen; fo entſtunden 


fa 

Daraus, und aus bem Hervorbrechen des unfer, der Rinde weis 

fchloſſenen Feuers, init Schlacken⸗ und Aſchenauswuͤrfen ver⸗ 

mengt, die hoͤchſten Berge des Erdballs die aus Granit bes 

die Kettengebitge, bie alfo urſproͤngiich find, und d 
faltpfeiler. ‚ Andere Serge, fe: tele untericdifche Höhlen, 

wurden durch die Gewalt des Feuers aufgetrieben. — Der 


‚bimmmiifche Urſtoff des Dienfchengefchledhts, . der in der neue 
‚Erbe fag, ‚reichte nur zu eineim Menfchen Bin, und erforderte: 


& 


‚noch überdem ein Parabieß, um fich entwickeln zu fünnen, u 


‚jenen. Cydenkloß zu Befeelen, — (was hat der V. für Grund, | 


die Schöpfung eines.einzigen Menfchen mehr von dem Mans 


gel: der dazu ſchicklichen irdifchen Diaterie, als von einem - 


Rathſchluſſe der goͤttlichen Weisheit herzuleiten?) Ehe aber 
‚Bott noch die Bewohner bes Erdballes ſchuf. ergoſſen ſich haͤu⸗ 
ſige Wolkenbruͤche und ſcharfe Nebel, in der. zwoten Schoͤ⸗ 
pfungsperiode, (dem zweeten moſaiſchen Tag, noch vor Schei⸗ 


dung der Waſſer Über und unter der Feſte,) auf die — | 


der Exde, zerftorten- ihre harte glasartige Rinde, und fchlämm« 
cen fie in Geſtalt eines feinern Bandes von den hoͤhern Gegen⸗ 


ben mit ſich in die tiefern. . Diefer Schlamm bildete ſich zu 


Lettens:oder Thon⸗Lagen; neue Entzuͤndungen erhoben und 
verhärteten ihn zu Schiefergebiegen. — Daher ziehen. ſich 
die Schiefergebirge insgemein neben ben aͤlteſten Bergketten 


bin, — Bey ihrer Verhaͤrtung bekamen fie Ritze oder Kluͤfte, 
wo edle Metalle wachſen. Granit» und Schiefergebirge find 
demnach die aͤlteſten Gebirge der Erdkugel; neuer ſind, Kalch⸗ 


— 


\ 


ſteinderge; noch neuer die Petrefaktenhuͤgel; weiche — ah - 
u ; 5 j un | ar 


I 
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v. d. Raturehre und Namrölihiche. 155 
Barch Die allmahlige Verde dugung ber Sleets von einer ii’ 
gend it die andere veranlaßt wurden. Beyſpiele davon, und 
von. denen durch Ueberſchwemmungen verurſachten verſchiede⸗ 
nen Sroſchichten. Nun eine Nacheicht yon der Entflehung,! 
dem Fortgange ind den Folgen der großen moſaiſchen Suͤnd⸗ 
ſtach fo genau, als wenn’ fie aus Annalen genommen waͤre. 
Die. Erhebung des Oceans unter dem beißen Erdgürtel — ei«‘ 
ze Geige des Schwungs der Erde um Ihre Are — verbunden‘ 
mit einem Sturmwind von Norden, veranlafte fie. Bey da⸗ 
mals noch wicht Bergeftelltem Zuſammenhange ber Meere, fonts? 
g8 Das zwiſchen den Wendezirkeln angeſchwollene Waſſer niche 
unfchädlic nach den Polen zurüclichens es. flürzse fi alſo 
durch Arabiens und Indiens Plänen, und durch die nie 
Gegenden von Sina und der Tartarey, nach Norden — 
Elephanten, Nashoͤrner, u. a. kamen vor Hunger und Schre⸗ 
cken bis nach Sibirien, wurden aber da von der Fluth einge⸗ 
hohlt, und in den Schlamm begraben; daher ihre Gerippe 
‚uud Zähne noch jeho ans der Dammerde der Gegent 
ausgegraben werden. Als der Ocean durch den Abfluß gegen 
Norden wieder ins Sleichgewicht gefeht. war, kamen: viele 
Äberfchiuemimte Pläuen wieder zum Vorſchein; andere wurden 
ing-arabifche Meer verwandelt, ode dienten zur Erweiterung 
des mitteländifchen; Sumatra, Java und andere Inſeln 
meurben von dein feſten Lande Ans‘, Madagaſcar von eh? 
ka, Amerika. von Aſien und Europa, ‚Britannien pon Fragbe 
zeich und Irland getsennt. Novazembla, Groͤnland, Labras 
ddr hergegen, erhoben fich aus dem notdifchen Oceane , fo wie 
aus dem balthiſchen Meede, das nördliche Polen, Preußen, 
Eur ⸗ und Liefland, Schweden, Daͤnemark, Yürtend, „Yes 
derdeutſchland, ‚und ein Theil von Rußland. Nun aber habe 
man, wie Gott auch verſprochen, bey dem allgemeinen Zu⸗ 
ſammenhange Meere, W ai sa 
eſtroͤhmumgen, feine neue. Suͤndfluth zu befprgen, — Dich 
Bart dir ©. mit dem · Reiche des. Atlas, das chemals Ame⸗ 
xita Aſien und Europa zuſammengehaͤngt babe, und in _Diefgg, 
Saͤndfluth verlohren gegangen ſe?“ . — 
Wibder unſern Willen fd wir durch diefer Auczug etwas 
writluftig geworden. Der Leſer weiß nunmehr den Snhate- 
Dtefed immer brauchbaren und leſenswuͤrdigen Buches. Was 
aber diej Ausführung anlangt, fo vermiffen wir, wenn wit? 
aufrichtig reden follten, dasjenige, rons das Buch n Üntes: “ | 
Helsungen fuͤr die Jugend qualificiren koͤnnte — 2— 
sl | mg 
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Diplomatie. 
‚Eon über bie verfehiebene- (n)imägliche (n) Au: 


erden, Fe doch. welas, 3. D. ©. 169. 309.484, 
gehen ara Der R; hat-dfe;zum Unterricht 
d 







eHerablaſſung nicht in. feiner Gewait, 


ſelhſt, unrgugichiden, follte,  Übergeßt die m 
‚den jungen Verſtand uoshigen Prämien und: 
yernguftrigt in einem Tone fort, wig naancheg, 
jelpx.x an der Tafel,. ohue ſich darum. 44 en 


h fein ſchwaches Voͤlklein op. Zuhoͤrern ihm: - 


myachfliegen konne. Dazu koͤmmt noch, daß 
grpͤßtentheils wohl erfundenen Zeichnungen 


n,phne Erklärung, fee vieles unge 


— 


m nicht entſprechen, und die Schwierigkeiten, 


vollſtandiges Regiſter würde die Brauchbar⸗ 
un vieles vermehrt haben. 
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„x. ten, bie vaterlaͤnbiſche Geſchichte mit Nutzen zu be⸗ 
xhritn. und zu labensimüreigen Sieden anlmee 


"hen, und über. die Wicrigfeit Diefen Bearbeitung, 


‚und. Anwendung. — Nebſt einer Rede an Juͤng⸗ 
stage, uͤber ben Werih der Romane und der ae’ 


6 


furfenntniffe, Von Friedrich Georg Aug 
Lobethan. Profeffor zu Zerbſt. Halle, im] Werz, 


—8 
* 
4 


‚lag dee Woiſenbauſes. 1780. 65 Beg s. on 


EN ein Anfehen nach iſt dag erſte eine Eitladangeſchtift, und 2 
das ankers,eine, bey irgend einer Feyerlichkeit gehaltene 


Mede. Und da kynnten bepde in dem. kleinen Zirkel, für ypela,. 


den 


beſtimmt tyaren, ganz gute Dienfte thun. Die wel | 


uf, 


- tee Bekanntmachung von beyden hätte aber ohne Nachtheil, 
der ‚gelehrten Welt ganz füglich unterbleiben kͤnnen. Dem, - 


"Berie 


gm 


Bey, fehle e8.an.det. Babe ſich deutlich und Kekimmt ause.z 
zudruͤcken 


von der Geſch Erobeſchreid Diplomat. ıgyr 
druͤden gap Fr: überall ¶el Geycnin:aud ge 
nig Bo. — 

de y — ‚S$; ; J1 F 
Meur und vollſtaͤndige Staats» und Etvbeſchreibung⸗ 
des Schwaͤbiſchen Kreiſes und der in und um den⸗? 
“felben. gelegenen Döfterreichifchen ard imd Herre, 


— 


ſchaften. — ‚Auf Koſten des Verfaſſers. 1780. 
2 Alphabeth 27 Bogı 8: .. 24.200000. 
tes iſt nur der erfte Band, ob es gleich nicht anif. dem Tle 
I tel ſteht. Außer der Vorrede enthäle derfalbe eine vor⸗ 
lanfige Nachricht von aun Pen oe Herkunfſt der — *— 
Emwohner, den Graͤnzen, ber Eintheilung und. Oekonomle 
des Laudes in den aͤltern Zelten, eine Abhandlung, von dem ‘ 
beutigen Schwaben Aberhaupt, worinn von der Lage, 
den’ Producten, der 'Wevöltetung des Landes, dem jeßigen. -- \ 
Zuffande der Gefehrfamibeit, Amduftrie, Handlugg, und,an“ 
a Materien geredet wird; Ä nd die nde.. 
here Defchreibung der Hochſtifter Koſtanz und Angsburg, , 
det gefürfteren Abtey KRempten, der gefuͤrſteten Probſtey Fin 5 
wengen, und der Herzogthuͤmer Wuͤrtemberg und Teck. 
Sin der vorläufigen Nachricht ſowohl, als’ in der darauf fols:. 
genden Abhandlung von dem heutigen Schwaben Überhaupt, 2 - 
haben‘ wir neben manchem Huten und Zweckmaͤßigen viel. gar, 
nicht Hieher Gehoͤriges, voͤllig Entbehrliches angetroffen. Au 
imn der eigentlichen Laͤnderdeſchreibung kommen hin und wiedet | 
fabelhafte Nachrichten‘ vor, bie überall nicht ſoüren aufgenomg 
men ſeyn. Und däs alles iſt in einem abſchreckenden, vft ut 
x dentfhen Stile vorgetragens Kurz, wenn der Verf. ſo fort⸗ = 


fahrt, ſo erhalten wir vine fhlecht geſchriebene, aber uniftänds‘.“ ö 
liche, und fo weites jegt moglich. ift, vollſtaͤndige und genaue, — 
folglich ſener Fehler ungeachtet Tehr achtenswerthe Geographie. e 


amd Statifif des (hroösifhen-Kreifes.. Das Diudfehlerne n — 
zeichniß koͤunte anſehnlich vermehret werden. re 


= 


ne ung? 


Meworsbilia Tigurina; oder. Merkwoͤrbigkriten der · 
Stade imd Landſchaft Zuͤrich berichtiget; vermeh ⸗·⸗· 
ret und bis auf ’ißt fortgefeget yon Amthonius 
2 > a I. 2 vl M on | Pr . Werd⸗ 
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Merdmuͤller von Eigg. Erſter Theil. Zürich, 


bey Orell, Geßner, Fuͤeßlp und Compagnie. 
780. 39684 — 
le im J. 1742 gedruckten Bluntſchliſchen Merkwuͤrdig⸗ 


keiten der Stadt und Landſchaft Zurich, bedurften einer 
Verichtigung, Fortſetung und Vermehrung. Die hat Hr. W. 


in gegenwaͤrtigem Werke ihnen geben wollen, und in Anſe⸗ 
hung manchen Artikel auch wirklich gegeben. Allerdings kann 
Iles Buch, fo wie ed nun einmal da iſt, in der Geographie, 

fiterar« und politifchen Geſchichte nicht unbeträchtlichen Nu⸗ 


gen ſtiften. Aher eben ſo unlaͤugbar iſt es, daß viel zu viel 


Mifrslogie und ganz unnüges Zeug flehen geblieben‘, ja daß 


dies ſelbſt durch einige der neu hinzugefommenen, mit einem _ 


Seernchen bezeichneten Artikel noch vermehret worden ift. 


Wen kann es z. B. Intereffiren, ob und welche Reime an ei⸗ 
ner großen Glocke ſtehen? oder zu wiſſen, wie viel von unges . 


führe gefundener roͤmiſcher Muͤnzen einige Knaben, Cfeine 
Muͤnzenkenner,) vor 200 Jahren um einen Batzen gaben, — 


daß in eines Reuters Haufe zu Zürich einmal der Dachſtuhl 


- abgebrannt, weiter aber kein Schaden gefchehen, — daß eine 

Frau, Johanna Barbara, fofich für eine gebohrne Herzoginn von 
FCreutz ausgegeben, am däntfehen Hofe von. einem in fie verliebten 
Kern einen Trunf bekommen habe, und darvon ganzrafend wor⸗ 


den ſeyn ſoll, darauf im Bißthum Metz wieder geheilet, nach 
Zrich Jefonımen, von da weggereiſet, nach einem Fall vom 


. pferde zuruͤckgekommen, endlich im Wirthshaufe zum Hecht 
gekorben, „und im Creuzgange zum großen Muͤnſter begras 
Ben“ iſt — daß man einmal einige Herren von Der 
in dem und dern, Haufe zu Zürich, gaſtieret babe, — daß zween 
heſſiſche Deinzen ihre Einkehr zum Schwerät nahmen, — mie 
Die Weinſchenken im Elfaßerhaufe feit ı 511. big 1610 mit Vor⸗ 


und Zunamen geheißen? — — Mit dergleichen Schnurren 
and zum Theil fabelhaften Poffen find aber noch ganze Blaͤt⸗ 


wer’ und Bogen angefülle. Zwar mögen ſolche Saͤchelchen 
manchen Zuͤricher Bürger und andern kreuzbraven Eidgenoffen 


trefflich behagen; aber ficherlich find fie Feine Memorabilia Ti- 


gurina, Hr. ®W. müßte denn alles das memorabilia heißen; 


was hr. Weinart und Conſorten dahin rechnen. Wollte Hu. 


8, um Bluntihli’s Werk, um feine Landsleute und Auslaͤn⸗ 


"der. fi bleibendes Verdienſt erwerben, ſo mußte er das . 


Bluntſchliſche Werk ganz; umasdeiten, und alle — 
ER mit 


[4 


mm ME O SWS EI ET mm. m 


mu 1 57 Es Et uue 


ya mit 2 * Groten F 
* 308, iſt eine chrondlogiſche Tadele Ahre einige wi 


von der Geſch Eidv⸗ſchraib. Diploma. ‚sp 
innere Dia: md Donkwuͤrdigkaä. 


— in — zuſammenhangender Oednug 
Dau ſcheint er aber freylich ‚nicht bee Mann u 





wu Zt iſt dies Werk ein wrodenes, :bfeers durch ſolches 
wie eben , aufsehuntes alpbabetifcbes 
Negüiſter, yon — der gegenwärtige Tell dis Buchſtaben 


"KEM nthält. Lnd eben Hiefe Abelorähtte Tlerhode, Ber 


kunden mit ber durchaus ſchweizeriſchen, "u 
—2 duͤrſte —5* daß —* 


dveichen 
gani den Nutden 


leiſtete, be rote getast, gewaͤhr 
Bönnte. Mancher, ——— — — er aus fo erighae 


Auffachen za maͤſſen, wird — deng weni 
| — —2* * 
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ebenheiten ber alten Se ichte alien, und der Anbang 
309. bis — Ende en Heyrn Chriſtianis Gruubri 
chriſtlichen Religions⸗ Kichenge ichte von der Re⸗ 
wire Eonftantins des Großen und der Ra in ff des Chri⸗ 
big Auf die Einführung der mohalmnedaniſcheu 
e * ohammeds Tod, d. i. vom Anfange bes vierten 
Jahrhunderts bis gen die Haͤlfte des * Uebrigens 


dern Anfange der —— des 


| —— und FERN. ‚wie man ſie aus den votigen | 


kennt. 
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ntbhhe 38 aeob: Otrauſlens Leben um 

ER Bon dem Streite der mäsnbergffchen 
Proͤbſte mit dem — ** zu Vewbers im Jahre 1524. TIL. 
Sieben biaher unbefgnute Wriefe D. LRathers. IV. D. Seh. 
CEckens eigene Nachticht van ‚feinem Leben und feinen Schuif- 
en. V. Nachricht von Thomd Taopearsi Leben. and Er | 
ten VI. eneuertes Andenten ber Deleheten, die das 
sbifche Syngrannna unterfihriebes: haben. VII. Beſchluß * 


Beptrags zur: Geſchichte des Reichstags zu Augeburg. VIII. 
Ewas vor einem Cerwent zu Miluͤn in Frankreich .IX. Phil, 
. Melanchthonis. — in D. Paulli — 





— —— 


Dieſe Siemrahung. 
Pe ben — * ——— gegeben haben. 


— 


Geheime Geſchichte der —— der Payzi wi⸗ 

der die im Verlag ber Hamerb⸗ 
: fen Bun handhung. 1780. 123 Dep, 8. 

me schnee Se Beihla biefer Setaeikrung hat dur 


fle tier, mehr ehe unter ber Ge⸗ 





ſtralt a zu als — — Geſchichte de erſcheint. 


nichts — Simwel und gut erzählt, mecht fie 9 

ſtaͤrkern Eindruck. Die —e— eflerionen find = 
ſtens —28 und die arme zum Theil sanz mißge⸗ 
gläct.” Man ſehe z. B. ©. 29. , Wider Die Spräcrichtigfeit 
Äft gar HAufis verfpim, als ©. 14. 16. 25. 39. 56. 68. 85, 
113. 815. 195. 139. i4$. 156. 161. und an vielen andern 


Siellen, dlewellen ſo, daß der Sinn daxunter leidet; der 


franzoͤſtrenden Wenduugen, (3. B. S. 77. 78..105. 124 
179.2.) und des bie und da ſchleppenden Stils nicht zu ge⸗ 
denken. Das immer Lautens ſtatt Lorenz, uud Frauciſcus 
fie Franz gefebt ift, (vielleicht weil e * deutſchen — 
eben fo Kar) hat ung auch niche gefallen. Der Herr V 

faſſer oder Herausgeber, wie er fi nennt, ſagt in ne 
rede: er habe zwar bey der Ausarbeitung dieſer Schrift eine 
franzöfifche Eeumdlage gehabt; wolle aber demohnerachtet er⸗ 
ſacht haben ‚-.fein Ver dabey. nühe.gu verkennen. Wir 
bedanern, daß wir dies sicht sefanden Gaden; gern — 


wir denhiben Gerechtigkei ie laſſen. 


| von.der Geſch. Erdbeſchreib. Diplomat, ° 16 
Ailgemeine ſynchronifliſche Weltgefihichte, nder Zei 


tungen aus ber alten Well. Serausgegeben von 


einer Geſellſchaft deutfcher Gelehtten. Mit Sand 
harten und Regiſter. Dritter Theil. Vom $. 
vor C. G. 44 — nad) C. G. 379. 617S. 4 
Vierter Theil, vom Fahre 379—768. 644 ©. 
Fuͤnfter Theil, vom Jahre 768-1024. 5386. 
ir digichen ansaufbaujenige, was wir uͤber den erften und 
zweyten Band diefes Werks, Cim sten Bande des An⸗ 
hangs sum 2s—3öften Bande S. 1371. und In des XLI B. 
ıftem St. ©. 249.) gefagt haben. Das Werk wird immer 


korpulenter, zumal da die Verfaſſer noch nicht lernen, ſich «to 


was Wäftiger und Lirger auszudräden. Einige Vrauchbarkelt 
haben weit diefem Werke vom Anfange an nicht abgeſptochen; 
aber es find nicht allein die Begebenheiten wicht allemal rich⸗ 


tig genug, 'umd aus dem techten Geſichtspuncte vorgeſtellt; 


ſendern je näher man den neuern Beiten Comm, deſto unan⸗ 
mer wird es, dab die Geſchichte ſehr verſchiedener Reiche 

die einzelnen Jahre zerſtuͤckeit find. Der Zeitungsten, den 
die Verf. hin and wieder affeltiren, macht die Lekcuͤre chen 


EEE: 


Diſtorſche Abhandlung den dem Altertfume der ung 


lichen Staatsverfaſſung; von G. Stuart. Na: 


der zweyten englifchen Ausgabe überfege. LNMbeck, 


bey Donatius. 1779. 244 ©. 8. — 


die Englaͤnder iſt dies Buch geſchtieben ; aber ung Deud. 


ſche geht es näher au, da der V. des Montesquieu Yes 


. Dauptung, als waͤre die engliſche Staatsverfaſſung zuuachſt 
aAus Deutſchlanss Wäldern entſproſſen, außer Zweifel zu fehen 
ſucht. Eben daher verdiente es mehr, als manche andere eng⸗ 


Uifche Schrift, eine deutſche 


Ueberſetzung. 
Der beſcheidne V. geſteht he 144. daß er. kinne gen. \ 


haben. Und. mat findet freylich Hin und wieder D 
maßungen, oder bloße Anwendungen, anftatt ber Beweiſe. 
‚Oft wid. det V. ohne Mech weitſchweifig; feine Vorgaͤnge⸗ 


8 tadein, ER er Pr vey — auf 1 unter = 
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162 "Rune Nachrichten. . 


.* 


glaust er ©. 137, es laſſe fich zwiſchen dam König und Mole 


fein Vertrag gedenken, weil diefes jeyen einfchrängen, ober 
. gar.abfegen konnte, (als wenn disß nicht felbjt eine Art von 


. Vertrag zum Grunde haben koͤnnte.) Dennoch blickt Beob⸗ 
achtungsgeiſt und ausgebreitete Delefenheit in diefer Schrift al⸗ 
ler Orten hindurch; es wird feinen Liebhaber der alten deut 
ſchen Sefchichte reuen, fie durchgelefen zu haben. : Man ftößt 
"auf artige und richtige Bemerkungen, die manchem Geſchicht⸗ 
- ‚" forfcher entwiſcht find; als ©. 121. ‚daß die Könige in ältern 


- Werten zu verfügen ; S. 153 f., daß ein freyer Menſch, ein 


Zeiten feine Drache batten,-über ihre Domainen zu gottfeligen 


 „Pachter „. der ein beſtinuntes Eigenthum hatte; auch ein Kaufe 
‚ mann, der auf eigne often drey Dieifen über das Meer ges 
„than hatte, die. Ehre. und Würde eines Thane, (Barons, 
Edelmanns,) erhalten konnte; ferner won Allodial⸗ und Lehn⸗ 


- , „gätern, u. dgl. . Verordnungen, die der. angelſaͤchſiſchen Geſetz⸗ 


5 gebung zur Ehre gereichen. 


U. 


. Das.2o5, welches der VB. ©, 179. der jehigen engliſchen 
Geiſtlichkeit beylegt: „ich glaude niche, daß im der-ganzen Welt 


pein Orden ehrwuͤrdiger, als der ihrige ſeyn Eine,“ macht 


mit der vorhergehenden und ©. 181. ſolgenden Beſchreibuug 


2 


‚worden. 


i, 
4 
x 


— 


ı der Geiſtlichen uͤberhaupt einen ſonderbaren Kontraft. 
Uebrigens muß man hier keine beſtinnnte Auseinanderfes 
gung der englifchen Staatsverfaffung ſuchen. Eine ſolche hat 


de Aolme geliefert, deſſen Bud in einer deutſchen Ueberſe⸗ 


N ® 


:. "Saxon. Bibliorhecario. Cum indioe geogr 


kung 1776 herauskam, und in dieſer VBðlliothet iſt angezeigt 
=, —— 


Cafruccii Bonamici de rebus ad Velitras geflis, et 
de Bello ‚Jtalico commentarii. Curagte M. 
” . Carolo Guilielmo Daßdorf, Ser. Princ. Elettor. 
phico et militari. Drefdae, typis Walthe- 
rianis. 1779.24 Bog. 0 


Ai ‚neues und auch Fein infändifches Products alfo auch 


Mb nur eine kurze Anzeige von deſſen Verpflanzung. Nach 
dem Aun geſchloſſenen Teſchener Frieden, wurde, Hr. Dapbıpf 


-.,»0 vielen preubiſchen Officieren, woeiche Dig. Dibliot hek zu 


% 


— Dreßden 


—XR 
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"Desßron beſuchten, gebeten, ihnen einen: Scheiftfteller bekannt 
au mächen, welcher in richtiger und eleganter Latein. Schreib⸗. 
art von menern Kriegebegebenheiten gefchrieben haͤtte. Herr 
SDaßderf empfehl dieſe Cominentarien des Caſtruccii Bona⸗ 
mici; und da das Verlangen nach ſelbigen durch keine vorhan⸗ 
dene Exemplare in den Buchlaͤden befriedigt werden konnte: 
fo veranſtaltete er gegenwaͤrtige neue Ausgabe. Dieſe Wahl 
macht dem guten Geſchmacke des Hertn Daßdorf Ehre, ſo wie 
die von ihm beſorgte Ausgabe den. Dank: des Problikums ver⸗ 
dient; denn durch letztere iſt nicht allein der hiſtoriſche Ge⸗ 
beanch dieſer Commentarien erleichtert, fondern fie Einen auch 
in der That der Jugend als ein Muſter empfohlen werben, wie 
man über das heutige Kriegsweſen in aͤchtem gutem Latein 
reiben. muͤſſe. Von den Commentarien felbft und. ihrem. 
Berfüfler,, enthalten wir uns um fo mehr, bier etwas zu.fa«: 


gen, da allen. Freunden der hiſtotiſchen nee an: die. . 

Ndachricht hinteichend bekannt feyn wird ‚welche Hr. Buͤſching 
in feinem Bomenblatte davon ertheile Bat. En 3 

FE Zum er SS.“ 


Nachrichten von Eduard Mofthley Montague, 
Eſq., mit: Anmerkungen über. Sitten und Ge 
braͤuche des Morgenlandes, aus feinen nachgelaſ⸗ 

fenen Handſchriften ans. Sicht geftellt. Aus dem 
Engliſchen. Erſter Theil. 134 Seit. Zwey⸗ 
‚ter Theil. 152 ©. bey Weidmanns Erben und 
* Reich. 8. — — — | : 
ee von. Montague find ein elender — 
ai ny. Man muß ia nicht glauben, die wahren Aben-. 
theuer dieſes berühmten Sonderlings zu finden; ſondern es ſind 
die trivialften und untmahrfcheinlichften Erdichtungen. Der Bi: 
dieſer Charteke mag fi) zwar herzinniglich gefreut Haben, wie. «- 
er feinen aus ber, Weſtmuͤnſterſchule dreymal entlaufenen Hel⸗ 
den zum Schornfleinfeger aufgedungen Hatte, und iſt wohl vor 
Feuden außer ſich geweſen, wie er Ihn unter dem Ramen de - - 
hoͤlliſchen Lucifers die Schenke von Gaͤſten hatte reinigen laſ⸗ 
- fen, ober wie feine Picbeshändel als Junge eines- Maufefelös- 
treibers ausgefuͤhrt waren, Moͤchten ſolche Albernheiten vol ı 
abgeſchmackten Poͤbelwitz — England ausgebruͤtet wer⸗ 


bent. 


l 
⸗ 


ben! Aber vol mag mem fie in Deutſchtand ber zernweide 
2 ar: 


Seren lafim? - . ee 
Weil die Einbfdungskraft des V. zu armſelig geroefen ift⸗ 


Sqhmaͤnke zu erdichten, (.denn- in Dientngues. Schwaͤuten 


liegt das ewige Einerley, daß er ein Maͤdchen Berrägt, ce 


zum Weibe nimmt, und bavan täuft, ) — fü: hat. er Betrache 


tungen über Länder eingemifcht, die ohne Nichigkeit und Neu⸗ 
beit, und etwa einem Marſchall oder la Porta, ober ſonſt 
einem Reiſenden, der wie aus ſeiner Stube gekommen iſt, 
abgeborgt find. Su re 5 

ı HS. 12 will er, daß man in ber franzoͤſtſchen 2% 


möbie in der Loge fpeife, welches zwar zu Wenedig-, aber. gem: 


ih nicht in Frankreich geſchieht. — S. 15. macht. er Bier 


- Monfquetairs du Bedienten der Baſtille, und. lhße: fie Tyarı 


ihren Gefaugenen knoͤbeln — .&. 28. läßt er einen Auden 


dem Mountagur feine Tochtex geben, der dabry ein Chriſt 
* — e—s ſogar mit dem Willen ſeines Schwiegervarer⸗ 
= ei 4 ” Zur % x \ 5 a = 


Und die auf dem Titel verfprochenen Anmerkungen hber 
Sitten und Gebraͤuche des Morgenlandes! — Was 
Jaͤmmerlicheres kann man fich gar nicht denten. 


©. ss. wird, (nicht etwa im. fatieifhew Ton, ſondernn 


im volles @enfte, ) bie Policey der. Türke „vortrefflich, viele 
zZleicht die befte von der Welc“ genannt, „Hier, heiße es, find 
„wenig Aergte, nach weniger Apotheker, und Wundaͤrzte gar 
nicht.“ — ©. 58. wird Diontague dem Großherrn vorge⸗ 
frelfe, (vermuthlich meinte der V. am Hoſe des Großherrn 
waͤren Courtaͤge,) und bekoͤmmt als Chriſt die Erlaubniß eine 
Tuͤrkinn zu heirathen. Hat je ein Skribler etwas abſurderes 
drucken laſſen/ — ill man was recht elendes leſen, ſo darf 


* man nur bie Anmerkungen über Aegypten S. 76. nachſchla⸗ 
| gen. Unter andern ſagt en ©. 77: Aegypten fey unfruchtbar, 


„weil die Erde leimiche und mie Salpeter vermiſcht ſey. Ge⸗ 


gabe darand erklären hie deften Neifebefchveiber: bie ehemalige. - 


große Fruchtbarkeit von Aegypten. Denn eine ſolche Erde IR 
bie fruchtbarſte; ſouſt müßte z. ©. Magdebarg das uufruchtbar⸗ 
ſte Sand’ fen, — S. 97. fell die Perſiſche Sprache bie 
Nachdrucksvollſte des Orients ſeyn. Die füßefte und fanfe 
teſte wohl; an Nachdruck und Kürze wird fie won der Arabi⸗ 
-fehen weit oͤbertroffen S. s03. iſt das Maͤhrchen wiederholt, 
daß Arabien ſeiuen Namen vom Raube habe, weil die Atas 
bee von jeher Raͤuber geweſen. — S a404. a 
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afabeirie zu Rupenbagen, reif er'fiih deen @rehlinftr yenlönter 
hatte, erhielt er Unterricht in der Mathematik, Schiffebau⸗ 
und-Beichtadgtunft,, Amd fanb insdeſondere viel Vergnaͤgen 
an der letztirn. Dem.Könige Chriſtian VI. wurde feine Ge⸗ 
nauigkeit und Geſchicklichkeit durch verſchiedene Riſſe und to⸗ 
pographiſche Deichmungen, die er hatte verfertigen muͤſſen, be⸗ 
kannt, unaltee Monarch entſchloß ſich, Ihn unser einem ge⸗ 
wiſſen Gehalte und dem Charakter eines Socondlieutenauts 
auf Reiſen zu ſchicken. Zuerſt ging er 1752 nach Holland, 
vpp ar mit verſchledenen Kennern der Alterthuͤmer md ſchoͤnen 
Waſſenſchaften Fteundſchaſt errichtöte, und nachher ſchriftlich 
mit ihnen fleihigen Briefwechſel unterhielt. Von hlier gieng 
er 1734 nad: Marſeitle, alsbenn weiter nach Livorno, und 
brachte beynahe drey Jahre in Italien zu, zoo en ſowohl meh⸗ 
rere. Otarke in feiner Wiſſenſchaft zu erlaugen ſuchte, als auch 
‘eine genauere Kenntniß von den italieniſchen Merkwuͤrdigkeiten 
erlangte, Rnd in Florenz zum Mitgliede der dortigen Akademie 
der Zeichnungskunſt auſgenommen ward. Hier ethielter 1737 
den Befehl feines Königs, nach Megupten zu reiſen, yab lange . 
te 1738 wieber zu Kopenhagen an, wo ihn der König zum ' 
Kapitaiulieutenant, und Bald darauf zum wirklichen Schiffeka- 
pitein ernannte, und zum Mitgliede der zum Schiffebau vers 
orbneten Kommiſſion beſtellte. Er erlangte Bald hierauf. als 
Freywilliger mit" Erlaubniß feines Königs auf den englifchen 
_ Stotten, im bem damaligen Kriege Englands mit Spanien 
noch) mehrere · Kenntniß des Seeweſens, und war 1741 md - 
einen Theil hes folgenden Jehres in Sonden „-too.er. auch gun 
Mitgljede der kon. Sceietät ernannt wurde. Hier aber überfiel e 
eine auszehrende Krankheit mit folcher Heftigkeit, daß fein Les 
ben in Gefaht gerieth. Doc erhelte er ſich damals noch wies ' 
der und gieng nach. Frankreich. Allein zu Paris verfiel ve von 
nmem in:eben Die Krankheit, ‚wovon er kaum genefen mar, 
und ſtarb am vaſten Sept. 1942. - Seine Neifenachrichten 
' Bat.er in den Jahren 1737 web 1238, da er in Aegypten war, 
gefammelt; :aber er Hatte nur noch wenig ausgearbeitet, ale 
der Tod ihn uͤbereilte. Ein junger: Graf Danneftiold : Sams 
ſoe, fein Gefaͤhrter Auf der zulegt erwähnten Reiſe, brachte 
dis Schriften, Riſſe und Zeichnungen feines Freundes mit ſich 
nad) Kopenhagen zuruͤck, und der. König teug dee Alabemie 
der Wiflenfchaften auf, das Werk zu yollenden und ans Licht 
zu ſtellen. &o fam denn die Voyage d’Egypte et de Nu- 
ı bie pat M. Freſſeic Louis Norden,  Capitaine des — 
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fesux da Rdi ouvrage enrichi de Gartes et de Figuerdef- er 


fintes fur les ‚lieux par FAnteur meime, m Kopenhagen 
— 1755 in Ropyalfolio heraus. Die Akademie ——— 8* 


—35 Vorrede von PR 
Nächricht. Der Knig ion 9 5* 
And an den Wilfenfhaften umb Roten. 
vonr, als ee die Reife unternahm , in dee beften Eike fe 
“pre; en geſchickter Zeichner und ee ne 
Shen ehe er den Mhniiglichen Befehl zur Beife 38 brannte 
er vor —85 Aegyptens — uud Seltenheiten ins: 
Lande ſelbſt ausımeffen und abzeicgnen zu konnen. Die * 
Neignng dazu hatte in ihm zu ber Herr von — dp: 
erweckt, der von ber Bewunderung ber aͤgyptiſchen Alterthuͤ⸗ 
—2 — war, und oft es bebdauerte — 
teen und neuern Geſchichtſchreiber yon Ae⸗ 
Be —— und mangelhaft wären. Seine Beer 
Bingen beftunden aus Anmerkungen, bie er auf einzelne Bo⸗ 
geſchrieben Hatte, Beſonders fhätber macht fie in dee 
Deisimelaus abe die derfelben beygefügte arte Sammlung von 
Niſſen und Zeichnungen, und allein feine große Charte vom 
Nil, die er nach den genaueſten Bemerkungen aufgenotmen 
bet ‚nimmt „9 Kupfertafeln en. Hier or man, außer eis . 
Charte des Niiſtroms von Derro bis Cairo, noch ſeche 
Fa Kupfer, unter welchen das * ein Grundriß des neun” 






Dafens ben Alerandrien, und bie ı üßrigen Aohhdungen mert⸗ — 


wuͤrdiger Alterthuͤmer find. 


bo 


—— der neueſten —— — 
Baͤndchen. Mit Kupfern und einer € 

—655 — in der Weigeliſchen ——— 

1780. n 8. 


dieſem Bande erfüllen die SHerausgeber ihr Verſpeecheu 

— ——— —— —* | 
zu er , als im vorhergehenden; fie Ile 
Auszug aus des Koͤnigl. Schwed. Oberhofprebigers, Ken, 

AUno von Troil, islaͤndiſchen Meife, und aus Sen, ur = 
bricius norpegiſcher. Da wir mit der Troilifchen Reifeun._ 
fere Lefer in unferer Bibliothek nicht bekannt machen Tonnen, 
fo bedienen wir uns des vor uns — Auszuas bier ei⸗ 
nige Nachcicht von em er 


⸗ ⸗ 
- 
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Boe augaueichuen. Ehe⸗ darn Geſchichte der Erofliichen 
Reiſe haͤtte billig Inder. Vorrede ſtehen ſollen, da der 
narnbeigiſche. Herausgeber bie Torm derſelben lich veraͤn⸗ 
dert hats. ©; an heißt es hier: „Wir feegelten.den- ı aten. Jul. 
worigen —— — — rege ab;“ — 
geuds lt geſost An a0 e antete: am Jahre 1772- chehen 
* —— auch gleich ber. Aufang, und iſt unſtrei⸗ 
tig fehlerhafte „Da Id) von einer der angenehmſten Bommer⸗ 
„zeifen durch. die weſtlichen Inſein Schottiends nach Island 
ud. die. Orkuchs gluͤcklich zuruͤckgekommen bin, fo find die. 
ven Yanfa-und. D, Solander — auf eine der englaͤn⸗ 
ichen, Adrmirglicoͤt wenig Ehre bringende Art vor den Kopf. 
napftoßen morden Um ingioifchen: ihre Zeichnen — zufamınen - 
- behalten, faßten ſie den Entſchluß, ‚eine andere Reiſe vor⸗ 
nnehmen. Sie bounten dazu. wohl kaum eine beſſere wäh. 
san, als bis nad) Island; und ob.-ich gleich beynahe ſchon 
„sinen Fuß. im Schiffe hate, um nache Schweden zurück zu 
eegeln, ſo habe id mich doch nicht lange bedacht, ihr Aner⸗ 
ieten anzunehmen, ſie auf dieſer Reiſe zu begleiten.“ Nach 
Worten — — — Herr von —— habe, da 
‚eben von ſeiuer Reiſe nach. Island zuruͤckgekommen war, 
N dar neue ‚dahin a Aus der Greifswalder: 
Ueberſetzung der. ſchwediſchen Urſchrift, Die wir nicht zur Haud 
haben, werden die Anmerkungen des Ueberſetzers ohne Zweiſel 
ertlehnt ſeyn, bie wir hier unter dem Texte finden, 
Herr von Troil alfo, (denn wir wollen bier kurz er⸗ 
gaͤmen, was Im Vorberichte angemerkt ſeyn ſollte,) ein Sohn 
bes ehemaligen Erzbiſchaffs Samuel Troilius, unternahm 
die. isloͤndiſche Reiſe 1772 in der Geſellſchaft der Herren 
Banks und Solander. Seine Bemerkungen über dieſe In⸗ 
ſel liefert die Urſcheift in der Form von Briefen, die. an Die 
Seren Bergmann, Biörwell, Ihre, Bid, eine Dame, 
und an den Hru. Präfidenten Lejonhufwud gerichter ſind 
hingegen findet man. alles in neungehn Abſchnitte geeheilt, - 
baren jeber yon vierten an feine beſoudere Auficheife bt.  - 
Die Ankunft der erwähnten Reiſenden in Island wasden 
agften Yuguft 1772... Zunfsig-bis ſechszig Meilen veifeten fie 
über lauter Lava nach dem Hekla; und fie find auch die erflen, . 
bie je den Gipfel dieſes berühmten Vulkans erſtiegen haben. 
Zehn Tage vor ihrer Ankunft war eine Flamme aus dern Berge 
auigeRiegen; aber jetzt war er ruhiger, als ſie wünfchten. Der - 
erg. IR etwas über z0000 Fuß hoch, und bat | 
| Spitzen, 
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Soiten, won welchen die mittlere⸗ wie horhſte af den 
vber firu 4 6i6 5 Zoll meit, Schnee: bebedlarte » fa me: 
oft Stellen, . wo Eee Eichmee -Iugs. und: garg zu übeufk: fkänge 
ur ;. 


vas' Sahrenheitifche, Thermenueter, Yagdır de: Luft r 
bis auf 153, menn ne auf die Etde gefebt: ward: (Ele ade 
wrrnderbadere und ſchorore Siclang det Brures frid . bie Gedßent 
ſpringenden · Quellen 4. —— been. Bpeinghaiumen/ th; dev⸗ 
Seyſer, wide weit von dem. bilchlich a Cie Aualibauci 
Annerhali einer beiben. me ‚fon bien m Bis se flednte; 
Qurblien. ‚van serfihleerwe‘ —— 











— ————— 
von ſtarken Aamausnfeh arsuf folgte —*8 
— ehe —— — in verſcuichene Swah⸗ 
ca cheilte. MWes: nd hier aus dere wüen Abſcheitte am⸗ 
— ſirii man- nnafbbelldier,. nur einige Zahlen uni 


Frege —— ‚ungen e — — 
f&juläte ; den vom: agenden heißer Waſſer 
Jant: überihtisden. ik. werem bir Srieffarn des Deigienis“ 





Sculd ſeyn wog ;- abad der Kusgug follne Feine Wiederholungen: 


haben... Das :hbrige dieſes Bapitele redet non ben. 


Baſealtpfeilern bie, ._ und, nicht ſehr wahrſcheinlich un 


dem Deamarets, in den Wiemaluss der framoͤſtſchen 


mie ber Wiſſenſchaften, für Ueberbleibſel eined alten Vulkane ia 
—— und on . wiſtindlicher ver ‚pie: 





Ben. ber. Deiheffanbeit des — um der —E 
art:und den Sieten der Selber, tebet ber preee, dritte, 
ſechſte, und einige ſolgende Abſchnitre. Wehl kein Land ik. 
wen der Natur fo wenis brgümfigt, und soo fie fich Aberilin: 
einer fo fuͤrchterlichen und trautigen Geſtalt zeigt ; denn mige: 
gends erblickt man nur einen einzigen Baum, ausgenommen’ 
eis, Panr:kielne mit Hohn beronchiene Felder: nichts: als table - 
Berge , deren. Epinen eteigge Sehnee deckt und. dawiſchen 
Selber, die vom glaſſerten Klippen durchſchnitten twerden , vor-. 
weichen man kaum das wenige Gras, das zwiſchen hen Amen 
— und bie zerſtreut liegenden Shafer gewahr wirt, 
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bed, lchen auf Sans ungefähe 6000 Menſchen; De. man 
nicht eigentlich ungluͤcklich nennen kann, obwohl fie die — 
wehmlichkeiten anderer Länder nicht kennen. Das Klima iſt 
nicht ungefand; denn’ die gewoͤhnliche Waͤrme iſt weder ſehr | 
ſtare, noch d ——— —⏑⏑ —— Doch iſt biswet · 
Im das —E im Sabrenbeitifchen Thermometer ganz | 
bie’ in die Auges gefallen; fo 24 Grad unter. dem Gefrie⸗ | 
crungspuncte, dagegen es gu anderer Zeit bie auf 104 Grad ge⸗ 
fliegen war. Bon -den‘ Alteften Eiuwehnern Islands, > 
Ber’ Ankunft der — im neunten Jahrhunderte, von 
-quch Hier einiges geſagt wird, rebet umftänblich.der Vierte Abe 
em: ©. 35: aka Arae 'Schedae', das: noch bfter‘ vor⸗ 
Ent , laſt man beſſer, Ali Schedae; es find. bie- bekann⸗ 
um Schebä des Iclandiſchen — a Ch: 1148.) der: 
der Verfaſſer des erſten Thells der ma iſt. Der; 
* er — von —— —* aber nicht 
fe ſtaͤrk, is man denken ‚ und. felten: wid er. über so, 
bie 66 Sabre alt; viel ki nee Ei fhön, und babey ſo ernſt⸗ 
JJ —— adußerſt fehte ſich erinnert 
z vos haͤrte. Lafter finder man 
mei unter Kern ten man we Diebftaht und kl 
| des Chriſtenthums unter Olaf - 
Es — im Anfange des eifften Jahrhunderte, und dem 
ZEN ihrer Freyheũt anter Rbnig Sarcid waren fie ein krie⸗ 
feed Wöll, das von Seeraͤuberey, Jagd und Aderbau 
gr ie jetigeri Yslärider treiben Alben und Viehzucht. 
Ihr vornehmfter Zeitvertreib beſteht in Erzählung. oder Vorie⸗ 
ſung Ihrer alten Sagen. Blämweilen werden auch Verſe geles - 
feti , ‚ober: ſchlecht gerug abgefungen, Ueberhaupt ſingt der er 
laͤnder ſchlecht, ohne Takt und. Annehmlichkeit. Zwey 5* 
kaliſche —— —— bie mit einem Bogen geſtrichen werben: 
— Mil, mit ſeche Salben vb von Mefiing, und Fidla, mit 
| jaiten Er Pfeedeha ehaaren. Sie ſpielen gerne. Schach 
an — Brettſpielr; aber bloß zum Vergnuͤgen. Ihre 
leinen Haͤuſer find von Lava ober Treibholz gebauet, und mit 
So gedeckt. Sie find ohne Dede und Fußboden, und bie. 
Stmmer Haben felten Bretter an bei Waͤnden, nis etwa ein. 
arbßeres ‚ toorinne die Frauensleute ihre Geſchaͤffte verrichten, - 
und melftens der Herr des Baufes mit ſeiner Frau ſchlaͤft; und 
anſtatt der u Ben bedienet man fich gemeini⸗ 
glich duͤnner Thierhaͤnte; Gchernfteine Haben ſie nicht; der 
Raub zieht Durch ein viretites Loch im Dache heraus. . 








h 


i 
gr 


letztere ihnen von der daͤniſchen Kompagnie, aber fo 

ERTETSTEEE 
te ufe hat.: 9 

Milch, ſowehl warm, wie ſie gemolken wird, als 

und gekocht, auch Buttermüch, die bisweilen mit Waſſer yon 

miſcht wird. An der Kuͤſte trinkt der Hermere 


I 


gelfange, und die vom Islaͤndiſchen Handel, ‚im — 
zwoͤlften und folgenden Abſchnitte, nehmen wir 
Die gewbͤhnliche Beſchaͤfftigung der ing in die "Eisen. 
. Die Weiber warten des Viehes, außer Im Winter, wenn Die 
Dinner nicht zur See sehen, : — des Viehes zu war⸗ 
ten und Wolle zu ſpinnen pflegen; trocknen ferner die Fiſche 
die die Männer nach Hauſe bringen, ſtricken en Struͤmofe, u. dal, 
Setraibebau und Holz hat jetzt bie Inſel gar nicht; in den 
Zeiten hatte fie vielen Aderbau, und es find Spuren vorhan⸗ 
ben‘, daß fie auch Holz ehedem — muß, gehabt haben. 
Nadelbolz findet man gar nicht, und die Birken find 
wier bie ſechs Ellen hoch, und duey Bis wier Boll Dice, 
Tannen, die. der Stiftdamtmann Hatte pflangen leflen,. * | 
wenn fie kaum eine Eile hoch waren, an der Spike wie were 
brannt aus. Die. Männer walten ſich auch ihr Wabmal. I 
großes Tuch ſelbſt, toozu fie fich Den Harns Beblenen, den fie 
nn Se Waſchen und Eintauchen ſtatt Saife und Ye gen 
Sie ‚bereiten auch Leder, wobey fie fich flatt dee 
— der Johanniswedele, (ſpirkes almasia, ) bedienen. 
Einige arbeiten auch in Goſd und Silher, und — bia⸗ 
weilen in mechaniſchen Arbeiten ziemlich, weit. Die Zeitrech⸗ 
rung der Seldeber iſtz nicht nach Boom ante Is Manta. [am "dem 


\ 
N 


| glaube ee ©. 127 , eslaffe fich zwiſchen ham King und’ Volk 
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fein Vertrag Bedenken, weil dieſes jeuen einfchrängen, ober 
. gar.abfegen Eonnte, Cals wenn dieß nicht felbft eine Art von 


.. "Vertrag zum Grunde haben koͤnnte.) Dennoch blickt Beob⸗ 


achtungsgeiſt und ausgebreitete Beleſenheit in diefer Schrift ale 


ler Orten hindurch; es wird. feinen Liebhaber der alten deut» 
ſchen Sefchichte reuen, fie durchgelefen ju haben. - Dean fiöße 


“auf artige und richtige Bemerkungen, die manchem Sefchichte 


ſorſcher entwiſcht find; als ©. 121. ‚daß die Könige in Ältern 


Zeiten feine Mache hatten,-über ihre Domainen zu gottfeligen 


- Merken zu verfügen; S. 153 f., daß ein freyer Menſch, ein 


Pachter, der ein beſtimmtes Eigenthum hatte, anch ein Kauf⸗ 


sv 


Edelmanns,) erhalten kounte; ferher won Allodial⸗ und Lehn⸗ 


than batte, die Ehre. und Würde eines Thane, (Barons, 


- , „gütern, u. bel. . Verordnungen, die ber. angelſaͤchſiſchen Geſetz⸗ 
gebung zus Ehre gereichen. i 
x: Das.Lob, welches der ®. S. 179. der jeßigen engliſchen 


Geiſtlichkeit beplegt:. „ich.glaube nicht, daß in der ganzen Welt 


» ‘nein Orden ehrwuͤrdiger, als der ihrige fepn kͤnne,“ macht 


x 
mn. 
r 


er 


. 


mit der vorhergehenden und S. 181. folgenden Befchreibung _ 


der Beiftlichen überhaupt'einen fonderbaren Kontrafl,. 


N. 


‚ mann, ber auf eigne Koſten drey Dieifen über das Meer ges  . 


Uebrigens muß man hier Leine beſtimmte Auseinanderfer 


gung der englifchen Staatsverfaffung füchen. Eine ſolche hat 
de Aolme geliefert, deſſen Buch in einer deutſchen Lleherfes 
‚sung 1776 herauskam, ‚und in diefer Blbliothek iſt angezeigt 
worden. — RT ee Vo 

Ay ; — Ka. 


ßs v 
q ’ 


Cafrwcci Bonamici de rebus ad Velitras geflis, et 


de Bello Itafico commentarii. Curante M. 
Carolo Guilielmo Daßderf, Ser. Princ. Elector. 
:,. "Saxon. Bibliorhecario. Cum indice 


geogr 
phico. 'er militari: Dreſdae, typis alche- 
rianis. 1779. 244 Bog. 8. 


Ay neues und auch Fein inlandiſches Product; alfo auch 


— 


DM ur eine kurze Anzeige von deſſen Verpflanzung. Nach 


dem. nun geſchloſſenen Teſchener Frieden, wurde Hr, Dapdagf 


-. Bow vielen preußichen Officieren,, Tonkhe-Die — au 
Bu ee i r 


n Zu N eben 


1) 
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ihhnen einem: Schriftfteller bekannt 


au miächen, welcher in richtiger und eleganter latein. Schreibe. 
art von menern Kriegsbegebenheiten gefchrieben haͤtte. Herr 





| empfebl diefe Tommentarien des Caſtruccii Bona⸗ 
| dene Exemplate in den Buchlaͤden befriedigt werden fonnte: 
N 


veranſtaltete er gegenwärtige neue Ausgabe. Diefe Wahl : 


—— dem guten Geſchmacke des Hertn Daßdorf Ehre, ſo wie 
die von ihm beſorgte Ausgabe den. Dank: bes Publikums ver⸗ 


| Dient; denn’ durch lehtere ift nicht adein der hiftoriſche Ge⸗ 


Brauch dieſer Commentarien erleichtert, fonbern fie kͤnnen auch 
in der That der Jugend als ein Muſter empfohlen werben, wie 


man über das heutige Kriegsweſen in ächtem ‚guten Latein 
ſchreiben muͤſſe. Von den Commentarien felbft und ihrem. 
-  Berfafler, enthalten wir uns um fo mehr, bier etwas zu far: 


sen, da allen. Freunden dee hiſtoriſchen Litteratur ſchon bie. 


Stadhricht hinteichend dekaunt feyn.noktd, welche Hr. Wüfhing: - i 


+ in feinem Bomenblatte davon ertheile Bat. 
— Sf.“ 


Nachricheen von Eduard.Motthley Montague, 


Eſq., mit Anmerkungen uͤber Sitten und Ge⸗ 


braͤuche des Morgenlandes, aus feinen nachgelaſ⸗ 


Engliſchen. Erſter Theil. 134 Seit. Zwey⸗ 


ter Theil. 150 ©, bey Weidmanns Erben und 


— Reich. 8. — ee 
De Nachrichten von Montagne find ein elender catchpen- ' 
ny. Man muß ja nicht glauben, die wahren Aben⸗ 
theuer dieſes berühmten Sonderlings zu finden; ſondern es. ſind 
die trivialften und unwahrſcheinlichſten Erdichtungen. Der Bi. 


dieſer Charteke mag ſich zwar herzinniglich gefreut Haben, wie . 


er feinen aus der Weſtmuͤnſterſchule dreymal entlaufenen Hel⸗ 
den zum Schornſteinfeger aufgebungen hatte, und iſt wohl wor 


Freeuden außer ſich geweſen, mie er Ihn unter dem Dramen des 


hoͤlliſchen Lucifers die Schenke von Gäften hatte reinigen laſ⸗ 
fen, ober wie feine Liebeshändel als Junge eines- Maulefeldn 


treibers ausgeführt. waren. Moͤchten ſolche Albernheiten vol ı 


absefhmardten Poͤbelwitz . In England ausgebrätet er 
re in ua 3 re ä 


mici; und ba das Nerlangen nach felbigen durch feine vorhan⸗ 


wi. 


bleibe, 


I 
⸗ 


* —2 —9 rl ee 
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Bent Über wit mag mm fie. in Deutſchland lbinlägen uni 
Tele 
Weil die Sinbiſdungskraft bes V. zu armſelig geweſen Ifip 
Schwaͤutke zu erdichten, (.denn- in Montagues. Schwaͤuken 
liegt das ewige Einerled, daß er ein Mädchen. betruͤgt, es 
zum Weibe nimmt, und davon täuft,) — fü: hat er Betrachs 
tungen über Laͤnder eingemniſcht, die ohne Nichigkeit und is 
beit, und etwa einem Marſchall obder la Porta, ober ſonſt 
einem Neiſenden, der wie aus ſeiner Stube‘ gokommen if; 
‚ abgeborst find. IE ! A 
+ 8% 16 S. 12. will er, daß man in ber ſranzoͤſtſchen [4 
möble in der Loge fpeife, weiches zwar zu Venedig, aber ge⸗ 
wiß nicht in Frankreich geſchieht. — S. 16. macht er bier 
- Monfquetairs fu Bedienten der Baſtille, und. laͤße: fle ſogar/ 
ihren Gefaugenen knoͤbeln — O. 28. laͤßt er einen Juden 
dem Miontague feine Tochtex geben, ‚ber dabey ein Chriſt 
Melt — . es ſogar mit dem Willen ſeines Schwiegervaters 
S a: 
Und die auf dem Titel verſprochenen Anmerkungen uͤber 
Sitten und Gebraͤuche des Morgenlandes? — Was 
Jaͤmmerlicheres kann man ſich gar nicht denken. 
©. ss. wird, (nicht etwa im ſatiriſchen Ten, ſondern 
im vollen Ernſte,) die Policey der. Türken „vortrefflich, viele 
:  feicht die befte von der Welt“ genannt. „Hier, heißt ed, find 
„wenig Yergte, noch weniger Apotheker , und Wundaͤrzte gar 
dnicht.“ — S. 58. wird Montague dem Großherrn vorges - 
frelfe, (vermuthlich meinte der V. um. Hofe des Großherrn 
waͤren Lourtäge, ) und bekoͤmmt als Chriſt die Erkaubniß eine 
Tuͤrkinn zu heirathen. Hat je ein Skribler etwas abfurberes 
drucken laſſen! —Will man was recht elendes leſen, fodarf 
man mur bie Anmerkungen über Aegypten S. 76. nachſchla⸗ 


gen. Unter andern ſagt er ©. 77: Aegypten fen unfruchtbar, 
„vweit die Erde leimiche und mic Salpeter. vermiſcht ſey Ger - . 


rade daran erklären hie beften Reiſeboſchreiber die ehemalige 


große Fruchtbarkeit von Aegypten. Denn eine folhe Erde ik _ 


bie fruchtbarſte; fort müßte 5. ©. Magdeburg das uufruchtbar⸗ 
fie Land’ fen, — S. 97. fell die Porſiſche Sprache bie 
Vachdrucksvollſte des Orients ſeyn. Die füßefte und fanfe 
tefte wohl; an Nachdruck und Kürze wird Re non der Arabi⸗ 


ſchen weit übertreffen. .&, 103. IR das Mährchen wiederholt, 


daß Arahien feinen Namen vom Raube habe, weil die Ara 
ber von: jeher Räuber geweſen. — Eu 30% — 
| . — ee ga 


{ 
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hlen ——— von. tBileebi Ohe, 
iam ſatis eſt ineptiarum! : J 
Die Ueherſe zung eh endlich fd fiat nn Sch. Hier 
find ein Paar Veblbiel⸗ ern le dar Heberfeger - 
Masketierer, me im — Pr Moufquetaireg ; 
fund, — &, a4r. ſteht Be 
fen gewiß obao xiou⸗ — war; md durfte 
im Deutſchen auf alle Fälle nicht Reben, 7 nur von einer eine 
ng Mede if. m S 42. he ee 
auf det Inſel Ebenso adte: Sicihiens "endihesteir niet, 
mean er nur eine arabiſche Schoͤnheit heirahen duͤrfe. 
Statt arabiſch, ſollte nicht etwa broͤualich fteheh mäffen? 


Kımy. | 
ebeufeher mit einer Sörachäee Setronen rooeden, die bes Druts 
eu ee re ad werth - 


ee 0. 


Friedrich Audi © — —— feiner , 
Reiſe durch Aeaypten und Nublen, mit den An⸗ 
merfungen bes. D. Templemann, nad) der Engl 

ſchen Ausgabe ind Deutfche überfeßt, und F ei⸗ 
nem Vorderichte verſehen von Jeh. Friedr. Ef. 
zn Zwey Theile, mit — Dich 
‚lau, bey Diener; 1779. ı Alpb. va Dog. 
- 84 ©. Vorrede. 8. 
iefe merfwärbige, sie cchen ältere Meiſebelcheeibung, 

D yrdiente noch eine deutſche Ueberferungz und wit glau⸗ 

ben verſichern zu Einmen: obgleich. wir weder bie framoͤſiſche 

I rn Te Se es un 0 | 

€ 

N, Templemann, ii in zween ai ee = 

der. der Ueb wich, Aa u. veegleichen konnen, ee 

‚St tren und gut uͤherſe 

Bey einem Per und Werke tůamn pie nid 
mehe ihen, ale einige Nachricht von ber Reiſe ſelbſt ud ih⸗ 
tem Autor aus der Borrede geben. Der Vowar 1708 18° 

Gluͤckſtadt im Holſteiniſchen gebohren, der ESeohn eines Daͤm . 

ſchen Obriſuientenante von im Artillerie. In der on 

4 RR 
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afabeinie gr Rupenhugme, weil er ſuh dem Sechbeiuſte gewibmet 
hatte, —8 er Unterricht in — Schiffebau⸗ 
und Zeichmagekunſt, und fand incbeſondere viel Vergnüͤgen 
an der letzlirn, Dem Konige Chriſtian VI. wurde feine Ge⸗ 
nauigkeit und Geſchicklichkeit durch verſchiedene Riſſe und to⸗ 


kanut, unaitee Monarch entſchloß fi, ihn unter einem ge⸗ 
wiſſen Schafe und den Charakter eines Secondlieutenants 
auf. Reiſen zn ſchicken. Zuerft ging ee 1752 nach Holland,: 
100 er. mit vorſchledenen Kennern der Alterchümer und ſchoͤnen 
Waſſenſchaften Fteundſchaſt errichtöte, und. nachher ſchriftlich 
mit.ihnen flelfigen Briefwechſel unterhielt, Von hier gieng 


et 1754.nach: Monfeile n Liborne, and 


brachte beynahe drey Jahre in Italien zu, zoo er ſowohl meh⸗ 
reren Otarje in feiner Wiſſenſchaft zu eriaugen fachte, als auch 


eine genauere Kenntniß von den italieniſchen Merkwuͤrdigkeiten 


erlangte, And in Florenz zum Mitgliede der dortigen Akademie 
der — nn ward. wos — 
den Bef. hl feines Könige, nach Negypten zu reiſen, und lang⸗ 
te 1738 voleber zu Kopenhagen N ihn der At zum 
Kapita inlicutenunt, und Bald darauf zum wirklichen Schiffeka⸗ 
pitain ernannte, und zum Mitgiedeber zum Gchiffsban vers 
ordneten Kommiſſion beſtellte. Ex erlangte Bald hierauf als 
Freywilliger mit Erlaubniß feines Königs ‚auf den englifchen 


_ $lotten, in dem damaligen Kriege Englands mit Spanim 
noch mehrere -Rentitniß des Seeweſens, und war 1741 md 


einen Tori Bes folgenden Johres in Londen wo er auch zum 
Mitgljede der kon. Secietaͤt ernannt wurde. Hier aber üherfieli 
eine auszehrende Krantheit mit folcher Heftigkeit, daß fein Les 


ben in Gefahr gerieth. Doch erhelte er ſich damals noch wie⸗ 


der. und gieng nach Frankreich. Allein zu Paris verfiel ve von 
nmem in eben Die Krankheit, vwoopon er kaum geneſen mar, 
und ſtarb am .zaften Sept. 1942. - Seine Neifenachrichten 
' hat er. in den Jahren 1737. und 1738, da ee in Xesppten war, 
gefammelt; «aber er Hatte nur noch wenig ausgearbeitet, ale 
deu Tod ihn ühereilte,. Ein junger Graf Danneftiold Sams 
ſoe, fein Gefaͤhrter Auf der zulegt erwaͤhnten Reiſe, brachte 
Die. Schriften, Riffe und Zeichnungen feines Freundes mit-fihh 
nach Kopenhagen zuruͤck, und der: König trug dee Alademie 
der Wifjenfchaften auf, das Werk zu vollenden und ans Licht 
zu Rellen.- &o kam denn die Voyage d’Egypte et de Nu- 
ı bie pat M. Brederic- Louis N‘ 


. 
. 
s 
D — — 
— — — — — 


Norden, Capitaine des Vail - 
nn | feaux 
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fesux du Roi; ouvrage enrichi de Cartes ei de Figuerdef- — 
Kopenhagen 


fintes fur les ‚lieux par FAuteur meme, zu 
erſt'1755 in Ropalfolio heraus, Die Akademie feibE giebt, 


in der 'vorgefehten Vorrede von ber. Elurich . 
fund des Nachricht. Der König Ebeifien $ te 


Sefſhmack · an den Wilfenfhaften und Känftm. Nocden 
war, als er die Reiſe —5 pe — — ſeiner 
Jahre, ein geſchickter Zeichner 
Schon ehe er ben koniglichen Befehl zur Seife erhielt, brannte 
er vor Begierde, Aegyptens Alterthuͤmer und Geitenheiten im: 
Lande felbft ausmeffen und abzeichnen zu komen. "Die erſte 
Neignug dazu hatte in ihm zu Fiareny ber der Herr von Stoſch 
erweckt, der von ber Bewunderung ber — Alterchu⸗ 
mer ganz eingeno men war, und oft es 5 


gypten ſo ungewiß und mangelhaft wären. - | 
= beftunden aus Anmerkungen, die er auf einzelne Vor 
geſchrieben hatte. Befonders ſchaͤtzbar macht fie In der 





Deisinelaus abe die derfelben beygefügte ſtarke Sammlung von 


Niſſen and Zeichnungen, und allein feine. große Carte yon 


Nil, die er nach den genaueſten Bemerkungen aufgenommen 
bet, — 29 Kupfertafeln en. Hier findet man, außer ei⸗ 


Nilftrems von Derro bis Cairo, nach ſechs 


bee Kupfer, unter weichen das erſte ein Srundrißbesumm? 


Hafens bey Alerandrien, und bie Pr — werte’ | 
wuͤrdiger Alterthuͤmer And. 


Bibliothet der neueſten ODER 
‚16 Bändchen. Mit Kupfern und einer — 


Nuͤrnberg, in der Weigeliſchen a 


1780. in 8. 


dieſem Bande erfüllen bie SHetausgeber (or 5 
die neueſten und beften Reiſebeſchteibungen im A 
zu tieferen, beſſer, als Im vorhergehenden ; fie liefern bier 
** aus des Koͤnigl. Schwed. Oberbofprebigers, Sen. 9, 
Uno von Troil, teiändifeden Meife, und aus Sen. Prof. Fa⸗ 


bricius norwegiſcher. Da wir mit der Troilifchen Reifeuns . 


ſere Lefer ige unferer Biblliothek nicht bekannt made koͤnnen, 


fo bedienen wir ung des vor ums liegenden Auszuge, bier ein‘ - 
nise Nachticht von derſelben ai und einiges Merkwaͤr⸗ 


big” 


„fi 





Rip. auauuzei hnen. X Key Qufäice. ber Troiliſchen 


rrede ſtehen ſollen, da der 


er die Ferm derſelben gaͤnzlich veraͤn⸗ 
Ss. hier: „Wir ſeegelten den aten Jul. 
je Schiffe von London ab5“ und nir⸗ 
reife. im Jahre 1772 geſchehen 

gleich det. Aufang, umd A unſtrei⸗ 

ua dd der angenehmſten Sommers 
hen. Sipfeln. Schettlands nach Ieland 
klich zuruͤckgelommen bin, fo find die, 
». Solander — auf eine ber englaͤn⸗ 
nig Ehre bringende Art: vor den Kopf 


myordeun Um i nproifchen. ihre Zeichnen — zuſammen 


— foßten: fe. ——— eine andere Reiſe vor⸗ 
Innehmen. Sie Lounten dazu wohl kaum · eine. beſſete 
nn, al⸗ die nad) Sieland;- und. eb. ich gleich beynahe ſchon 
„einen Zug. in Schiffe hatze, um, nache Schweden zuruͤck zu 
eegeln, ſo hahe ich nich Dec) nicht lange bedacht, Abe Angı 


eten anzunehmen, fie. auf biefer Reiſe zu.begleiten.“ Sara 


dieſen Worten folite man glauben, Herr von Troil habe, da 


er. eben von. feluer Reife nach stand zuruͤckgekommen wer, 


noch eine neue ‚bahin- witernonmen. Aus der Greifewalder 
Ueberſetzung der ſchwediſchen ehe, die wir nicht zur Hand 
Yaben, werben die Anmerkungen dee Ueberſetzers ohne Zweifel 
eotlehnt ſeyn, bie wir hier unter dem Tepte finden, 
Herr von Troil alfo, (denn wir wollen bier kurz er⸗ 
gaͤmen, was Im Vorberichte angemerkt feyn folte,) ein Sohn 
bes ehemaligen Ersbifchoffs Samuel Troilius, unternahm 
Die. islaͤndiſche Reiſe 1772 in der Sefelfehaft der Herren 
Banks und Seolander. - Seine Bemerkungen über dieſe In⸗ 
ſel liefert die Urſchtift in des Form von Briefen, die an bie 
Kern Bergmann, Gioͤrwell, Ihre, Baͤck, eine Dame, 
und an den Hi. Präfi denten Lejonhufwud "gerichtet find, 
h 


ingegen findet man. alles in neungehn Abſchnitte getheilt, 


‚ baren jeder pom vierten an feine: befondere Aufſchrift hat. 


. Die Ankunft der erwähnten Reiſenden in Icland warden 


aaften Auguft 1772... Funßzig bis ſechszig Meilen veiferen fie 


über Sauter Lava nach dem Hekla; und fie find auch die erfien, . 


die je den Gipfel dieſes berühmten -Wulkang erſtiegen haben. 
Zehn Tage vor ihrer Ankunft war eine Flamme aus dem Berge 
aufgekiegen; aber jebt war er tubiger, als fie wuͤnſchten. Det 
Berg iſt etwas über z0000 Fuß ve, und hat oben drey 


Spitzen, 


von der Geh Erphefhreib: Diplomat. zug: 

Spiten, von welchen die mittlere: Wiechäthfir ig:. Auf den 

vber ſtru bis 5 Zoll mit. Sichnen: bedecten » ab mass 
oft ©tellien, wo Erher Ochner lag3 und Hans. dm übeeft: ftiege 
das / Jahrenheitiſche. Thermenutter, das an der: Luſten c Gr tape; 
bis auf⸗33, wmann ng auf die-Erbe geſetzt mard: (Ems nach‘ 
munberbavere.umd fihenure Wickung des Bruns firib die Seien: 


Seyſer, micht weit von dem biſcheiich a Sie Cibalkkedeıı 
Inuerhalb eier beiden. Meike. fürn bien wo Bis so. ebınken 
Avellin. want wepfilklehener"Karbe: wit Miasheit,, und: bie-salßter 
Miulle iſt ·in der Weir. Die Möhen;; wadurch diefe feines. 
hata 9 Auf im Duuahfehtiere, mad Der. oberfir Mani: der Shen: 











. Ben. ber. Befchaffeußelt: deu Sankre, unb ber Gemhecha⸗ 
art / und den Sitten der Islaͤnder, tedet der ymente, : 
ſechſte, und einige felgende Abſchnicte. Wohl kein Band Ak: 
won der Natur fo wenig beguͤuſtigt, und wo fle ſich iberail.in 
einer fo fürchterlichen und traneigen Geſtalt zeigt; denn Miee 
gende .erblidt man nur einen einzigen Baum, ausgenommen’ 
ein. Paag kleine mit Holz bewachſene Felder: nichts als Table 
Berge, deren Spitzen ewiger Sehnee berft und / dazwi 
Felder, die von. glafierten Klippen durchſchnitten werben wc 
weichen man kaum das wenige Gras, das zwiſchen ihnen 
waͤchſt, und bie zerftreut liegenden Häufes gemahr wird. 
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0, Rüre Rachtichten⸗ 
bach leben auf Aland ungefähe Soooo Menſchen; be man 5 
nicht eigentlich ungluͤcklich nennen kann, — ſie die en 
wehmlichkelten anderer Länder nicht kennen. Das Klima iſt 
nicht ungefund; denn’ die gewoͤhnliche Waͤrme iſt weder fehr. 
ſtare, nach die Kälte ungewoͤhnlich ſtrenge. Doch ift biswei⸗ 
tm .dus Aueckſtiber im Fahrenheitiſchen Thermometer gang. 
bis’ in die Auges gefallen, alſo 24 Grad unter. dem Gefrie⸗ 
_ Padmman.. Ben — u 
war. en: ande, 
der Normaͤnner im neunten Jahrhunderte, wo 

auch Gier aa geſagt wird, redet umftänblich der vierte Abe. 
— ©. 35: Anſtatt Arae Schedae‘, Bas: nach. oͤfter vor⸗ 
— —— 

em en Ace, 114 er 
een erſten Thells der Landnama iſt. Der, 
fe fie‘, ale. mar dentem möchte, und feteis:toich. er. über so, 


en u Super at) Gil MEET IR Te BES und fo.eris: 
Ha und muͤrriſch, baß der Verf, aͤußerſt felteu —— 


— ——— Ju eben; da ve Loſter findet man 


wenig. unter Ahnen; nm man wor Miebftabl und Kia 
gut. : Vor ber ins. des Chriſtenthums unter. Olaf 
ETry rg im a des hen Jahrhunberte, und dem. 
Beriaſte Ihere Freyheit — warm fe ei Bier 
geriſches Volk das von Berräuberey, Jagd und Ackerbau 
jate; Ve jetzigen Islaͤnder treiben Kifcheren und Viehzucht, . 
Ahr vornehmfter Zeitvertreib beſteht in Erzählung. oder nl 
fing ihrer alten Sagen. Bisweilen werden auch Verſe gele⸗ 
fer , ober ſchlecht gerg abgefungen. Ueberhaupt ſingt der Ger 
an —— ‚ohne = * ge Zweyh muſi⸗ 
Malt nfirumente, mit einen Bogen gefrichen werden: 
A pil, mit ſechs Salden von Meffing, and Hidla, mit 
zwo Saiten von Pfetdehaaren. Sie fpielen gerne Schach 
— eg Brettſpiele; aber Bloß zum Wergnügen. Ihre - 
keinen Haͤuſer find won Baba ober Treibholz gebatter, und mit 
Sof gedeckt. Sie find ohne Dede und Fußboden, und bie. 
Zmmer Haben felten Bretter an den Wänden, als etwa ein. 
atößeres ‚ toorinne die Frauensleute Ihre Geſchaͤffte verrichten, - 
und meiſiens der Herr des Hauſes mit ſeiner Frau ſchlaͤft; und 
anſtatt der glaͤſernen Benfteefheiden bedienet man fich gemeini⸗ 
glich duͤnner Thierhaͤute; Schornſteine haben ſie nicht; — 
Rauch giebt durch ein viegeekichtes. Loch im Dede Drama. Se 











hiesbey 

1 Isländer beſteht in — 
= 58 oder Brey von Felſengras, 
‚gut ſchmeckt, und etwas el Fiei | 
leßtere ihnen von ber bänifchen Kompagnie, aber fo 
Sayre Deob in Henfe har. — 

ahrs Brad im Hauſe hat. gewoͤ 
Milch, ſowehl nn nie fie gemolken wird, als auch Salt . 
and gekocht, auch Buttermilch, die bisweilen mit Waſſer ver⸗ 
miſcht wird. An der Kuͤſte trinkt der Aermere mehrentheils 
— oder Waſſer mit einem Sawälftel ſaurer Melten 
verxrmiſcht 
Die Nachrichten von dem Arbeiten und ber Zeitrechnun 

der Islaͤnder, von ihrer Biehzucht, Fiſcherey, und —* 
a, und die vom Islandiſchen Handel, im —— 
gtoötften und folgenden Abſchrutte nehmen wir zufatm 
- Die gewoͤhnliche Befchäfftigung: der tänner ift die —28* 
Die Weiber warten des Viehes, außer im Winter, wenn bie 
Männer nicht zur er geben, : x fie auch des Viehes zu are 
ten und Volle zu ſpinnen pflegen; trocknen ferner ie 5 Fiſche. 
die die —* nach Hauſe bringen, ſtricken u.dgl.. 
Setraidebau und Holz hat jetzt bie he fe gar nicht; in aͤltern 
Zeiten hatte fie vielen Ackerbau, und es find Opuren vorhan⸗ 
ben‘, daß fie auch Holz ehedem in Dienge muß, gehabt. haben.. 
Nadelhoſz fer man gar nicht, und die Birken find 
vier bis ſechs Ellen hoch, und * dis vier Zoll dicke. 
Tannen, bie der Stiftsamtmann hatte pflanzen laſſen, * 
wenn fe faum eine Eile 60% waren, an der Spike wie ver⸗ 
brannt aus. Die Maͤnner walken ſich auch ide Baal. eder 
großes Tuch ſelbſt, tonzu fie ſich des Harns beblenen, den fie 

and bey Wafıhen und Eintauchen ftatt Geife und ige gen 
Brauchen, Sie ;bereiten auch Leber, wobey fls ſich far der 

Binkenzinde der Johannistedele, (ipirhen alenasia, ) bedienen, 

_ Einige: ‚arbeiten auch in- Gofb unb Elben, u — PUT 
weiten in mechaniſchen Arbeiten · emlich, weit. . Die Seite _ 
ung ber Saldaher. —— dem Annie de Want, [ah An 
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RE Mehteritfiinint. . "Ste vechaen nur zwo Ia6- 
‚Westen, wovon der oliver us Dommterfinge vor dem 1 6tu 
pl, und. ver Wii am Freytage vor dem ı Eten October 
aunfluge, Matrend tder 'erften Zeit verrichten fle ihre Som⸗ 
Gesang, (ohmsstelsfiigunger Sahın Dit Mr ie 
| ſtigungen n wir Hier 
ainch Drolifchler, ) vor. Diefe zwo Inhreszeiten werben, wie 
vr uns, in zwölf Mornite eiugechrüt, die Ben gewoͤhnlichen 
MMgtnen haben. Dag amd Nacht zuſammen witd nicht in ge⸗ 
wol Brunn ‚ ſondern Im acht Nötleitungen eingecheilt, die 
Yiar. vr Berf. angledt. Am meiften wird Dorſch gefanuen, 
voovon vc verfihledese Hasen giebt. Die Wallfiſche teilen die 
irn ein, in Wuififihe ohne Zähne, und ‚mic Zähnen, 
Ritt gerne wagen ſich die Islaͤnder am die groͤßern Arten, 
vorti ihre Dbre uur klein, und fie auch nicht genug mit Bes 
rachſchafften verſchen ſuad. Doch fange fie auch bisweilen 
woelche vonder gehßern Art, wenn nämlich der Fiſch bey ho⸗ 
hem Waſſer nahe ans Land geht, und nicht wieder mit dem 
Maſſer geſchwindegenug zuruͤck Tanne‘ kann, du ſte ihn denn, 
anis Banyen ud Steinen toͤdten. Der Dechundſang iſt auch 
on vielen Orten betraͤchtlich. Daß aber der Fiſchfang in nen. 
‚un Boen anfehniuh abgenommen hat, davon if die Utſache 
 helts, daß jetzt mehrere Stheſſe in die Gegend von Icland 
"onen, wis dert zu. ſiſchen; theils auch der Mangel an Fi 
ſchern, weil die Waldenwırge abgenommen hat.. Die meille 
Schuld aber legt vohl nach daran, daß das Land durch das 
Moenepoliam der Handelsdempagnie, (welches doch 1376 vom 
Abnige· iſt pr > Bar fehr gedruckt wird. Das 









Winbsich hat der ur ; e iſt nicht groß, aber 
uch fee fett and. gut, Moitpfſerde ‚halten wehl eintge dee 
 , Winters auf’ dem Setalls; uber aͤberhaupt ſachen ſich die Pfer⸗ 


Be dort ſelbſt Ihr Fuer. Mine viel Schttee Fälle: m 
ihn für Re aufſchaufein inſſenz und fehlt —* fie — 
Baar am Nahrung, ſo ſuchen fie ſich Seekhater am Orrande, 
Am fſtarkſten wird die Schaufzucht getrieben. An einigen Dub 
‚een hält man ſie des Winerre im Setalle; bllein an ben mehre⸗ 
bleiben fie immer im A und fadıen fich ſelbſt auf 
Loͤffelkraut macht fie fehr feet, fo 

6 fie ein kLlepfund Dalg und daräßte geben, : Die Wolte wirt 
dem, s gu Ende 








— — — — — — — 
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.. "Syn eiserne ‚:garız fange amd fahre Wolle. Duh ⸗ 
‚son Baſtfers Auſtalten fey wenig. oder nichts zum V 
des Laudes nunsgerictet:tgorben. - An giulagu Orten findet mung 
auch Ziegen, aber nicht vieles und es heit auch daß ſie in 
einem ande, wo ‚fein Holz iſt, nicht rocht fopskenmen, 

. weine haben zwarıbie dAntichen Kauflente hingebrachtz sad 
kein es wollte auch damit nicht fort. Einige Reunthiere Ing 
der jebige Stiitsamtmaun Thodal fonamun-faflen; fie Lamen 
‚gut fort, amd hatten ſchon dreymal Kälber ‚gewarfen. - Dex 
Wogelfang„ beſonders der Doevogel, iſt in island fehr | 
Lg. Die Cyer und das Fleiſch eſſen Dir Jelander klif;ue 
a — — — fie —— — | = 

ndel,. Hm vom Eibervsgel, w won die Dunen 
son ihm erhalte. Die Kaufleute jollen kaum ein. Drittel von 
den Eiderdunen erhalten, die aus Seland ausgeführt :nuuben, 
Studeen, Kaufmannsbediente und andere Reifende fuͤhren 
den größten Theil mit ſich. Noch vom Jelaͤndiſchen Handet 
wie er von der octroirten Haudelsgeſellſhaft gefuͤhrt wurde 
die jedt, wie ſchon geſagt, aufgehoben, und eine ueue Tape 
geſetzz worden, nad melcer der Handel für, Rechuung Dep - 
Krone, unter Auffict-deg Etaattrathe Erichſen, getrieben 
wird. Gelb if hier eine ungeweine @eltenheit, daher auqh 





Kuche, das Wadmal genannt wird, gefchiche. — 
WVaon den in Island im Schwange gehenden Krankheiten 
redet der eilfte Abſchnitt. Selten erreiche der Jeiaͤnder ein ho⸗ 
hes Alter; doch erwähnt der Verf; einas woch lebenden mche 

ats Bo;,öhrigen itlaͤndiſchen Geiſtlichen. Beſanders iſt es dag 

‚ bie Walber, die miehtentpeils auch anderswo ‚Älten zu werben 
pflegen, als die Mawmspenjonen, bier. vorzüglid alsdenn ein, 

hohes Alter, erreichen, wenn fie viele Kinder gehabt Gaben z 

und eft findet man dort Mutter von 12 .bis ısWindern. ' Die 

gemeinſte Krankheit iſt der — (wie Sr. von T. ihm 
| en 





bie beym Original gefunden werden, bier gelsfen wird, hall 
bie Krankheit für einen wirklichen Ausfag.,. der durch die ee. — 
densart und Diät ſo bosartig wuͤrde. Die Gicht iR bep den,  - 

 Mannaperfonen, die aufs diſchen ausgehen, baͤufig; — m 


eo. 
e 


« 
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274 7: : Rue Nachtichten 
* cacſahe fie vo der’ Salte und dem naſſen Wifehengeräch 
n Sg * e, 
womit fie umgehen. Die engliſche Krankheit hat ſich auch im 
den lebten Jahren am mandjen Orten gezeigt; veneriſche 
Krankheiten aber zuerft im 3.1753: © © 4 
Ron der Regierungsart und den Gefetzen ber Islaͤnder 
redet der vierte Abſchnitt. Die Regierung wird jeßt von dem 
Seifteamtmanne, der fich Hier: 6 ndig aufhält, beforgt; ee 
Sur auf dem koniglichen Hofe Beſſaſtade feinen Sitz, mb 
isoo-Rthl. Befeldung. Unter ihm fliehen ein Amts 


maun, der 406 Rthl. Beſoldung hat, zween Lagmaͤnner, ein - 


Landvogt, der auch jaͤhrlich 400 Rthl. hat, und 21 Syſſel⸗ 
männer. Der fünfte Abſchnitt giebt Nachrichten von der Ge⸗ 
fihichte der Islandiſchen Kirche, und vom heutigen Kirchen 
iwefen.: : Der wierzehnte handelt befonders umftändiich :von dee 


Zsglandiſchen Litreratur. Wir würden keinen Auszug daraus 


Feben koͤnnen, ohne gar zu weitläuftig zu werden. Die heuti⸗ 


dgen Gelehrten, unter welchen der Biſchof zu Skallholt, D. 


Sinner Joenſen, der fich ſowohl durch andere Acheiten in 


den Islandiſchen Alterthuͤmern, als ganz neuerlich and) durch 


. öhtte, mit nicht minder Kritik als Gelehrſamkeit gefchriebene 


 "Miegengefhtchte in drey Quartbaͤnden bekannt getnacht hat. 

Eabiich von der Islaͤndiſchen Poeſie findet-man Nachrichten 

Im funfzehenten Abſchnitte. Kr. v. T. ſagt, man koͤnne zwar 
keines ihrer Gedichte als ein Muſter des Witzes und Geſchmacks 


änfehen ; aber monche empfühlen ſich doch durch Erbabenbeit 
Bes Ausdeucks und dee Gedanken; und durch ſehr glückliche 


> Stefähnife „s. &. des fecbendenLodbrodis Biarkamalunb . 
“andere. Ihre mehreſten Gedichte, (wie die arabifchen, J-eitt« 


7 alten das Lob ne Männer, oder find Satiren; von thea⸗ 
ctraliſchen Arbeit 


fcheinen fie nicht einmal einen Begriff ge 


thabt zu haben. Die Edda iſt, wie der V. mit Hra. v. Ihre 


dafaͤr Hält, nichts als eine Anleitung zur Islaͤndiſchen Dicht⸗ 


4 


‚Cunt, und {he Verfaſſer Snorre Sturtefon. 


Die Charte über Asland von Mrichfen und Schönning, 


Er — noch mauher Berbefferungen und Zuſaͤtze bedarf, it 


jer, zuſammengezogen, (nicht zuſammengetragen, wie 


"Auf der Platte fieht,) von den Herren von Troil und Mr 
manſſon, der Reiſebeſchreibung bepgefügt worden ; und. audy 
- Sen dem närnbergifchen Auszuge, den wir ankündigen, befind⸗ 


ap 
Pe} 
- 
» 


. :H&.. Ferner ein Rupfer, das einen Islaͤndiſchen Bauer und 


Eine Islandiſche Jungfer in hochteitlicher Kleidung — 
.. eo Fl u ee eh . : \ 
u — JvVBVio⸗ 
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Verſuche und Bemerkungen zur Kriäulenung. ber 
an, — md — "yon ' 
I. Stuͤck. Frankfurt und leipzig, 1779. 10 Vog. 
SS Ss. Verf. ſchreibt in der Vorrede, daß er nur Verſuche 
und Bemerkungen in dieſer Geſchichte, mithin nur ein⸗ 
zeine Stuͤcke daraus hearbeiten will, wornach er alſo zu beur⸗ 
iheilen if. Er giebt zuerſt ein hronologifches Verzeichs 
niß Dex Urkunden, fo Das Baus Bohenlohe betreffen. 
Diefes Verzeichniß wuͤrde weit brauchbarer geweſen ſeyn, wenn 
der Hr. Hoftath folhes Stuͤckweiſe nad ben Jahrhunderten 
‚weil es gauz anf einmal nach dem Plan in wenigen Bogen 
nicht geliefert werden kannte) bekannt gemacht hätte, und 
Yabey, ſoviel möglich geweſen roäre, alle Urkundenſammlungen, 


\ 


deduktionen und andere hiſtoriſche Schriften, mwerinn Hohen⸗ 
lohiſche Urkunden vorkommen, genqu durchgeſehen und daraus 
"ein voßftändiges Repertorium verfertiget haͤtte. Hiernaͤchſt 
‚würde er noch mehr Danf verdient haben, weun er Eurz bey 
jeder angegeigt hätte, ob fie vom Original in ber angezogen 
Samwiung ic. ebitt, oder von einer Kopie, und wenn fie feh⸗ 
lechaft aber diplomatiſch, verdächtig, gleichfalla kritiſch nur einem. 
Beinen Fingerzeig davon gegeben häste, wie er auch bey etlichen 
©. 2. 3. wirklich gegeben hat. So aber haben wir bier nur 
‚ein Tepertorium fpeciale Über die Utfunden, fo Hanſel⸗ 
mann edirt, und aus andern genommen hat”, Er nennt es auch 
felbſt nur ein unvollſtaͤndiges Verzeichniß, und werfpricht in ee 
- ‚Kortfegung auch andre Sammlungen zu Benußen, wozu wir ihm 
anfere kleine wohlgemeinte Anmerkung beſtens empfehlen wollen. 
dierauf folget Nr. II. Kritiſche Unterſuchung über 
den Vrfprung des Bauſes Hohen ohe, und daß ſolches 
von den ebemaligen Grafen und Herzogen von Hoben⸗ 
„laufen väserlicher Steits abſtamme. Banſelmann in 
feinem; bekannten diplomatiſchen Beweiſ der Kandesho⸗ 
‚heit ıc. , giebt einen Grafen Herrmann, ſo aus Herzoglich 
ankif eſchlechte entſproſſen feyn fol, zum Stammva⸗ 
‚ter. der Grafen von “obenlobe an ,.’ weil er diefeı Grafen 
‚Hermann in dem Stiftungsbriefe des Biſchofs Bebbardi 
F * —— — %. . — > in — 
"Sp pemfelben Grafen vorher gehoͤrt hatte, gefunden hat. Die 
D. BIELXLIV.B. LS. M Baur 


0. ⸗ 
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176 en Te r Are Nachrichten er , 
Wirte; vooraiifien ſelnen Satz yididet;‘ find elgentllch dieſe — 
quod ego Geblissdus - matuis: mee Adelhridis petitioni- 

vbas in ecclefia — in villa Oringove, quamego et ipfa , 

Vre prapinguitatis a pie memorie Sigefrido et Eberharde 

atque Hermanno Corhitibus — cum aliis eottim polleflio- 
nibus hereditavimus, — Canonicor. inſtitui, er ad 
ſubſidia eorum deputatis prediis — quibus iam dicti Co- 

mnites coxnidti Miet Cam locapletauerant, hee — füperad- . 

dens. — SAlerans entdeckt fich im Grunde weiter nichts, ate 

_ DD daß die Grafen Sigfeled, Eberhard wid Herrmann, 

. &ürer um Vebringen, und ſeibſt vinom Oringave ale Erb» 
-güter Hatten, die iure pröpingäiitatis‘ (sole er fie‘ auch deutlich 
-Tognatos nennet) an den Biſchoff Gebhard von Regensburg 
gefallen waren, wodurch nebſt andern er das Stift daſelbſt 
derirte x. 2). Daß dieſe Grafen ut den Biſchoff Gebbhard 
und ſeiner Mutter Adelbeid ſehr nahe verwandt waren. Diefe 
Adelheid war zugleich eine Mutter des K. Conradi Salici, 

2Od dieſe en wirkliche Vorfahren der jetzigen Grafen vots 

Hohenlohe ſind, ſolgt eben daraus nicht, daß Gehrin 

Hehenlehiſch iſt, und ſolches damals dieſen Grafen gehoͤret 
Dieſe drey Grafen mögen eben- fo leicht auch von einem gath 
andern Saſchiechte ſeyn und Gehringen iſt nach dir Zeit, nie Ht. 
"Zapf and erwieſen hat, erſtuͤch an die Grafen: von Hohenlobe 

? gekommen. Aus der Schenkung des Biſchoffs ſſeht man klar, 

daß es Erbguͤter waren, die auch auf die Toͤchter kamen, mit⸗ 

hin von einem Geſchlecht durch Heurath 26. auf das andere, uud 

ſelbſt der Biſchoff hatte fie ſchon von ihnen geerbt, tooraus man 
faſt vermurhen T: «te, daß fie unbeerbt geſtorben ind; mithin 

.. tft es nad) ſehr zweifelhaft, ob man den Grafen Herrmann 

1:aus vorangeführten Gründen als den rechten Stammmunter an⸗ 
nehmen kann. Dee Herr Hofrath zweifelt ſelbſt ©... 138 
. daran, und er hat Recht, weil der ganze Beweiß nur auf 
Muthmaſſungen, diedem fel. Hanſelmann Ähnlich find; gebauet. 
tft. "Ein Mann, dem es einfallen konnte, ben Grafen von 
iHohenlohe in den Seiten eine völlige Landeshoheit zuza⸗ 
ſchreiben, wo die größten deutfchen Faͤrſten noch nicht datauf 
"Anfprud machten, und der wirklich nicht einmal wuſte, was un⸗ 
ter die Sobeitsrechte gehoͤrte, wie ihn der ſel. Struben klar 

G¶berfuͤhret bat, der hatte allerdings nicht Die gehoͤrige hiſtoriſche 

Kritik, and den Scharfſinn, den wahren Urſprung eines Haufes - 
aufanfuchen, und mit Gewißheit zu beſtimmen. Gen Beweiß 
wen der Hobenlobifchen Aanvestobeit hun 
— — Bu oB, 
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Flak, upskchhe imen des fir Stammyvatera⸗ 
au 5* nigitens wird 14 femme ein. 
kritiſche · Kenver ben Geſchichte Davon übergengen, Ueberhaupt 


wuͤrde es beher ſeyn (woil es jetzo gebräuchlich. wird, wie man 


im vorigen Saby in Zowiſſen· hiſtoxiſchen ee 
von ven Drafen von Vaſſau aud- seien bat $ man. 
in Untexſuchung der, Graͤflichen Haͤuſer nicht —2RXx inauf 
filege, al Aie-diplanmtifhen: Datareichen, und untelfe — 
iaflungen, die dfiere nicht einmal Das Gepraͤge der Wahrſcheinl 
Seit bahn, votatheoͤckte und wegließe; fonften nähern wir ung 


— den —— — wo man dergleichen. 


miſthem wenigfſtens Franliſchem Gebluͤte 


Em und feine wen dieſen Gere‘ 
mean zu einem Sohntifchen Grafen; apf mit etioas: - 
mehr. Waheſcheinlichkeit zu einem —S — Seine 
Grionde S.139. 142; 143. find ſcheinbar, und er if fo billig, 
bafrer; fie nur als Muthmaſſungen aufſtellt. Wenigſtens vers. 
lor das the. Hauß Hohenlohe dabey nichts, ob · es von. 
= alten Sränkifchen ober Hdohenſtauſiſchen Haufe abftanıe, 

‚ jumal, ba won beyden die Hauptfrage noch nicht völlig: 
Na iſt; Im Grunde iſt es auch nur ein Wortſtreit: 
5* mw die Einteilung vor Oftfranken und das Xheiniſche 

— den aͤlteſten Zeiten von dem jeßigen wur. richtig 
„ſo wird man finden, daß ein ziemlicher Strich 


—— und zumal die Gegend, wo dieſe Grafen Gütern 


—* vormals zu Oſtfranken gehoͤret hat, indem det — 
hburgiſche Kirchenſprengel Beilbeonn, Raufen, DBetige, 


‚heim ce. begriffen hat. S. Kremere Xbeiniſchee Sean, 


et überzeugende Abhandlung iſt die 111. Be, 
: te. und andlu e 
Alige Unterſuchung, was um IR Bertha I. 


fibichtm | 
Ahtiffiun.im AL Kitzingen, und der Urt. K. Conrads II. 


nom J. nı3g30 halten ſoyx. Hier hat der Ho. V. klar bewieſen, 
das dieſe Merths feine —** von Hohenlohe wie Banſel⸗ 
mann vorsieht, fonbern nach — Urkunde von A. 1126. eine 

ds geweſen iſt, und gezeiget, 


daß derſeibe mit Fleiß die Worte rede U — Ger- 


mana Gerwigi de Ebenhufen — wergelafien, um feln Bor’. 


- zu beſtaͤrken, fo abermals ihm wenig Ehre macht. Die 


st. des N. Coneade III. worinn er dem Ki Aitingen A. 
ꝛ un: Ai — beſtaͤtiget, un nem Diefe PR als eine 


Sräfine 


ae 
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Graͤfinn von Hohenlohe worfimmt, tootuf ſich Hanſeimann 
beſonders gender, iſt falſch und untergeſchoben. Er beweiſet 
ſoiches ſehr groͤnd ich ©. 162 beſonders ans der Hecognition — 
vice Heinrici Archicanc: Mogunt. der do erſtlich A. 1u43.. 
. Ersbifchoff gervorden, und Damals Albert II. ben Erzbiſchbffl. 
Stugzl beffeidete, role man außer den angefuͤhrten, vorzuͤglich 
ans den Originalurkunden bey dem Gudenus Tom- I. p. 124. 
"39, 131. fehen fan. Wozu man noch beyfuͤgen muß, daß 
die angegebene Indiktion falſch, und der ganze Styl der Urk. 
verdächtig iſt. Die ganze Abhandlung zeuget von der kritiſchen 
Kenntniß eines fütiden Geſchichtforſchesss. 
Dieſe Berfuche des Hrn: Zapfs waren kaum bekannt, fo er⸗ 
ſchien Hr. Eolland, Advocat in Schmwäbifcd Kalle, mit eini⸗ 
gein kurzen — über die Verſache ıc., fo auf 
a Bogen in’ 8. bey I. C. Meſſerer A. 1779. gedruckt find, 
woeinn er den Herrn Zapf widerlegen, und vorzüglich Herrn 
Banſelmann, einm verdienftoollen Mann, wie er ihn 
nennet, defendiren will. In einigen Kleinigkeiten, zumal wer» 
gen des Urkunden«Repertorii, hat er Recht; das uͤbrige iſt nichts 
erhebliches, und der Muͤhe nicht werth, damit = Bogen anzu⸗ 
füllen. Was er von S. 10— 21 gegen Ken. Zapf vorgebracht 
Bat, macht den.noch völlig im Dunklen liegenden Ueſprung des 
Hauſes Hohenlohe nicht heller ;. der Graf Herrmann iR noch 
jeto eine Hanſelmannſche Hypocheſe, und von allen Selten 
‚Bios geftellet, ob die Grafen Sränkifchen oder Schwaͤbiſchen 
Urſprungs find, beſtehet beydes noch auf Muchmaffungen, und“ 
weil der Herrmann noch nicht uͤberzeugend als der Statum⸗ 
vater bewieſen iſt, was hat et behn in der Hauptſache ausge⸗ 
macht? Die ſonderbaren Derivationen von dem Arminius, der 
{hm gewidmeten Irmenſaͤule, den deurfchen Königen Her⸗ 
ion, Berminius, Frankus x. ©. 16 zeugen eben nicht von 
‚einer kritiſchen Kenntniß der alten deutſchen Geſchichte, zumal 
wenn man von ſo entfernten Zeiten einen Winkelmann, Bu⸗ 
celin, Cruſtus, die bekannte Fabelſchmiede ſind, dabey ans’ 
fuͤhret. Hr. Zapf bat ihm gleich in der erſten Hitze aüfı 
14 Bogen geantworter, "die etwas ſcharf find, und vielleicht 
nicht fo ausgeſallen wären, wenn fie bey Filtern Blut aufge⸗ 
fegt worden. Rue) Hi. — 


us er %ı .» * 
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| Beairkäge zur Kenntniß Großbrittanniens vom Jahr 


1779, aus der Handſchrift eines Ungenannten, her⸗ 
. "ausgegeben von G. Forſter. Lemgo, in der Meyer⸗ 
ſchen Buchhandlung, 1780. 342 Geiten, in 8. 


ufolge Hrn. Forſters Vorerinnerung IR dies das Werk eines 


3 eutſchen Gelehrten, der fich ſeit mehreren Jahren in Enge 


and aufhält, und der es Im mitgetheilt Bat, es nach Gutbe⸗ 
finden zum Drucke gu befördern; und dies betätigen auch einige 


en da entrolfchte Anglicismen Binlänglih. #) Wir 
i die Schrift mit vieler Theilnehmung gelefen, und 


“ eupfehlen ſte allen, die ſich eine genauere und richtigere Kenntnif 


Diefes in allem Betrachte fo richtigen Landes erwerben wollen. 
Der Verf, urthelit frey, manchmal in einen, für einen kalt⸗ 


‚ blutigen Ausländer, etwas partheyiſch fcheinenden Tone; be⸗ 


ſchreibt deutlich und angenehm, verbeſſert im Vorbeygehen feiner 
Vorgaͤnger Verſehen; und ſchildert einnehmend, ſo, daß wir 
ſehe oft mehr Detail und längeres Verweilen bey wichtigen 
Seiten gewuͤnſcht Hätten. Daß er mit England aus langem 
Augenſcheine fehr gut befannt iſt, ſieht man auf allen Seiten ; 
hiermit die Gabe auch mit dem Innern Auge zu ſehen, vereinigt, 
giebt die Folgerung,, daß dies Werk Befchreibungen flüchtiger - 


‚ Reifenden fehr weit vorzuziehen ſeyn muß. 


‚Die Materien find unter folgende Rubriken, nach felgen 
der Ordnung gebracht; über den Charakter der Engländer, wo 
manche von Sranzofen vorzüglich eingeführte, und auswärts faß 
allgemein geglaubte Charakterzuͤge ausgelöfcht werden. Liebe 
zn Schaufplelen, Hahnengefechten, Klopffechtern u. f. w. haben 
Engländer mit den Römern gemein; dieſe fcheint ung ziemlich 
durch das ganze Menſchengeſchlecht zu gehen, una nur dadurch 

an manchen Deten eingefchränkt zu werden, daß Negierungse 
‚form, nebſt andern Umſtaͤnden, Öffentliche Schaufpiele aller Art . 
‚mehr oder tweniger dulden. . Gefühl der Freyheit wird dem 
. Engländer von feiner erfien Erziehung an eingeflößt, als welche 

‚che firenge, und in allen Stäuden fich fehr aͤhnlich if. Daher 
iſt auch der Unterſchied des Standes bier nicht ſo wichtig als 
anderswa; daher ein großer Theil des Nationalftelzes und der 

Vaterlandsliebe, weil der Engländer meiß, Daß er es nirgends 
‚ wie. in ſeinem Lande haben Großmuth und Freygebig« 
N | > 3 * — ——— 


4 


0... Ru Reihe. . = 

‚„feit, Baht dad) auch Mtaufäinäikt, ‚sep Mienk.ca 
"Eigennuß zu Begleitern. Rerlichkeit, ‚Seeprastpigtelt, —5— 
tigkeit, zeichnen ſich vorzüglich aus, Den Hang zuͤm Selbſt⸗ 





morde ertlaͤrt der Verf. aus dem in der Erziehung geglkaͤndeten 


Eighzenfinn, der: durthaus ſeinen Miden haben will; and dem 
„durch Schwelgerey erſchoͤpften Gemiſſe; aus dem Ehrgeize ucjd 
"der Melancholie. Traurigkeit und Schwermuth iſt dem Eng⸗ 
laͤnder nicht natuͤrlich; wohl aber ein gewiſſer Ernſt und ein 
geſetes Weſen, welches leere Geſchwaͤtze und faulen Witz haft. 
Hang zum Verqnuͤgen und Geſchaͤftloſigkeit iſt allgemein. 


Bon der Staatsverfaſſung. Da die vorigen Eharakterzuͤge 


aus der. Negierungsform vom Verf. ſelbſt gkößtentheils abgelei⸗ 
“tet werden, und er dem Clima keine große Gerzalt zutraut: ſo 
wäre es, duͤnkt ung, beſſer geweſen, dieſen Abfchnitt "voran 
gehen zu laffen. Die Freyhelt eines Englaͤnders beſteht elgertt- 
lich darina, daß das durchs Parlament vorgeſtellte Volk Teln 
eigner Geſetzgeber iſt, und daß ein Beklagter von 12 Geſchwor⸗ 
nen ſeines Gleichen, fuͤr ſchuldig oder unſchuldig erklaͤtt wird. 
Vom Könige, dem geheimen Rathe, und einigen Hofbedienun⸗ 
gen. Vom Oberhauſe, dem Adel, und Ritterorden. Im O ber⸗ 
hauſe hat jeder proteſtantiſche Lord, der ein Pair. des Reächs 
iſt, fo bald er 21 Jahr erreicht hat, Sitz und Stimme, Her⸗ 
"309, Marquis, Earl, Viſcount und Baron, ind die Stufen 
des Adels, Die Biſchoͤffe fisen im Oberhauſe ale Barone des 
Reichs, welches immer auf des. Hofes Seite haͤngt. Vom 
"Volke und Unterhauſe. Alle die nicht Peers And, find Ges 
‚melne, oder das Volt; und dahin ‚gehören fogar die Schne 
der Peets. Das Volk wird in Gentry und Commonalty ges 
theilt; zu den erſten gehören die Nitter, Squires und Gentle⸗ 


man; zu den andern Handwerksleute, Aderleute, u. ſ. w. 


"Das Unterhaus befteht aus 55s Mitgkedeen, Anmerkungen 
- Über die englifche Reiheuerfaffung, eine ihrer. großen Unvollkom⸗ 
menheiten find die vielen Parthehen; diefe mächten wohl vor 


‚ allen republikaniſchen Regierungen ungertrennlich feyn, weil ſſe 


in affen nur. befannten Freyſtaaten geherrſcht "haben. Die 
koͤnigliche Macht wird durch Beſtechungen des Parlaments zu 
groß, nnd daran iſt theils ‚Die alte jetzt ſehr unſchickliche Art 
der Wahl, und theils auch der Einfluß der Krone durch eine 
Menge zu vergebender Bedienungen ſchuld. Auch die fichette 
jäßrige Dauer des Parlaments. trägt viel dazu bey. S 

richtig bemerit; auch, daß Partheyen und Streitigkeiten nicht 
feyn wuͤrden roenu jeder Ach in ſeinen vom Sefahe wgeg 
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hbenon raͤmen hielte. Da aber Dies unter dem Monde wehl 
nie. ber Foll feyn wird, lee Aalen ung ihrem 
weſentlichen Maͤngeln ausgefeht, und jede geht zu ſo 
Be men, Dänkt znr, Bercı pers Nat verpekhlapennn Ken 

men, duͤn J pom Verf. v 
beſſerungen wotll den Strom des Berderbeng en wenig aufpale . 
ten, aher nie ganz hemmen fönnen. 
Von der Land: und Seemacht. Stehende Armeen werd 
den in England mit Recht als Todtengräber der Frerheit arms 
gefehen; die auf drey Jahte burche Loos erwaͤhlte Lanbwilih 
iſt auf 22000 Mann Beten dagegen vie Seeinacht deſto ſti 
ke, an 60 bi8 socoo Mann im Kriegezeiten. Von den 
* Meutlihen Abgapen und Schulden der Nation. Man reine 
die Abgaben jährlih ayf 12 Millionen Pfund. Auch ditech 
x ungeheuren Natisnalfchulden Hat die Krone Einfluß auf afke 
nteteffenten. Tayen find auch hier vorzüglich auf die Armek 
— Von Verſorgung der Armen; die Auflagen gr 
Werforgung derfelben follen an 3 Millivnen betragen, und do 
iſt alles, wegen ſchlechter Anwendung, voller Bettler. Bo 
den englifchen Rechten und Gerichtshoͤfen; von der Handlungs 
der Stadt London ihre Einwohner werden auf 750000 geſchaͤtzt, 
allgemeine Anmerkungen über London; es iſt nicht ungefmb, 
den. Todtenliften aus mancherley Gruͤnden nicht zu trauen. 
Altes Hier außerotdenlich theuer, ein fetter Ochs gut 23 Pfund, 
ein fettes Muhr 3 Schill., weil die näcften’Gegenden as - 
reihe Pachter verheuret ind, die die armen überall verdrängen, 
und nach Gefallen die reife erhöhen; und weil die vielen 
Vorkaͤufer Ihren großen Profit nehmen. Bon den Merkwuͤrbig 
keiten. in und nahe um, London. Bey Gelegenheit von det 
Weſtminſterabtey eine Anekdste von Addifon. Gteele ſtarch 
ben feinem Begraͤbniſſe hinter einem Pfeiler, und wiederhottt 
weinend die Worte: Ach Addiſon! du nicht geheyrathet, 
du lebteſt noch. Addiſon nämlich heyrathete die Gtaͤſinn von 
Wacwick, eine wahre Zantippe, die ihm das Leben fo ſaqüer 
machte, daß er fi vornahm es zu endigen. Er erwaͤhlte bazu 
Rarfe. Getraͤnke, durch deren übermäßigen Gebrauch er ſeine 
Toge bald endigte. Zuletzt Anweiſungen für Fremde, ſeht 
nuͤhliche Regeln für Reiſende euthalten. 
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183°" Kure Nachrichten '-°- 
Auszug ber Kirchengeſchichte neuen Teflaments — 
bargelegt. von oh. Chriſtoph Schügen, Juflitiar. 


emerit. des Amts Beeſen. Salle, bey Gebauer, 


1779. 1038 Geiten, in gr. 8, 


N Verf, laͤßt auf feine Klrchengeſchichte des A. T. und ans 
m) dere Schriften theologiſchen Inhalts, eine Kirchenges 
fchichte des N. T. folgen. Sie ift, befage des Titels, geſchrie⸗ 


Ken: zum Beweiſe, daß das in Eden angefangene, und auf. 


Golgatha beftätigte Reich Gottes von ewiger Dauer, und die 


‚ alterheiligfte Religion Jeſu ungerftörlih if. . Ste kann aber 


zugleich aud) dienen:. zum Beweiß, daß man bey ganz religid« 
‘ fen Sefinnungen , bey einer lobenswerthen Abfiht, und bey 
dem möglichften Beſtreben, ein nuͤtzliches Buch für feine Neben⸗ 
gxiſten zu liefern, dennoch eine weniger als mittelmäßige 


Kirchengeſchichte ſchreiben koͤnne. Der Verf. iſt faſt unbegreiflich 


ſchonend gegen Erzählungen, die auf feinem feſtern Grund als 
einer ſehr wafichern Tradition beruhen, und ale Wahrſchein⸗ 
lichkeit gegen fich haben, ja zum Th:il, fogar' lächerlich find. 
Und ich fellte doch denken, daß firenge Kritik den Zweck, welchen 
ſich der Verf. vornaͤmlich vorgefeßt hatte, auf Feine Weiſe ge⸗ 
hindert hahen wuͤrde. Gleich der zweyte Abſchnitt des erſten 
Jahrhunderts, von den Apoſteln und andern Lehrern und Bis 


ſchoͤffet lich, daß genaue Unterſuchung hi⸗ 
ſtoriſch f. Sache durchaus nicht iſt. In 
dem je ſſchnitt ſucht der Verf. darzuthun, 
daß «8 n, mo nicht ganze Gemeinden, doch 
wenigſ gegeben habe, welche die Grund⸗ 


hrhe 48 richtig einſahen, und einer aͤchten 
—X ſich befliſſen. Und dieſer Theil des Buchs koͤnnte 


vielleicht fuͤr eine gewiſſe Claſſe von Leſern noch von einigem 
Nutzen ſeyn. Doch ließe ſich auch hierbey noch vieles erinnern. 


\ 


Monchstugenden find nicht felten für chriftlihe Frömmigkeit 


genommen worben, und die gerühmte richtige Crkenntniß war 
bey den mehreſten nur aufeinzelne Theile der Religionslehre einges 
Tchränfet, und mit vielen groben Irrthuͤmern vermengt. Zuwei⸗ 
len wird auch den Ausfprüchen der alten Lehrer ein befferer 
Sinn geliehen, als fie in ihrem Zufammenhang haben. Und 
wie geneigt der Verf. fey, -aus Stellen der Kirchenvaͤter allzu 
guͤnſtige Folgerungen zu ziehen, kann man aus einem Beyſpiel 


©. 339 abnehmen: „Fulgentius Hat mit Paulo den Kelch die . 
| " Gemein» 
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Germeltiſchaſt dei Blutes Eheiſte und das Wod Ve Gemein⸗ 
Tnaft des Leibes Chrifti genennet; woraus offenbar iſt, daß 
der nachherige papiſtiſche Irrchum von der Vetwandelung tm 
dieſen Selten noch nicht bekannt geweſen⸗ Eben als 
Wenn jene Worte nicht auch ‚In ber Bibel eines jeden roͤmiſch⸗ 
Tathelifchen Chriſten ſruͤnden Nicht beſſer ifie, wenn @. 148 
Juſtinus Martye für einen Zeugen der Lehre von ber 
danag erklaͤrt wird, weil er. gefchrieben: Chefftus ſey 
Opfer worden ſuͤr die Binde; ‚babe unfre Suͤnden auf ſich ge⸗ 
nommen: babe, als der von keiner Sünde wuſte, für die Gott⸗ 
"tofen, ale‘ der Gerechte für bie Lingerachten gelitten, und ſich 
uuin &fegeld für fie dargegeben; fie durch feinen Tod erikfet, 
— , gereinigt und fellg gemacht. Das alles find aber 
Bios Siölifche Ausdruͤcke, bie auch jebtr- Gesinianer gebraucht. 
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Wien, bey Loͤwe, 1780. 1 Alph. in Ze 


Noͤthige Beylage zu der Rautenſtrauchiſchen Biogra⸗ 

phie Marien Thereſiens. Auf Berlangen-vieler Pa⸗ 

trioten Deutſchlands herausgegeben von Friedrich 
Juſt Riedel, K. K. Rathe — Wien, bey Kurz⸗ 
boͤck, 1780. 4 Bogen, in 8. — — 


Abfertigung der im von Kurzbötfifchen Verlag erfihie: / 
nienen Niebelifihen Kritik der. Biographie Marken 
Thereſiens. Wien, 1780. 4 Bogen, in 8. 


ine gute Biographie Marien Therefiens waͤre ein wichtiges 
I Geſchenk für das lefende Publikum unferer und der kuͤnß⸗ 
gen Zeiten; und wer konnte fie ums beſſer geben, als ein Wie⸗ 
ner Gelehrter, der die erforderlichen Talente eines Biographen 
. befäffet Mit diefem Gedanken nahmen. wir Herrn Rauten⸗ 
frauchs Biographie in die Hände; aber unfere Hoffnung, hier 
dergleichen zu finden, verlor fich noch eher als wir die Vorrede 
ganz durchgeleſen hatten. Auf der vierten Seite nennt der 
Verfaſſer feine Quellen: Stomageots Jahrbücher, die Zei⸗ 
‚ten Ludwigs ‘des XV, Ndelungs pragmatifche Staats⸗ 

gefchichte von. Europa, Die Kebenss und Staatsge⸗ 

Ms; fir‘ 





in Neindängläfehlen, von Bemler, Pelzels Geſchichee⸗ 
der Böhmen, Wäindifihlieftisichne der Uingaen, Tamı 
elbefdweitung von Stlavvnien. Brifelins Geſhicher 
Bes; Tamaorvarer Manunais, Moſers (Befchichse mes 
rieges we: Meoſterreiche und Preußen, in den 
vabren 1778. umd 1779. Limgwel: amıales ‚politigues, 
aut Dhnunkalieid.. Mike diefe Werke haben jedes in feinen Art 
date. Mängel und Bagäge: aber nie in aller Welt kemmen fie 
gu der Ehre, on:einem Biographen Marien Thereſſens, ais 
elle a werden? Min:Schener. iß, doß 


Quellan hei 
AAautenſurauch nicht weiß, vas eine Biographie if. Und fo 


zeigte ſich uns auch feine Arbeit vom Anfange bis zu Ende, als 
‚eine hochſt mangelhafte und zweckloſe Compilation. Wenn man 
Dt zuırin auttbnleenen wenigen wirtfl) binguuishifchen Geoff au 
fammen ziehen: wollte, : fo wuͤrde derſelbe feine zween Bogen 
anfitllen; und diefer iſt noch dazu fo gemein und unerheblich, 
deß er: init veindemen Zahrzahlen med Namen auf alle Päch- 
augewendet werderthantr, Bis auf irgend einem Throue eine 
Sl einiger Bedeutung gefptelt haben. ° Kerr Rautens 
ſtrauch aber rafft in feiner Biographie, vollig wie ein Chroniken⸗ 
. Hrrißer des mittlern Zettaitere, alles auf, was ihm vorkommt: 


denn bey ihm gehört das Etdbeben von Liſſabon, Feb und Mas .. 


zosch (©. 103) und. die Defchreibung eines harten Winterg 
68. 196): mebft ‚allen Felbfchlachtein,- die fit &6 Jahren in 
Kosropi vergefallen find, unter die Behensumfiände Marien 
Terefiens. Ber diefe große Frau nicht fonfl keunt, der wird 
fie duch ihn nimmermehr kennen lernen; und wo er ja einmal 
auf ihr perſanliches Betragen korumt,, -da. fällt er in einen ſo 
Joſſierlich erhabenen Ton, daß es Mitleiden erregt. Man ſehe 
m, Denfpiel S. 3. die Erzaͤhlung vom der Art, mit welcher 

EZ Maria Thereſia im Jahr 7740: das Auerbieten des Könige - 
von Preußen, fih mir Niederfchlefien zu begnügen, abgewie⸗ 
fer Haben fol, Geſchickte und erfahene Deimfter, ſagt Raus 
„ienftrauh, fahen ‚die Zerttuͤmmerung ihrer Staaten voraus, 
"wenn. fie dieſes Anerbieten ausfchlagen würde. Allein Das 
Blut fo vieler Kaiſer, das In ibren Adern flo, er⸗ 
‚„laubte ihr nicht, es anzunehmen. &le hielt das Aner⸗ 
bieten des Königs für eine Beleidigung 10,“ Ueberdem “= 


m 


* 


— 


4 


oq· die ganze bier ausgelkamte, aller Kriege, wel⸗ 
‚she in Syropa In dem Zeitalter Marien ecteſtene find’ geführt 
sworden, voller Unrichtjafelte. — 


weß dieſe Berhaffengeit den Mautchffraichifchen Dingrar 


bie dem ſcurriliſchen —* Hru Riedels eine volle Weide 


PL 


‚gab, iſt heicht zu denken. Herr Nautenfirauch ſucht fi in der 
it zu rechtfertigen, dag die meiſten Fehler, kie 
„dhnt: vorg een mürben,, . eigentlich Fehler "dergenigen Werke 
waͤren, And welchen er diefe Stellen genommen habe. Alfeln 





ndnwmit macht er feine Sache ſehr ſchlimm; ‚denn eg liegt darin 


. 


‚Das eigene Bekenituͤtz Daß der Hauptuotwinf des grüßen 
„and, wörtlichen Plagiats, welchen. Riedel ihm gemacht Yat, vdl⸗ 
zligen Grund habe; und daß er Wahras‘ und Falſches wenig 

‚anterichelden wiſſe. Wenn unfer Biegraph zum Beyſplel S 
us jagt: „der Kaiſer Loopold wollte ſich des Rechtes "Könige 


F meingufeben: bedienen, uub erhab das Serzosthiim Preußen, 


yaldtuniten Fridriche. das dl. Thurfuͤrſtene zu Brandenb 
ur Bniglichen Wurde rc.“ und Diesel — über dieſe Stelle 
Jußjq macht: glaubt Rautenſtrauch ſich Damit hinreichend jn 
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‚rahtfertigen, wenn er fagt, DaB diefe Stelle Vottairen zugehäre. 


Voltaire, eine Quelle De ‚Voltaire! "der für 


‚einen halb -wigigen Einfall die ganze Wahrheit der Gefchichte 
„verkauft haͤtte, ſoll der gültige Gewehremann von einer ſolchen 
chorichten Vorſtellung ſeyn! "Man koͤnnte ſie wohl einem Ges 
ſchichtſchreiber „oder Politiker des drengehenten Jahrhundetrts zu 


‚gute halten. Aber wenns Voltaire im achtzehenten fchrieb, Te . - 


iſts Aberwitz, und wenn es Rautenſtrauch aus Ihm abſchreibt, 
ſo iſt das aufs gelindeſte geurtheilt, Elnfalt. Uebrigens gera⸗ 
then die Herren Rautenftrausch und Ricdel-bey dieſer Gele⸗ 
enheit ſehr tief in die ſcandaloͤſe Chronik, und machen ſich 


—— Vorwuͤrfe Über ihren gelehrten und fittlichen 


noͤthig finden. 


Charakter, die gar nicht zur gegenwaͤrtigen Sache gehörten; 
baher mir denn auch von dieſer Fehde nichts mehr iu gedenken 


&f. 


| Menue Mifcellanten — — Altes Stuͤck. Leipzig, 


bey Jacobaͤer und Schn,. 1780. 11 Bogen. 


eo 
We finden in dleſem Stuͤck folgende eilf Artikel: LXXX. 
I Schreiben eines Parrioten. au das Boͤnigreich 
| ; * —* Preuße - 


pr} 


pP 2 


irgs 7 Kunze Rachtichten 


Preußen, die Einrichtung einer Creditcafft betreffend. 
MNach einem ziemlich deklamatoriſchen · Eingange üher vater 
landsliebe, wo beyldufig die erſten Roͤmer unverdienter Weiſe 
„ein Haufen, welcher gleichſam ber Abſchaum aller Menſchen 
war,“ beißen, beſchreibt der Verf. die in Schlefien, ber Chur⸗ 
- amd Neumark getroffene vortreffliche Einrichtung niit ‚den Ctr⸗ 
"I Mteaffen, und zeigt, wie nuͤtzlich es wäre, wenn dergleichen 

‚auch in feinem Vaterlande, der Königreich Preußen, errichtet 

—— Wir wuͤnſchen, daß feine Vorſtellungen nicht unwirk⸗ 


. "fan bleiben. LXXiiI. Schreiben über die in Spanien. 
“ wieder. Auflebende Inguifition: aus Dem Mercure .de. 


"France. Ein nicht unmerkwärbiger Beytrag zur neueflen Se⸗ 
cſcchichte und Stantsderfaffung Spaniens, vorausgeſetzt, daß te 


“ Zmit den erzählten Thatſachen feine Richtigkeit babe. LXXIV. 
‚Beantwortung der Frage: Wuͤrde es — — zutraͤgli⸗ 


“cher — feyn, wennbeyuns — — die Streithändelver . - 


: Bericht mündlich und in öffehtlichen Reden — geflihrt 
‚wirden? Der Verf. IfE nicht fur das mänbliche Verfa 
"und: die gerichtliche Beredſamkeit; "wohl aber dafuͤr, daß 
"Gerichte, wenigſtens in peinlichen Faͤllen, öffentlich und mit 
‚ einer: geroiffen Seyerlichkeit gehegt, und bergieichen äußerft 


"sichtige Sachen von den Advokaten in bffentlichen Reden, 


nach vorgängiget fhriftlicher Anzeige des Inhalts deffelben und 
‚ihrer Hauptargumente, vorgetragen und verhandelt würden. 
- Beine Gruͤnde find gar nicht en, aber Hut genug, nur etwas 
zu blumenteich gefagt, und laſſen fih Bären. LXXV. Von 
der Rechtswiſſenſchaft. SEine Ueberſetzung aus Con» 
dillacs Oburs d’etude ete. Iſt eine kurze, hundertmal ges 
ſagte Dinge enthaltende Geſchichte der roͤmiſchen Jurisprudenz. 
IXXVI. Guſtav's III. Reden an die Staͤnde bey Eroͤff⸗ 
‚nung und beym Beſchluß des Reichstags im Jahr 1778. 
Sie waren längft befannt. LXXVIL Anekdoten vom Kais 
"fer Joſeph IT. "Schichten ſich beſſer in eine Zeitung, als In 
eine Schrift, die auf längere Dauer Anſpruch macht: LXXVIH. 
D. Bahrdts Glaubensbekenntniß mit Anmerkungen. 
Das Glaubensbekenntniß ſelbſt iſt bekannt genug; die Anmer⸗ 
. Zangen find’ zum Theil zecht gut, einige kounten fünlich geſpart 
werden. IXXIX. Etwas von der Journalgelehrſamkeit. 
Aufgewaͤrmter Kohl ud ganz gemeine Sachen, fu pretiüfem Styl 
‚vorgetragen. LXXX. Anekdoten. Eine, die Äberafl aner- 


\ 


kannte Stärke der Einblidungskraft beſtaͤtigende Geſchichte ausge⸗ 


nowrimen, Excerpte, bie eben nicht verdienten; noch einmal ges 
a EL En druckt 


vomder —E— | 


—— werben „LXXXL Gb- ——— 


Welt mehr Schaden oder :mebr VNutzen g 
Be Der Berf.. ſpricht fr die Religion ,.. und ade. 
— und uneingenommene Mann würde das 
thun ? der Ton gefällt uns nicht, welches wir. hauptſaͤch⸗ 
lich deswegen anmerken, well wir * der Verf. ihn 
in dom groͤßern Werke, wovon diefer Aufl der Vorläufer iff,, 
anders ſtimmen möge. LXXXII. Seen unfie Pbilofon,. 
pben — ——— Urſache, die chriſtliche Xeligion a 


et 


- ten? Cine leſenswuͤrdige un. „„Unferer Religion,: 


fagt: der. Verf., fehlt wichts als eine Dieinigung, die uns, 
phllofephifchen Jahrhunderte angemeffey wäre; und diefe 
g beftände darinnen, daß man fis.fe lehrte, mit den 
nizalichen Abſichten, wie fie em ſelbſt gelehrt bat; und 
dann wuͤrde fl uhr reger e Religion ſeyn, — 
geoßen Mißbraͤuche, die damit vorgegangen find, und weran 
eine gar. feinen dl det, — und = Haß lächerlich: 
zu werden verbiente.: wäte biefe Verbeſſerung amu⸗ 
7 rigen * "Yen Seiflicen ſelbſt, in deren: - 


‚Händen die Religion eben mishanbelt wurbe, und die ſo ſelten, 


ben bean u (eine Kührte Baumann.“ — . 1 
| Um. - 3 — 

Belogabais a — Seyerus, Roͤmiſche 
Geſchichte. Mit einer Erklaͤrung einiger rämifchen 

* %ftertümer. Aus dem Franzoͤſiſchen des Henn: 
“ Mayer überfegt. Münfter, bey Perrenon, 1779. 
73. Bogen, in 8, = 
Mr haben des elenden Zeuge in unfeer eingeirnifgen Eittes! 
ratur fo viel, daß wir gewiß nicht nächte haͤtten, es aus 
andern Sprachen zu Überfepen. Es if kaum begreiftich, wie 


ein Ueberſetzer auf den Einfall gerathen tan, — ſolchen 


Miſchmaſch, wie wir vor uns haben, zu verdeu Zariſe 
ſteht Erklärung einiger roͤmſcher Alterchuͤmer, — reg A Eine! 
ieitung. Hier werden bie trivialſten Dinge erzäßle und erfläxe, 
und alles iſt noch dazu mit Anrichtigfeiten und faden — 
ments verfeht. Was eine Republik ſey, ein frever Staat, bderi 
Ich die Vornehmſten des Volks regiert sold; was Demo⸗ 
kratie, Ariſtokratie, Wolf, Klienten find, was Pronomen, 


— Nomen, as Agnomen — und wis fie abbre⸗ 


vi⸗ 


Mi 
u wre Maririai Coufai (ar: wich eier Dtuckfchier 





iss es: Ro-mkron IdeYahe: i441b20' Crömmeg: Rame einge · 
nie zweyn Jahre verfteffen: jeger mußten. - Die. Gonſuls 


Es iſt: falſcho daß zuuſchen je dem der c Staats ander ni | 
derecnten eig neh, fondern der Senat, om den: fie ms 


Voettag machten. ¶ Was ein. Dilgator' ſey. Den: Juliusn 
Earın- man mit Recht kriner Granſamkeit. beichuitrae:; 
vol Dies befktinhe.. hs Gerrfoten / und Tribunen des Valle 
Aneſenz esmintt faſch Da. Die. letztern von Senat erwaͤhlt 
werden; Din Kaiſcr Haben: ſich audi nie Teibunen genaunt/ wohl 
a ſich Die Merwalzi-den: Dibunen: ſeygelegt, Wes Pt oden 


gerodien.:: Carpe RK, verß ſie bdie Goſetze veraͤndern und sabe: 


— 


ſen fonmeried mac muß Die.chrmifcien: Gefolge nichsimnit Bear: 


Euittea der Praͤroren ——— GEben ſoifalſch, iſt es; Daß 


Dates weiter Pebel· gleich b edeutend ſay, man muͤßte denn 


ine Diyl Der Oeivhuater ſprechen; ſouſt bedeutet Plebs dab. 
WBaͤrgerſtand int Gegenſats des Adels, ober: der ſogenanmten 


Ductirier. Von Nittern, Pirbejern und Patriciern, vom Se. 


at: ind: dem Principe Senatas, gelegenttich etwas 
von Kalenver. Von den Senatoren; ſehr wichtig irn 
richt, daß fie nicht zwry · Weiber haben dueften. on‘ 


Moptiau von den Srepgelaffenen, von der Legion und en; 


Teuppen, re ser ae Dan nn vor, 
ißt es, Bacchus r us Inbape zueeſt in Ind; 
ed Romulus zu — Allein oie tiumpbe: 2 
Mötner waren die praͤthtigſte Dee Wetf. muß alſo wohl 
uhr Nachticht Haben; wie der Triumph des. Bacchug ano 
fen. Yon den Präfekten. Aegypton foll, duch, die Vandalen 
vom römischen Reich abgeriffen |. ſeyn. Von den Veſtalinnen, 


von den Feſten der Römer, vom roͤmiſchen Rhienden, und dem 


biegtiuhen Tripei: - Auf diefen: Mifchmafdn, „des aus. irgech 
dem volltändigen Periten; oder aus. dem Pitiſcus abgefhrier 
ben, und aufs Gerathewohl unter einander. geworfen zu ſeyn 
ſcheint, feigt ohne nlle-weitere Verbindung eine Schilderung, 
ir Rom unter den. Kaiſern, und dann ber Geſchichte 5* 
und Alexander Severus, nicht allein ganz flach 


| per; irgend einem Compendium der SA obe — 


"auch. mit Unpichtigkeiten durchwebt. A 


bir: Perſer geſchlagen haben, ‚da dach bekaunt iſt, was für, 
= &ehidfale feine. drey Hoere, die von orefpiodere Seiten in 


‚ Daten, — — 


ven ut. 


⸗ 


d 
ro. — Mr. ee 
Shomas 
% 4 ” 


‚von ber Serie Errbeſchreib: Diplomat. ge 
Themas Pennanrs Hefe vurch⸗ Echtennnte anb die 
Hebridiſchen Seifen; Erſter Theil. "Mir Kupferk! 
Aus dem Engliſchen überfegt von I. P. Ebeling 
. $eipzig, ben Weygand, 1779. 416.Seiten, in 
gr. 8. nebft 24 Bogen Kupfer. 


nter Ber. geczen Menge axlandiſ Reifrbeſhrrieungen 
die man feit einiger Zelt in unſere Sprache überittige 
waͤre freylich eue ſtrengere Wahl ſehr ——— Abrr man 
beſchenkt uns mit den merheblichſt en ſo geſchwwnd. und ſo eiſtin. 
Ks mit dem beſten; ja nicht ſeſten noͤthlgt man: ads, einen 


Engländer oder Italiaͤner anzuhören, bei, nude er einen 


am von Deutſchland durchgeflogen iſt, aus den erften beſten 
ufteitten, die er geſehen, ober ehe :iw die, er gekon⸗ 


- men, ober Maͤhrchen, die er gehört hat, zit vornehmer Mien 


fein ſeichtes Urtheil Über das ganze Land. und die ganze Matien 
Kit, Wahres, Falſches und Halbverſtandenes unter einander 


ſammelt, und ws ſolches zur beſchaͤmenden Selbſterkenntniß 


vortegt; ohne daß dir Ueberſeher, der urn zur. Ehre ſeiner We 
Tannrfchaft verhilft, erwas dabep zum Werten unfers — 
we eriinerte, ale etwan höchftens die Anmerkung, e6 
doch auch angenehm, die feltfamen Worfiellungen zu lefen, bie 
f4 Anslänver oft von Deutfchland machten. Sehr angenehm 
An: Wahrheit, wenn man Bebenkt, daß die kandeleute bes Reh 

fenden, . und überhaupt die Ausländer, ihre Begriffe von un 
nad) -folden Erzäblungen bilden! — ae —— 
ſchreibung gehört gewiß unter die vorzuͤglichern. 

iſt unter uns. ſchon durch ſeine brittiſche Zoolo * ah 
vekannt; aber die von ihm hier mitgetheilten Tächrichten zes 
gen, daß er nicht bloß auf eg ſondern · auch auf Erd⸗ 


beſchrelbung, Alterthuͤmrr, politische Vetſaſſung, ODewerbe, 


Hamndlung und — bee irren, ‚eis. einem 
orte, auf alles aufmerkſam gemefen ſeh, was man. von - 
"einem Lande — und befonders von einem ſo merkwuͤrdigen als 
Schettiand. feit vielen Jahrhucderten HE — zu miffen bepieiig 
feyn kann. Zwo Reifen, weiche er dahin im ben — 1769. 

and 1772. angetreten hat, auch der Beyſtand und die Beglei⸗ 
Yung von andern —— darunter einer infonderheit in der 
Sprache der Hochlaͤnder geuͤbt war, haben ihn in den Staub 


geieht, feine Beſchreibung ſehr —8* und mannichfaltig 


in machen, fie auf. — u acnes rot = 
— — 


u 


= ’ 
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Ger mich viel mehr als den Namen gekannt hat. Die ſhönen 
natärlichen, zum Theil außerordentlichen Ausfichten, und ans 
bere Abbildungen, welche dem Werke bepgefügt find, geben Er⸗ 
täuterung und Zierde zugleich ab. Darunter wird Singels 
Hoͤhle jedem, der Gſſians Gedichte gelefen Hat, ein fehr anges 
nehmer Anblick ſeyn. Mehr erlauben wir uns nicht, won einem 
ausländifchen Buchezu fagen. Der Ueberſetzer deffelben hat, wel⸗ 
ches nicht immer der Fall ift, alle Ehre gehabt, ſich zu nennen. 
Den erſten Theil Hat eigentlich Hr. Leonhardi uͤberſetzt dem 
es aber ſeine Geſchaͤfte verbaten, bey dieſer Arbeit zu bleiben. 
er. Ebeling, der felbft in Schottland geweſen iſt, und fi 
als Ehrenmitglied der. medieciniſchchirurgiſchen Geſellſchaft in 
Leindurg unterfchreibt, Hat daher deſto williger die Bortfegung 
Äbernommen, und Gelegenheit gehabt, nach einige Zufäße zum 
Original zu machen. Etliche Wiederholungen, und. einige 
Stuͤcke im Anhauge, - die bloß für Schotten von einiger Mich: 
‚tigkeit feyn konnten, bat er weggelaſſen; hingegen aus. Lights 
.foots, eines Reifegefährten von Pennant, Flora fcotica, eineß _ 
kurzen Augzug angehängt, auch aus. Macaulay Beldreb 
‚sung von Se. Kilda alles beygebracht,. was die Befchreibung 
dieſer Inſel und bie Bitten ihrer Einwahner betrifft, bie man 
als die vollkommenſten Europaͤiſchen Wilden anſehen ann. 
Daß übrigens die Kenntniß von Schottland, und von den 
‚Witten dir Schotten, auch befonders für die Deutſchen etwas 
Anziehendes babe, ‚hat Hr. E. in: der Vorrede kurz und gut 


geist. = 
‘ ’ f DM. 


Des Heren fe Beau — Geſchichte des morgenlaͤndi⸗ 
ſchen Kaifertfums von Conftantin dem Großen an, 
. ww. Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt. Acht⸗ 
zehnter Theil. Seipzig und. Frankf. bey Felßecker, 

1779. 578 Seiten, ing, Ä u 
F gegenwärtigen Theil wird die Gefchichte vom Jahr. 1084 
my bis 2108. fortgefegt, und mithin die Regierung bed Ale⸗ 
xrius Comnenus, mit welcher der Verf. den Anfang macht, 
: noch. niche vollig geendigt. Sie iſt freylich wegen der dahin 


einſchlagenden Begebenheiten der Normannen, der Türken, 


und der Kreuzfabrer, reichhaltiger und merkwuͤrdiger, als 
viels Der vorhergechenden; auch muß man geſtehen, daß — 
ee 


vor dur Gerd. Erdbeſchreib Diplemst: . 19 t 
Gier metſtentheils gut erzähle, unser andern den erflen Ausbruch 


ber Kreusgäge, und ihren Einfiag auf das griechtſche Reich. 


Das er ſich an die beſten Quellen gehalten, und ihren Werth mit 


Einſicht beurtheilt hat, gefällt uns vorzüglich. So wird S. 363 


Pr 


Erzbiſchoff von Achridus machen, und was der feinen B 


richtig angemerft, Daß die Glaubwuͤrdigkeit der Anna Com⸗ 


nena keineswegs fo durchgaͤngig ausgemacht ſey, um ihr alled 
ohne Bedenken nachſchreiben zatähnen. Haͤtte le Beau (oder 
wer fein Fortſetzer ſeyn mag: denn er iſt, fo viel wie wiſſen, 
Längft todt, und man hat keine Nachricht, baß er dieſes weite 


laͤuftige Berk, :von welchem leicht noch zehn Bis zwoͤlf Wände 
‚folgen konnen, ganz ausgeacheitet hinterlaffen Habe, )- ſich ‚vor 


fhönerungs: und Tiradenfücht, und vor der aberglaͤu⸗ 


‚ber Verſch Ä 
biſchen Religienspartheplichkeie mehr gehlitet : fo wuͤrde er 


ein fehe guter Geſchichtſchreiber worden ſeyn. Der Leber 
ſetzer hingegen — das muͤſſen wir auch ben biefem Heil beztu⸗ 

ı — If von allem Triebe, fein Original fi verfchenern, ganz 
8 und unbefleckt. Haͤtte er nur wenigſtens bie Gabe, es 
dentlich darzuſtellen! Er wuͤrde gewiß nicht Durns ſtatt Du⸗ 
23330, Raonl art XRadolph, u. dal. m. ſetzen, oder — 


Rz. 


Die Gefchichte ber Schweiger durch ohannes Müller. 


. Dos erſte Buch. Boſton bey der mpographifchen | 
" Gefetlfhaf, 1780. in 8. _ E . 


Sporen man nach langem Marten, der deutſchen Pirteratus 
en. 


IE beynahe alle Hoffnung zu einer Geſchicht⸗ Ä 
Die ſie den beſten Alten und neuern Ausländern an die @eite fie 
len tönnte, erſcheint ein Werk, das auf einmal wieder die Hoffe 
ung des deutſchen Patridten belebt. Wie brauchen nicht zu 
erinnern, daß dep den Klagen Uber den Mangel deutſcher Ges 


ba nicht von Rompilationen und Gammlung der Materia⸗ 


die Rede ſeyn kann, an denen, ba fie weniger Geift und - 
VFieiß erfodern, Deutſchland fo reich) if, daß fie ben Auslaͤndern 
elegenbeit gegeben hat, darnach feinen ſchriftſtelleriſchen Be⸗ 
nins zu charakterifiren. Es muͤſſen fich bey dem Geſchichtſchreiber 


freylich fo: viele Baden und Gefchicklichkeiten vereinigt Anden, - 


daß man. fich nicht wundern darf, wenn der volllommene Gen 


te 
W en⸗ 


— 


ſchichtſchteiber eine fo ſeltne Erſcheining iſt. Daß es an dieſen 
DD LXLIV. 1 Gr. I nn Cs — 
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 igenfchaften ben Deuetſchen nicht inemier gefehlt habe, beweiſen 
gnugſam die deutſchen Geſchichtſchreiber, die, wie Sleidan, in 
jateinifeher Sprache, eder, wie Manſtein, in franzoͤſiſcher ges 

ſcchrieben haben. Indeß mu man noch bemerten, daß dieſe 
- vortrefflichen Schriſtſteller Staatsmaͤnner und ſeibſt Theilneh⸗ 
mer an den · offentlichen Wegebenheiten waten, die fie erzählen. 
Die Gelehrten, die indeß die Geſchichte ſchrieben, behan⸗ 
delten ‚fie. rntwedet wie eine Zeitung, worinn man alles ein⸗ 
traͤgt, was mamn hoͤrt und ließt, wichtig oder unwichtig, ohne 
Vortrag, Ordnung und. Zweck; oder fie ſahen ſie wie bie 
Streitſchrift eines Rechtshandels, und ihre Quellen ale: Belege 
zu demſelben an; oder fie. mar ihnen endlich ein politiſcher Aoman, 
als am Ende dieſes Jahrhunderts die franzoͤſiſchen Memoires: 
nach Deutſchland kamen, und eine gewiſſe galante Garderoben⸗ 
politik nebſt den Kammerdieneranckboten der Großen, fa wie 
ihre männlichen und weiblichen Lieblinge, es fuͤr Zierden bee: 
Hofmanns, oder, welches man damals für einerley hielt, des 
Staatsmanns, ‚nad. dem’ hohen Ideal dyr großen Staateman⸗ 
ner am Hofe Aundwig des: vierzebnten, angefkhen wurde. 
- .. Range batte'.diefes bey den dentſchen Gelehrten Geſchichte 
geheißen, bis endlich einige unter ihnen zu fühlen begannen,; 
dag man bey einem beträchtlichen Theile der lefenden Welt, bey . 
demjenigenAder mit der auswärtigen Litteratur bekannt ift, da⸗ 

“ mit nicht ausfomme, daß man auf die wortrefflichen Gefchichts, 
ſchreiber der Auständer, als auf feichte Schönfchreiber herabſehe 
Die vernünftigen Lefer ließen ſich nicht fo leicht aͤberreden, daß 
alfes was gut gefchrieben iſt, foggeich müffe feicht, fo wenig ale, 
das, was ſchlecht gefchrieben iR, darum gleich muͤſſe gründlich 

ſeyn; und au dem, was Hätte Ueberredung gegen das Srfäßl” 

. vermochte? Diefer Einfluß der. Franzoſen und Engländer auf 
die dentſche Geſchichte ift bis hieher allgemein geweſen. Warum 

der ſoll die deutſche Proſa bloß von ihren neuern Nachbarit⸗ 
nen geformt werden? — Natuͤrlich haben die wrofaifchen: 

Schriftſteller unſeren Nachbarn, die uns früher Muſter in ihrr· 

Mutterſprache ⸗gegeben haben, auf die Bildung unſerer Schreib⸗ 

are zuraͤchſt gewirkt. Watnin aber follen wir unſerer Ge⸗ 
ſchichtserzaͤhlung ganz allein die framzoͤſiche und engliſche Form: R 
eindrucken? Warum unſere Sprache nicht auch mit den Geiſte 

der griechifehun und fateinifchen beieben?,. — 

7 Dieſe Frage ſcheint ſich der Verf dieſer Geſchichte zum 

Vortheil der Alten beantwortet zu haben. Wenn die nachdruͤck⸗ 
"re Kuͤrze; die vielſagende Tinfalt, und der hohe — den: 
i — | tn et a meet ze eyde⸗ 


Ä 
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beyde ausbräden, und ber ber Erzählung dadurch eine fühlbane 
Würde giebt, daß er der räftigfte Ausdrus der Hoheit der Ge⸗ 
Annungen Mi; — wenn das Tugenden des Geſchichtſchrei⸗ 
ders fird, und wenn diefe Tugenden in den Handlungen und: 
Schriften der großen Manner fortdauren, Die auf einer großen 
Schaubuͤhne mit Freyheit gewirkt, cher den noch friſchen Ver» 
Faft diefer Freyheit mit lebhaſten Andenken bedauert haben: 


warum follten nicht noch wieder in unferer Sprache chen dieſe 


Kräfte die nämlichen Wirkungen, twenigftens zum The, her⸗ 
vorbringen ? r R\ 
Odhne Zweifel haben diefe Betrachtungen den Verf. ber 
ſtimmt, fi den Thucydides und Tacitus zu Muſtern gu 
zählen. In benden, doch mehr in dem letztern, haucht Die edle 
Seele des Geſchichtſchreibers ihren Schmerz, und nicht felten 
ihren Unwillen Äber ben Verfall der Drenfchheit bey den Römern 
durch die ganze —— aus. Beyde ſuchen mit Recht vie 
— dieſes Verfalls in dem Verfall der Sitten und Ge⸗ 
nnungen, —— — 
Wie ſehr wird durch dieſe Art die Begebenheiten in ihren 
größten irdiſchen Beziehungen zu betrachten, der Werth der 
Geſchichte erhöhet, ihr Nuhen ausgebreitet, und ihr Intereſſe 
verſtaͤrket! Die Gefchichte der öffentlichen Rechtsſtreite mag 
den Rechtsgelehrten, der Staatskünfte den Hofmann, det Felde 
däge den Soldaten inteseffiren; den Menfchen intereffirt alles 
diefes nur, fo weit fie. auf das Wohl und Wehe von Weſen 
feiner Art wirken. Er vernachläßige fie nichts aber er überfiche 
fie von dem hoben Geſichtspunkte, auf den er ſich geſtellt bat, 
von da er den Kreislauf der nunmehr freplich kleinſcheinenden 
Arme, und iht Ergießen in den großen Hauptſtrom bemerkt, 


der fie In das Meer des Weltalls und der Ewigkeit trägt. @o 


wird die Sefchichte die allgemeine Lehrerinn der Menſchen, fe 
iſt fie allen wichtig, ſo iſt fie allen unterhaltend und ruͤhrend, ſo 
giebt fie Anlaß zu großen Gemaͤhlden: und dieſe Gem:ählde 
unterhalten In ihrer Verbindung die Betrachtung, leiten fie 
auf: erhebliche Wahrheiten, und bewähren durch die Erfahrung 
verfannte Srundfäge, denen die nur durch Erfahrung belehrt 
feyn wollen. Wenn die wahre Geſchichte des Menſchen, die 
Geſchichte feiner Geburt, feines Lebens und feines Todes ift, fo 
smterhaltend und lehrreich ift, vote unterhaltend und lehrreich 
muß die Geſchichte eines gemieineti Weſens, das ift feiner Ge⸗ 
burt, feines Lebens umd feines Todes ſeyn! Mit weichen Ja⸗ 
tereſſe ſehen wir den une den zrieghiſchen Foopfinaten 
a nr 3 — 
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‚aus bee Wunde ben Tod weiſſagen, die fie. ſich in den pelepon- 
neſiſchen Kriege fchlugen! mit welchem Intereſſe den Tacitus 
‚der großen Leiche des roͤmiſchen Staats parentirem , defien zer - 
‚fieenere Elemente bie Keime nener St ex ſollten entwi⸗ 
ckeln helfen! u 
“8. &tate diefer, zwar lehrreicher aber beugender Gemaͤlde, 
gieht uns der DB. dieſer Geſchichte der Schweizer den erquickend⸗ 
fen Anblick eines Staats, der eben zu Ichen begiunt. Da 
diefer Staatsforper glückficherweife noch nicht fo ganz alle ur« 
fprängfichen Lineamenten verwiachfen bat, fo kann ung der Ge⸗ 
ſchichtſchreiber defieiben das fo-unterhaltende und feltene Ge⸗ 
maͤlde eines entſtehenden und wachlenden gemeinen Weſens 
vorſtellen, in welchem wir dann überhaupt die. Entwiddung 
= .de8 Keime eines jeden Staatskoͤrpers mit geringen ⸗ 
zungen beobachten kͤnnen. In allen dieſen Stuͤcken iſt der V. 
der großen Manier der. Alten gefolgt. Aber er hat auch nicht 
‚, bloß ber Schreibart, fondern ſelbſt der Sprache mehr ‚den 
WGeiſt der alten, als neuern geben zu müffen — 
Wir koͤnnen das Eigenthuͤmliche bes V. fuͤglich unter 
bieſe drey Hauptſtuͤcke bringen, welche feinem Werke, die 
beyden erſten den Sterlingsgehalt, und das letzte, vielleicht, 
nach manchem Geſchmacke, den ehrwuͤrdigen Roſt des Alter⸗ 
thums geben. Was das erſte betrifft, ſo muͤßten wir das gan⸗ 
ze Werk abſchreiben, wenn wir jeden Schritt nachzeichnen 
wollten, den der V. ſeinem Ziele zu thut. Wir muͤſſen uns 
alfo begnuͤgen, bloß einige allgemeine Betrachtungen bemerk-⸗ 
bar zu machen, die der B. aus den Vegebenheiten mit auss 
nehmendem Scharffinn auffaßt, und mit nicht geringerer Kraft 
- und Leichtigkeit des Ausdrucks darſtellt. Dergleichen: iſt dag 
Wemaͤlde des unüberroindlihen Muths der Landlente . von 
Schweiz bey ihrer Genuͤgſamkeit, (S. 29.) „Wodurd die 


Landleute von Schwytz den Schirm des römifchen Reichs dee _ - 


‚. "„Deutfhen.aufgaben. . An allen nahmen Uri und Unterwal⸗ 
zden gleichen Antheil, mie fie ſelbſt. Alſo gehorchte Deutſch⸗ 
Zland, war Italien unterdruͤckt, und ein kleines Volk zwi⸗ 
> „schen beyden, ohne Herrn, ohne Schutz, in des Kaiſers Uns 
„gabe, bieranf in der Acht, nachmals verbannt vom 
„und bald auc vom Bchof zu Coſtanz; dieſes kleine Wolf 
Fuͤrchtete den Raifer nicht; es fürdhtere ben Bannfluch nicht; 
Robſchon im Mittelalter.“ — | 
Ferner von dem Gefühl der. Freyheit gegen geiftliche Uns 
terdruͤkung, (&. 111.). „Der Abt, von Einſiedel thet im 
de x 21177 
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„Krlege, was geſchehen pflegt; im. Frieden verbannte er - 


„als Geiſtlicher; dieſes hielten die von Schwuß für unziemlich; 


„die Ueberbringer der Bannbeiefe bekamen ſchlechten Lohn, und . 


„was denfelben begegnen möchte, hatte der Herzog veriprochen, 
„als keinen Friedensbtuch zu betrachten. Wenn der Pabſt eis 
„nen Bannfluch über den Kaifer fprach, war das Wolf ges 
„veohne, von den Drieftern zu begehren: fie follen die Meſſen 
„förtfegen,, ober bas Land Schwyt räumen. Weit blühender 
„war alfo derfelben Anſehen bey Voͤlkern, die die Schweiz als 
„ungelehrt serachteten, als bey diefen unfchuldigen Hirten.“ 


©, 39. Die richtige Bemerkung über. dag Eigenthum det - 
Leibeigenen: „Leibeigene ber Praͤladen, (Abts von Wettingen,) 


„beſaßen erblihes Eigenthum bis auf das vierte Geſchlecht, uns 
„ter welchem alles an das Klofter zuruͤckfiel. Diefer Gebrauch 
„war alt, und berichte auch unter ben longobardiſchen Rech⸗ 
„ten, in den Briefen von Pefcara und Farfa. Die Unficher⸗ 


„seit im Beſitz eines Gutes, wodurch bie Bervolllommmudg - 


„des Anbaues gehemmt wird, war alfo an fich geringer und 
„erteäglicher, als jene in vielen Koͤnigreichen, wo der Bauer 


„nur pachtet. ben diefen Leibeigenen war verboten, andere - 


„als Freye oder Töchter der Leibeignen des Klofters zu heira⸗ 

then, toeil andere Herren einen Theil der Kinder anzufprechen - 
pflegten. | | 

"  WBortrefflich IR die Vergleihung ‘der Vorzaͤge, bie ver⸗ 

ſchledene Lehenisarten zur Entwickelung verfchiedener Gemürhes - 


, eigenfchaften Haben, (S. 115.) „Nur in dem Hirtenleben 


„hatten alle Zeit genug zu allem; nicht chen fo der Bauer und 
„Weingärtner; fo er der Geſellſchaft anderer Menſchen 
„bedurfte, und verfchiebene wibmeten fi alleriey Handwer⸗ 


„een, revrans bie Städte entftanden. Durch welchen Arbeit _ 


„fleiß vieles vervollkommnet worden; der Shirt aber biieb uns: 
„abhängig anf dem Berg. Wodurd) die Buͤrger mehrere Din⸗ 


92 zum Genuß verarbeiteten; der Hirt genicht wenige Dinge, 


nund in Freyheit; auch Kat ihn feine Lebensart wider Kälte, 


„Hitze und Hunger abgehärtet. - Hirtenvoͤlker haben’ viele Crs 


„oberungen gemächt, und niemals jemand gefürchtet; hingen. 


„gen haben die Städte zu unfern Zeiten defto weniger zu bes 


„beuten, jemehr ihre Lebensart von ber vortrefflichſteu und 


zunentbehrlichfken unter allen Künften, von dem Kriegswefen, 


aſich entfernt.“ 


Solcher Bergleihungen muͤſſen nothwendig viele vorkom⸗ 
men, ba der B. keine nn vorbepläße, die gegenwaͤr⸗ 
Ä Ä 3 ee 


x 
E 


y 


a 196 Kurye Nachrichten. · — | 
tigen Sitten und Pie alten neben einander zu fteflen, inſonder⸗ 
beit um bemerken zu fafjen, welchen Umſtaͤnden und Geſinnun⸗ 


gen die Völker in ihrer Kindheit Ihre Außere politifche Unab⸗ 


bängigkeit zu banken harten. Wir fügen nur noch folgende 
‚hinzu, (©. 249.) „Die Vertheilung der Arbeit, wodurch 

„irdem eine einfache Handthierung zugeeignet worden, daß tägs 
„lich jeder zur Manufactur feines Fabrik Tas gleiche beyrrägt, 
wodurch im Purgen erſtaunlich viel gefchieht,, und Handel und 


Nationalreichthum gewinnen, wur den Alten unbekannt. es. - 
„der war zu allem fich ſelbſt genug, und jede Familie für fich 


„telbft; Feiner in einer einigen Sache fo geſchickt als wir; kei⸗ 
„iiet von une ift in To vielen Sachen gefchickt wie. fie; unfer 
Jahrhundert an Begriffen reicher, aber feiner von uns an 
„Begriffen fo reich, als einer der Alten. Wir kennen Dftin« 
„dien befier, uns gehört Weftindien zu; die Alten kannten fich 
ſelbſt, und wie wenig die Natur bedarf; das menfchliche Ge⸗ 


- „fchlecht iff genauer verbunden; dazumal verwirrte die. Thorheit 
„eines einigen nicht alle Theile der Welt; Fabriken, Handel. 


und Schiffahrt verfhaffen ung mehr Golb, jene bedurften 
„weniger; die Deifen waren befchwerlicher, aber fie blieben 


ben Haus und ihren Sitten; unfere Schriften lauten fchen 
„yon allgemeiner Menſchenliebe und Weltbuͤrgerſchaft; ‚ber 


„Spartaner war Spartaner, der Thurgauer ein Freund, aber 


„feinem Freunde eigen; die Schriftſteller wiſſen, daß die Wer⸗ 


„te ihres Geiftes vorm Noräpel bis zum Suͤdnol befannt wer⸗ 
„den, aber daß es nichts Hilft. Derin die Alten waren Maͤn⸗ 
„ner, die frey zu ſeyn einig fuchten, und gemeine Sache bies 


„für machten; der Fabrikant, Kaufmann, Priefter, Gelehr⸗ 
ste und Hofmann, find jeder für Gewerbe und Jahrgeld, und 


„jeder für zuhlreiche Selbſtbeduͤrfniſſe bekuͤmmert, wodurch 
Reichthuͤmer gehaͤuft werden, aber nicht unſer find, weil wir 


genau und ſcharfſinnig rechnen, ‚der Kriegsmann aber maͤch⸗ 


„tig nach frenem Willen ung zwingt; well die Macht über Gut 
„und. Blut, oder das Militariſche, einer befondern Klaſſe über» 
„taffen worden, Welches die Alten nicht. geneigt waren zu 
„thuns le wußten, wozu der Wolf. den Zahn, wozu der Ochs 


, 


„fie arm, doc fees wir find reich für andere,“ | 


„die Hörner #), dee Menſch aber Waffen: hat. Affe waren. 


Aus 
®) Dente lupus ; eornu taurus petit, 5 
: — Her, 
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Ang biefen, Stcam iebt men hen, weiches das geebe 

R heıma IR, das dusch das Gange, dur eführt wird, und das 
der B. ©. 43. alio zufammenfat: „Aber das Militariſche 

mblieb den Oraf und lag allen ob. Hiervon hängt alles ab, 

7 Friede, Feldbau, Arbeitfleiß, ale Künſte und Wiſſenſchaſ 
„ten, Handelſchaft, Bevoͤlkerung, Ehre, Staat, Lesen und 

„Nachwelt; und ohne das Militarweſen herrſcht ſchaͤndliche 
— 2 ſcheint Guͤte Furchtſamkeit, und haben die Ma⸗ 
—— Buͤndniſſe und Urkunden wenig zu bedeuten.“ 

Der große Zweck, den He. M. mit dem Tacitus gemein 
bat, große Gedanken und Empfindungen in dem Lefer feiner. 
Geſchichte za erregen. ſtimmt auch feine Schreibart der 
Schreibart des Roͤmers barmenifh. Wir glauben, daß fich 
aus diefem Hauptzuge des Tacitus bie meiften Beſonderheiten 
feiner Schreibart erklären laffen, das Unvollendete mancher Ser 
maͤlde, das Abgerifiene der Perioden, das Hingeworfene eins 

ner Züge, die mehr vermuthen laſſen, als fie fagen, bie 

Winke, die noch etwas Verſchwiegenes andeuten, werübet 
aber der. Geſchichtſchreiber wegeilt, weil es ihm um die ganze 
Wirkung zu thun iſt; dieſe beredten Netizenzen, in denen bie 
Dede ne die Gebaͤrdenſprache der Indignation zweyer Zu⸗ 
fchaner,von gleichem Verſtaude und, gleichen Gefinnungen fort⸗ 
geicht, wird, alles diefes ſind — — die man von einem 
Beichichtichteiber ‚ wie Tacitus, und der einen Stoff, wie der 

| bearbeitete, nicht anders, als erwarten kann. Das, 

2 des : 


natuͤrlicherweiſe verſchieden macht , abgerechnet, mußten 
de, da fie mit gleich hohem Sinne iſchtieben, auch in ihrem 
ne. viel ei gan uftimmiges- haben. Beyde ſtimmen die Empfins - 
dung bes — durch den — und ſtarken Ausdruck der 
Ihrigen mer ſaſt memer. durch zuͤrueunde⸗ in, 
der —5 durch 5 Heiterkeit den Berfals, ‚oder das mil 
dere Achſelzucken Des Bedauerus. 
Gewiß werden wir * it. dem — 
u⸗ nit dem Erſtern, 6 — auch die Satire bes 
meufchlichen Sefhledeg und der Volkerhirten ber Bosheit bes 
wieuſchlichen Herzens ſeyn mag Aællein dies iſt nicht der eii⸗ 
ae Pungt , worinn wir dem Deutſchen rg ne ‚den 
Amer geben mächten;: feine Shilberungen. felkft, Mad hitoris 
her, Wir fehen. — vie, ne lere Urthell 
er. ganzen Verachtung bes Verehrer Des Alcezthums aus; 
man ss: ——* ges Eiagnliehe zurouen, daS 


wo 
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wir.ang einen fo unhelligen Gedanken nicht eier auchudenten 
Bann haben, ats bis wir ung deſſelben nicht mehr erwehren 
onnten 
Wir wagen es nicht, zu catſchelden, ob Hr. M. dem 
Taeitua in feinen moraliſchen Gemälden beukömmt, unger 
achtet wir die eigenthuͤmliche7 etwas dunkele Farbe feines Pit» 
fels abgerechnet, fein Gemälde des Taeitus fennen, das mehe 
N und Präcifien hätte, ale das, worinn Kr, M. Aus 
dolph von Habsburg ſchildert. Wenn alſo tn diefer Art 
der Gemälde ter Vorzug unter beyden fireitig feyn mag: fo 
iſt er doch’ gewiß in den Schilderungen der Naturſcenen auf . 
ber Seite des Deutſchen. Es koͤmmt hier auf eine kurze Ders 
gleichung.an, 
Ä : Den Sefannten ſchrecklichen Seturm, der die Flotte des 
vGermanikus auf der Nordſee zerſtreuete, befchreißt Taeitus ſor 
„Anfangs hörte man im ruhigen Meere nur das Rauſchen der 
„Ruder und Flattern dee Scegel von taufend Schiffen, Bald 
maber fehe ans einem. ſchwarzen Wolkenklumpen Hagel her⸗ 
„ad; und heftige Wechſelwinde trieben die Wellen empor, daß 
„die Ausſicht gehemmt und Steuern erſchwert ward. Und 


— begann der Soldat aͤngſtlich und unbekannt mit den = 


Seenen des Dceans, bald durch Drängen der Schiffe, bald . 
„buch unzeiriges Hlfen die Vorkehrungen der Erfahrnen zu 
„iernichten ; . auf einmal der Suͤdwind Wolken und Wellen 
„ergeht, theils durch Germanlens ſchwellende Kuͤſten, theils. 
— reißende Stroͤhme, theils durch den unerneßlichen Wok - 

Beh — verſtaͤrkt, und durch die Gewalt des autretenden Norbs 
ger, die Schiffe in die weite See ſchleuderte, oder gegen 
ee führte, die durch Etippen Ober verborgeur Dandbänte 
0 Sir Am. Vetchrelßkng der erhadenen und fanfe. 
ier a und fan 
 eh'Ochönheiten ber ei in den Alpen, &. 19. 53. Ä 
Schwyz iſt am Buße — Alpen; bis an ben 
Wald ſtettenſee erſtrecken fidh die ſchonſten Wiefnz die amlies 
„genden Berge erheben ſich und uͤber Die —— Hoͤhe j 
„an ihrem Ruͤcken wechſelt lachendes Sruͤn ‚mit dem Dantel 
ber Wälder, Verſchiedene Sipyfel — kaͤhle Felſen; biete 
—— ——— mit jenem Anblick der Heerden usd 
Menſchen auf ſanſtem Wäfen,” Bad Spiel der Sonnenfitahe 
‚ „lem, woburch Die Feifen bald Braun; GAR koth bald grau, 
— in ——— inmerklichen Graben — Far 
vbeu und eine eine Luft, "und ein Gefuͤhl vonñ 


. 
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Sicherheit hinter! ewigen Vormaueen , und von ber Freyheit 
„im Hirtenleben, geben in biefem Lande ein —— Ben 
„gnägen und einen-befondern Muth. Hier und bey diofem 
„Volke ift alfo der Freyheit ältefte Spur; eben dieſes Voit hot 
„in alten Sefhäfften ſich Durch ein eigenthuͤmliches Feuer. ung 
„erlegerifchen Muth vor allen Schweizern hervorgethan; die 
„ies iſt eine uuausloͤſchliche Beſonderheit in feiner Se 
 „muüthgert. | en 
8,53. „Die Schwelz beſtand aus ben Gemeinden zu 
„Uri; Schwyg und Stanz, (det alte Name Ctanz bedeutete. - 
„ganz Unterwalden,) dieſe drey Orte wurden von dem Walde 
„worinne fie waren, Walbftette genannt, oder die drey Ihe 
„ter, weil in drey Thaͤler und Ihre Seen und Fluͤſſe die ans 
-. „dern Thäler und ihre Waſſer zuſammenlauſen. Diefe dry . 
nThäler öffnen ih an einem fangen See, der bald eine halbe . 
„Meile, bald einige Meilen breit, plöglich weit, unnerfeheng 
„ſchmal tft ; Hier tief zwiſchen fchroffen Belfen, hinwiederum 
Iwiſchen Weiden, Bildern und bewohnten Orten ſteht, fa 
daf hier die Natur fanft laͤchelt, Dort der Graus der Waͤſt⸗ 
nfehreckt ; er wird oft von dem Foͤhnwinde aus dem Thal deg 
Gotthardgebirges mit Wuth bewegt, indem .die umliegende - 
n®elfen den hervorbhrechenden Sturm In. einen engen. Besirk. 
„feffein;; um fo viel ſchrecklicher iſt alsdenn fein Toben, und 
stweit und breit unmöglich) zu landen, weil hoch herab in ben 
„finftern Abgrund gerader kahler Fels iſt · | Da 
Witr tragen fein Bedenken, dem Deutfchen den Vorrang - . 
In diefen Beſchreibungen zuzuerkennen. ESs iſt augenfcheintich, 
daß der Römer ans ber Fantaſte gezeichnet, indeß bet Deurfche 
nach dee ſtehenden Natur kopirt Bat, deren Orlginal nach ein 
jeder mit dem Gemätde vergleichen Lan... Es If außer Zwei⸗ 
fel, daß der Lefer dieſen Vorzug an ber Praͤcſſion der Umriſſe 
and: der Indioidnalltaͤt der Züge fühlen. neigfe, und es iſt nicht 
minder uhläugbar , daß das Vetgnägen, das die angenehme " 
Miſchung des Sanften mie dem Sechrecklichen, und die Bele⸗ 
hung dieſer Naturſeenen duch gluͤctiche Wefen unferer Art, 
Die aber nicht, wach unferer Weiſe gluͤcklich find, gewährt, u 
die Wahrheit ber Schilderung erhöhet werte... .-— — 
Neberhanpt glauben wir hlerinn ben Charakter zu finben, 
durch den ſech die hiſtoriſche Kunft bes Alterthumg won der 
unſrigen unterſcheidet. Unſere vieleicht zu ſtrenge Kritik for 
dert anige von dem Geſchichtſchreiber eine Wahrhaftigkeit, die 
ber Eimbildungstruft Leinen at erlaube, Selbſt bleienigr 
ur ⸗ $ | = 
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Die dem Geſchichtſchreiber die Arbeit der Kompofition nicht er· 
Yaffen ln daß ein jeder Schritt des fortſchreitenden 
Gemäldes mit — Gewaͤhrsmaͤnnern umringt ſey. 
Der Zweck der vaterlaͤndiſchen Geſchichte in den Republiken 
des Altertfums gab der Einbildungskraft des Geſchichtſchrei⸗ 
bers mehr Spielraum. Er — Schlachten beſchreihen, mehr 
in der Sprache des Dichters, als mit der Genauigkeit des Ge⸗ 
fchichtfchreibers ;. er konnte den Hauptperſonen Reden in dem 
Mund legen, von deren Wahrheit er keine Rechenſchaft zu ges 
den noͤthig hatte, er konnte Schilderungen anbringen, wobey 
die Erdichtung fo wenig verhehlt war, daß ein etwas untere 
richteter Leſer leicht die Verſe des Dichters angeben konnte, aus 
. denen. der Geſchichtſchreiber feine Farben genommen hatte. Auf 
foihe Spuren ift man beum Tacitus in verfchiedenen Stel⸗ 
ten gefommen — benn feine Geſchichte ſcheint nicht mehr den 
— Romer zum Feldherrn und Senator bilden, ſondern 
abgefchiedenen Weiſen mit wuͤrdigen Betrachtungen unters 
halten zu ‚wollen, und feine Manier verräth den Mann, det 
burch die Schulen der Philoſophen und Rhetoren gegangen iſt; 
— indeß fcheinen feine Zeitgenoffen ihm daraus feinen Vorwurf 
gemacht zu haben.’ Mit welcher bewundernswuͤrdigen Kuuſt 
hat der Geſchichtſchreiber des Sieclo de Louis XIV. die beredte 
amd wahrfcheinliche Nede des Herzogs von Orleans in. feine 
Geſchichte gewebt, und wie fühn has es gleichwohl den hiſto⸗ 
ifchen Kunſtrichtern gefchienen! So verſchieden denkt die hi⸗ 
ſtoriſche Welt der Alten und der Neuern Über den Punct der: 
| —**— Wahrheit. Nah unſerer Art, die Geſchichte ans 
zuſehen, muͤſſen wir freylich den Nenern Recht geben, daß fie 
das Vergnügen ber Einbildnngskraft der Wahrheit aufopfern, 
Um deſto mehr muͤſſen uns Hru. M. Schilderungen gefallen, 


x 


da fie beyde Verdienſte in fi) vereinigen, 


So wenig fbrigene das Werk das gewöhnliche Schild“ 
der hiſtoriſchen Gruͤndlichkeit in Allegaten - unter dem Terte 
führt : fo ſehr iſt doch für die wahre Gruͤndlichkeit dadurch ges 


ſorgt, daß Peine wichtige 7 ig durch 
Urkunden und gleichzeitige lein 
Lefer, den der Zuſammenh und det 
in diefem Vergnaͤgen nich es de 
Den. M. Dank, daß er d Ser Auf⸗ 
ſchrift: die Zeugen, vo etreunt, 
and in ronolegifcher Rei 


f} % 
a So 
J 
⸗ 


von der Geſch. Erdbeſchreib. Diplomat. ꝛaꝛ 
-.&p wohrhafis:pianmatif bie Qreꝛftlang fißen fg if, 
fo Fin der ®. dem 4 are mehr zu Huͤlſe, der 
in den heben Sefichtspuner ftellen will, woraus der Weltweiſe 
und Staatsmank die Weltbeschenheiten — indem er in 
ker Vorrede ein allgemeines Gemaͤlde von der forzfchreiten: 
den Civiliſttion des weſtlichen und —* Europa macht, 
worinn die Geſchichte der Schweiz an ihtem Orte einpaßt. 
Er beſchließt diefes Gemälde mit ber Schilderung der letzten 
intereſſanten Periode der Staatsgeſchichte Europens, die das 
Jahrbundect Friedrichs heißen wird, wenn irgend ain 
— ben Damen Eines Mannes mit Recht getragen 
„In einer folchen Reiſe zu großen Begebenheiten, heißt 
„es &. XIV. XV., fland Europa in dem ———— 
wid viecrigten Jaher da flieg Friedrich auf den Toren, 
„Da das Erzhaus durch gute Regierung vieler — rei⸗ 
Ichen Staaten ſich zu der allerfurchtbarſten Monarchie empor⸗ 
„ſchwingen konnte, faßte er den Muth, feinen damals Heinen 


⸗ODtaat mit und ohne Bunbsgenoffen gegen diefe Macht ins 


Gefecht zu bringen. ar unterwieß er die Truppen in ber 
tiefſinni im Frieben unermüdeter ale im 





en, Geſchmeidig⸗ 
„keit in ben _. werd Meiſter der Bewegungen, feltnee 
„durch Uebermacht, als Behendigkeit, und lieh Std noch 
Ungluͤck keine Pacht, fo, daß er nach dem lege bey Nefe 
„ſelsdorf nicht mehr gefodert, ale vorher, imd ohne Staat 


zmit nenen Truppen jden Fußbreit Band gegen. ganz Europa 


behauptet; ben Krieg nie gefürchtet, und nie verlängert, 
„nach fangen Frieden erfahene Temppen bergefteflt, von Dre 
„Kriegen keine Spur. im Lande gelaffen , ale Iriumphe und, 


5 „Provinzen; von ganz Eurepa gern auf den. aͤrmſten Dauer 


geblickt; geweihte Meinungen, die er gehaßt, Im Beſitz Ber 


„Allgewalt nur wiberlegt , alles Große wie leicht, alles Kleil. 


ne im Großen Ssteachtet, commandirt, geftritten, geherrſcht, 

—** geſchrieben, die Kuͤnſte geliebt und geſchirt, ale 
ohaͤtte er mur im Tugend , und nicht alle.“ 

„Wach ‚der wilben Zerruͤttung, nnd 4 er — 


finſterer nie. gab Friedrich, was 


„man Römern kaum geplant, ber —— die Ober⸗ | 


| — 


Immer 


— 


5 . . Kure Nadbrihen. : 
Immer waren Slͤck und Biufen Folgen ber Beharr .. 
site B Ä > 
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9. Gelehrtengeſchichte. 


| Lobſchrift auf Herrn Johann Thunmann, Prof. — - 
von Johann Auguſt Eberhard. Halle, bey 
Eurt. 1779: 330g. 8. e = 


(ii , wer ſolch einen Lobredner, ober vielmehr Bios 
NL graphen, erlangt! Denn. bier iſt wahre, aͤchte Dingrg 
phie, nicht eben Lobſchrift, wie der Titel — vieleicht aus Be⸗ 
jcheidenheit — verfpriht. Der Verf. ſagt: „Ich will bie 
eſchichte von Thunmanns irrdiſchem Leben lehrreich zu ma⸗ 
schen ſuchen, indem ich kuͤrzlich erzählen werde, was er in ſei⸗ 
„ner Wiſſenſchaft gearbeitet, geleiftet, geſchrieben, entbeckt 
“ „bar, unter fo vielen Hinderniſſen, und in einem Alter, wo 
„es ſchon ruͤhmlich iſt, das Bekannte zu wiffen.“ Und wir 

köonnen unſere Leſer, die dieſe muſterhafte Biographie allenfalle 
voch nicht kennen ſollten, verſichern, daß Hr. E. redlich Wort 
gehalten, daß er den Mann, deſſen Verluſt das hiſtoriſche Pu⸗ 
dlitkum, feine Freunde und Bekannte noch nicht verſchmerzt 
haben, überaus treffend ſchildert, daß er afle Züge feines. lies 
‚ benswürdigen Charakters, alle feine, ihn kenntbar machenden 
Handlungen und Reden, gluͤcktich gefaßt, mit philoſophiſchem 

dem Bi dargeftellt, und in einem maͤnnlichen, der hiſtori⸗ 

e 


n Würde vyllkommen angemeſſenen Stil eingekleidet hat. 

inen Auszug aus fo wenigen Bogen verlangt man dach nicht 2 

Mein; jeder. Freund der Geſchichte und Philoſophie nıuß fie 

felopt leſen. Durch einen Auszug würde man von biefem 

„vortrefflichen Gemaͤlde eine ſchiefe Idee bekommen; mie wuͤr⸗ 

den es verhunzen, wenn wir uns auch noch ſo viele Muͤhe ge⸗ 
ben wollten, es Ins Kleine zu Bringen. of 


‚ 


* Das geiftiche Miniſterlum und bie Kirchenverſaſſimg 
in Danzig betreffende Nachrichten. Auch. eek 
F von 


ud = 





von der Gelehrtengeſchichte. 205 
von den jegtiebenden Gliedern E. E. Miniſterie 
daſelbſt. Aus der m. eines glaubmwürdis 
gen Ungenannten. Frankfurt, 1779 4Deg. 8. 


Sp kann biefe Nachrichten als einem guten Beyttag zur 
Ab evangelifchyen-Kirchenftatiftit'anfehen. Denn es iſt dar 
inn die ganze Verfaffeng und innere Einrichtung des Dam 

ger Miniſteriums genau beſchrieben, mit Anführung der dahin 
gehoͤrigen Verordnungen und Schluͤſſe. Beygefuoͤgt iſt tas 
Verzeichniß der ganzen Danziger Geiſtlichkeit, wie fie im An 
fange des Jahres 1779. vorhanden war. Ben jedem Mit⸗ 

gliede find Titel, Geburtsort, Geburtejahr und Veraͤndernn⸗ 
gn bemerkt. Aehnliche Nachrichten : von der evangeliſchen 

eiftlichkeit in andern großen Skaͤdten durch den Drud der 

kaunt zu machen, wäre gewiß ein nuͤtzliches Geſchaͤffte. 


Eine Sammlung ‚berühmter Priefterfd ne aus Pome - 
° mern, geliefert von J. B. Steinbruͤck, der Welte 
weisheit Doctor und Paftor der Peter» und Pauls- 
kirche zu Stettin, Luͤbeck, bey Iverſen und Komp. 
1780. 25 809. 8. . | 
6" magere, noch alphabetiſcher Ordnung geſtellte Nach⸗ 
AI richten, deren Nutzen uns eben wicht einleuchten will. 
Als man noch Kompilativnen de doctis Nicolais, de do&is 
: @ecis, rulticis, futoribas, mercatoribus,. militibus 'ete.. 
fabrieirte; da hätte Hrn. Steinbruͤck Sammlung Parade mas 
hen konnen: und doch iſt er nicht einmal fo accurat, wie die 
wreiſten Verfaſſer jenex mikrologiſchen Sammlungen! 


‘ 


i Maar | a 
Sehensgefchichte des Hofraths Johann Ernft Ema⸗ 
nmel Walchs. Jena, bey Maufe,. .2780. 5: 
+ Bogen. Nebft einem Kupferftich. 


Mohigeſchriebene Biographleen find eine ſehr lehrreiche Lek⸗ 
W tuͤre. Aber dazu gehört dieſe nicht. Der 2 
ſchlecht uud fleif, fa wie das Dildniß des Seeligen. Die@w. .  ' 
chen find alttäglich, feine befondere Anekdoten, feine Charak⸗ 
teriſtik des Mannes, nichts vom ber Art, wie er ſtudicte, we J 


F 
Da | 
R 
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204 Kür Nachrichten 
ar die Jeit eintheilte, wie ex mit Acheiten' und Erhohlungen 
abwechſelte, tote fein I Da lanaten beſtimmt wurde, ° 
was für Veränderungen in feiner Denfungsart vorgiengen, wie 
er: ih auf die Vorieſungen vorbereitete‘, wie er den Körper 
bespaßere, ober. verbarb. ıc. Nicht einmal. etwas beftimmten 
n feinem häuslichen Lehen, ale daß er, wirklich ein feltnes - 
Sau: mis der Schwiegermutter viele Jahre frieblich Ichte, 


Hedegetiſcher Entwurf einer vollſtaͤndigen Gefchichte 
der Gelehrſamkeit. Fuͤr Leute, die bald auf Unie 
verſitaͤten gehen wollen, ober kaum dahin gekom⸗ 
‚men ſind, von M. Hieronymus Andreas Mer⸗ 
tens, Rector des evangeliſchen Gymnaſiums zu 
Augsburg, und der daſigen öffentlichen Bibliothek 
“ Auffeher. Erſtes Bändchen. Augsburg, Kiett. 
1779. 372 ©, ing. ohne bie Vorrede. 


—1* allermeiſten jungen Studirenden wiſſen in der That 
nicht, was, und warum fie es ſtudiren. e ergeben ih 
einer Hauptwiſſenſchaft, von deren Umfange, mannichfaltiger 
Veſtiimmung, Brauchbarkeit und Verbindung mit andern 
Teilen der Gelehrſamkeit, ihren erforderlichen Huͤlfsmitteln, 
Sehwierigkeiten, und sefammter methodiſcher Erlernuug, fie 
ſaft gar deine Begriffe Haben. Man fagt, daß fie diefelbe gas 
waͤhlt haben; aber wie fann man in dem großen Reiche ber: 
Miſſenſchaften irgend ein Gebieth zum eigenen Anbau auf Les 
benslang wählen, deſſen Werth, Beſchaffenheit, Ertrag, 
Zuſammenhang mit andern angränzenden Ländern, u. dal. m. 
man eben. fo wenig, auch nur hiftorifch kennt, als die Faͤhig⸗ 
. keiten und Kräfte, "die zur Cuitur deffelben nötbig find. Ec 
iſt alſo nicht Wahl, fondern unbedachtſame jugendliche Nele’ 
gung, Ueberredung, Heffnung gewiſſer leicht zu erfangender 


Ze 


Bortheile, und andere ähnliche Triebfedern ind eg, weiche fie. 


auf diefe oder jene Geite lenken. Diejenigen, melde ihre. 
Wahl leisen könnten und ſollten, dürfen es nach der eingeführte 
een Ergiehungsart ‚nicht thun: und Der angehende Gelehrte 
tert entweder erſt nadh vielen Jahren, da er feinen Gaben 
und feiner Lage gemäß, ganz anders hätte wählen, oder daß 
oe wenigſtens bie gewaͤhlte Wiſſenſchaft ganz anders un | 
Se | nz " ar 


— 


"Um dem angehenden Gelehrten feine 
Geſlhchrtengeſchichte heller und ebener zu nahen, ift es zuerft- 
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arbeiten: füllen. Ea iſt dieſes eine von ‘Ben Hacupeurſachen, 
warum beynahe 4 von — Senditenden dio mittemaßige 
— Halbgelehrte werden 

Dieſe Dem — in nichts — ale neu: Lehrer 
anf Schuten um 

lange und ſehr oft machen innen. Es Ir auch einficktsvolle 
Männer genug unter ihnen gegeben, welche dieſem herrſchen⸗ 
den Hauptmangel in der erſten Anlage des Studirens dadurch. 
abzuhelfen geſucht haben, daß fie den jungen Stubirenden wor 


‚allen Dingen mit der Gelehrſamkeit und ihrer Befchichte bes 


Bannt machten — fo weit es ihm nämlich, nach der wohiher⸗ 
gebrachten akademiſchen Freyheit, gefiel, Ach damit bekaunt 
machen zu laffen. Hr. Mertens empfiehlt eben dieſen Weg 
deſto lebhafter, da er eine fehriftliche Anmwelfeng zux Demfelben 


giebt, die, wie er. ch nicht Übel ausdruͤckt, dem angehenden 
Gelehrten Die Aandcharte von feiner künftigen e zei⸗ 


gen ſoll. Es iſt gewiß, daß die —— beſon⸗ 


"ders die ältere, jetzt in mancher Betrachtung, und zumal won’ 


jungen &tudirenden , eben fo ſehr veruachläßigt wird, als fle' 
vor nicht gar langer Zeit mit übertriebenem Eifer duechteiißfe 
wurde. Der V. ſchlaͤgt dreyerley Unterricht in derſelben vor: 
den erſten auf der Schule in ben letzten Jahren; den andern 


Univerfichenn haben fie‘ Infonderheit chen 


ach der Ankunft aufder Univerfiät; ben dritten rd % 


der ofademifehen Laufbahn. In Anfehung der erſtern beudem 

Stationen find wir gleicher Meinung; allein an bie Sekte‘ 

der dritten ift es weit nüßlicher, eine frühere und aus 

Bere Anweiſurg zur Geſchichte derjenigen y omtwiſſenſchoft 35 

— der ſich der Studirende widmen will 

So ſehr wir nun überhaupt die Abficht und den — 

des Vf. billigen; ſo muͤſſen wir doch geſtehen, daß uns Ent⸗ 

wickelung und Ausfuͤhrung nicht — ſo gut gefallen haben. 
br, durch Huͤlfe der 


nothwendig / ihn das gefammte Reich der Wiſſenſchaſten und 
* in einem ins Kleine zuſammengezogenen Bilde übers: 
ſchauen zu laſſen. Er muß lernen, wie und warum fo manı 


herley Theile: der Gelehrfansteit entflanden find? tozu jebeen . | 


derfelben dient? in welcher Verwandſchaft — mit einander fies ı 


Ben? u. del, m, Kurz, er muß zufoͤrderſt einen techt frucht⸗·n 
baren BDegriff im Großen, von demjenigen, was eigend 


lich Gelehrſamkeit heißt, bekommen. Ser iſt auch der Ort 
— der — Gelehreenge ſchichtr —* 


—— 


U N 
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2060. Aure Nachrichten | 
a, dal m. das Lehrreichſte gefaht werden muß. 


Alsdenn ift es Zeit, Ihn: gu. dee Geſchichte einer jeden Kunfk 


und Wiſſenſchaft zu führen; aber niche nach einer Fakultaͤts⸗ 


. mäßigen Ordnung; fondern nad) derjenigen, welche Natur 


- nfemhmengepreße werden. Denn es koͤmmt eigentlich därauf. . - 
‚an, die Kanptveränderungen, welhe mit den Rünften und- 


- 


und Zufammenhbang, und ſtufenweiſe Erweiterung oder Anwen⸗ 


‚ dung von Kenntniffen, u. bel, m, vorſchreiben. Auch muß 
\:.Biefe Speeialgeſchichte weber weitläufig, noch meitfchweifig abe - " 
er feyn. Sie kann gar wohl in ein einziges ſolches Baͤnd⸗ 


in ein Fleineres, als wir bier vor uns haben, - - 


Wiſſenſchaften vorgegangen find; ihren jehigen Zuftand und | 


Grad von Vollkommenheit; die großen. und trefflichen Männer, 
durch welche fie in denſelben verfeßt werden, die roichtigften - 


Werke und andere Hälfsmittel, welche dabey wirkſam geweſen 
find, alles in buͤndiger Kürze, Deutlichkeit und Genauigkeit 
ausgedrückt, vorzuzeichnen. Lange Verzeichniffe von Namen 


und Vuͤchertiteln, gehbren nicht hinein: denn dadurch wird der. 


aligehende Gelehrte uur gehindert, das Ganze zu umfallen. 
Sollen wir es kurz fagen, fo haben wir immer geglaubt, Daß 
Bey einer folhen Anweiſung die vortreffliche Sulzeriſche 
Schrift: Kurzer Begriff aller Wiflenfchaften, u. f. m. 
mit dem größten Mugen zum Grunde gefegt werden koͤnne, el 
niges etwan In der Ordnung berfelben verändert oder deutlicher 
gemacht, manches weggelaffen , und dafuͤr mehr Eörnichte Ge⸗ 
ĩehrtengeſchichte Binzugefügt werden müffe. Segen diefen Ent» 


wurf, der, wie wir hoffen, nicht bloß willkührlich tft, wollen 


wir nun das vor uns liegende Bach halten, 
Auf den 17 erften Seiten. geht eine Einleitung voran, 


die ſich alſo anfaͤngt: „Der wahre Begriff der Gelehrſamkeit 
‚niit wegen feiner Weitſchweifigkeit, und wegen den (der) falſchen 


Anwendungen, die mit demſelben gemacht worden find, auch 


nn ann den (dee) mancherlen Geſtalten, unter welchen die 
|; 


ehrſamkeit fett fo vielen Jahrhunderten erfhienen tt, vielen. 


Schwierigkeiten unterworfen. Mag gr aber nadyeines jeden 


n&infice und Geſchmack gebraucht werden, wie er willi.ie 


‚ mioleb doch Überhaupt nicht geläugnet werden koͤnnen, daß ges 


» 
* 


„lehrte Leute eine wahre, und auf richtige und zuſammenhaͤn⸗ 
| — Grundſaͤtze erbauete Erkenntniß, ans weicher richtig 


ſchloſſen werden kann, und welche dem menſchlichen Ge⸗ 
chlechte in Theorie und Ausuͤbung nuͤtzlich ſeyn muß, beſitzen. 
* Ordentliches ſyſtematiſhes Denten und ee 


nen 


von der Gelehrten goſchiechte. den 


„Ana Bufremweirhang‘ der Dinge, iſt ein weſentliches Menne, 
„irichen der Gelehrſamkeit, dag fich an jedem Gelehtten.offen.- 
„baren. muß, Dadurch unterfcheiden ſich, u. f. w.“ Cine viel 
ya gedehnte Stelle für eim ſolches Buch! und defte weulger 
ſticht ein bitmdiger Begriff von Gelehrſamkeit aus herſelben her» 
vor. Wie weit kürzer und treffender ertlaͤrt hier Sulzer, deſ. 
ſen erſtgenannte Schrift in dieſer Einleitung durchaus haͤtte 
follen empfohlen werden. — Schon &. 2. koͤmmt der. Verf. 
auf die fogenannte Curialeintheilung der Gelehrſamkeit nach 
den Hacultaͤten, und gefteht ihre Mängel. Ater es gicht ja 
beffere .Eintheilungen, durch welche alle Wiſſenſchaften und 


Kuaͤnſte in ein edles Ganzes gebracht werden Eannen? und dar⸗ 


über bätte ſich der V. etwas ausbteiten fallen. — Von & 4 
an wird die Geſchichte der Wiffenfchaften überhaupt durchge 
gangen, „Die Römer, fagt det V. ©, s., zündeten das 
„Licht der Wiſſenſchaften bey den Brieden an.“ Gerade 
Kingekehttt Graecia capta ferum victorem cepit et artes in» 
tukit agrefti Latio, — Unter einigen. recht quten Anmerkun⸗ 
gen kommen S. 7 fg. die vier merkwuͤrdigſten Epochen in 
der Geſchichte der Gelehrſamkeit: nämlich unter den Proles 
maͤern, unter denr Auguſtus, unter dem Schuhe der Moe⸗ 
dicdiſchen Samilie, und unter Ludwig XIV. Gegen bie 
beyden legtern ließe fich wohl einiges erinnern, ‘Die Medices 
fahen nur die Miorgenrsthe der wieder ertuachenden Gelehrſam⸗ 
keit, die mit den Zeiten der. Keformation nicht in Verglei⸗ 
" hung Befegt werden kann. Das Siecle de Louis XIV. iftdie . 
- @eburt der frangbfifchen Eitelkeit, Beredſamkeit, Dichtkunſt, 
Und die übrigen Kuͤnſte, find freylich unter Ludwig XIV, in 
Erankreich auf das: hoͤchſte geftiegens aber die grugen Man - | 
Der der neuern Zeiten in den Wiſſenſchaften, die ihnen ihre. — 
Vollkommenheit zu danken haben, befanden ſich fait ale auge® 
dem Wirkungstreife diefes Fürften, Eher mollten wir in dee 
Seſchichte der Gelehrſamkeit Die Zeiten des Baco und Bros 
Sin) oder auch Keibnitzens, Newtons und Thomafit, 
Er Epoche machen. Sonſt lobt Hr. M. hier einige erhaa 
bene Deförderen ver Wiſſenſchaften, unter andertt auch Muͤnch⸗ 
‚ baufens wir verſtehen es aber nicht, wenn von ihm geſagt 
foird: er babe manche Faͤcher der Gelehrſambeit an den 
Tag gebracht, und den Geiſt der Pedantzrey vertric8 
ben; Wottſcheds, Gellexts und Abbis 
ſtehen bier nicht ſo ſehr an ihrer Selle, ais die vom Kette 
. mann, der allerdings einer dar vornchmſten Befoͤrderer der 
Bibl.V 2.1 EEE 5 
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Runge Rachrichten 
Gelehttengeſchichte In Deutſchland wars dem aber. Mio. 
Bofs Lob Hätte vorgefegt werden follen. en 


ze der eigentlichen Geſchichte fteht von ©. 18. an die. 
Theologie oben an. Mit dieſer aber haͤtten wir Feineswegs 


» 
ı 
x 


den Anfang. gemacht. Denn das führe zu einer Art von 


Handwerksmaͤßigem Begriffe, als wenn bie oberſte Faeultaͤt 
auch den’veften Platz in der Geſchichte einnehmen müßte. Auch 


bier gilt, was man fängft bemerkt Bat, daß eigentlich die phi⸗ 
loſophiſche Facultät die erſte ſeyn ſollte. Um nämlich feinen an» - 
gehenden Studirenden' durch die Gefchichte felbit auf den wah⸗ 
ven Weg der Methode zu leiten, hätte der V. den Anfang mit : 


der Befchichte der allgemeinen Belebrfamkeit, deren gar 


fein Gelehrter ohne Schaden und Schimpf entrathen kann, 


nämlid, der Philologie, Biſtorie und Philofopbie, ma 


chen follen. . Damit konnte er gleich die Befchichte der Kuͤn⸗ 
fie verbinden, die zur erften Bildung des Geſchmackt fo uns. 


entbehrlich find. Von der Philefophie würde der Uebergang 


zur Phyſik und Mathematik, von der Phyſik zur Arzneye: 
wiffenfchaft, und wiederum von der Philoſophie zur Rechtss 


gelebrfamkeit, ſehr natürlich geivefen feyn. - Und es würde 


I 
2 n 


endfich gar nichts Unerwartetes geweſen ſeyn, wenn der Ge ı 


ſchichte der Theologie der letzte Platz eingeraͤumt worden 


waͤre. SUR | 
Sonft iſt in der Geſchichte der eben genannten Wiſſen⸗ 


ſchaft, wie fie der B. vortraͤgt, viel Gutes; aber doch, wie 


.. 
. 
. 
’ 


« 


In dem ganzen Buche, nach feiner Beſtimmung, gar oft deg.. . 


Guten zu: viel; das heißt, eine zu gehäufte Anzahl von Schräfts 
ſtellern, Buͤchern, Ausgaben, u. ſ. to. die deu. Anfänger weder : 


braucht, noch nügen kann. Bey mehrerer Wahl würde auch 


‚sieles richtiger ausgefahlen feyn, Zuerk, mit Recht, von Der: 


Exegeſe, S. 21 fg. Wir finden aber bier Feine eigentliche Ger . 


ſchichte detfelben : denn. diefe müßte zeigen, wie die h. Schrift 


vom Anfange, her erklaͤrt worden ift; ſondern es wird allerley 


von den biblifhen Buͤchern, ihren Ueberſetzungen, Ausgaben 


is 5 


und neuern Auslegern geſammlet, dabey manches theils in beſ 
ſere Ordnung zu Bringen, thells zu berichtigen, theils endlich 

zu ergaͤnzen oder abzukuͤrzen wäre. 3.8. S. 36. wird von dee 
Hermenevptik geredet, und ſchon ©. 25. tuar bey den Bis — 


ern des A. T. Glafii.Philel. S. und Flacii Clavis Script, S. 
angeführt worden; letzteres Werk gleichfam nur. beylaͤufig/; 
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Das gleichwohl zuerſt unter den Proteftänten die hermenevtiſchen 


NRegeln sefammelt hat. Von don LXX werden ©. zı f. vet 


⸗ m. MR t - 8 BEN 2 


vonder Gelehrtengeſchichte. 20y 


Ausgaben leygcbracht, darunter doch eine ber wichtläften, bie 
Roͤmiſche, und die ſchoͤue Eopiederfelben vom C. Boe fehlen, 
Wozu ſtehen auch Hier fo viele Ausgaben, da bey feiner geſagt 
ik, worinne ihr Vorzug beflebe? Bon der Vulgata wir 
S. 33 gemeldet, Sixtus V. habe fie erfilich 1590, und fos 
dann Elemens VIII. 1392 ans Zicht geftelle: Jedermaim 
weiß, daß dirfes viel zu wenig und unbeftimunt gefprochen 
ſey. Es giebt ganz andere Bficher von ber Ueberſetzung ker 
Bibel nachzultſen, als du Pin Biblioth.. des A. Eccl. bie 


dazu ©. 34. empfohlen wird. Richt aus fieben , fondern aus 


ſechs Theilen beftehen die Biblia Coinplut. uud die B. Regia, 
niche aus ſechs, fondern aus acht Bänden,. (©. 34. 35.) 
Huch hier wird weiter nichts angemterft , als daß die Poly 


glotten Bibelwerke in verfebiedenen Sprachen find, und 


bey keiner ihr Eigenthuͤmliches gezeigt. Bey den Hülfsmitreln 
‚der bibliſchen Erklärung ©. 36. iſt unter andern das vortreff⸗ 
Hide Hierobotanicon Celii vergeffen. Statt Cappelli Chro- 
nol. S. wären Scaliger, Uſher, Spanbeim, anzuführen 
fen. Statt Baumgartens chriſtl. Alterthuͤmer hätte lie⸗ 
Ber gleich Bingham, aus dem fie ein bloßer Auszug find, ge; 
nannt werden ſollen. Voigtii Thelaurus Antiqq. Hebr. 12 
B. in Fol. nnd Thefaurus Antigg. Eceleſ. 12 B, in Fol. find 
me Entwürfe, aus denen niemals Bücher geworten find. 
Wohl aber Hat man von Ugolini einen Thelaurum Antigg. 
‚Hebr. in vielen Foliobänden. Daß fi die Engländer durch 
die Bearbeitung der Hermeneptik nach S. 38. großen Ruhm 
erworben haben, mädhten wir twehl bewieſen fehen. - Unter den - 
vornehmſten Schriftauslegern ©, 39 f. fehlen die großen 
Männer Beza und Brotius; hingegen werben Ealov, Bals 
duin, Bellarmin, Hugo a St. Caro, und aridere hoͤchſt 
mittelmaͤßige Leute genannt, und zuletzt 
iſt wohl etwas mehr, Erasmus. Sogar 






Ueber die 
und Voß, 


zierliche, (et 
ob. Ehrenfr. 


(der nicht Johann Ehrhard heißt,) und in ber Note das 


Pfeiffers Einladungsfchriften werden empfohlen. 
"Harmonie der Evangeliften wird blog Eanftei 
b 


Chemhigifche Werk genannt, audy von den einander wider⸗ 
Hrechenden Methoden der harmoniſchen Schriftfteller nichts ene 


innert... Die typifche und propbetifche Theologie wird 


©. 44. als aliichbedeutend angegeben.  Baceifter,, Ma⸗ 


jus ıu.d Aöfeber follen gründlich darüber gefchrieben haben; , 


„aber weit beffere und beruͤhmtere Schriftfteller daruͤber kennt 
der Verf, gar nicht, den einigen Sberlok — 
ve 3 
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als eine Dogmatik angefuͤhrt; (le find Aber nur eine theolo⸗ 


210 Kurje Machrichten 


Und wie kennte en S. 45. ſchteiben: ein Theil der Ent 
getik erſordere mehr Koſten, Zeit und Fleiß, als die weitlaͤuſß 
"tige Patriſtik? Theologia Patrum, ſeu Patriſtiea) ‚&te 
ſſt gar nicht ein. Theil der Cregerit, und im Grunde nice 
einmal ine ‚befondere Theologle. &o fern man darunter 

Nachrichten von dem Leben, den Verdienſten, Streitigkeiten, 
Schriften ꝛc. det Kirchenyaͤter begreift, iſt fie ein Thell der 

RKirchengeſchichte. Soll die Patriſtik zeigen; was dieſe 
"Kehren bey jedem Theile eg gelei⸗ 
ltet haben; fo gehört fie in die Geſchichte der Theologie. 

* Sucht man endlich darinne den begmatifch: moraliſchen Lehrbe⸗ 

. geiff der Kiechenväter : fo muß berfelbe beſonders in einer ges 
lehrten Abhandlung der Dogmatik und Moral vorgetragen 
soerden, Auch. ift der eigentliche Zeitraum der Kirchenpäter u . " 
weit ausgedehnt, wenn fie von den Zeiten der Apoffel an, 
fecbshundert Jahre durch, ſortdauern follen. - Won einis 

gen Kirchenvätern werden ihre Lebensumftände erzähle; hinge⸗ 
gen wird das Charafteriftifche won jedem nicht deutlich genug 


B angegeben. 3. E. es wird vom Grigenes geſagt, S. 48, 


durch keinen Kirchenvater waͤren fo beträchtliche Veroͤnde⸗ 
rxungen geſtiftet worden, als durch ihn. Was fuͤr welche aber? 

Von einigen der groͤßten ſtehen nur ihre Namen da, und in 

den Anmerkungen Ausgaben ihrer Schriften. In den Biblio- 

‚ thecis Patrum ſtehen nicht bloß die kleinen Werke verſchie⸗ 
dener alten Kirchenſcribenten, wie S. sı. behauptet 
wird. — ER 2 

Geſchichte der Dogmatik, ©, 52. Dieſe Geſchichte 
geht auch nicht, wie mau erwartet, von den erſten Zeiten dee 
Chriſten an; und es iſt uneichtig, daß die Dogmatik suerfl 
von den Scholaftitern zum Bebrauch des Schulen eina 
‚gefübrt worden fey. Schon Origenes, und noch mehr Aus - 
guffinus , legten den Grund dazu; und die Methode des letz⸗ 
‘tern wurde von den Scholaftifern nur mehr. ausgebildet. — 
Lombards Syſtem folltenicht ſchlechtweg elendes Befchmie 
‘re genannt ſeyn; went es bey feiner Maͤßigung geblieben waͤ⸗ 
“re, fo hätte man an den Scholaſtikern weit weniger zu tadeln. 
= Bon den KTominsliften und Kealiftenfpricht der ®. ©. 56. ' 
fo, Als wenn es von.den Thomiſten und Scoriften ganz ver» 
- , ſchiedene Leute gewefen wären. Bey den neuern Dogmatikern 
hätte hauptſaͤchlich die Verfchiedenbeie der Methode bes 
mierkt werben follen, — Cani Loci Theologiei werden au 


| u | \ giſche 








von der Gelehrtengeſchichte. 2it 
giſche Topik, de locis demonftrationuni theologg. Calvins 


wichtige Inft. rel. chrıft., von der nur der Titel angejuͤhrt iſt, 
Tam weit cher, als 1555 heraus, — Die Estecherifche _ 


Tbeolögie gekö:t für Unmändige, ſagt dir Verf. ©. 60, 
Aber Unmuͤndige, fo wie alle Ungelehrre, konnen gar keine 
Theologie, das heißt, gelehrte Wiſſenſchaft der Religion, ha⸗ 
ben; fondern nur gründliche Reliaionsbegriffe. Ueberhaupt if 


bier unſet Begriff von katechetiſch, und.der, welchen die als. 


te Kirche davon — nicht genugſam von einander unterſchie⸗ 


den. — Das Sonctlium won Trident konnte wohl im Sabre 
1572,da es | geendigt war, ‚feinen Katehismum bers 
ausgeben laffen. S. 62. — Die Sammlımg und Erklärung 
ſymboliſcher Bücher follte man auch nicht mehr Die ſymboli⸗ 
fbe Theologie nennen. Denn folbe Bekenntnißſchriften 
woerden ja fa immer in einem’ allgemein faßlihen Tone ges 
ſchreben, und find nur eine beſondere Form der populären 
Glaubenslehre. Bon den fomb. Schriften anderer Kirchen, 
als der evangeliſchen, wird nichts gefagt. 
Die Geſchichte dee Polemik &. 64 f. iſt gar zu kurz und 
unvolſſtaͤndig, auch. bloß nach der Abficht diefes Buchs betrache 
tet. Eben das muͤſſen wir von der Geſchichte der Moral fa⸗ 
gen, S. 96 f. Sechs oder ſfleben Lehrbuͤcher oder Syſteme der 
Moral aus dem jetzigen Jahrhunderte find alles, was man 
bier findet; als wenn vom 2ten bis ins 17te Jahrhundert 
. nicht fo viel Merkwuͤrdiges dabey gefchehen wäre. Weber bie 
cafuiftifehe Theologie, noch bie Paftoraltbeologie, (bie 
wohl etwas mehr iſt, als Sewiffensfälle, die das Hirtenamt 
ber Geiſtlichen betreffen, S. 74.) noch bie parnkletifche 
Theologie, nod endlich die Aſcetik, ſollten als beſondere 
Theologieen behandelt ſeyn: und bey allen iſt vieles beſtimmter 
auszudruͤcken. N — 
somilie, ſtatt omiletit, CS. 78.) ſollte man nicht 


wehr fagen. Denn Bomilia if die Predigt; Homiletik die 


Anrorifang, Predigten zu verfaffen und zu halten. Noch viel 
weniger follte man von bomilerifcher Theologie fprechen. 
Die. Homiletik if ja nichts anders, als Anwendung der Res 
geln der Veredſamkeit auf den Vorttag der Religion vor der 
Gemeine. Und warum wird ihre Geſchichte erft mit Baſi⸗ 
kius dem Br. angefangen ? Bernhard foll im ı zten Jahr⸗ 
Bunderte eine feltne Erfheinung eines Rediiers geweſen ſeyn⸗ 


heißt es S. 30. Mean hat ja aber Sermones und andere. 


Schriften yemag von ihm, baraus ſich ſeine Beredſamkeit be- 
— 03 urtheil⸗ 


— 


urtheilen läßt. In ben neuern Zeiten wird mit den Italie⸗ 
nern der Anfang gemacht; dann kommen die Franzofen und - 
Engländer, zulegt Luther und die Evangelifhen — affo it 
umgefehrter Ordnung. Unter den homiletiſchen Anweifungen 
- hätte das Buch des vortrefflihen Hyperius, das erfte feiner 
Art In den nenern Zeiten, am, menigften vergeffen werden 


ollen. — 

ß Hierauf folge die Geſchichte der Liturgik, S. 86. wie 
uns dünft, am unrechten Platze; oder vielmehr follte daraus 
Feine befondere Biffenfchaft gemacht werden. Sie ift ein Theil 
der Antiguttt. chrift. und ihre Geſchichte iſt Hier nicht einmal 
von den-Alteften Zeiten an beſchrieben. Sogar aus der Syno⸗ 
dik wird S. 89. ein. Theil der Theslogie gemacht, die doch 
nut ein Theil der Kirchengeſchichte iſt. Ohne dieß ift als 

les zu mangelhaft, was hier davon beugebracht, wird, auch wohl 
züweilen unrichtig ; wie z. E. daß allgemeine oder oekumeniſche 
Concilien, diejenigen wären, in welchen, das Oberhaupt 
der Kirche praͤſidirte. Was: fir ein Oberhaupt ‚der. Kirche 

mag wohlzu Nieaͤq praͤſidirt haben? —. -. 0.0 
Gecſchichte ——— S. 91..Der Begriff von 
dieſer Wiſſenſchaft wird nicht übel, aber nur, zu weitſchweifig 
angegeben. Buͤrgerliches Recht. Wie es gekommen — = 
daß das romifche Hecht ſich in fo vielen Ländern. beym Aufehen 
erhalten hat, hätte kurz gezelgt werden follen. Nachdem ber 
V. S. 99. die erſte Abfaſſung tes Juſtin. Codex, ingleichen 
der Pandecten und Inſtitutionen erzaͤhlt hat, ſetzt er hin⸗ 
zu: Alle dieſe Werke wurden im J. 533 kund gemacht, 
in folgenden Jahren aber unterdrüdt, und mit neuen 
Verordnungen vermehrt. Daß beydes falfch fey, beweiſet jede 

gut geſchriebene Hift. Iuris, 3, E. Bachs, S. 591. woraus 

auch. ſonſt hier manches ergänzt oder verbeffert werden kann. 

Eine Eleine Uebereilung iſt es. wenn der V. S. 101. ſchreibt: 

Die Pandekten werben. allesitt: z. E. L. 7. C. de epifc.aud. 

denn das ift ja augenfcheinlich ein Allegat aus den Coder. Weber 

die neugre Gefehichte des Tivilvechts finden wie mehr Namen,“ 

als Nachrichten von’ veränderten Methoden, Grundſaͤtzen, 26. 

— Deutfches Privatrecht, & 108. Bey dem, was von 

ben aͤlteſten deutfchen Geſetzen angeführt wird, wäre manches 

umu verbeſſern, ‚oder zu ergänzen; iuſonderheit gleich anfänglich 
. übe: die L. Salicain, wovon Bignons ſchoͤne Ausgabe mit dem 

Bloſſario des Pithou, und andere der beften Arbeiten beyzu⸗ 

bringen waren. Heineccü Hit: Juris Germ. fonnte dazu 


' . 


si 


manches 


von Des. Eeleherengeſchichte. 213 
masıhes witthelle: —: - Sihemtsreie. Von bieſem gile 
ohngefaͤhr ein gleichck; wi muͤſſen aber anfangen, uns ber 

rze zu befieißigen. — Kirchenrecht. Es wird, in Anfes 
—— Verſchiebenheit der Kirchen und Religionen, in dag 
tbolifche, — —— paͤbſtliche Recht, und in bas 
proteſtantiſche Kirchenrecht eingetheilt.“ Beſſer: das alte 
—* — —— Necht — bis zum sten Jahrhunderte; 
datauf kam das neue oder pa aͤbſtliche, und im ı6ten Jahehuw 
Derte das Proteſtantiſche. Nicht zu Anfange des sten 
Jahrhunderte, (S. 125.) fondern Hundert Jahre ſpaͤter, er⸗ 
ſchien die Sammlung des Iſidorus Mercator. — Beym 
Cehnrecht ſollte das Maſcoviſche Lehrbuch keineswegs ver 
geffen feun. — Beym peinlichen Rechte konnten über die 
Ordalia iehrreichere Berfe genannt werden. Die juciffifche 
Sermenevtik follte nicht erſt &. 144. fteben. 
Geſchichte der Ausneygelebrfamteit. ©. ı52. Wir fer 
ben nicht, warum der Urſprung der Medicin fo alt ſeyn 
‘ muß, als der Menſch felbft. Sie ift wahrfcheinlic, eines 
weit jängern Urfprungs , und die Chirurgie mag ihr wohl an 
Alter vorgehen. &onft finden wir bier viel un 
‚Die Stellen, wo Harvey ins ı8te Jahrhundert gefekt, unb 
Ber. große Boerhaave, Abrabam genannt wird, (©. 164.) 
find wehl nur Schreib: oder Druckfehler. Fire junge Gelehrte, 
die eine Aerzte werden wollen, find doch za viel Schriftftellee 
und Bücher angeführt; für ſolche, die fich der Arzneywiſſen⸗ 
ſchaft ergeben, find auch dieſe Nachtichten noch nicht zu⸗ 


reichend 
VGeſchichte der Philoſophie. G. 196 f.- Der V. giebt 
andy hier nicht gleich anfaͤnglich den buͤndigen Begriff von dee 
Wiffenſchaft der voran. folte. Der. Name Philofos 
pbie, fagt er, ift von den aͤlteſten Zeiten See vielen Mißden⸗ 
„tungen andgefeht geweſen „und wird es auch zuverläßig blei⸗ 
„den, u. ſ. w. Wie wohl Averroes, Coke, 
niiue und Wiendelsiohein Gedankenmaaße von einander 
„entfernt: ſeyn! Was für verſchicdene Gewaͤnder, in weiche. 
„man die Sdttinn des Himmels, die wahre Philoſophie, geklei⸗ 
„bet hat! Doch dem mag feyn wie ihm will; dieſe Philoſophie 
„ſoll immer die Abgoͤttinn meines. Herzens bleiben, die. zuerſt 
„den ſinnlichen Verſtand leitet, ſich zu ſeiner Cpradıe herab⸗ 
„läßt, mic ihm einhergeht, und ihm endlich In der Sphäre der 
PWVernunft mit allen Glanze ver an u. ſ. w.“ 
Und nun eine N vom ur — der ———— 


* und 
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and mach Alben die ſen Tan oc der junge Unis mach fingent 


u 


Mas tt denn Philoſophie? — „Die Phyfk; fast Ge. M 


„bald Darauf, wird Billig mebe zum der Mathe⸗ 
ꝓmatit᷑, als zum Bezirk dee Philoſophie sejogen ; ob wir 
Agloich aus guten Gründen,bier. noch das letere geihan has 
„ben.“ Dieſe guten Gruͤnde moͤgen auch ſonſt immer ‚gelten 


fen, benfen sirs denn es iſt ſehr uneigentlich geſprochen, daß 


die Phyſit zum Gebiethe der Matbematik geböres. fie nun 
unabhängig von diefer behandelt werden; aber es kammt al⸗ 
es anf die Beſtimmung der Graͤnzen diefer zwo Wiſſenſchaften 
an, wovon eine Kaͤſtneriſche Einladungsſchrift geleſen wer⸗ 
‚den Bann. Wir muͤſſen verſchiedene Anmerkungen zuruͤck hal⸗ 
ten, die ſich über die Geſchichte der Phil machen ließen. Paͤ⸗ 
dagogik, glaubt Hr. M. &. 273, müffe nun auch, als bes 
fonderer Theil der⸗Philoſophle in den Syſtemen oder Lehrbuͤ⸗ 
chern erfcheinen, weil fie zu ſehr bearbeitet worden fey, als daß 
man fie bloß: in der Moral vortragen Eonwe, . Wir zweifeln 
daran. Die neuern, eriweislichen , wichtigen Grundſatze, die 
man in ber Erziehungskuͤnſt erfunden har, möchten wohl zu 
zählen feyn ; die neuem Einfälle aber, Plane und kuͤnſtliche Ge⸗ 
. bäude, mit denen fie bereichert worden if, macheu kein fü 
flea Seld von Grundſaͤtzen aus, als der V. meint. Aber 


e zralniſchen Kunſtgriffe beſonders au lehren, das waͤre wohl 


der Muͤhe werth. 
Naach der Geſchichte der Philoſophie kommen S. 383, 


Biographiſche Anmerkungen, ‚oder vielmehr futze Lebens⸗ 


beſchreibungen vorzüglich beruͤhmter Maͤnner, im denjeniges 
WMiſſenſchaſten, deren Geſchichet biaher erzaͤhlt worden iſt. Dee 
VB. hat fie hieher geſtelle, weil er es unbequem fand, fie im 
Noten anzubringen. Sie haͤtten aber doch bey jeder Wiſſen⸗ 
ſchaft, als eine Probe, wohl eingeſchaltet werden koͤnnen. Die 
„Maͤnner, welche. ber BB; beſchreibe, ſind Mosbeim, Pfaff, 
Juſt Zenning Böhmer, Auguſtin von Leyſer, Albr. 
von Haller, (en. van. mieten, Aeibnitz und Wolf. 
Daß der I. diefelben ziemlich gut kenne, ſieht man wohl: 
‚aber nicht durchgehende hat er. fie auch ben augehenden Studis 


renden gerade von Ihrer olänzendfien und hapafeerikifchen Gele 
ee bekannt gemacht. Defters uͤberſchuͤttet er Ma mit einer gane 


en Fluth vauſchender Lebſaruͤche und diefe hindern es am 


vor 


meiften, teen wahren Werth. zu beſtimmen; -fle find auch 


nicht Immer biefen Gelehrten angemeſſen. So wird vom 


Morbeim gefngt, er kiuns eis ein Auftus since vollloms. 





von. ben etehetengefehichte, a 


menen Theologen, woun-es je einen. n habe, en 
sefehen werden, — ſo — von Pfaffen: „ 
„Hört glelchfals unter.die größten Theologen dieſes 
Thunderts. Lin Manu, vor deſſen Namen man —* 
„bat, aufsufichen. und. ſich tief vor feinen Schriften 
= neigen, Die mit Esinern (Bolde Eönmen aufgewotzen 
‚„wserden. ine Beleſenheit, die einen unfehlbaren 
⸗Wenſchen in Erſtaunen fegt. Es ik kein Theil der Ge⸗ 
ilehrſamlkeit, worigee er nicht bis auf Den Grund geſehen 
imhätte* Das ift nicht biographiſcher, ſondern der hoͤchſte pas 
negyriſche Ten, der im Grunde gar nichte ſagt, weil er J 
‚au vieh fagt. Quodeunque oſtendis mihi Sic, incredu 
dai. Fuͤr junge Leute ift- es auch verführeriſch wid ſchaͤdlich, 
ihnen einen ſolchen Enthufiaennis einuftoͤgen, bey dem ſich fo 
‚wenig denken tät, Und die eigentlichen Verdienfte Pfaffens 
1 €. um das Kirchenrecht und die Kicchengefchichte , find eben 
fo wenig berührt, als feine Schriften. - Bey mehren andem 
Stellen dieſer Biogr. Aum., melde Verichtigung erlordern. 
Eoamen wir jetzt nicht ftchen bleiben. 
RZuletzt ES. 317 f. ein Anbang vom Blicherweſen 
von der Schreib⸗ und Buchdruckerkunſt, von Bibbiotheken, u, 
dsl. m. beygefügt er auch deswegen au Liefer Steh, 
weil der Verf, dieſe Nachtichten hey. Feiner Wiſſeuſchaft anzu⸗ 
briugen wußte. Dahin gehoͤrten fle freylich nicht; aber in dhe 
— Einleitung wuͤrden fle ſehr natuͤrlich ihren Diag 
u 
Indem wir dieſe — — tollen, erhal wie 
von Diefews 







— Entwurf einer vollſt andigen Geſchichee 
der Gelehrſamkeit ꝛc. das zweyte Bändchen, 
Augsburg, 1780. auf 2. Alph. 63 Bog. in g. 
1%: konnen alfe wi eime kurze Verhreiiung beffefben 
Hinzufegent, 

Den Anfang macht bier die Geſchichte der mathematik, — 
und ihrer beſondern Theile. Es wundert uns doch, daß, nach 
®&. 15. feine verſtoͤndliche Erklaͤrung dan der Algebra ſollte 


gegeben werden koͤnnen, bevor man nicht mit ihr in Bekannte 


Waſt getreten fep; wiewohl des V. diefe Erkloaͤrung ziemlich ger 
—3 wur mag NEN, — Das weifte, — 


4 U 


WR © sure Nacdekhln + 
Wir,⸗ Fehl Hier brauchbat genug abgefaßt, mir ſeiten een 
gebt es Stellen, die mehr Genauigkeit vertruͤgen 
BGeſchichte der Siſtorie, © 72. Die vorläufigen. As⸗ 
mrerkungen Über den Werth derſelben, uͤber den Vorzug der als 
ben Geſchichtſchreiber vor’ den neuern, u. ſ. io. ſinð ganz tiefe 
end, Unter den Schriftſtelern der Univerfalpifterie find” 
nige ztemilich mittelmäßige, Bey den Geſchichtſchreibern 
erer Reiche und Nationen, Fonnte hin und wieder Wahl. und 
-Debnung noch befler fern. So iſt die Nachricht von’ 
Schweizeriſchen und Boͤhmiſchen fehr mangelhaft. Bey des 
"Staltenifchen ſteht der ſchlechte Targe oben an, und Mura⸗ 
tori folge auf ihn. Beym Guicciardini iſt die angeführte 
nnehmlichkeit der Schreibart S. 162. nut fein einziges Ver⸗ 
Ymf. Den Ungarn fehlt Bonfinius‘ bey Polen Dlugoß 
und Eromer. Es kann leicht manche Lefer verführen, went 
S. 103. gemeldet wird, Couſm Habe das Corpus Hift. Byz. 
im Zuſammenhange uͤberſetzt. Doch wir müffen bier ab⸗ 
yo. — , In Anfehung der Kirchengeſchichte, von der 
. 12.77 f. gehandelt wird, möchten wir nicht mit dem. ra⸗ 
- then, baß man mit derfelben erſt gegen das Ende ber akademie - - 
ſchen Laufbahn in Bekanntſchaft treten ſoll. Sie ift ja eine 
unientbehrfiche Einfeltung in die gefammte Theologie. Was 
; X der Anmerkung S. 119. von, der Chronik des Ettſebius 
gefagt wird, gehört Tediglich zu feiner Kirchengefchichte. Wie 
‚diefes Studium in alten und neuern Zeiten betrieben worden 
ſey, iſt nicht beinerke worden. — Bey der Belebrtenge: 
‚schichte holt der V. wur nach, was davon in der Einleitung 
zum erften Bande fehlt, unter andern auch das Sulserifche 
Werkchen. Das die Parifer und Drfortek Univerſitaͤten im 
sten Jahrhunderte errichter worden wären, (©. 128.), kann 
nur van dafigen anfehnlichen Schulen oder Gymnaſien gelten. 
Bon der Journalgelehrſamkeit unferer Zeiten, und den Kna⸗ 
ben, die eher tichten, ats lernen, iſt S. 151. nicht unrecht 
geurtheilt. — Von der Ehronologie, und noch beffer von 
der Geographie. Dech gebuͤhrt den gemannikhen Lands 
kharten das ihnen beygelegte Lob nicht mehr. —: Won der Ber 
Nnealogie, Heraldik und Ylumismatik, einiges Nuͤtzliche 
geſamm̃let; eben fo auch von der Diplomatik und Statiftif. 
Freyſich erwarteten wir hin und wieder mehr, auch von we⸗ 
ſentlichen Begriffen und Nachrichten, z. E. bey bei 
Diplonatik. Di 
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von Der@feishetengefhichte: my 
der Pilot 63. 
——— * —— — 


‚wi ®..ı68 fu gehaudelt, und der V. glauht noch an Dan⸗ 
‚3ens Moras. Ung 


ee war ung fol 
Stelle, „Diefe — Votale, muͤſſen Die, * 


allezeit, auch Moſes ſchon, — baben; oder 


Zr ) 


nn 


„Spesche iſt die tollſte unter allen menfihlichene nd 


Ichen geweſen, und, die hebraͤiſchen Kindes muͤſſen maͤnnb⸗ 
ger Verſtand gehabt haben, um dieſelbe lernen zu Eannen;* 


x fehen nicht, wie Diefes folge; ja -Bep allem Eifer, den 


dr B.S 170 f..für das Alterthum der Gebr, Vokalpunete · ba⸗ 


‚zeigt, finden wir biefe Streitfrage doch nur einſeitig 

—2 der Gruͤude wider das Alterthum, ee 
⸗ agen. 

306 Kane Hr. Nitter ift Berf. ber Schrift. de pundtormen 
hebr. antiquitare; hat aber, welches auch hätte. bemerkt wer 

den follen, feine darinne behauptete. Meinung laͤngſt — 


"„Elsmm, ſagt der V., verwirſt in ſeinem 
—* Geſchichte der hebr. Sprache, das Leg 2 5 


Hhebr. Puncte mit vecht feichten Gründen, St ein ſchlechtes 


Büchlein. Veſſer iſt Hiſt. critique du 


. Simons 
| ** Teit.* Das legtereVietheil iſt fo. velfsinmen vegrac⸗ 


det, daß fich zwiſchen Simon und Clemm gar feine Ver⸗ 


Nicht der. ältere Michaelis, fanden de 


leihung anftelfen läßt..: Aber Hr. M. wuͤrde fich doch wohl .- 


Sehütet haben, den P. Simon hier anzuführen, wenn er ges 


ayußt. hätte, ‚daß berfelbe:Cl. c..p- 146,0d. Amit 1685. 4.) 


Threibe: Il n'y a donc gue.de lentätement.ar de.’ iilnfoe 


dans ł oſprit de ceux, qui croyent que les points Jont au 
anciens, que le Texte de Ecriture, ou au’ils ont a 


ä zn etẽ inventds per Esdras. 


Kurz, wir. 
Hr. M. hätte diefe Materie nur mit etlichen "Motten, und mit 


hiſtoriſcher Maͤßigung beruͤhrt, weil er ſie offenbar noch nicht 
gehoͤrig 


unterſucht Bat. — Leſenswerther iſt, was der V. au 
Empfehlung und über die Geſchichte der griechifchen und Ig. 
geinifcben ——— obgleich auch Hier einiges 


ru waͤre. 3. E. die helleniſtiſche Sprache entſtund 


gew iß nicht daraus bag fich Inteinifche e MWortfügungen in 
die — Reimgkeit miſchten. — Von Grammatik und 
%pörterblichern, von Kritik,‘ Altertbumskunde, “Ins 
ſeriptionslehre und Mythologie. — Unter dem Namen 
— hat der Verf.. Nachrichten yon den neuern euro⸗ 


hen — mitgetheilt; die doch -. unter dem 


a üge: 


v 


— 


vn oe deachtthtne 


iemenen Namen Yet "Poftotögle‘ eben fo bequem 7 
= den hätten. * 


So gern *38 hoch Ben den Übrige Aoey 

| Bon den ſchoͤnen · Wiſſenſchaften und freyen K * Ein 
ons aufhalten, und hin und wieder eine Anmerkung‘ — 
moͤchten, fo iſt doch dieſe Receyſton bereits zu fang g 


| =. ale dag wir ſie durch mehrere Beyſplele —— * 


»gern ſollten, aus der unſere Leſer ſchon ſehen können, welchen 
Werh dieſes Bach in unſern Auge habe. Wir Haben frepft 
enihr getadelt als gelobt; aber eben deswegen — wir a 
mit hleicher Unpartheyllechkeit hinzuſetzen, Daß wir bey dem 

viele gelehrte Kenmniſſe, Üine- ausgebreitete Beleſenheit, einen 
nn richelgen ind’ edein Geſchmack, und eine Menge 


Ber brauchbarſten richten für Anfänger In det Gelehrſam⸗ 


 Meirangerraffen Haben. Wenn er feine Arbeit au vielen Stellen 
. umfchmelgen, manche Hauvtbuͤcher noch mehr ſtudiren, auch 
Er anführen und empfebten, überall noch firenger-auf eigent⸗ 

e&efchiehte, Hauptveraͤnderungen, und andere zweckmaͤßige 
Macheichten, befondens auch anf einen ſich immer gleichen Aus 


druck und hiſtoriſche Simplicitoͤt ſehen wollte: fo würde Biefes _ 


- Ebert in einer zweyten Ausgabe noch weit fehägbarer werben. 
a Verlefungen, welche Ar. M. daruͤber gehalteh wife will, 
möchte es ſich ſowohl wegen feines Umfangs, als ſeſbſt wegen 
der darian gebrauchten Methode und Schreibart, nicht wohl 
ſchichen. Aber durch eine bedachtſame Umarbeitung 


einiger 
FJoehre, dürfte daraus ein deſto beſſeres Hanbbuch, bas bey 


— zam mn dienen kann, an 


Ez. 





‚10. Dhitslogie, 5 Kritit und Alterthumer. 


Merfioürbigfriten aus dem eben. des griechifchen 
Weiſen Spton, und des berühmten Roͤmers Vale⸗ 


rius Publikola, nebſt angeſtellier Vergleichung zwi» 


ſchen beyden. Aus dem Franzoͤſiſchen überfegt von 
M. Chriſt. Wilh. Kindlehn, evangeliſchem Predi 
ger (we denn?) keipaig, ‚779. 71 3 Bogen, - s 


v 
° . 
! 
» 
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Theocriti Reliquiae Graece er Latine. Ex re 


von der Piyiteigg- Krit. und Mterthünt. Zum 
er der Werfafler deſer Shrift-fen, wall pols, * 
W dev Ueberſeher vezmuthlich — weil es | —8* 
genannt haben würde, Hört, daß dieſe ſehr triviale, nüchteri:e, 
halb aus dem Plutarch, hatb aus eigunem.Gitoff des. Verf zum 


ſammengeſlickte Schriſs, Feiner Ueberſehung war,. daß. 
- ‚willen vor. Wenſgſtens war fie feiner .beflern Ueberſehring 
worth. Denn dieſe iſt, wie ſalbſt Schon der Fitel, in einem, 


eiſen ſhleypenden tgl abgefaßt. Higoriſche Berichtigungen, 


leſſen ſich in Menge machen, uud chen fo leicht ließen ſich 
Erempel anführen, wo der Verf. den Plutarch mißverſtanden. 
Doch das waͤre verlorne Arbeit. Piſiſtrates, wie hier des 


ıftändig gefchrieben wird, ſtatt Piſiſtratus, iſt freplich eine. 


einigleit, aus der. man aber doch ſchon auf die Gelehrſamkeit 
des Heberfepers, daſſen Schuld es night war, daß das franzoe, 


. fifhe Piſiſtrate beyderley Enpungen im Deutſchen erlaudt, 


ſchlieſſen kann. 
| ne b. 


J 
. 


cenfione et cum animadverlionibus Theoph. 


. Weidm. et Reich, 1780. » Alph. 15 Dogen. 8. - 


Menn es eindi Handausgabe zum Gebrauche der Anfänger 


feyn-folt, wie der Herausgeber verſichert, ſo iR das Uns: 


ternehmen gar nicht zu tadeln: denn die biehrrigen Ausgaben. 


find entweder zu. alt und fehlerhaft, oder zu unbequem und theuer 


- für unfre deutſche Lefer und Schuͤler. ie aber diefe Abſicht 


erreicht werben konne, fcheint Hrn. Harles geringfie Sorge gen - 


weſen zu ſeyn; denn unter dem Vorwande, eine Kandausgabe - 
. ja liefern, ſcheint er nur. feine Neigung zu Samtnlen und 
Moten zu fchreiben zu verbergen. Kein Dichter konnte diefe ſo 
- befriedigen,‘ ale Thedkrit, über den in diefem Jahrhunderte ſo. * 
viel geſchrieben worden iſt. Alles dieſes ſammlete und ercete - - 
virte der Heransgeber zum Gebrauche der lieben Jugend, con⸗ 
firairt und beflinier ihr die Stellen vor, erklaͤrt ihr die Dinlefte, - - 
führt fle auf die Etymologien zuriick, und giebt ihr bey dicfer 


Gelegenheit eine Anleitung, die Bücher kennen zu lernen, ‚die er 


" entweder felbft Bisher — — et ; oder 8 
er gelefen hat. Die Mythologie erflart er, ihr gan aus der - 
Säle feines Collekraneen, und uͤber die Schoͤnheiten des Die 
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J nk Tr | — 
ter 2.“ e iR Die Be R 
a 7 Re Nachrichtenunn 
ds interläßt er nicht/ hier und da in:der Eutzůckung eine ud 

die andre Exklamation zu machen, eine Stelle ans dem Virgtt 
oder aus einen andern Dichter zu vekgleichen. Alles verrärh 
Bier den Mann, der gern Noten ſchreibtgern alles anbringe 
i and fagt, was et. jemats-gehört ober geleſen hat, det gemeinen 
| Se ira ai Gefuͤhl der endlich fein Cole 
lektaneenbuch und feinen Portus riebft Damutıs Werterbuche, fie 
Ste einzigen ‘Qußflen : der gefunden Kritik zu halten“ ſcheint,/ 
Ohne Eckel und Verdruß kann man: den imgeheuren Wuſt von 
—— und Conſekturen nicht leſen, aus welchem ſich der 
nfänger das beſte herausſuchen foll.-'-Denn im kritiſchen 
Theile hat Hr. Harles felbft nicht das geringſte gelejſtet. Die 
Augsburger Handſchrift, welche hin und wieder von Ihm vers 
glichen worden fit, hat gar nichts zu bedeuten. Die Lesart iſt 
‚ac feiner der vorigen’ Ausgaben eingerichtet und beſtimmt $ 
fondern meiftens ift bie alte beybehalten worden , fo ungereimt 
fie auch ſeyn mag; nur bin und wieder ift von Brunk und Val: 
kenaer eine Berbeflerung aus den Handfcheiften aufgenommen 
worden, ohne daß man davon den Grund einſehen kann. In deu: 
Noten werden alle Varianten, Conjekturen und Verbeſſerungen 


nach der Reihe angeführt; aber worzu hilft dies dem Lefer, 


a 


worzu dem Anfaͤnger, dem das beſte nach Gruͤnden der Kritik 
und Auslegungskunſt gezeigt werden ſoſl? Unter den Muth⸗ 
maſſungen der Gelehrten, finden wir auch oft den Namen 


Schneider; dicſem legt Sr. H. die Mecenfion des Battons , 


fen Theokrits und die bey dieſer Gelegenheit angebrachten 
. Meinungen des Necenfenten bey, wie wir aus der Vorrede me 
‚ Sehen. Sobvbiel wir wiſſen, bar ſich der Recenſent ſelibſt nicht 
genennt; "woher Hr: H. feinen Namen wiſſen kam, hate 
nicht angezeigt. Wir Haben ehemals: mic dieſem Manne an 
der goͤttingiſchen philologiſchen Bibliothek gearbeitet, und ekn-· 
nes ganz zuverlaͤßig verſichern, daß er-an dieſer Recenſion nicht 
den geringſten Ancheil har. Ueberhaupt iſt auch Basjenige, 
was Kr. H. daraus anfuͤhrt, von ſolcher Beſchaffeuheit, daß 


ber Verf. nicht Urſache bat; auf das Eigenthum ſtolz zu ſeyn. 
Die lateiniſche Ueberſetzung iſt aus’ dem Reiskifchen Theokrit 


aufgenommen, mit Weglaffung der eigenmaͤchtigen Verbeſſerun · 
gen des großen Mannes. DaB bie griechiſchen Argumenta 


aus der eöhteh Valkenaerſchen Ausgabe hier mit abgedruckt 


find, billigen wir; der’stöße angehängte Inder.ift ganz allein ” 
ür Anfaͤnger, und kann mit Mappe und Junkers aͤhnlichen 
kegiſtern um den Vorjug ſtieiten. Nach der Vorrede foigt er 
e 


— 
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von der Phalelas, Krit. und Hrekihüm. ame 
9 De Dorilme Theoexieo Consmeptefie.:. Die lmbeße.. 
| Mhapfobie, die wir je gelefen haben, Der erſte Theil Handels: . 
son den Ausgaben des Theokrit, der zweyte gang kurz von eini⸗ 
gen doriſchen Formen, welche in den Handſchriften ‚mit vieler⸗ 
fep Abaͤnderungen vorkommen. Der Titel iſt alſo ſehr unſchich· 
lich. Zuletzt muͤſſen wir mit Grm. ‚9. den ** anerfeunen, , 
den Kr. Hofrath Schreber in Erlangen. diefer Ausgabe ka - 
feine eimgeftreuten: Bemerkungen aus deu hie gegen. - 
ben bat, . Es werden in dieſen Gedichten viele Pflug. . 
Bäume und Thiere genannt, viele Wilder find daher anti," - 
und alfo if einem Ausleger eine genaue Kenntyiß diefer Dinge 
hoͤchſt nachig, "wenn er nicht fehlen und lächerlich werben soil. 
Den Mangel diefer Kenntniß kann man. fehe Deutlich an den 
bisherigen Ueberſetzungen des Theokrit merten. Herr 
ber berdiens alſo vielen Dank fuͤr dieſe Arbeit, momit er-tem : 
Theokrit das geleiftet. hat, was Martin und Seyne dem Vin 
gii. Wir wuͤnſchen herzlich, daß dieſes Beyſpiel mehrere Her⸗· 
ausgeber der. alten Schriftſteller und Dichter ermuntern moͤge 
entweder ſelbſt Kenntniſſe der natuͤrlichen Produkte zu erwer 
ben, oder bey Erklärung ſolcher Stellen, wo davon gefprochen. ... 
teicd, einen Kenner, wie Buͤttner in Ööttingen, und Schuss: » 
ber, zu Rathe miziehen.. - . . a 
In der erſten Idylle V. 21 ware Hoee am) var zgunde. 
day unrumsdr, macht Hr. H. bey Feuiwer die Anmerkung h. e, - . 
ftatuae Priapi. Vide Scholl Bepm. folgenden agunplen.. . 
ober fieht: Scholiaftes vero intelligit dupus zenlles hac ı__ 
Ä loco, ftatuas. fontanis nymphis pohtas: Hr. 5. fagt nicht... . 
was er meint, fondern fsheint verlegen zu ſeyn; wenn er aber : 
die Erflärung des Scholiaſten billigte,. warum druckte er ſich 
nicht deutlich, und wie In. der ‚vorigen Note aıs?: Gewiß iſt 
es, daß Keuundis Hier Statuen von Nymphen find, fa gut mie ı 
Ian. Und nun wollen mie den Inder nachfehen, um die  . 
eigentliche Meinung des Hrn. He zu hoͤren. Dafelbft ſteht: 
zedıe dorice pro gas fons, hinc seerielg-I. 22. ‚Alfo heim 
fen die Brunnen Nymphen,  Kenuddy! Das wuſten wir. ı 
wirklich noch nicht. :B. 52 ardıgmeeı wien angddiiear. ı. 
Erſt überfüge er Seldbennenfalle, und bezieht fich dabey auf » 
den Kongus; aber daſelbſt haben drey Handſchriften megude-. . - 
Sirr,..und alfo fällt. diefer Beweiß für. die Aechtheit deu ge: - '; - 
meinen Leſeart weg. Wir vollen damit zwar nicht: fagen;. daß 3 
die gemeine Lefeart ganz und, gar verwerflich ſey, ob wir gleichh. 
nicht recht wohl begreifen, worzu die Oiften heſondere — — 
brauch⸗ 
we 
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Brünn, Win Felrdanien Ju Fangen, da fe hre dehden Haͤnnde 
darzu eben fo gif. brauchen konnten; nur iſt unſfre Abſicht zu 


. yoigen, daß die Leſate Augdednen nicht ſo fchlechterdings zu: 


vrsacyten-it, als die Ausleger gemetniglich glauben. Denn 
daß die alten Briechen zu ihrem Vergnügen Grillen (ciendas) 
und Heinen: (locuftasy in Fleinen Käflgen gefangen hielten, 
erhelet außer vielen andern griechifchen Sinngedichten, auch 


‘ang dem Epigramm des Simmias, welches Br. von Beunk 


nal; bekannt gemnacht har über der Aeſchylus Sept. contra 


Tieb; Seite 346. In Spanien; wo die naͤmliche Gewohn⸗ 
Geis. augenommen ift, heißt der Kaͤfig Grilleria. &. Osbecks 


Miſe ©. 70. Was Hr. 9. bier Hinzu ſetzt: angıs autem, 
cimida, infra Herfßni149 sirseyg diverla eft ab iis, quibus. 
moflrae regiones’adtinkaht, et vereribus fuit in deliciis, 


fe doch wohl ſo wiel’andeuten, daß ugs und zherıyk.elnerich 


Inſekt ſey. Dies iſt aber ganz falſch. Weber dergleichen Sa⸗ 
chen ſollte Hr. H. Feine Atimerfungen machen, oder ſich erſt von 
ſeinemn gelehrten Freunde, dem Hrn. Schreber, belehren laſſen. 


B. a3 vr Adria were) Geprg. Hier ſteht die Ann em 


Gegaru, ſchwebt, eleganter fignat animi motum et celerita> 

tem curſus. So muß alfe lateiniſch ferri pedibus ebenfalls - 
fchweben heiffen. Wie der begriff der Geſchwindigkeit in 
Die Redensart kommen, begreifen wir nicht; denn ſonſt müßten 
es nicht Fuͤße, fondern Slägel ſeyn, die das Mädchen trügen. 
WB. 81 dvripms su ayaı an) aunzars lerı, erfläct Hr. H. das 
Sort Apuzures: cuius inconftantia nullo modo mutari 
poteſt. Daran iſt hier aber nicht zu denken. Die Anmerkung 


zum 150 Vers HR ſoweit recht gut, tur möchten wir noch 
"gern angezeigt leſen, wie der Dichter auf die Idee des Bruns 


nens, Auelles der Horen, und das Waſchen bes Bechers in 
dem Brunnen geleitet worden feh- — 
Bey ber zweyten Idylle haben wir die Unvollſtaͤndigkeie 
Der alten Leſearten, weiche Hr. H. geſammlet bat, ſehr Deuts 


lich bemerkt; da dieſes doch im Ganzen genemmen ein Haupt⸗ 


verdlenſt von dieſer Ausgabe mit ſeyn ſoll, Haß alle verſchiedene 
Leſearten, und alle Verbeſſerungen und Muthmaſſungen genau 
angezeigt werden ſollen. So haben wir behm sten Vers die 


 Bosart nuruhirenn, welche Toup in den Scholien entdeckt 


Denn Sr H. will doch deyde Ausgaben von Hrn. Valkenaer 


umd beym 13. drd viele neunten, welche Hemſier⸗ 


at 
J bel im Etymologicum ©. 437. ı7 gefunden Bat, gänzlich 


germißt. Woher dies kommen möge, läßt fih nicht errathen. 
vor 


2 





von der Phlciee Frit. und Meerchäm. 229 


vor ehaht, 2... Rain hach einige Proben yon 
".eigehtäätt sen Zetläringen des Herausgebers, deren 
überhaupt mır wenige gefünden haben. In der 4; Idylle V. 
39. acer HT äpes} Pi, acer arirßus. Poft or forfan 
„elt Apofiopelis, et locus ita explicandus: Quam tarae milfi 
‚Sun cagellae„. cam — (fe. tu mihi ſemper cara fuifki 
fed — ) exlindta es h. e. martua. — Idyll V. V. 27, 
6 za dr —B — Bay. Dieſe Leſeart ziehe 
er allen uͤbrigen vor, aus der Urſache: maiorem habet ſuari- 
tarem, ohne zu ſagen, worinn dieſe fuaviras liege, Er ſetzt 
hinzu: vitium tantuin inefl& videtur in voce zaeia ; quare 
-valde 'arsidet mihi coniectura Äoeleri nagie, in gignendj 
"cafu, at dscudados pronuncjandum. "Knglo 'autem Adılay 
idem eſt aciv ungla Bay. Verba denique ita ponenda 
utem, ingle' rär zarwıda Big, Tirulam in favos mellis 
detrudere. Damit konnen unſre Lefer zufrieden ſeyn; befre 
koͤnnen wir ihnen nicht angebeg. In den Noten über Mytho⸗ 
logie, Geographie und dergleichen, kommen unter den gemeinften 
Dingen viele Stellen vor, die wir lieber mit det Unwiſſenheit 
des Sehers entfhuldigen, als dem gefchäftigen Sammler zur 
Laſt legen wollen, 3 PEN 
Nm it es Zeit, unſern Leſern auch die gute Seite dieſer 
Ausgabe zu zeigen; dies ſind die eingeſtreuten Bemerkungen 
des Hru. Hofrath Schreber, worinn er dag Geſchlecht und 
die heutigen Namen der im Theokrit vorkommenden Pflanzen 
und Thiere anzeige und beſtimmt. Mir bedauren nur, daß fie 
oft gar zu, kurz find; bisweilen hat Hr. S. aud) vergeffen, den 
‚Stund feiner Vergleihung und Erklaͤrung genau anzugeben, 
Mygixa Idylle I. 13. iſt tamarıx Gallica Linnaei. Die frans 
zoͤſiſche Tamariske. Vergl. Plinius ı3. cap. 21..—  wrırla 
J. 21, ulmus campestris L. det gemeine Nüfter. Bey dgire 
im 23.8. war es wohl überflüßig zu feßen: SKichen, five . 
eiusmodi, quales apud nos creſcunt, five alius generis _- 
nz | a der Dichter vebet zu allgertiein von den 
ichen. — — ARE: 
| ö Den krpidires im 52. Verſe erklärt er für den afpho- 
delum. ramofum L. weiſſe Aſphodill uber Goldwurz; den 
exinos DB, 53 durch iuneus, Binſen; aber den uygos auardıs 
läßt cr unerklaͤrt. Kenaiges V. 106 durch Cyperus rotundus 
. Calp. Bauhing theatr. botanic, p, 210 Cypergras mit. . 
-gunder wohlriechender Wurgel, Hingegen Im sten Idyll V. a," 
wo der nämliche zö=uges vorfomigt, fügt Hr. ©. Cyperus, 
DDELKLVDBLIS 0 Po brami- 
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je ita appellari,‘ Forskolius teſtatur Flör. Arab, Die 
mars — V. 133 haͤlt er fuͤr den Narciſſum poeticum 
Linn.; die enöxss für Eulen: Prae aliis id nomen eam in- 
dicare ereditur, quae a Linnaeo Strix Scops appellatur. 
Diefes creditur fuchen wir von einem Schreber lieber bewie⸗ 
fen als nachgeſagt. Das Holz Oeihes II. V. 38. haͤlt man 
meiftens für eine elycischiza; aber diefe Brauche man nicht 
zum Bärben. Nr. ©. fragt, ob es vielleicht rhus cetinus fep, 
gwelcher allerdings In dem alten Scytplen waͤchſt? War es eine 
Wurzel, fo hält er das Bhapunticum dafiir, womit man noch gelb 
vbt. - Asne iſt die weiſſe Pappel. Unter weicıs werden 


F — Arten von Farrenkraut verſtanden; vorzuͤglich aber die 


teris aquilina L. bie im Orient zu der von 3 Ellen auf⸗ 
ſchießt, und noch jetzt Erie⸗ genennt wird. S Forskols 
Flor. Arabic. p. XXXVI- Im 3. Il. B. 23 induues 


errins. Hier fagt Hr. ©. ciauno, planta dubia, videtur 


efle apium — Linn. Celeri Italorum et noftrum, 
gnod hoc 'iplo nomine Graeci hodierni colunt. Det Fürs 
$ 26 foll Scomber thynnus L. feyn. Das rari9Acı B. 29 
exklaͤrt er gan; recht von dem Biumenblatte, einer Art von 


Mohn, deren man ſich ehemals eben ſo bediente, wie noch jegt 
in manchen Provinzen von Deutfchland der Johannisblumen, 


oder bes Chrylanthemi leucanthemi Linn. — Die Pflanze 
esyinuges hält er nad der Befchreibung dee Scholiaſten über 
Spyll. IV. 25 für Ononis antiquorum Linn. Spec. Plant. p. 
1006 velalia fimilis. Die «rudq fir erigeron graveolens 

der vifcefus Linn. Die weÄlrıım hält man gewoͤhnlich für 
mit den merieropiäne, Dieſes aber iſt wahrſcheinlich 
unſre Citronenmeliſſe, melde noch jest in Griechenland 
möweroßirare und srseeöxegre heißt. Adern ein übler Umftand 
für. diefe Erflärung iſt es nach Hrn. S. eignem GSeftänpniffe; 


a Hure Machrichten 


. 


daß die Ochſen diefe Metiffe nicht gern freſſen, welches nah 


dem Text erfodere volrd. Die ürgansuäis IV. V. 52 erklärt 
ex mit den Sabins Columna, für ;den carıhamug lanatus 
Linn. '.Beym Bellonius Obferv. I. 19 finden wir den zetzi⸗ 
gen Namen Ardactyla gefchrieben. Die Namen IV. 57. 
a0 und arahradte zicht Hr. S. auf mehrere Gattungen, 
hamnos, Geniltas Tragacanıhas et affines plantas. Körıes 
nnd Ayeiraın bebeuten beyde den wilden Delkaum ,‚- von wel⸗ 
chem der zahme nur dusch die Cultur ſich unterfcheidet. CS. gt 
und 92) YAdıa V. V. s6 hält man gewöhnlich für Poley- 


en - 
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Kre Art von Weine. Das“ alles, was Gr. ©, fait. 
. Igine muß, nach dem 65 Werfe zu urteilen, eine, von unit 
‚ganz verſchiedene Heilde ſeyn well —8 ——XXC ſteht. 
Sr. Schrebet zieht dieſes auf die ericam cineream, [copa- 
riam, arboream Linn. und andre ähnliche Gattumen. 'Kurks- 
‚Bares ft nach Ken. ©. roſa fempervirens Linn. oder roſa 
Ä glien beym Forskol. Arıners if anemune toronaria Li. 
Die auıra V. 94 find die Früchte der Otecheiche, quercus 
Sülicis Linn., dicſe haben eine trodne, aber glarte Schale um 
den Kern; daher iſt die Lefeart my air Ixesı Anmrdy ame welrde 
"Asa dgie der andern, Astegev,, welche Brimf und Valkenaer ange 
nommen haben, vorzuziehen, wie Hr. S. mit Recht erinnert. 
‚Buniküne B. 123 iſt Cyelamen europaeum Linn. Ob das 
ale B. 123 unſre Waſſerpflanze mit dem tämlichen Nattien 
ſey, ſchrint Hr. S. nicht beſtimmen zu wollen. xde V. 179 
"If der Maſtixbaum, Piſtacia lentiſcus Linn. Kizagss iſt Dir 
Erdbeerbaum, arbutus unedo Linn. Aus dieſem harte dir 
Ueberfetzer einen Hagedorn, aus jenem aber Riedprab hemacht 
. Br. ©. har vergeffen anzufuͤhren, daß der Erdbeerbaum noch 
jebt bed den Grlechen worzdsm heißt, Mean ſche Forsköl 
SXXV. Der nörıwas iſt fein Klee, ſondetn medicago arbo- 
rea Linn. " 9. ©, bezleht fich auf zwey engliſche Abhandlun⸗ 
gen fiber diefen Gegenſtand. Den ayıdlas kennt Gt. &, gar 
"nicht, Im i 31 Vexs folgt er det Leſeart des Bodaeus a Stopel 
übern Ti oe nu ar elite, aber der vorige 
Vers zeigt daß ⸗s In 5 mäfle verwandelt werden, wie Top mid 
Valkenaer lefen, und alſo gehören die beyden folgenden Werte 
"zufanımen, gedludes. Se, ©. verſteht darunter den ciftas 
albidus Linn. der häufig in Sicilien und Stalien waͤchſt, und 
eine Blume an Groͤße, Geſtalt umd Farbe vie die Kofe bat. 
Arndenst VII, V. 57 find Eisvögel, Alcedo Iſpida Linn. Poxla, 
faei; Tang. Unter den Asunslas Serfteht‘ er B. 54 eine Art 
Cheirantus oder Helperis Linn. — IX. W. 25 Fedes iſt 
murex Tritonis Linn. X. V. 18 adırıs uuraucia erflärt 
Kr. ©. geradezu durch das wandelnde Blatt, oder mantis reli- 
. giofa vel oratoria Linn. Sollte dies zuverläßig feyn? V. 28 
ygawrk indes. Erſt erzaͤhlt Ar. S. die verſchiedenen Erklaͤrun⸗ 
gen, und endlich ſcheint er mit Linne Hort. Cliffort. p. 213 daß 
Deiphinium Aiacis, den Ritterſporn, den man haͤufig in Gaͤr⸗ 
ten hält,‘ darunter zu verfiehen. Diefe Erklärung leidet unferm 
Beduͤnken nady keinen Zweifel. Das Aia flieht ganz deutlich 
anf den Wlumenblättern, a V. 35 Are itd haͤlt 
IE. Ä 2 ; 
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Se. ©, mit dem, Dodonaeus uab Bodaous a Stopel, für 
die Igelsknoſpen, Sparganium ereftem Lin. Xsrsdduoy X 
41 foll das Schoͤllkraut, chelidonium maius; ‚alıdırer,. das 
Frauenhaar, oder capillus Veneris feyn.. Bey Kygorıs macht 
"uns Hr, ©. die Auswahl zu ſchwer, denn er fagt: gramen, 
ve) etiafnBodaeo aultore, «ysssros Asuan, vitjs alba. : Dis 
iſt ein gewaltiger Unterſchied. Welches haͤlt Hr. &. nn. für 
„wahr? XXIV. V. 87. Nadiasęos ift dag Chriſtdhrri, rhamnus 
Paliurus. Die heutigen Griechen ſollen — nennen, 
"wie Anguillara bezeuget. V. 88. Bares, — 
vorzüglich rabus fruticoſus Linn. der noch jetzt Bare heißt, 
"nad Forskols Zeugniſſe. Das axıgder beſtimmt Hr. ©. nicht. 
Das Hippomgnes IT. 48 muß had) dem ganjen Zufammenhange - 
eine Pflanze feyn, und Hr. S. irxt, wein er hier dag Bekannte 
Gewaͤchs an dem Kopfe der neugebornen Elfen —— In der 
erſten Idylle V.29 —31 if Ar, S.unferni Beduͤnken nah) nicht 
"giel glücklicher, . Erſilich ſagt er, daß sera; hedera axborea ober 
"poetica fey;, daß legtere ift allein ‚richtig, dein Die. poerica 
ag eine gelbe Frucht, und darauf fpielen viele Beywoͤrter der . 
alten Dichter art, fo daß man unter winess bey ihnen ülfemal 
dieſe Art verftehen muß. Was heißt nun .wuraos Idee 
xixonruires?. An ſich Hält. Hr. S. den srixgures für bis gnapha- 
lium ftoechasLinn, Hier aber, meint er, bedeute es die gelbe 
‚Zarbe ded Blumenkelchs an dem gnaphalio.“ Er uͤberſetzt alfo: 
hederag macülis favis, coloris heliochryfi aſperſa. Circæ 
hanc autem helix circumvolyitur,, fruftü ‚otnata aureo. 
Deirgleichen gelbe Flecken fand, Tourtiefort an dem Epheu am 
Ufer des ſchwarzen Meers. sag nimmt Hr. S. alsdann für 
“ hedera helia, welche von der poetica nur in dem Alter sind 
“iu der Geftalt der Blaͤtter unterfchieden iſt. "Aber dieſe hat 
weder Blühe Hoi Frucht; Hr. ©. Hilft fich bier, mit einer 
licentia feulptoria.. Damit Finnen wir uns aber nicht begnuͤ⸗ 
gen. Dogh Hier iſt nicht der, Ort, davon weitlaͤuſtiger zu 
ſprechen. — 
Er de ö s — Tb. ss 
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Die fünf Bücher Moſt, zum Gebrauch der juͤdiſch⸗ 
- deutfhen Nation, nad) : ber Ueberſetzung des 

— — Moſes Mendelsſohn. Erſtes Buch. 

rlin, in Kommiſſion bey Nicolaf, 1780. 318 

.S. XV. ©. Vorr. in kl. 8. | 


fr koͤnnen viel Gutes von Hen. Moſes nunmehr erfchler 

nenen Yeberſetzung des erften Buchs Moſe fagen, und 

unfere Leſer werden es gern-fehen,, DaB wir uns etwas länger 
bey derſelben verweilen; dad, müflen wir glei Anfangs ber 
kaunen, daß rair fie durchaus nicht fo rein deutich gefunden 
Saben ; als wir es von einem ſolchen Schriftſteller vermuthe⸗ 
tan. Zwar, von einer andern Seite betrachtet, können wirs 
kaum tadeln, da der Ueberſetzer die jüdifche Jugend hauptſaͤch⸗ 
lich zum Augenmerk hatte, und feiner Nation feine Ueberſe⸗ 
"ans angenehm zu machen wünfchte, Daß er fih mancher He⸗ 
braiſsmen und nur den Juden üblichen Ausdruͤcke bedient hat; 
vielleicht Hat er auch manchmal durch einige harte die Stärke 
und Simplicitaͤt der alten Urſptache beſſer auszudruͤcken ges 
glaubt; aber, ung deucht, vom Herausgeber in dem beutfchen . 
Abdruck Härte die Weberfegung , wo fie von unferm Sprachge⸗ 
brauche abweicht, zumal in Kleigigfeiten manchmal konnen 
geändert roerden. Zum Beweiſe, daß fie deutichen Ohren oft 
fehr fremde Elinge, feßen wir ‚gleich den Anfang. ber. „Im 
Aufang erſchuf Gott die Himmel und die Erde. Die Erde 
aber war unformlich und sermifcht; (Die Erde war num 


noch ganz öde, wuͤrden wir, gefagt haben, wie es (583 
und X und ber Gebrauch der Hebruer, einen verſtaͤrkten 
Begriff Durch zwen Woͤrter von einerley Bedeutung auszudruͤ⸗ 
.gen, beſtaͤtigen; und fo hat auch Aquila zimus zul alır)) 
« Zinfterniß auf der Flaͤche des Abgrundes, und der goͤttliche 
Geiſt webend auf den Waſſern. Da fprad) Gott: Es 
werde Licht; fo ward Licht. Gott fahe das Licht,. daß es gut 
fey , und unterſchied zwiſchen dem Licht und der Finfterniß: 
Sort nannte das Licht Tag, und die Finfterniki nannte er 
Nacht da ward 2fbend und ward Mergen, ein, Tag. . Gott ° 
fprach: Es werde eine Ausdehnung mitten im Waſſer, Damis 
eine Abſcheidung ſey zwiſchen Waſſern und eſer. 
(und es werde eine SENT, zwiſchen Waffer und 2 is: ß 

— 


en 
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Alfo. made Sort bie Auebehmung, umd — 

ſchen den Waſſern, (gewiß Fein Deutſcher redet alſo. ve 
tber dollmetſcht richtig und rein deutfch; aber er. mußte den 
Buchſtaben pen ya Sam, wie er zu fagen, pflege, fahren 
lafiym,) welche. unter der Ausdehnung, und den. Waſſern, 
welche: über der Ausdehnung; und es geſchahe alfo. Gott 


naunte die Ausdehnung Himmel. So ward Abend und ward | 


Morgen , der zweyte Tag.“ Jetztt mollen wir hie Richtigleit 
der Ueberſetzung an einzelnen Stellen. unterſuchen. 


Kap.l, 21. „Gott erfchuf die. großen Meerungeheuer, 
. umb. alles kriechende befeelte Thier, welches: die Waſſer aufge⸗ 
reget haben, ( hervorbraihten,) jedes nach feiner. Art, und al⸗ 
les Geflügel nach feiner Art.“ Gebr: que beißen maumann: 
. bier große Meerungeheucr, da man ſonſt gemeiniglich 
Wallfiſche, die Moſes nicht kannte, einige auch Krokodils 
uͤberſetzten. Und fo erklaͤrts auch. der. Blur nach dem Raſchi 
durch miaw mrba3 Doms, noch mie ber Anmerkung, daß das 
Wort, von auf det Erde febenden Thieren gebraucht, Schlan⸗ 
gen bedeute. Sehr gut wird auch B. as. uͤberſetzt: „Gott 
machte Wild des Landes allerley Art, Vieh allerley Art, und 
Gewuͤrm⸗ allerley Art.“ Das vmn2, va arim, pecora, 
wie die LXxX dollmetſchen, wird bem ywin msn entgegenge- 
ſetzt. In Hr. R. Wiichaelis Ueberſetzung fehlen die zahmen 
Thiere. „Gott machte, fagt er, die wilden Thiere nach ih⸗ 
ven Gattungen, und alles Kriechende nad) feinen Gattungen. « 
Den Schreibfehler II, 2. VBrem ons für wwn ou bat 
Kr. M. ſo gut verſteckt, daß man ihm kaum merken wird: - 
„Alfſo ward Abend und ward Morgen, derjenige fechfte Tag, 
da vollendet wurden die Himmel, bie Erde und ihe ganzes 
Heer. Alſo hatte Sort am fiebenten Tage fein Merk vollen⸗ 
det, das er gemacht, ruhete am fiebenten Tage, von allem 
feinem Werke, das er gemacht, feegnete ben fichenten Tag, 
und heiligte ihn; denn an dernfelben rubete Gott von allem 
Werke, das er erfhaffen umd gemacht hatte,“ Nach der beſ⸗ 
fern Lesart, (wenn füdlfche Gelehrte eine ‚beffete, als die mad 
forethifche haden duͤrften,) Hätte er ſetzen kennen: Alſo werd 
Abend und ward Morgen, der ſechſte Tag. Und: als 
fo wurden vollender Aimmel und Erde, und ihr gan⸗ 
zes Acer. Gott vollendere am ſechſten Tage fein dert, 
das er machte, und rubete am fiebenten Tage von als 
— Da Werke, daa er gemacht batte. Und Gott 
feegneie 
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fiognete den finbenten Tag, und heiligte ibnz denn am 
Bemfelben er von allem Werke, das er geſchaf⸗ 
fan haste. Wegen des 2 in ern am, das zwar auch in el 
ner Kennikottiſchen Handſchrift fehle, ſcheint es Se. Mi; nie 
ben Bolgenden verbunden zu haben. Aber vielmehr, denken 
wor, — es — Nachdruck das www, weil biefer 
ag ge war, an beim Gott das ganzje Schoͤpfun 
For: —— ganje Schoͤpfungs⸗ 


Kap. IL 12. „Das Bold deſſelben Landes (Chavilah) 
iſt gut; allda findet man auch das Erz Bedolach, und den 
Stein Schoham.“ Beſſer wäre Bedolach, mie er im Moſe 
iſt, ohne alle Beſtimmung geblieben, da bekanntlich die Bes 
deutung des Worts ſo ungewiß iſt. Celſius Hierobotan. 
T. Lp. 325. nimmt dafür, nach der gemeinſten und wahr⸗ 
ſcheinlichſten Meinung, Bdellium an; Bochart Hieroz, 
P.H. p. 674. Perlſen. Der Kommentar, wie wir ſehen, 
verſteht auch nach dem Kimchi Perlen; aber richtig wird ges ' 
n die gemeine Meinung ber Juden, der auch bie Michaelis 
e Veberfeßung folgt, erinnert , daß Bedolach kein Stein, 
wie Schoham, ſeyn Einne, weil Diefer davon durch den Zufaßz 
Brem jan unterſchieden werde; und dieſer fcheint gewiß,. 
wie Gier auch angenommten wird, ber Onychftein zu ſeyn. 
VBt9. „Das ewige Wehen, Gott, ſprach: Es ift nicht 
gut, daß dee Menſch allein bleibe; ich will ihm eine Gehuͤl⸗ 
fin maden, bie um ihn ſey.“ So uͤberſetzt Hr. Di. nach uns‘ 
ferm Kuther mv. 19 mem, das ſehr verſchieben ed⸗ 
klaͤrt wird. Michaelis hat: Ich will ihm eine Gehuͤl⸗ 
finn machen, und fie ihm vorſtellen. Wir würden, Ich 
will ibm eine gleiche Bebblfinn geben , ober auch, abe: 
wohl wir jenes verziehen, eine Bebhlfinn, Der er bey 
wohne, geſehzt habın. Unter allen Thleren, die Sort zum 
Dienfchen: bracher, wie nachher gefagt wird, um ihn für fie 
Namen finden zu kaffen, fand-fich für ihn keine ſchickliche Ge⸗ 
fellinn. Wir verweilen, un. michte zum Wefdtigung beyder 
eh fagen zu. dürfen, auf Ludwo. de Dien und 
‚Animsdverl. philöl ad V.T. J 
Rap. 111, 6., Als num die Frau ſahe, daß der Baum gut 
ſey zur Opeife, eine Luſt fuͤr Die Augen, und angenehm zum 
Betrachten: ba nahm ſie von ſeiner Frucht und ag, gab auch 
ihrem Manne bavan, und er AB.“ Wir Toben es, daß der 
Ueberſeher wie die Yuunk yon > 
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buch num Sraya, weilt er.Eluig machen ſollte, benen 
auch unfer Zurber folgt’ verlaffen‘, nid die dr nach den 


‚Alten durch angenehm Zum Betrachten · uͤberſetzt hat· He. 


R. Michaelis, daß er dabey gelobt würde, als koͤnnte 
er Verſtand geben, ensnah dem Arabiſchen >. ' 
. V. 8. „Da.birten fie die Stimme des ewigen Weſens, 
Gottes, wandelnd zur Seite des Tags, und Adam mit. feineg 
rau verkrochen fich vor. dem ewigen Weſen, Gotte, zwiſchen 
die Baͤume des Gartens.“ Zur Seite des Tags, fuͤr, wo⸗ 
Ber jetzt die Sonne ſchien, auf der Abendſejte des Gartens, 
she mob. iwile der Blur hat, wird gewiß fein Leſer, als 


wer den Kommentar vergleichen Eonnte, verftanden haben, . 


‚Hr. M. folge in der Erklärung dern Raſchi; aber vielmehr iſt 
eva nyı der Abend, wie auch Die LXX_ re dssrsror Überfeßen. 


Man fehe Schultens , Animadverf. philol. . bep unſerer 


GStelle. 


ward ſchwanger, und gebahr Kain. Da ſprach fie: ich habe, 


einen Mann erworben von dem Ewigen.“ Raofcbis wunders 


Kap. IV, 1. „Adam hatte feiner Frau bey gewohnt Sie 


liche Erklaͤrung von im ne wre. np iſt mit Recht verlaſ⸗ 


fen worden, und der Kommentar fagt rn nm na, 100 Raſchi 


‚mmp 3 bat. ©o aͤberſehht auch der Araber. 5. 0: 
und dem Sinne nady eben ſo die LXX und Unkelos,, Nur 


bas erworben gefällt ung nicht ; wir würben-Heber nach der eigents - 


lichen Bedeutung, ich babe gefauft einen Mann vom Seren, 
ober ich habe. erlangt , gefagt haben. Hr. R. Michaelis 
fhreibt, ich-babe mit Gottes Huͤlfe einen Mann geboh⸗ 
ren, fo bag mp garnicht ausgedrückt iſt. Wenigſtens ung 
iſt diefe Bedeutung anbetannt. >. . —76. 
BB. 6f. „Der Ewige ſprach zi:Kamn:‘ Warum verdtießt 
: 8 dich ?. Unb warum iſt dein Angeſicht ſo abgefalen? Iſt es 

nicht au dem, wenn..du-dich:gut auffuͤhrſt Eantifk du auch 
deine Augen empotheben? Wenn du dich aber’ nicht gut aufs 
fuͤhrſt, ſo Tulnt die Sünde vor der Thuͤr? Nach dir iſt ihr 


Verlangen; allein du Fanuift:über. ſie herrſchen“ Ser Rer. 


hat ſchon vor; kurzem. anderswo . feine» Meinung uͤber diefe 
Stelle geſagt, "To 1:30 h bonnte wohl nicht durch: Und 
warum iſt Dein Angeſicht fo abgefallen? wie auch vorhin 
gap 35971... 008 fein Angefichn fiel ab; uͤberfetzt werden. 
Vielmehr, warum bift du fo yanpig? und warum haͤn⸗ 
Bien 508 
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get dẽin Geſicht sehr BOOT wile ex Til "hudh das ſohhee 


ezu federn fchelft:- "In denn DU Sich Igut atifflibrft „ 
[Weit uns Der Audruck utcht gut geäßfegel ſeyn; Yale oh, 
den, wenn dein THän' rechtfchaffen HR; der wen‘ du 
Butes tbuft,‘ gefngt haben. - Das Tach dir iſt ihr Ver⸗ 
langen, iſt undeutkſch. Beſſer, Sie hat Luft ya or; ſucht⸗ 
Bin ihte Metze zu ziehen; aber du Tour Aber fie beven 
fäser;; Gleich Hierauf: „Rain ſprach zn ſeinem rudes X 


+. * 


Bei;- Ms He num eng auf Bein’ Felde waten in fo, Da H 


Mboche hier keine Lite alntinmit ‚Ihätteret;n ie Heat, daft 
en Brader⸗ 


* 


dem Felde waren; erhub ſich 


. Nähe des Paradieſes dij | 
‚die wahre, Erklärung .ift,; wie wir glauben, ya Für ein, 


‚ Resart dev. mehreften Alten 12:9. Kür 126. gefolgk Haben. 3 


fir-riach Sem Sinne geſetzt Kain bei 
Zebel mit ibm aufs‘ Jeld’zu: — und De ſie auf 
aln wider feinen Deus! 
der Hebel ; und erfebläg ihn. - 7. 4 
8, 11. „Von nun Sam ſey verflucht on der Etde hin⸗ 
weg, welche ihren Mund aufgethan, deines Bruders Blut ame 
zunehmen von deiner ‚Hanp.“, Die aͤltere I Ueberſetzung 
ſoigt dem Rafcbi, der, ‚ollerbinge ehe unlchlitl 


f FIDN. I0, 
"durch mehr ‚als ie feet erklärt. Veffer bat Hr. M 


dem Abenesra, ben. 


auch der Kommentar abſchreibt, geſoigt, 
aber den Sinn, ſo viel wir ſehen, nicht deutſich ausgedru e 
Abenesra fagt,. Kain fey jet weit von * Hauſe ſeines Dar, 
ters entfernet totben ;.. am ‚aber habe fich noch, ferner ‚in dee, 

gehalten. "Man müßte, wenn dieſes 


prägnantes Verbum Halten; und ſonach tohiden wir lieber ger, 
feßt haben: Und nun, verflucht feyft du! vertrieben 


. »on der Erde, die Ihren. Fund auftbat, deines Bru⸗ 


ders Blut anzunebmen von Deiner Hand. Michaelis, 


hat:. das Land derflucht dich, das ſeinen Mund auf: 


that. V. 15. wuͤrde. vielleicht ein chriſtlicher Ueberſetzer Det 


Di. Ueberfeßung hat einen fehr guten Sinn; aber et hat.niht‘, 


die Worte ausgedruͤckt, und ninamt. 1b. för eine Drohung uud, 
„ ediptifche Redensart, nach dem Aafchi, | | 


et rar 

"Rap. V, 23 f. „Alle Lebensjahre dee Chanoch waren.drepe. 
hundert fünf und ſechtia Da Chaned vor Sort wandelte, {a 
war er ticht.maehe hier, denn · Gott hatte ihn..zu ſich genem⸗ 
men“ Der Ueberj. nimmt, wenn wir ihn recht verftehen,. 
die Worte nm nen 92, im figuͤrlichen Sinne; wiewohl 


' ’ - 


der Kommentar ihm wlcerhete unb, Meſts Ausdruck um — 


— 


* N 


- 





—“ ae ae auch = Ernie Abſchiede aus 
dieſer “ ein — * —— ** 
. „dA ⸗ ⸗ 
——— — 
Kap. VI, u ſ pr vun das nienfißihe Geflecht aus 
ſtch ja vermehren auf Erden, und ihnen ——— geboh⸗ 





Ant da fähen die götrlichen Menfehen die Tochter bes’ 


einen Mannes‘ daß fie ſhön waren, und nahmen ſich 
Beier, welche fie fich erwaͤhlten.“ He. M folgt, wie anch 
Ber Kommentar ſagt, dem Onkelos, der ns manay' 3° 
an Überfeht; und eben fo dollmetſchen Symmachus und 
der famaritanifche Ueberſetzer. Aber wie Pornte denn Moſes 
Biefe Mipheprathen, die vielmehr jedem Staate wuͤnſchens⸗ 
wuͤrdig zu ſeyn fcheinen, fo fehr tabefn, und aus ihnen das 
aläemeine Verderben des‘ —* Geſchiechts, das bald 


rauf durch die große Fluch vertiigt wurde, ableiten? Unfrer 


fit nach, wie man auch insgemein bie Worte verffcht, 


fügt Diofes: die I u habe nur Immer mehr: Kberhand‘ 


genommen, und fe durch Heirathen in andere Sefhlechrer, 
de feinen Gott eheten, auif in die Familien gebracht worden, . 


‚bie bisher. noch Diener bes Jehova geweſen waren. Vorhin 
Hatte Moſes angemietet, daß. ſchon in der zweyten Generation’ 
nach der Schöpfung, bie Verehrung‘ des Ichova ein unterſchei⸗ 
dender Charakter einiger Geſchlechter vor andern — 
ſiy; damals, ſagt er, fing man an, 06 nach bem. 
dee Jehova zu nennen. Als nun aber, fast er, die Wiens 
ſchen begunten fidy zu mebren auf. dev Bde; und ih⸗ 


nen Töchter gebobren Fine, da faben die Söhne: | 


die: Toͤchter der Men⸗ 
cben. 


nn die Verehner des Je 


N 


— 


vonder Pbikelag, Koit. und Oterihuͤm. aan 


ſchen, mr ſchoͤn waren, are, 
siex ibnen Die nen :gefislen. 

—* 3. „Da ſprach EEE Mein, Seiſt wich: ujghi 
ihtet in dem Vrenſchen reiten , Diewell er * "ala auch 
iS; 26 follen aber feine Friſttage noch ſeyn hundert und zwar 





F Die Urberſecung giebt hier keinen guten Sinn; 
A fle eu‘, da wohl! unſtreitig der Tore verturben 
483 Sinn. beſſern erhätd man, wenn man mit allen Alten, - 

außer dem Spmmachus-, e11° für ms eff: Mein Gef 


wird wicht immer bey dieſen Menſchen Bleiben, 
fie auch. —— fh — ſollen ſie Hoch — 
zw: e Seit 

er „Du ſollſt au In ber Are eine. Beleuchtunn 
den, und — Die Arche bis zu. einer Ele —*2* 


— und die en e machen; 
und deittes Stochk. 


ne Ur bu Derinn abehefen = ir — uns nicht über», 
veben, daß “rs, ein mug Myduer, bier ein Fenſter, oben 
eine Yelenditung bedente; beit. nach unfere Einficht-muß mas, 
nah damit verbinden, und biefes kann nickt durch, die Ar⸗ 
de abnehmen: laſſen, wie Htr. M. will, überfegt werben, 
Bie konnte aber ein einzigee. Seife, und, dag nur die Höhe, 
einer Elle hatte, einem fo großen Gebäude Licht geben? Die, 
Michaeliſche Weberfigang iſt Bier ſehr unverſtaͤndlich, and, 


wir finden fie nicht ir den Grundworten: Du mußt den 
Schiffe auch Licht geben, und nach der Ellenzabl, die 


ich dir rer babe, mußt du esioben machen: 
„ein unterſtes, mittels 


dreymal 3 
fies und — Stockwertk Dar On - ihm machen. , 


Wir würden nach Schuttens in Der OBI: Ervat, arabic, inGe- 
mefin die erfen Worte übeifegt Hakan Mia Xuc, eb: } 


ſollſt du über die Areve machen, ’ und ibm: die ae 


einew Elle geben 

. Rap. VA, 12. "2 die- Taube dur Abendzeit. zung 
tem , hatte: fie eher Oelblatt, abgepflädt, im Munde. Da’ 
merkte Noah, daß Dia Waſſer auf der: Ex: gefallen ſtud“ 
iBin abgebrochenes @elblart würden wir gefagt haben.! 
Der Bine. erinnert wohl :rm al ma2 mayew nimm by sw. 


Ir. R. Michaelis überfegr, ‚, yalt Mückfiche auf das ſyriſche 
| en und das arabiſche & b, ein friſches eben. ausge⸗ 


brochenes 


! 


ih al Hgg PRESSEN, * — 


ans. f 
Discheies —E Aber —* is ein Die, ale 
— tes: nö Pfimum‘ "rladk: ae viſa, et grata ‚pie 


oliug ie ‚fiheinen: vn Yohrehen genannt zu ſeyr. 
I — >. feßen wir gefallen. waͤnen. Uns wenige 
—— ee man die Zeit der Zeit⸗ 
aörfer er: nern d chem fo: artheilt Bodmer er 
Ben Grunpfägen * Satin Sprahe:& 102. 
* Thier, welches bey die iſt, vom cllere 
Hs 0 „Vieh, und an allerley Gewuͤrm, das. 
Erden Friecht, bringe mit die Heraus; Sag fü fie ſich fonpe 
af ar auf. be — —* ſenn und fish, vermehren auf 
e.“ MM. hier, dem: Terte der LXXfoigen· 
Eotiren, fo ie —* beſſer ſo lauten: Laß auch 
Alle Thiere diedu per Die haft, alles Fieiſch qn Ges 
flügel‘ und Vieh Ind alles Bewärm, das auf Erden 
keiecht, mit Sir, erausgebe, daß fie dia Erde bevoͤl⸗ 
kern, und frucht er fen gr fich, mehren auf der, 
‚Erde. , Anders al! "Hr M übsrfeßt Hr. N. Michaelis, 
dich nach den ma Ieerhlfähen Teptes Und führe auch alle, 
an — er — Thiere, die du bey Die, 
gehab t beit, pierfüßige Thiere, und Inſecten, 
die ſich auf ae ange Aufbalten, mit die heraus, daß 
Bere auf des Erde qusbteisen, vermebren und 
ir eyn. . re ea 
2:3 Kap. IX, s Anqh werbe⸗ i0 ener Biut, woran ener 
Lehen haͤngt, —— yon ben Hand alles chendigen will ich 
e ſordern. „Und. von: der Hand des Meuſchen will ich dak 
Liben F Menien, veh ‚der: Hemd beines jeden Bruders 
deffelden, fordern. Wer Menſchenblut vergießt, deſſen Blut 
Ki. die Menſchen leben vergoſſen werden; denn im’ Ehen: 
bilde Gottes hat 2 den, Meufehen gemacht.“ ses "rie) 
Bssherndt wies auch der Biur erklärt, van tn. noeh 
an... Wie waͤrden bloß euer Blat, wörtlich, das Blut 
“eures Rebens, geſetzt haden. Schon anderswo bat der Mao} 
| angemerkt, daß man wohl: mit den LXX leſen müfle wen 
fuͤr Oman ne muy, Aber, was im "dort entgangen aͤſt, 
eben ſo gewiß · ſcheint ve tum jotzt, daß Moſes on (für Buna) 
Tour DI TUN, geſchrieben habe: Wer Menſchenblut ver: 
gießt, deſſen Blur ſoll wieder ſtatt Des Bluts vergoſ⸗ 
wirven⸗ denn idy babe den Menſchen zum Zube 
arts — 


ta * 


gi | wohin. Jän. pr 


| 8*6 —— — iS, * Fe Kr Bu 
‚ww N r, Fur „RD Fr 
—7 37 nNen Ih? 2 wa Fi ” — ——— DE 
—S α — gung ei 
and danete Minive, | _ eg “ Rue 
— ens, Dad Em M nMchur, 
1 in die Landſchaft Aſchur; denn — — "O8 
Mildrie erden‘ Anfang. des Nimrohiſcheni Roichẽ. che 
wiihifagt man; thie Gr MR. ilYlichnekter: alla: dieſen aa 
de gieng Aſſur age > en nd 
Rap, X 5 fi, Diri@tnige Heß Xh herh, Yu Die © 
“amd, Bent Chur zu feßen, teile, bie Dienfchentinden erbat 
Faden „’ Übaneten J:: Da ſprach der Ewige: Nun iſt es ein Ag⸗ 
the‘ Welt, mid haben die einerfey Sprache, und dieſes 
Are verfte. Unterneßmming ; foIl ihnen nun des fehifchlage 
uas ſie ſich vorgenoninen 7% Wir wiſſen nicht, warum 8% | 
— letzten Worte na ben einzigen Raſchi fragwehſe 
rſetzt hat, da doch: der Sim daict und „ wenn man den 
— — beſſer it: Es/ iſt eim einʒiges Wolk, und. Te 
den alle. einexley Sprache, ‚und Das: baben. fie einmal 
unternommen; und nun werden fig vonibeem Vorkiay 
„ben- micht abzubringen ſeyn. Se I. 
Dieß iſt Kin Volk, fie baben:'gile einexley Sprache, 
"und bier ift ſchon der: Anfang deſſen, was fie thun 
„mollen. Das, was ſie fich vongenemmen haben ans 
—2 wird ihnen nicht zu ſchwer 
Kap. KU, 3. „Ich will naͤinlich ſeeznen, die ie dich fang 
Pr wer ‚dich ‚finche, her will ich verſuchen, und Mit. dir 
Derden ſich alle Geſchiechter des Eroreichs ſeegnen.“ Nachdem 
Rafchi, der die Werte fo verfkanden wiſen will, wie ı Meſ. 
.XLVBI, 20. Aber, vxtelmehr ſagt dus Hebraͤlſche ‚amp 
durch dich werden ale, Gefchlerheen der Erde geſeeg⸗ 
net werden. 
B.5. Abrane nämlich. ah, fing Sr Sarai, ſeines 
ge Sohn Lot und all ihre Gut, weſches fie gewonnen, 
quch die Stehen, die fie zu Charan erivorben, und giengen 
en um in das Land, Kanaan zu reiſen, £amen ‚auch wirklich 
. tn dem Lanbe Ranaan an.“ Nach dem Onkelos und den jü- _ 
‚difchen Auslegern find die Worte Yına.Tup TUN Wan Dis 
verdeutſcht „ſo vi map: diejenigen verſtehen ki ‚ de en 
4 





















. x 
' 1, 
- 33 ee 
az* > ne “Sr Machticheen — oO 


——— oahren Gbetesdienſte hebtac 
De ahnen irn rg Beiſtand/ = ir di 
— Die tie 7 die fie su Tharan 
yelaufı ft hatten. %ud * 8. hätten wis und betere sum 
se”. un; — una ——— des Ewigen, 


Serum. Da — He meice 
— Da :aahm ich fie mir garden, Nun aber hier 










ne Bran!“nineni d hinteg.“ Sam weufchies 
tn nur ib an ARE Abi lege. —*8* 
den Koͤnig heimſuchte, als er die Sera fi’ genbuumen hat⸗ 


A in verborge mbäle; das ihn wert ha⸗ 
* — —— ehe — ** —5 — 

ſge; Warum Iprachfl Du, fie ift: meine Schwe walten? 
tte ſie mir zur Scag, (ober zum Weibe, 







Ans beſſer in ine ilbelüberfegung. gefällt, als das. neumo 


Adre. Sau,) genommen. Aber numdiebe, da baft du 
— Weib, ann fie, und zieh auſs meinem Lande: 
Kap. XV, 2 Da. fach Abram: O Herr! D Ewige! 
| Eon will - da nie (geben? Heh gehe kinderlos herum, ud 
der Verwalter meines Hauſes iſt licher aus Darmumfchel,“ 
Mer Biur erinnert, zum fey nad der Form vom uam gebil ⸗ 
dee, wid leitets von zu ab. Andots vergleicht udw. ve 
Dien das arabiſche Sue, ind’ uͤberſetzt doch wie unfer \ 
‘Jleberfeßer, Blind <urae domus miere;, id 'eft, cutator | 
'musmeae. Hr R.Michaelis nach einer Ableitung don 
pen, und dlefer Elieſer von Vamuſcus nimmt doch 
alle Glůter meines: ‚bin Wir bekennen, daß wit 
zw ſelbſt für ein Sehweibfehler halten, der feinen Urſprang 
Dem folgenden pw, dat für" DWwmT geſetzt iſt, verbantt 
Auch im folgenden Verſe nennt Abraham ben: ee 3 1n. 
am fo hätte Moſes Hefast: Und Abram ſprach: © Herr 
Bott, (beabn, fefin wir lleber in einer — * Abrahams mit 
den Maſorethen und einigen Alten,) was willft du mir 
geben? I& gebe dahin ohne — und mein vaus⸗ 
diener iſt Elieſer von Dammeſchek 
Rap. XV, 5. „Da fpeach Satci zu Abram: Ich muß 
Anrecht leiden buch dich. Ich babe meine Magd in Beinen 
Schooß gelegt; als r fahe, daß fie ſchwanger worden, warb 
= * in ihren Augen. Der Ewige richte zwiſchen mir und 
dirl! Deinetwegen muß ich Unser leiden, würden u 
oeſagt 














en — = 


2 '& x | ex, 2 ie 

iss ba finpin wit In Ben 55 * 

Aber, ſowoht den Mögsten. 55 won, 'uls — * 

Fenden — = ! 
a. 






* au Bf * —— 
me ich Binder Durch fi 
wenn Hr. M. öfter dan Ä 
Bund machen feht. 


Wa. „Da nannte Re 





obr allen zn 
— Kap. XvIn, 8. Er hietauf Butter und mis, 
| and bas junge Rind, Ir er zubeteiten laſſen, fegte er ihnen 
Er aber fund bey ihnen unter dem Baume, und fie 
een. a Biene richtiger: Ind er seng auf fauere und 
Füße Wild, wenn man der Araber LS vergleicht Nah 
dem Rafchi, wie im Kommentar angemerkt wird, F nach 
KTahm; aber. Hr, M. folgte bier den Ontelos und er 
sben. In dem vorgeiehten Siegesliede der Deborg Bingen 


Aberfegt ers durch Rahm, we. fieplich Butter, da Eiffsch 


Waſſer forderte, nicht kounte gebraucht werden, . 


8. 19. „Deren q Gabe ähm, (Mbeaham,) zum Feenur⸗ 


| riwaͤhlet, und weiß, daß tr ſeinen Kindern und feinem Kaufe 
‚. nad) ihm gebieten wird, den Weg des Ewigen zu beobachten, 


Tugend und Gerechtigkeit zu üben, damit des, Eieige bein , 
| Ybrabam erfolgen laſſe, was er uͤber ihn verheißen bat. Auch Gr. . 
BR. Michaelis Überfegt vnor duch ich babe ibn zum 


— erwaͤhlet; verbindet aber damit nicht fo gut das 
| —J 


— 


— — 





. z — 
v ar 


na | 
—* befel ji — m. —** Ger — gu Nu 
gu Rafchi ,.DEih. Anni Nöte, alge a R, aus, Kur 


U, 1. und Di, und, hob. ahtere S len die Aber alle, 


Se einen Sreunde erwöhlen heiße, Weſſer, 

— aͤue Tan A, nach dem Targum überfege?” denn 

Fine ibn „una weiß, ‚er wird, ‚gebieten feinen Kin⸗ 

r ib Fine ſeinem Haufe. na ihm, daß fie des Herrn 

eg, ‚die. abge Melon, Hewabren,, u. ſ. w. Vielleicht 

Ga farieb M Rah na" ohne, y, ‚pie, ‚die ſamarltaniſche Ad 
ah 20 ; und SR n X, — Yag ori quragı., 

B. 21. „Alſo ſprach der Ewige: Da das Geſchrey über 


ıfe.:öjel wir in Bat; Bid. seen, 89 a Aledtweg ge 


Bm ara rierk P’gedß, "und ihre Suͤnde fo ſchwer iſt, 


Wall ich mich hetablaſſen, und fehen;’i Kent fie ſo gethan 
Br’, wie das Geſchech wor mich gekemmen, on uͤ 
Hör ion aber. nicht, ſoimwill ich verfchoen.“- " Ganz nach dem 


Chaldaer. Uns ſcheinen vielmehr die Äbrigen Alten Beyfall 


„verdienen ‚ adwelhen die Stelle fo lauten müßte: · Alſo 
Er der Bier: Weil das :Gefchr 
"ind Amora fo geofl, and: ihre re N ſch werift, 
45 will ich hinabſabren und fehen, oh ſte alles gethan 
baden, wie das Befchrey vor. mich.: ‚gefommen iſt 
oder obs nicht fo iſt will ich wiſſen. 4% 
> Rap KIX, 4. „Sie hatten, fich noch nicht ———— 
als bie Stadtleute, Me Leute von! — das Haus, B% 
‚ringten, von jung big alt; dag ganze Volk aus jedem Ende ver 
Stade. Wir, haben Thon. fonit geſagt, daß mal vielleiht 
‚anygp DYn —9 fefen, und uͤberſetzen muſſe, das ganze Wolf 
"mit einander; W'Tdie LXX, war d Hadı « 1 Due 
Br 19. „Dent Diener Bat nun einmal in beinen Ken 
Bewogenheit gefunden ‚und. du haſt mir die en Grade eds 
zeigt, meine Perſon beym Leben zu erhalten. Yun aber:farin 
ich mich nicht auf den Berg retten ; das Ungluͤck möchte mid 
gu gefchwind erreichen‘, und ich dech ſterben· Wie wuͤrden 
woͤrtlich uͤberſetzt haben: Siebe, dein Knecht bat re 
unden vor Deinen Augen, und du baft mir die große 
armberzigteit erzeigt, mein Leben zu erhalten. Aber 
‚ ich Eann nicht mich auf das Bebirge retten; es moͤck⸗ 
- — mir etwas Boͤſes BR) und, ich moͤchu 
rben. * 


®. 24, 


” 


uber. Sodomn 


4 





vonder Philblog. Arit. und Ükterthüm, 239 


= W824 „Der Ewige lietßz auf Eodom und Ambra Eine = 

fel und Feuer regnen, von ihm dem Ewigen, von dem Him 

mel herab.“ Genauer nach den Worten: da ließ det verr 

Bschwefel über Spoom und Amora regnet, und Feuer 

fiel vör dem Seren, aus dem Sirhmel herab, U. 26, 

„ls feine Frau hinter ihm zuruͤck ſah, ward Re zu Ziner Salz⸗ 

Amule.“ Nady unfrer Vermuthung iſt die Meinunge Koths 
Weib aber Febrrt suche, und blieb ſtecken im Galze. 
Kap. XX, 16. „Zur Sarah aber ſprach er: Sicher ich 

habe deirſem Bruder -taufend Silberſtuͤcke geſchenkt; dieſes diene 

Bir zur Ehrenerklaͤrung, gegen alle die bey dit ſind; gegen je 

den andern aber wirſt du vertheidigt werden.“ Die Stelle 

‚giebt, wie fie hfer uͤberſetzt iſt, keinen guten GSinn, und die 

‚Werte Ay kend und badn ſiheinen uns die ihnen beyge⸗ 

legten Bedeurungen nicht anzunehmen. Wir baden anderswo 

unſere Gedanken geſagt, und nad) eiher kleinen Aenderung 

der Punete, Anayi ein Aktivum von nos mit den LXX für 

Man, uͤberſetzt; Sur Sara aber ſprach et: Siebe, ich 
yabe deinem Bruder mufend Silberſttcke geſchenkt; 
die follen fie dich feyn zu einem Schleyer unter allen, . 

mit welchen du umgehſt; (vielleicht nach einer Sitte, das 
mie wan fie daran füf eine Chefran erkennen fohnte, oder zut 
Verhallung ihter Schönheit, wie udch die iorgehländerinnet 
Bein nothwendigeres Kleidungsſtuͤck haben, als das Tuch, wo 
mit fie ihr Geſicht hederken,) Und Immer rede die Wahr⸗ 
Seit. Wir konſtruiren jetzt lieber, was uns dort nicht geſallen 

ire, mas ba Day zuſammen, wie bie LXX haben, zul 

when ande. - F en 

Rap. XXIV, 42 fe „Nun komm Ich heute zu ber Quelle, 

And ſprach: O Ewiger! Du Gott meines Herrn Abraham! 

wem du den Weg milft gluͤcken laſſen, welchen Id) .geher 

bier ſtehe ich Dep der Wafferguelle, Wenn hun eih Meibcheft, 

das heraus koͤmmt zu ſchoͤpfen, und fc) Freche au Ihr: Laß mich 

‘Ya ein wenig Waller Aus deinem Eimer trinken? Sie aber 

Kyricht: du konnſt trinken, ic) wil aber auch für deine Kamer⸗ 

Se fejbpfen; To wird diefes die Frau fr „die der Ewlge fuͤr 

Meines Herrn Sohn beſtimmt hat.“. Nur eine Klelinigkeit has 

Tem wir hier amzumerken, die bach. aber auch zur KRichtlgkeit 

VDer Ueberfetzung zehoͤrt. Wit nehmen die Worte des 42ſten 
HGrrſes, — * des zwoͤlften, wiewohl Wirk von kb 

nem Liten fo fiberfebt finden, wunſchweiſe: G sSere, Setit 

“ Meines Herrn Abraham, wenn du doch num ben wog — 

TD. Bibl. M.Iv. B. St. a , lid 


Im 
— 


249 J . Kurje Nachrichten 


glaͤcklich fern lietkeſt, welchen ich gebel „Siebe; bier 
| ftebe ich bes der Wafferqiclle, ve ” ni = — 


.. Kap. XXX, 27. „Laban antwortete ihm (dem Jakob): 
Karin ih Gewogenheit in deinen Augen finden? Ich habe 
Ahndung, daß mich der Ewige um deinetwillen .gefeegnet hat.“ 
In der Ueberfegung veon mens folgt Hr. M. dem Raſchi; 
aber der Sinn gefällt ung nicht. . Annehmungswuͤrdiger ſcheint 


unns das zu feyn, was Sal Ben Melech im Michlat Jophi fagt: 


ww CP Dumm ns I ILS wa 95 nn op Snswy 
daß du bey mir gewohnt haſt, iſt mir zum guten Scis 
chen worden; und ich wünfcbe deswegen, daß du 
noch laͤnger bey mir wohnen mögeft, Und fo dollmetſcht 
auch, um anderer. Alten zu gefchtoeigen, die Vulgata: expe- 
‘ zimento didici, quia benedixerit mihi Deus propter: te. 
Wir möchten ſonach, diefen Vers, wie es uns die Worte 
zu erfordern feinen, .mit dem folgenden verbunden, uͤberſe⸗ 
ben: Wenn du Liebe für mich baftz — ich hab es ers - 
fabren, Daß mich um deinerwillen- der Herr gefbegnes 
. bat; — fo fprich nur, fagte ee ferner, welchen Lobm 
du haben willft, ich will ihn dir geben. . Hr. R. Hits 
chaelis Überfegt, nura durch, ich hatte vorbin allerley 
Ungladefälle; weil nänlich (us&d unter andern auch 
‚ infauftus, nefaftus fait dies, Seit. | | 


We 38 ſ. „Jakob — fehte Die Stäbe, welche er geſchaͤlt 
hatte, in die. Rinnen in die Waſſertrͤge wo nämlich as 
‚eine Vieh hinkam, da ſetzte er die Stäbe dem Meinen Vieh 
‚gegenÄber , damit fie ſich erhißten, "wenn fie zu trinken Einen. 
Das tleine Vieh ward hitzig bey den Stäben; und warf fu 
gezeichnete, klein⸗und großfleckichte Jungen.“ Kein Lefer,” - 
‚ dem nicht der bebrälfche Ausdrud bekannt iſt, wird bier den 
Meberfeger verfiehen konnen. Es follte heißen: Jakob — 
legte die Stäbe, Die er gefchält hatte, in den. Waſſer⸗ 
leuf in die innen; su welchen die Schaafe kommen 
mußten zu trinken, und ſtellte fie Den Schaafen gegen⸗ 
aͤber; und die Thiere beliefen ſich mit einander, wen 
fie zu trinken Eamen. Wenn nun die Schanfe im An 
seficht dieſer Stäbe fich mit einander beliefen, fo war⸗ 
fen ſie fußgezeichnete, groß ⸗ und Lleinfieckichee 
Junden. | r Ze: e —— 
* N — — Kap. 





von der. Phuoles. Arie und Alterthum. 24: 
Kay. XXXL 26.1. „De ſprach Laban zu Zareb: Was 
ME du gethan daß du fo mein Hetz geitohlen, :and meine 
Schter wenusfüßtet, tele Kriegsgpfangene? Bar Hi du fe 
Geimlich geflohen, und haft mich alfe beſtohlen? Barum hayb. 
Beruben and Oeffnen? un Dante une Da 27 Die Au 
un ng, uke — 
ſedt Hr. M. woͤrtlich aa rm aan, druͤckt au das pleona· 
ſtiſch gehßte nra9 aus, und oben V. 20. "apa a2 
goh ab ne bey ihm, es gelang dem “Jacob, den Aaben 
Su hintergehen. Und beym folgenden ae 22m verſtehen 
wir aus dem vorhergehenden aah: ner, wie auch der Ehaldäer 
gut dollmetſcht von nen, und RXaſchi, rar nut nass, 
an daft et mich — und em 
ter et wie Kriegs gefangene? cum 
bift du ko beimlich geflobeh,, und haft Dich weggeftohs- 
len, und baft mie niche angeſagt? Begleitet / wuͤrde ich 
dich haben mit Sreuden, und mit Befang, mit Paufe 
und Harfe. V. 94 Ipan 2, was Hr M. das Sattelkuſ⸗ 
fen der Kameele überfcht, hieße beffer des Bamesifeffel, ven. 
man mus dem Niebuhr kennet; er iſt das > ber Arte 
ber, V. 39. „Bon meiner Hand ann du fordern, was des 
Tages, und was bes Nachts geranbt ward.“ _ Von mir for⸗ 
derteſt · du. Doc, wie wir fehen. verheſſern wir bloß einen 
Druciehler, oder Fehlet des Abſchreibers; die hebraͤiſche Aus⸗ 
gabe dar PMA weweinp, konnteſt du fordern. 
"Rap. XXXII. 29. „Er (deramit Jacob gerungen hatte) . - 
ch: du ſollſt nicht mehr Jacob genennt werden, fondern 
aͤel. Denn da haft um den Vorjug geſtritten, inlt goͤttli⸗ 
Henn Weſen, und mit Menſchen, und biſt ihnen beagefommen.*. 
Wir denken wie ber Ueberſeher, der zur Erflärung von we ' 
B. 25. min, ein Engel, hinzufchreibt, wo Raſchi mit den 
ältern Rabbinen den Fuͤrſten Eſaus rg Aber hier wuͤr·⸗ 
ben wir gefeht haben: denn du ba mir Engeln und 
hie Männern (Eſau und Laban) gekaͤmpfer, und haſt 
PT lkuflg geweſen nd, m 
a. wir Kon zu weitlaͤufeig geweſen find, tollen 
wir noch eine groͤßere ſehr ſchoͤne und ruͤhrende Stelle aus 
dem 4aften Kapitel abſchreiben, und was wir anders geſagt 
haben möchten, gleich in die Uederſehung einruͤcken. „Ichuda 
nu, feine Wrädeg kaien im Sorpis Haus; er aber — — 
he 2 ” ‘ 


(2 
Pr 


. 
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ſaſelbſt.!Sle ſielen vor ihl zuk Erde. Und Zoſeph —— 
Ahnen: Mas für eine That habt ihr gethan? Wißt ihe denn 
‚ihr, Bo Mann, wie ih, die Wahrheit herausbringen 
San? 1 bebachtet ® nit, ein Mann, mie ich, waͤrde die 
Wahrheit heransbringen können?) Jehudah fprach: Wus ſollen 
wir zu maͤnem · Herrn ſprechen? Was follen wir reden? Wos 
(und wad) ſollen wir uns rechtfertigen? Gott bat die Miſſe⸗ 
that deiner Diener heimgefunden (deiner Knechte geſunden.) 
Nun ſaid wir deine Leibeigene! (Nun find noir alle meints 
Herrn Leibeigene /) ſowohl wir, als der, bey welchem man den’ 
Deihen gefauchen. Er antwortete: Fern ſey won mir dieſes zu 
. tb Ferne ſey von mir, ſolches zu shun!). Bey dem der 


Vecher gefuchen worden, der ſoll mein Leibeigener ſeyn; ihr 


aber, ziehet hinauf in Frieden zu eurem Water (ihr andern 
zieht wieder in Frieden zu eurem Water.) Jehndah trat zu 
ihm hin, (da trat. Ichudah zu Joſerh) und ſprach: um Ver⸗ 
zeihung, mein ‚Herr! Cach, mein Herr,) laß deinen Kuedht ein 
Wart ſprechen vor ben Ohten meines Herrn, und dein Zorn 
entbrenne nicht uͤber deinen Knecht; denn du und Phareh ſind 
einander "sleich.. (denn du biſt wie Pharoh.) Mein Here 
fragte ſeine Knechte: habt ihr noch einen Vater oder einen 
Bruder 2 Da ſptachen wir zu meinem Herrn: Wir haben noch 
einen alten Water, und Cer hat noch) einen Meinten im Alter 
erxengten Knaben, deſſen beiblicher Bruder iſt geſterben, er 
blieb feiner Mutter allein uͤbrid, (deſſen Bruder iſt todt, und 
von feiner Mutter iſt er allein uͤbrig yeblichen ) und fein Vater: 
liebt ihn. Du (Und du) ‚ſprachſt zu deinen Knechten: bringt 
ihn zu mir herab, daß ich ein Auge:auf ihn wuͤrfe, (daß id. 
ihn auch fehe.) Wir antworteten (De antworteten wir 
meinem Herrn; ber Knabe kann feinen Vater nicht verlaſſen 


wenn er feinen Vater a er ferben, Aller du" 


ſprachſt zu deinen Knechten: Wenn euer Heinfter Bruder nicht: 
mit euch herab kommt, fo folt ihr mein Angeficht nicht mehr 
ſehen, (fo dürfe ihr vor mich nicht wieder kommen.) Als wir. 
nun herauf kamen u deinem Diener, meinem: Vater, fo srähle, 
teh wir ihm Die Worte. meines. Herrn. Unſer Water ſprach: 
(Nach dieſem fagte unfer Water) Geber wieder hin! kauft 
ans etwas Speife ein. Allein wir antworteten: nie‘ konnen 
nicht hinabteiſen allein Finnen wir nicht reifen.) Nur wenn 
unfer Hleinfter Bender mit uns iſt, koͤnnen (wollen) wir reiſen; 
denn wir ·duͤrfen bes Mannes Antlitz nicht ſehen, wenn unſir 


| ‚sender Gruder nicht mit uns iſt. Dein Diener, mein Varer, 
4 ee a 


Zur | ſprach 


⸗ 2 . „4 
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erach za und? Nr wiſſet, daB meine Brais mit iwey (ween) 
Sohne geboren. Ener gieng von mir hinweg; Ich dathte mir: 
= muß wohl zereiſſen worden ſeyn, da ich ihn höher wide 
weicher geſfehen. C Der eine iſt von mir weggegangem. und ich 
tote, gewiß iſt er zerriſſen worden, ich habe ihn nicht wieder 
quſchen.) Wenn ihe nun auch diefen von meinem Augeſtche 
Wwegnehint, und ihm begegnete ein itgtüc, fo KKemgt dhr mein 
graues Haupt mit Kummer in die Gruft: (Wenn ihr dieſen 
mir auch wegnehmet, und ihm begegnet ein Ungluͤck, fo werdet 
ihr meine grauen Haare mit Kummer ins Grab bringen. - 
Denn ich nun zu deinen Diener, meinem Vater, zurück kom⸗ 
‚ne, ‚und der Knabe iſt nicht bey uns! (da deſſen Seele mit 
Wer Tehtigen verknupft iſt) Wenn er nun fähe, daß der Knabe 
nicht bey ung iſt, ſo wuͤrde er ſterber, und deine Diener hätten das 
‚graue. Haupt Deines Diners, unfers Vaters, mit Jaimmer in 
‚die Gruft gebracht. (Wer Ich nun zu deinem Knechte, miele 
nem Vater, kommen wuͤrde, und der Knabe waͤre nicht mit 
ans, an deſſen Grete ſeine Oerle haͤngt; fo wird er ſtekben; enn 
er ſieht, baß ber Knabe nicht ba iſt, und fo wurden wir, deine 
Kuchte, die grauen Haare deines Knechts, unſers Vaters, 
wit Sammer ins Grab bringen.) Dem dein Diengr hat 
den Knahen verhürge van. meinem Bater, und ſprach: Wenn 
ich ihn nicht wleberbringe, fo: will ich mich jedergeit ari nieinem 
‚Bar verfuͤndigt haben, :6 Dim dein Knecht ME beym Water 
Buͤrge geworden fuͤr den Knaben, Wenn ich ihn nicht wieder⸗ 
bringe: ſagte ich, fo will ich lebenslang der Suͤnde wider mei⸗ 
nen Vater ſchuldig ſeyn.) Alſo laß doch deinen Knecht anſtatt 
des Knaben ein Leibeigner bey meinem Herrn ſeyn; der Kna⸗ 
aber miag hinauf sieben nit feinen Brüdsen,- Wie könnte 
3. hinauf ziehen zu meinem Waren, wenn der Knabe nicht bey 
* iſt? Ich wuͤrde deu Kummer nicht anſehen Einen‘, de 
meinen Vater treffen würde. (Ich mag das Een nicht an⸗ 
ſehen, das meinen Vater treffen wird.) 
Und das mag genug ſenn zitm Urtheil über die moſesſche 
—— Wir haben freyich faſt nur getadelt und gebeſ⸗ 
fer, nach der Weiſe der Recenſenten; aber auch aus aͤnſrer 
"Anzeige werden unfre Leſer erfenneh, daß, was Treue und Ge · 
nauiakelt, und uͤberhaugt auch, was auten und edlen Ausdruck 
„betrifft, „die won ung angekuͤndigte Ueberfegung vieles Loh ver: _ 
.Bient.. Weil nur ſehr wentg Poeſie im erften Buche vorksmmt, 
(zwar finden wie boch noch mehrere alte hiſtsriſche Rieder darin⸗ 
von, * Ben, zum Ne in Moſis — verwebt, 
als 


— Ds 
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244.22. Are Rachrichten 
als ** drey kurze poctiſche Stellen, bie’ br nl 
ſelche ent har) fo hat der Herausgeber vs deutſchen Ab» 
drucks om Ende der Vorrede, als sine Probe, wie Ht. M. die 
hebraͤiſche Poeſie überfegt habe, das Siegeslich der. Debera, 
aus dem fünften Kapitel der Michter, nach feiner Urberfogung 
abdrucken laſſen. Sie iſt poetiſch ſehr ſchoͤn; aber. für die 
2 moͤchten wir nicht immer Reben 3 B gleich der 
: | | 


Berrättung war in sel; ' 
Un kuͤhn erhebt ſich Freymuth PP 
So danket dem Kern dafür. 5 


finden wir weder im Hebraͤiſchen noch in eioen, alten Veberfes 
gung, *2) Mir glauben felbft, daß bey poetiihen Bitellen alle 
BERNER . wahre. Nauen iſt; aber der — 0 gi 


hi 


tan ui msbin, 4 gur ORetti die ‚Stel ber 11eb 
n,96: bie der Hr. Rec. ald u us folgenbe bar 
—— ——— “ ft einen guten poettichen &inu 
- giebt, aeßehet der Me @ie enthält den Juhalt des 
gie Liedes, md — er einen ſchicklichen Eingang beffels 
en aus. ie iſt aber auch dem Grundterte angemeſſen; ob 
fie fich ſchon in keiner alten — — läßt. — wird 
allezeit von einer Aufoͤſung des Gebun 
zung —— der Orhnung —— 9 
‚wmeinen Bedeutung kommen Ammmttiche —— ber b beit 
‚Schrift überein, und haber kommt auch bad Rabb. ws * 
b. . im umgekehrter Ordnung, und endilc die Aufoͤſung 
Verbindlichkeit, oder Die Beꝛahlung der Schuld, gleichfals Sep 
"> den Rabbinen. >73 bedeutet vornaͤmlich in Hithpael, due. 
Er on. .. 35 wie u - — 
r * uͤchern 
fes wuͤrde aeg gar dis lauten 


dem in Iſreel — eattanden, 
u — eNation ſich muͤthig entichloffe 
— —8 dem —— 


- nd dieſes koͤmmt mit Im m. Ucherfegung völlig uᷣberein. 
ch babe die koͤhlerſche Heberfegung di — nicht zur 
Fund kann fie ah mit. ber Moſesſchen nicht vergleichen, ch 
glaube aber gefunden zu haben, daß bie lentere nirgend ohne 
Brund von den gewöhnlichen Meberf. abweichet, und daß der 
1rebert. nicht blos willkuͤhrliche Schönheit, fondern Treue und 
Richtigkeit F Augenmerke gehabt. 


kum eine andern Kecenienten. 
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2 —— ded nitgenbe verloren gehen. Die Wert. ſchei 
Ueberſetzung eben — Liede, die Keine 


- —* nn ae — 

8 'yu Haben; en er der ri 
mit dieſem Grhde vergleichen. 

Die hebraͤiſche Ausgabe mit bem Rommenter. iſt von 299 

Diäten, nice Seiten; denn mır bie erſte Seite des Mlattes: 
iſt paginiert. Auf den vben angemerkten Schmutztitel (der 
Haupttitel des erſten Bandes fehlt noch) iſt annoch angezeigt, 
hab die zweyte Absheilung bes erſten Bandes auch Bald erfolgen 
werde, uud diefe werde — das zweyte Buch‘ Moſe, nebſt 
ber Vorrede zum erſten Da Aus dem er der nur 
zunaͤchſt für die jübifche — beſtimmt iſt, wird 
.  Grifliche Bibelleſer ein beutfcher Auszug gemacht, der nur, wag 

eigentlich zur Erklärung gehört, mit Worbeglaffung des größten 
Theils der grammatikaliſchen Anmerkungen, enthalten, und er 
gan. zu Ende * — — wird. M 

©. 


* 





21 Erziehungsforiften. | 


Der Jugendbeobachter. Viertes und nf Bde 
- chen. - Herausgegeben. von Epr. G. Perſchke, 

Herzogl. UELI Karh. Hannover, 
ATI. 


ir beziehen uns auf die — der verigen Scae⸗ dieſes 
Buchs mit dem irrefuͤhrenden Titel. Es iſt ſeitdhdbem 
vichts beſſer und hichte ſchlechter geworden, außer daß wir dies⸗ 
mal nichts won dem a en Styl gefunden haben, der und. 
in den’ erften Städten ſo auffallend war. zo u. — Re 
©täde, z. B. vol der Unem t gegen di 
Ge, die mit der Beobachtung der Jugend, (von wet nd ya 
dieſem Teil feine Spur ift) nichts zu fchaffen Haben, und 
womit auch die Jugend eben fo weniq etwas zu fchaffen haben 
mag und fol. Was follen in der Echilderung Veltairs folgende _ 
Worte heißen: „Weil die Kritik wenig | ju thun finden wuͤrde, 
‚pike Murten, hab wenig Mn cl 07 7. 


N 


\ 
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halb Inb Pafl alle feine Stücke unvollendet. Mer age Auf 
ſatz hat das Anſehen einer Ueberſetzung! aus dem Tranzöfiichem 
Aber wenn ein Beobachter der Jugend weder Beebachtnugen 
. der Jugend macht, noch richtig aug dem Branzbfichen Überfehee 
noch der Jugend leſenswuͤrdige Sachen giebt: nun de darf eh 
— fihmeicheln, welcher doch, laut der Dedikation, fein 
alichſter Wunſch iſt, weder anf einen theuern, Erbpeinzen, 
noch auf font jemand einige erferießliche Einfläfie zu haben. 


—* 


Dialogen, ein Benfrag zur Bildung der Jugend; ven 
IJ. F. B. Erſtes Bändchen Frankfurt und 
teipjig, bey Monath, 1779. nn 


ve Bildung der Jugend gehöre unter andern auch, daß fig 

y einmal oder zweymal deg Jahre öffentlich auftrete, und, 
eden, "Sefpräche u. dgl. halte. Menn die Jugend in: einer 
Schulanſtalt zahlreich ift, ſo formen die Lehrer: unmoͤglich für . 
een jeden beſonders etwas ausarbeiten; und da die Jugend 
ſelbſt es auch aemetniglich nicht kann; fo iſt es gut, daß ſolche 
Sialogen, wie die genwaͤrtigen, da find, die ſich zwar nich 
über das Mittelmäßine erheben, wo oft zu niel Deklamation 
und zu werig Philoſophie Is die aber ‚auch auf Bichufen gee 
woͤhnlich eher fchlechter, als beſſer, gemacht werden,’ und.alfe 
den Lehyern zur Erſparung vieler Mühe dienen koͤnnen. Ca, 
find der Diglogen in allem neun, uͤber dieYorfebung; über 

die Glädfeltgleit der Bude: der Menfcbenfreund; den 
wähers Diogenis Saf, aden die freye Dahl; der 
rechtfchaffene Sahn; wenns nun auch webe thut, ifte 
doch. heilſzm, oder der Saule; der Mammeluck; sch, 
ener die Geſellſchaft. Jedem Dialog ſind Gedichte angee 
hbaͤngt, worunter einige mir fcheinen guet werden au koͤnnen, 
wenn der Ver, einen kritiſchen Freuud hätte, der fle genau mie 
ihm durch laſe. Ueber jedos einzelne Geſpraͤch meine Meinung 

zu ſagen, wäÄrde viel zu ·weitlauftig ſeyn. Die beſte Kritik 
waͤre; wenn einer über die naͤmliche Materien beſſere Geſpraͤche 
wächte, und nun ein Dritter beyde mit einander vergliche. 
Aber es wird noch lange währen, eh dies geſchiehtz denn da’ 
wmuͤßten entweder unſere guten Schriftſteller anfangen für Kin⸗ 
ber zu ſchreiben, oder unſere Schreiber für Kinder müßten gute, 
Schriftſteller werden, welches fie dicher, weyige ausgenommen, 


vicht ad; wenigſtene der Samriler der | 





| vomkBriichungsihailen..  ' amg 
Wörhfatdte‘ · vdn Tugend und Safter aus der Geſchicht⸗ 
ber Menſchheit enter Theil. Altendurg, bey 
RN ꝓ epen en 


Part es nicht, wie ſchon In der Recenflon des erften Theile 
EN gegwise worben. Doch iſt dlefer zweyte Theil beſſer ais 

erſte; und verdient alſo noch eher die grinftige Aufnahme 
die, laut des Verfaſſers Ausſage im Vorbericht, der erſte ethab 


ei haben fol; ob man gleich auch zweifeln kann, da: Erzäe 
natn von Söhnen, die fich in vie Irnuen heer Vater verliebterh 
ar der eine ohne feine Schuld, weil des Vaters Frau ves 
der Ihm beſtimmt war) und vie ihrer Neigung richt wo 
derfteben. Konnte, tcht mir nuͤtzlichern Geſchichten für de 
ugend ſich ſollten verkaufen -laffen. Die Jugend Fark 
16 yerrıg von Telgft auf die Gedanken, daß fie Ihren Ben 
icht widerſtehen fonne, oder fle Eomme durch zufällige Lekrür 
Faranf, die man nicht hindern kann. In Büͤchern, Nemam. 
igentlich fuͤr fie beſtimut folfte man Beyſpiele fammant n- 
eLeute ihre Lelbehfchäften deſtegeen, und füllte die Art due 
eben, wie fie ed anfingen, um ihnen jene Entſchuldigunttuſs 
viet moglich aus den Haͤnden zu winden. Ze ! 


Arcchiv für bie onsübende Erzlehungekunſt. Fätrftep 
md ſechſter Theil, Gießen, bey Kriegen, 1779. 


3; a ME 
EMx begnügen uns, den Inhalt ber Abhanttungeh dieſes * 
 meinnägigen Werts herzuſetzen, ud. mar wenige Aij⸗ 
mertungen him czufuͤgen Sünfter Theil, 1) Pupmang 
her ‚die Bildung des Geſchmacks, zu Abth. Wenn 
7 Hr. D. über diejenigen lacht, die, flatt der alsen int. Schtife 
eller, newe ana Grunde des Unterrichts. ber Jugend gelege 
wiſſen wollen fo liege blerbey gewiß sm Mißverſtand zum 
Geunde, den au heben, ker Raum diefer Blätter verbietet ; der 
aber doch gehnben werden kann, und .augpgehoben werben mu4,. 
wenn die Schulen eine. foldye Einrichtung bekommen folen, - 
deß die Jugend Sie vortrefflichen Alten kuͤnftig weit mehe Nici 
gang and Nuten liebt, als bisher geſchieht — „Biete 
dena nicht Schriftſteller, dieder Sahiafeit der Jugend voll 
kommen angemeſſen ſind?“ fragt Hr. P. Nein, antwortet 
Ber. Mer. und ſo haben ſchen mehr Dchulmaͤnner geantwortet. 
Yter afibertt Or. Jani. G. aerediche Irchns. und Die von 
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m Nefvematoren bei Bieuruppinfäien Schue; r 
Phadrus iſt der erften Jugend: nicht ganz. angemeffen. Aber 
‚ welch) ein weites Feld zum Difputiven, wenn man ſich vereini⸗ 
gen will über die Wörter: erffe Jugend, angemefien feyn, 
2.f.m. ©. 34 nennt Hr. P. die Methode, cine Cpr 
dbᷣloß durch Uebung zu. jenen, die galante Methode. Hied! 
will er ihr nicht ſchmeicheln. Aber ich hin verſichert, wer 
einmal bie Mißverſtaͤndniſſe gehoben find, die ſich bey der: Ver⸗ 
sheidigung: ſowahl als bey. der. Beſtreitung diefer Methode Ir 
den, daß alsdann ein Mann von Hrn. P. Einfihten ‚nidieg 
miehr wider fie einzumenden haben werde. 2) Weber eben di 
Winterie vonebendemfelben, ate Abth. 3) Jani Schule 
«eund, ate Abth. Dieſe verdient wit dem zufammengehal- 
ben zu werden, was St. P. vorhin wider bas Lateinlernen ex 
 nfa.gefagt bat. - 4) 4. B.%. über die. Realienſucht in 
Säulen. Hen. H. ift der Vorwurf der Realienſucht gemacht 
aoerden, aber,mit Unvecht, wenn man das ließt, was | 





Darüber ſagt; eher feheint es mie, daß er den Sprachen noch - 
gu viel eincäume. Es iſt zu wünfchen, baß er die Sache no 
einmal und ausführlicher ‚abhandfe,. um deu Streit zwifchen 
den pädagosifhen Nominaliften und Realiſten entſcheiden zw 
Seifen. ) Meisner, wie erwedt man bey der Jugend 
„Kiebe zur Gelehrſamkeit? Sollte es gut feyn, wie Hr. M. 
nad) ©. 143 gethan hat, zur Schärfung des Fleißes, der Zu⸗ 
d die ungehenre Menge deffen, was man. heutiges Tages zu 
lernen hat, ihren vorzulegen? Sollte dies nicht den Fleiß eher 
Kanpfen, als fhärfen? — ine vortreffliche Regel eht, & 
- 147, die der Grund aller guten Methode in Schulen if, 
fle nut nicht fo große Schwierigkeiten in deu Nusführung hätte, 
„daß auf Schuien ber Lehrer fefne Untergebenen meiftens bey _ 
Der Hand führen muͤſſe, doch ſo, daß: fie Biereilen auch einen 
Verfuch machen, allein zu gehen! um ſte beh ihren wankenden 
oder ungewiſſen Schritten aufrecht zu halten, und die Hiuder | 
niffe wegzuräumen.“ — &. 149. Gegner fagt: „der Schaͤ⸗ | 
fer brenne vor Begierde zu lernen und ſich Kenntniſſe zu erwerr | 
Sen.“ Aber wie foll'man biefe brennende Begierde 'in ihm 
reden? Hierzu werden bon Hrn. DM. feht gute Vorfthriften 
ertheilt, Deren Befolgung aber, in fo fern fie von Eitern, 
_ 'Öbrigfelten und Außerlichen Cineicheungen abhängt, vor dee - 
Hand fehroerlich zu hoffen iſt. Auch von ben Lehrern iſt es 
noch nicht durchgängig zu erwarten, daB fle, wie 96 ©. 163 
mit Hecht verlangt wird, Kiebe zu ihren Befchäffte und 
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‚u. s6gend haben ſollbenz daß fe: Kaminik hres 
. Hhäfies dekommen Fon, dazu läßt es ſich hin uud — 
ſehr gut anz aber Liebe? Vielleicht koͤnnte wohl gar die Kennt 
.niß den Liebe ſchaͤblich werden, ſie hindern, Aber wer mag 
‚das unterſuchen 7 Und wer mag es unttrſuchen, was mir mehr⸗ 
malen bey dieſer Abhandlung eingefallen it, ob man überall 
-  Riebe zur Gelehrſamkeit in dem Stade erwecken fol, baß fie 
Leidenſchaft werde, daß fie brenne? Dies gehoͤrt in die Kaſuiſtik 
der Erziehung, die ned) lange nicht aufs Meine gebrachte ik. 
6) Von eben demjelben, über die Jufmerkfamkeit und 
deren Huͤlfsmittel. Sechſter Theil, ı) Schlegel, das 
Hefte aus den Baſedowiſchen Erziehungaſchriften, drit⸗ 
ger Abfchnite 2) Purmann Aber die Bildung dea (Bes 
‚febmades in Schulen; fünfter und ſechſter Abſchnitt. 
3) Heydenreich über den. ftuͤhzeitigen Unterricht der . 
end. Die Frage, ob man die Jugend früb, und .uuie 
. men fie unterrichten folle, fcheint nicht eher hinlänglich 
beantwortet werden au Epnnen, als bis man daruͤber eindg if,. 
mwaa und wie mon die Jugend lehren ſolle. So behandeit fe 
: aber Hr. H. nicht, und loht fie much auf Eeine audere Art auf, 
als daß er fagt, die. wenigen Beyſpiele von Spaͤtunterrichteten 
bie aber doch gelehrt worden voaren, beweiſen nichts wider den 
Werth des früßgeitigen. Unterrichts. Nachher verhiert er ſich 
von ‚feiner Dlaterie, und koͤmmt auf die Borzuge Des öffentlichen 
vor dem Privammıterricht. 4) Meianer über das Nach⸗ 
denken und die Wiederholung bey Schülern, „Nuss 
folte auch davon gerebt werben, fagt Kr. M. ©, a27, mis . 
rechtſchaffene Lehrer zu thun Hätten, um auch bey erwachſenen 
Schuͤlern einen mantern Fleiß im Wiederholen zu erwecken. 
Wenn ich ober die Wahrheit geftchen fell, fo weiß ſch da keinen 
Bash zugeben.“ Ich au nicht, und zwar aus eben den Ur⸗ 
ſachen, die Hr. M. G. 229 Fi. angiebt. Wenn man nun aber 
auf der andern Seite bedenkt, daß ohne Wiederholung nur von’. 

. Ben recht guten Köpfen gelernt wird, was billig von allen, ‚die 
qm einer-Klaffe gehören, gelernt werden felltes fo fcheint eg, 
daß zu Erreichung Diefes Zwecks einige weſentliche Werändes 

„zungen in ber Einrichtung des Schnlunterrichts noͤthig wären, 
wodurch das Wiederholen una Präpariten. entbehrlich gemadyt, 

Bloß als opus fupererogatiomis gebußdet, und dach bewirke 

wuͤrde, 8 die ganze Klaſſe⸗ nach Berfäeflung einer beflimmeen 
Zeit bie zu einem gewiſſen Puntt fortgerücht wäre. Was dies 
* aber für Veränderungen fegn müßten, und was für Einrigeune . ' 
| | | Ä Be 
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sen fle. erföberten; katm Ifer Id ber ’Mtgk-niche anneinate 
gie werden. 5) Derfklbe über die Uebung und Erho⸗ i 
"pung der Seelenfräfte. Ich geftehe, daß mir-die Geroif Ä 
fensrede ©. 232 nicht gefällt, und daß ich-fie mehren Och 
lern niche wärde halten Eonnen, fo lange ich ſelbſt noch geneigt 
waͤre, ein mehr einträgliches Amt mit einem weniget eintraͤg⸗ 
lichen zu vertaufchen. Dazu werte ich aber, das fühle ich, im⸗ 
"mer geneigt ſeyn, ohne mich datum für einen ſchlechten Men⸗ 
en zu halten, und ohne die Neigung gu den Wiſſenſchaften hu 
verlaͤugnen. Auch ſcheint das, was ©, 236 gefagt wird, ſar 
mich zu ſeyn. Was 8. 238 ff. ſteht, „was man naͤmlich 
mit der Jugend anfangen ſelle, wenn das, was fie kuͤnftig 
"nicht hrauchen koͤnnen, 3. ©. fatein. und griechiſch, nicht mehr 
mit ihnen getrieben werden fol: = fo wäre das Stoff zu einer 
fkhoͤnen Unterfuchnng, bie auch ſchon mehtnald angeſtelle, aber , 
noch nie, fo viel tdy voüfte, vollendet wäre; wenigſtens an die 
"Ausführung ihres Reſultats iſt noch nicht gedacht, von denen 
naͤmlich nicht, die allein ausfichren kͤnnen. Wuͤrklich werden 
viele tauſend junge Menſchen mit latein und griechiſch, und uͤber⸗ 
‚pam mit Buͤchern gequält,’ zu fruͤh, zu fange, auf bie unrechte 
Art damit. unterhaften, weil man nicht weiß, was man ſonſt 
mit. ihnen anfangen ſoll. 6) Derfelbe fiber Die Kultur 
'ves Gedaͤchtniſſes. Der Berf. haͤlt die goldene Mittelfteaffe 
"anaifchen. ben gar nicht und dem zuviel Auswendig lernen, 
"and, giebt zwar wicht unbekannte aber lauter aute Vot⸗ 
ſchlaͤge das Gedaͤchtniß zu Üben. 7) Dillenius Nachricht 
"yon: der Lehrart in der Uracher Schule, Der Bef, 
nach diefet Nachricht zu urtheilen, ein ſehr waͤrdiger Schill⸗ 
mann, dee mit feiner Zeit fortgeht, und bie beſten Erzie⸗ 
Spungsfäriften nat, ſo viel ea feine Umſtaͤnde erlauben, ver- 
{ange die Urthelle -fehter Amtsbruͤder. Sich würde ihim gerne 
"das einige mittheilen, wenn es hier der Raum erlaubte: Dia, | 
"bag aber nicht iſt, ſo kann ich hier bloß wuͤnſchen, daß Hr. D. | 
bald die Verbefferung erlangen möge, nach der er ſich ſehnet, -urid 
daß es ihm erlaubt werden möge, mac, eigenen Einſichten zu 
“handeln, ohne fih vom Gchneidermeifter : Burgermeiſter leiten 
‘ farien zu ditefen. 3) Anfhndigung eines nenen Elemen⸗ 
 starwerts für Schulen, nach einem. neuer und zuſam⸗ 
7 I menböngenden Plan von D. Semler in afle und Prof. 
Schoͤt in Jena. Wenn bir Ausführung dem Plan entſpticht, 
ſo wird das eine brauchbare Sammlung von Schulbuͤchern 
mode, a a WE 
= Der 


| von &rgeßungsichriften. | 25x 


Der Junge Ariſt, Fr Erteher und Zögkinge. "Dreier 
’ pen , in der Aigen en Bucordlung, 1780. 


s86 Seiten, ing. 


Ei“ von dem zahlloſen Heer wo wicht dauer, doch ſehe 
mittelmaͤßiger Schriften, von denen es ſich nicht dee: 
Maͤhe belohnt, etwas weiter, als den Titel dnguzeigen, F 
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Beaumonts vermiſchte Werke. 11. Th. Aeipgig, 
bey Weidmann, 1779 313 Seien, ingr.g. " 
We urtheilen eben fo wie vom erſten. Leichte a 
flieſſende Erzählung, lehrreiche Beyſpiele, artige ein⸗ 
geſtrenete Bemerkungen; nur iſt der Gang der Geſchichte oft 
34 verworren, und, Mid Verf. teißt uns gar ju oft vom Hanpte 
gegenſtand weg. Der Leſer weiß ejt nicht, für Wen es am 
meiſten Intereſſe haben fol, Von S. 193. Die .nNte 
duſchauerinn. S. 93 ⸗ 117. Die Staͤrke der Hreund⸗ 
ſchaft. Der neue Goldmacher iſt das deitte; und ©. 301, 
ne tragiſche wahre Geſchichte, KLuboviſto von Milano, 
und feine zwo Töchter. em. ige R 
; r, & e 


Envas zir mathematifchen und watdelichen Geogra⸗ 
phie, in Form eines Spiels für Kifder, Bremen, . 
‚ bey Maier, 1780. 15 Bogen, ng © 


De genannte Spiel iſt eine Fortfehimg des — 
| pbifchen Spiels für Kinder von bio 9 Jahren, 
© 0. dem wir A. d. B. XXXVIII. B. S. 529 Nachricht gegeben 
haben, und fol eben das für die mathematiſche und phyfkalifche , 
Erobeſchreibung ſeyn, was Janes fuͤr die Karte von Europa 
war. Die Einrichtung iſt daher au die naͤmliche: Das 
uch naͤmlich befteht aus LXVI der Breite nach gedruckten 
ktavblaͤttern, Cioenlaftens koͤnnen die OF Bogen in’ fo viele 
Blätter gefchniuten werden‘) die zu Karten diener follen, auf ' 
deren jeder 6 zur marhematifchen und phyſikaliſchen Geographſe 
gehoͤrende Fragen befindlich find: "Fünf Bogen Text enthalten . 
die dazu nörhigen Antworten. - Wenn aM. den Lehter, ner etwa 
uns — | POS, wicht 
EN 


ki 


nicht mehr Genandphie-iehrn kann als er im Buch fin 
weder den Wortrag in Fragen auflöfen, nach, die Antworten = 
ſeinem eignen Kopf zu finden oder zu beartheilen vermag: ſo 
Aindet er hier eine Vorbereitung, um die Repetition der ‚grogeas 
pyhiſchen Lekeionen, maſchiuenmaͤgig darnach einzurichten. 
Wenn die Arheit überhaupt einen Werth haben fol, fo müßte 
er in der richtigen Ordnung und — ber Fragen, und 
In ber Veſtimmtheit und. Nichtigkeit det Antieorten liegen, 
Ob der Verf., der in einer Eriechenden Zufchrift feine Arbeit 
dem Erbprinzen von Deffau gewidmet hat, beydes geleiſtet 
5 oh er uͤberhanpt mit der mathematiſchen Geogtaphie in 
dem Grad vertraut ſeyz um eine Zergliederung derfelben unters 
nehmer zu koͤnnen, mag det Beier felbſt aus einigen Proben 


= . z ne No.. IL = ! 
)Mas iſt das erſte, ſo mir Bey einer Phnftlichen Erbugekin 
die Augen fallt/ SEE a 
Antwort. Die beyden Stifte, der eine eben, der andre 
.unten. (Daß die beyden Stifte das erfie waͤren, 
was an dem Globus in die Augen faͤllt, daran, zweifle 
cch faſt: den antern wenigſtens ſieht man nicht — und 
annte denn der Verf. kein andres Wort?7) 
3) Bas bedeuten dieſe beyden Stiſte7 — 
Antwort. Es find zwey Punkte, in welche alle Linien, 
die wir in Gedanken von Suͤden gegen Norden um die 
Erde ziehen, zuſammen laufen. Sie bezelchnen die 
eyden Sterne, welche die Sternkundige zum aͤußerſten 
Ziel ber Erde angenommen haben; von welchen der 
eine gegen Norden ſteht, und Auf unſerer Erdkugel flchte - 
:  Bariks ber aber gegen Suͤben wird von us nicht gem 
fehen (Welch eine Werniirrung! — was bedemı - 
sen die Stifte? fie find zwey Punkte — kann denn 
ein Stift ein Punkt ſeyn? Und kann denn. der über. ' 
dem Stundenzeiger hervorragende Stift den Erdpol 
verftellen — denm von dem iſt hier die Rede — dee, 
ein Punkt der Erdflaͤche ſelbſt iſt ⁊ Und weich eine Be⸗ 
ſchreibung der Pole! ‚Der. Schüler braucht alſo nicht 
du wiſſen, daß fie die Punkte der Erdflaͤche find, um. 
dite ſich die Erde täglich bewegt? — Sie bezeichnen 
bie beyden Sterne (giebt es einen Suͤdpolarſtern, 
ader iſt bey dem Var. Pol und Pelarſtern, —— 
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evel wa Eobpok ainrirn?. 
welche die Sternkundige zum aͤußerſten Ziel dee 
Erde angenommen haben -- ab.mohl der Verf. ſelbſten 
deutlich weiß, was er gefchkieben Hat?) | 
3) Wie wird der oberſte Stift genanne? A. Der Mord 
H Wie heißt der unterſte? Antw. Dee Suͤdpol. 
5) Wie weit find beybe Pole von einander entfernt? | 
. — — oder 2700 Meilen (wotzu det lehte 
uſadr) | u 
"Wozu dient der Sonnenzeiger, (wer hat ihn denn zum 
* "&onnnenzeiger gemacht?) weicher auf dem oberſten 
Stift befeflise il. Er 2 
5“ Anteo. Zu erfennen, welcher Ort, oder welche Gegend die 
ESonne fruͤh oder ſpaͤt hat? (Weiter zu nichts7) 


Nv. UL. 








1) Was iſt der Dittagsgieheld?T | 

: Antwo. Fine Linie (marum nicht Heben ein Zichel, "oder 

x Rei?) „welche wir an febem Orte, von dem Punkt 

an, two die Senne am hoͤchſten ſteht, um die Erde Jien 
den, und zwar von Süden nad Norden. Kann 
wan denn aber den Punkt, od die Sonne am hoͤchſten 
ſteht, finden, ohne ‚bereits. den Meridian zu Huͤlfe zu 
neben?) | = 

er i No. V. 

9) Mas bedeuten die Paralell⸗Linien (ſo ſteht Bier geſchriebet 

*nicht Parallel) auf der kuͤnſtlichen de N 

Antw. Ste geben bie verichiedenen Klimas 

4) Mas iſt das Klima eines landet? 

U pt. Die Befchaffenhelc der Kälte, der Waͤrme und dee 

Witterung deffelben. (Dies nennt man wehl Klimaz. 

aber das wird nicht ‚gemeint, wenn man fagt, eb 

unſre Hemiſphaͤre durch Parallelkreiſe in 24 Kllmata 

eingetheilt werde. a —— | 

7 Aug dieſen Proben koͤnnen die Lefer genug haben, ums - 

Yon dem Werth biefes geograyhiſchen Gpfeld zu urtheilen. 
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' — r 12. Kriegswiſſenſchaft. | 


Er. Majeſtaͤt des Königs von Preüben geheimer 
Unterricht, ‚enthaltend die den. Officiers Dero Ars 


:t ::mer,, ‚befonders bene von ber Cavallerie, ertheil⸗ 


sen geheimen. Befehle, wie fie ſich bey gegenmärtie 
gen Umſtaͤnden verhalten follen. Aus dem $rane 
'zöfifchen, des Prinzen von Ligne uͤberſetzt. Im 
1. Rriegefahre, *(Seipzig) - 1779. 74 Bogen init 


Dortede. 9. 


Geheime Inſtructien Sr. Ma),. Des Könige iu 


Prenßen an die Officiere feiner Armee, hauptſaͤch⸗ 

lich vonder Cavallerie. Bey Gelegenheit bes Bay⸗ 
:tifcyen Erbfolgekriegs. Zwote Auflage . Prag, 
bey Gerle, 1780.13 & 8. 


Bee DW o <a 49 


WWMoan bemerkt telchr, daß ber V. dleſer ſeht mnterrichtenden 


und praktiſchen Schrift den Dienſt der leichten Reiterey 
vollkommen verſtehhe. Alle darinn vorgeſchriebene Regeln ſtnd 


werth, daß fie ſeder Officier ſich tägkch erinnere, und auch 


Viejen gen Regeln, welche durch das Mechaniſche des allaͤgll⸗ 
chen Dienfteg bekannt genug ſind, die man aber hier in Ord⸗ 
hung und im Zuſammenhauge findet, wird jedermann do 
ubche ohne ber: Ari Schrift leſen. Aber, odgkel 
„biefe Arbeit dein. Meiſter zur Ehre — iſt es doch gu 
Wis, daß die Herausgeber ober Ueberſetzer den Titel, entwe⸗ 
‚der auf Glauben nachgeſchrieben, oder ihr vielmehr, um fie 
"seltender zu machen, wiſſentlich veraͤndert, den König von 
*— für dan V. angegeben haben, um Räuser anzuſocken. 


Beſonders hat der Herausgeber det Pragiſchen Ausgabe mit 
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den Morten: bey Belegenbeit des Bairifchen’ Erbfolge⸗ 
kriegs, eine gefliffentliche Unwahrheit geſagt; denn bied 
Werkchen iſt lange vor dieſem Keiege geſchtieben. Die Hand⸗ 


ſcheift des Originals iſt unter dem Titel: Regeln und Be⸗ 
"merkungen uͤber den Kuſarendienſt, oder den Dienſt 
des leichten Cavallerie aͤberbaupt, bekannt, und in ir 


u? 


en 
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‚ten Händen. Der verflorbene fehr verdienſtvolle Preufifche 


General Aleiſt iſt der V. derſelben ‚vote wir jederzeit gebert 
daben. Das Original ift deutſch; vieleicht hat es der Prinz 


de Ligne, oder ein anderer, ins Franzoͤſiſche uͤberſehen läffen, 
und fo iſt es ben Ueberſetzern in die Hände gefallen, bie es 


aus Unwiſſenheit wieder ins Deutfche Überfegt haben. Wenn - 


man auch bie Ueberſetzungen mit dem Originale vergleicht, fo 
wird man leicht an diefem einheimifchen Produete die Vers 


— »flanzung auf fremden Boden gewahrt. Wir glauben ben Le 


fern diefer Schrift, und der A, d. B., welche das Original 
nicht hefigen, einen Gefallen zu erzeigen, wenn wir bier dies 
jenigen Stellen, bie in der erſten Leipziger Ausgabe zu fehr von 
dem Originale abweichen, oder .weggelaflen find, berichtigen 
und ergänzen, wodurch diefe fehrreiche Abhandlung in der Lies 


‚ berfegung nüßlicher und unterrichtenbee hätte werden koͤnnen. 


Die zweyte Pragifche Ausgabe, die eine andere Ueberſetzung 


iſt, haben wir nicht nochmals durchgehen mögen. 


Nach, einer kurzen Vorrede des Ueberſetzers an die Oeſter⸗ 
reichiſchen Officiers, (die in der Pragiſchen Ueberſetzung feblt,) 
folget die Einleitung nach dem Original, welche in der Ueber⸗ 
fegung zu beyden Ausgaben zur Ueberſchrift: An die Offis 
ciers bat; im Original aber ſteht: von den Officiers übers 

Den kurzen Vorbericht, welcher diefer Einleitung 


brupt. . 
im Original vorgefegt iſt, bat der Verf. weggelaſſen, wir fe. ' 


Ken ihn um deswillen ganz her, weil er den Lefer einigermaßen 


mit dem ®. bekannt mecht, und die Unrichtigfeit des Titels 


gegenwaͤrtiger Ueberſetzung beweiſet. ee 
„JIedermann iſt von. dem Nutzen der Huſaren in ben Ars 
überzeugt; viele auch von der Nothwendigkeit, daß fie 


men 
Angariſch gekleidet feyn muͤſſen, ohnerachtet fie an vielen Or⸗ 


„ten mit der Art Truppen, davon fle eine Nachahmung find, 


„faſt gar nichts gemein Haben. Sich kenne hingegen auch vers 
‚„fchiedene, welche behaupten koͤnnen, daß die Nachahmung 
„das Mufter übertreffe. Ich werde mich in feine genaue Bes 
- „fchreibung der Werbung und Des Berittenmachens der Hufae - 
„ten einlaffen, obgleich mehr ale zu gewiß ift, daß eine Nach⸗ 


„iäßigteit in Beobachtung defien, was dazu gehoͤret, noth⸗ 
„roenbdigerweife das Ganze in Gefahr ſetzt. Sich werde bloß 


„nach Maaßgebung defien, was mic, Fleiß und Erfahrung ger : 


lehret, mit ihnen fprechen ,. den befannten Tractat, der Aus 


m 


„ſar im: Selde, zur Anleitung nehmen, über jedes. Kapitel 


meine Gedanken eröffnen, wobey ie einige zufällige Detradı- 
* ®. Bibl XLIV, ‚LS ii  ztumgen 
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von der Kriegswiſſenſchaft. 255 . 


J 


\ 


128 b — J 
ages Ne Nachrichten 

tungen und (Erläuterungen niederſchteiben kenuen. Das, 
was Ihnen dunkel und unverſtaͤndlich vorkommen kaͤnnte, wer⸗ 
mde ih Ahnen auf dem Tiſche vormalen. Che ich aber damit 

‚ „ben Anfang machen toill, twerde ich Ihnen einige Gedanken 
„von den Öfficieren mittheilen.“ Hierauf folget die Einlei⸗ 
tung. Was der Ueb. CE. 11.) dur Parole giebt, heißt 
‚im Original Feldgeſchrey, welcher Fehler fchen bie große 
Lehereilung des Ueberſetzers zeigt. Eben daſelbſt follte vor 
den Zeilen: „Wenn es die Jahreszeit ober Witterung erfüs 
„dert,“ vorhergeben: „So es. finfter geworden, muß wicht 
” „gefüttert, und Bein Pferd abgeyäumet werden, auch wenn «6 
‚„uothwendig , der Feind in der Naͤhe, und etwas zu riſquiren 
‚nift, die ganze Feldwacht die Nacht hindurch zu Dferde ſitzen 
„muß. Iſt nicht fo viel zu beforgen, fo kann man die Hälfte 

- „abfigen laſſen, und, wenn es die Jahreszeit, u. f. w.* (©. 13.) 
Statt loſibrechen, im Orig. auseinanderſprengen; ferner 
(&. 13.) flatt soo Scheitt,. im Origin so Schristz 
(&. 19.) ſtatt soo Schritt im Orig. 100 Schritt. (8. 27.) 
MNach den Worten: „die weiter unten follen gezeigt werden,“ 
‚felat im Originale „Ale Leute, welche bie Avantgarden und 
‚„@eitenpatrouilien autreffen, müffen zu den Officter gebracht 
„werden, damit er ſolche epaminiren, und wenn es.nöthig, 
‚„und fie vorwärts nach der feindlichen Seite hätten geben weis 
‚„ien, felbige durch ein oder ein paar Mann fo lange zuruͤck⸗ 
pbalten laſſen, als er glaubt, daß es noͤthig ſey, um dem 
„Feind durch fie keine Hachzicht von feiner nahen Gegenwart 
„zukommen zu laſſen. Ein zum Auskundſchaften, u. f. w.“ 
(®&, 27.) in der Ueberſ. auflauern, fieht im Orig. vecogno⸗ 
‚ftiren, (S. 29:) arfte Linie: ift aber Holz, u. f. m. im 
‚Drig: „wenn es. Hecken in den Dörfern giebt, fo laͤßt man fie 
„umachen.“ (S. 56.) Der Titel des Sten Kapitels wird da⸗ 
durch, daß das Beywort Aufarenofficiers ausgelaflen iſt, 
‚‚anverftändlih. .Diefes Wert hat der Web. far allenthalben, 
wo es. im Originale ſteht, weggelaſſen. (S. 38.) zu dem, 
Worten: „nach ihren. Corps zuruͤcktreiben,“ iſt aus dem Orig. 
hinzuzuſetzen, „und ſich ſelbſt mit ihnen hineinwerfen, ©. 38. 
Der Periode, „der Feind kann nichts anders, u. ſ. m,“ iſt dun⸗ 
kel; er ſoll nach dem Orig lauten: „Der Feind kann ſodann 
pnicht anders, als aus der Linie, gegen die ihm in Rüden 
„kommende, etwa einen Zug ſchwenken laffeng in dieſem Fal⸗ 
„ie nun muß man in dem Augentlide von diefer Bewegung 
„Vortheil ziehen, und gleich astaguinin.“ (G. Su.) en 


\ 
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. E. das Detachernent u. ſ. w.“ Hier ift in der Lieberf. die 

ganze Periode verunftalte. Sie lautet im Original: „Man 
„ann J. E. wenn das Commando 40 Pferde ſtark wäre, as 
„ann im erften Gliede, und 135 im zwenten, um dem 
„Feinde eine längere Broute zu bieten, ſtellen. Diefe Eins 

' „theilung aber muß man unvermerkt, und ohne daß es dee 
Feind gewahr wird, machen. Die Leute im aten Gliede 
„theilet man fo ein, daß die zwey Rotten auf beyden Flügeln 
„star gerade hinter ihren Worderleuten reiten, We andern aber . 
„immer eine Nette uͤberhalten, und nicht auf die Vordermaͤn⸗ 
„ner, fendern auf Die Luͤcken reiten, fo wird es von vorn, ale 
„wenn die Glieder voll wären, ausſehen, u. ſ.w.“ ©. 60, 
in der Ishten Zeile, Heß ſtatt fcbießen, vechts ſchließen. 
(©, 63,) „Sefeßt, daß in der erften Little, u. f. w.“ Die: 
fe Periode ift, im Original alfo: „Wenn das zweyte Treffen 
„[chroächer als das erſte wäre, wenn z. E. daß erſte aus feche, 
„mb das zweyte nur aus vier Eſquadrons beftände, der Offis 
„eier doch gerade hinter dem vechten Flügel der erſten, ober 
„dern linken Flaͤgel der oten Efquadron, wenn er auch von den 
„übrigen im zten Treffen befindlichen Efquadrons abfäme, 

‚„belten muß.“ (GS. 72.) Statt an einen befannten Ort, 
ließ „aufeben benannten Dre.“ 

Das zwölfte Kapitel ift im Original Äberfchrieben : Wie 
ein ufarenofficker mit Aufaren ein Huſarenquartier 
angseifen foll: (S. 136. und 87.) ift in ber Ueberſetzung 
bie Stärkeder verſchiedenen Trupps ganz unrichtig angegeben : 
nach dem Dis. werden 35 Pferde zum Angriff beſtimmt, der 
erſte Trupp von 10 Pferden, der ate von 10 Pferden, der 
ste von.s Pferden, und der ste Trupp von 7 Pferden. r 

‚ ferbem bliebe zwar noch. manches in diefer auf mancherlen Weis 
fe verfiümmelten Ueberſetzung zu verbeflern übrig; doch bat 
uns das Angezeigte am erheblichften geſchienen. Es twäre 
wohl zu wünfchen, daß dieſe fehe nüßliche und lehrreiche 
Schrift, vom deutſchen Original abgedruckt und mit den noͤ⸗ 
shigen Figuren erläutert wuͤrde, wie wir auch ſchon im hands 
ſchriftlichen Origingl einige gefunden Haben. Sie wuͤrde jeden. 
" wit ihrem em einem ruͤhmlichen Andenken gereichen. 


Bir fehen unſern Wunſch eher ale wir es vermuthet 
baben, durch folgende Schrift, weiche wir fo eben erhalten, 
Ra. Wegeli 


b x 


/ 


a Rune Nachrichten 
Regeln und Anmerkungen für Officiers uͤberhaupt, und 


gegeben hat. 


nie 5 — — 


Huſarenofficiers insbefondere, über den Dienſt im 
Felde. Frankf. und Seipzig, 1780.94 Bog: 8, 


| , We haben fie mit dem Original verglichen, und in allem 


E29 damit übereinftirimend gefünden. Sie wird unfer Ur⸗ 
theil und Berichtigungen von der vorigen Schrift rechtfertigen. 


7 Der Herausgeber habe Dank, daß er dieſe Schrift zum ruͤhm⸗ 


lihen Andenken des verftorbenen Preuß. Huſaren⸗ Generals 
‚ von Zleift unverfaͤlſcht den militairiſchen Lefern in die Hände 


| Kaiſers Leo des Philoſophen Strategie und Taktik. | 


Erſter Theil. Wien, bey Trattnern. 1777. 
25'809. 5 Kupfertafeln. 8. | | 
Zweyter Theil. 1 Alph. 10 Kupfertafeln. | 
Dritter Theil. Wien, bey Kurzboͤck. 1779. 20 
Bog. 10 Kupfertaf. N 


„od 


ur CD drey Theile enthalten de Ueberſetzungen der zehn er» 
— I 4 


ften Inſtitute oder Artikel vonder Taktik bes Kaiſers Leu 


Da aber diefes Werk aus 20 Artikeln beftcht, fo tft zu glauben, - 


vaß eine gleiche Anzahl Theile diefen erfien dreyen folgen wer: 
den, weil die letztern Artikel dieſes Werks, nicht weniger als 
die erften, reichhaltigen Stoff zu Commentarien geben. - Die 
Taktit des Raifers Leo durch eine deutſche Ueberſetzung gemein⸗ 
wärsiger' zu machen, iſt fo-lößlich, als es nuͤblich ift, dieſes Merk 
zu commentiren. Man weiß, daß die Kriegsfunft zu den 
Zeiten des Leo nicht mehr diejenige twar, modurch ſich die Sri 
hen und Römer in äftern Seiten af Meiſter zeigeten. Tage 
börer alfo mit zu dem Plane eines Schriftſtellers, weicher die 
Taftik des Leo commentiten will, den Leſer duch einen ges 
treuen Abriß der Kriegsverfaſſung in den aͤltern Zeiten, und 


azu den Zeiten, worinn Leo ſchrieb, in den Stand zu feßen, mig 


„ einem Blicke dag Semehnfihafelihenp Verſchiedene der Rriegss 
u 


verfaſſung in beyben Zettaltern zu u erſehen, und die Uxfacherk 
des Unterfchiedg entwickeln zu Fonnen. Er muß ferner in den 
ehren des Schriftftellers diejenigen beſonders auszeichnen, 

u u ee Km 0 a = melde 
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ale Inder Kriegewiffen ſchaft 
— na Sant 


durch Wſers beielfen. 
Mad) diefern Entrourfegiebt es ſich von felbft, Daß der Vers 
faffer .eines ſolchen Werks, als dasjenige iſt, welches wir vor 
ung haben , wenn er als Uederfeger and Commentator auftritt, 
der griechiſchen und beutfchen Sprache mächtig feyn muß, fein 
Vortrag in den Comment. muß als eines lehrenden Schriftſtel⸗ 
lers, faßlich, Deutlich, und wie es bie Materie erfordert, eruſt⸗ 
ft und ungefünftelt feun. Hiernaͤchſt muß er eine ausger 
- Hreitete Kenntniß in der alten und neuen Kriegckunſt und Ges 
fehichte beſttzen. Beine Erzählungen von Kriegethaten, wo⸗ 
durch er die Richtigkeit gewiſſer Lehrfäge unterftägen weil, 
- mäflen fo, role feine Urtheile, kaltbluͤtig uncbefangen, genau 


- amd richtig ſeyn. Hierauf muͤſſen wir alſo auch unſer Augen⸗ 


merk bey VBeurtheilung der. Ueberſetzung und der Commenta⸗ 
rlen über die Taktik des Kaiſers Leo richten. 
Ueberſetzer und Commentator dieſes Werks find Eine Per⸗ 


fon. Er Hat nicht vor que befunden, ſich auf dem Titel des 


| Werks zu nennen; indeffen glauben wir, daß man eben kein 


Oedivus ſeyn darf, um ihn zes errathen. Denn es giebt, hoſ⸗ 


fen wir, nur Einen deutſchen militarifchen Scheiftfteller „ denk 
eine Sthreibart: eigen iſt, in welcher man auf allen Seiten 
fo fonderbare Ausdruͤcke finder, als: „Die Friedensdauer hat 
nfieben Jahre verfchlungen.“ (1 Th. S. 35.) „Haben fleben 


mBriedenejahre die Kraft, mit der Cchärfe ihrer Flügel die 


„Kenntniſſe der Strategie von dem Heeresfürper abzuſtreifen ?” 


(TH.1. ©. 47.) „Damit euer Endſchluß nicht -zun den Ohren - 
„bes Feindes binfäufele.“ (©. 164.) „Afterzug, ftatt Madıe 


„zug; Anmerkungen — Feldherren von ihrer Würde 


Zabtwäßgen,“ u, dal m.  elche poßierliche Ausdeicke find 
nur dem Der. der Befchichte des erflen Feldzugs des 


vierten preußiſchen Arieges, dem Herrn von Bourſcheid, 


eisen *). Sollten auch’ die: Poefien eines Davids, Miltons - 


und Klopſtock, welche der V. vershret; € ©. 148, Sp, L) ihn 


beraufcher haben, fo duͤnket uns, wuͤrde Ihn die Lehre feines Au⸗ 
tors ꝛrmuntern koͤnnen, als militarifcher Schriftſteller Harſe 
und Pfalter bey Seite zu legen, und eine Schreibart nach 


Voꝛſchrift des Leo zu — — „Die Deutlichtelt der 
R Schreib⸗ 


DELETE . 


j6o Kurze Mein 
wait, fohe der Ralf une auge 


„merk ſeyn. Den fremden Ausdrůcken, welche dem Fr 
„Aanhe rg find, weisen wir gewifleemaßen das 


„recht nicht entziehen , weil wir -Daırch dem Begriffe des Le⸗ 


„fers mehr Bequemlichkeit nerfchafgen:* Doch ber Ueb. und 
Comment. bes. Eee kehret ſich nicht an die Lehre feines Autors; 


fein ſchwuͤlſtiger, und für einem Iehrenden — 


ſteller uuſchicklicher Vortrag erhaͤlt ſich durch alle drey us 
welches unfere Meinung in Anſehung des DB. beftätigte, b 

wir endlich voͤllig won der Nichtigkeit derſelben uͤberzeugt = 
den, da wir ara Ende des britten Iheiles fanden (S. 296.) ; 


daß der. Verf. als er won einem füßen Traume erwacht, in 


weichem et fich-feißgt den Benfell des Publiei zuläcelt, fick 
vor Entzüdung and Freuden nennt. „Das Publicum, * 


ner, wird dermoleins auarufen: Bourſcheids Traum war eine 


Wahrheit im Schlafrocke.“ — 

‚ Wir haben jetzt nicht deu griechiſchen Test von deu: Wer⸗ 
ke des Kaiſer Leo in Händen, und binnen daher nicht N * 
berſetzung des Hrn. v. DB. mit dem Originale vergleichen. Wi 


wollen Hoffen, daß er beſſer griechiſch als, franzoſiſch —* 


die letzte Sprache verſteht er nicht ſonderuch wie wir aus ei⸗ 
nigen Stellen, welche er ir den Commentarien aus dem zen 


zöfifchen überfegt bat, erſehen haben, (als III Th. ©. 178 


u. am.) In Ermangelung des grierhifen Tertes haben wir 
ung der lateinifchen Ueberſetzung der Taktik des Leo, vom Che⸗ 
eus, und der franzoͤſiſchen des Hrn. von Maizeroy bedienet. 
Der Hr. von B. verwirft die lateiniſche Ueberſetzung, merken 
er auch bey manchen Stellen Recht baben kann: denn ba ber 


Ueherfeger Fein Rriegemann mar, fo konnte er oͤfters den Sinn 
. feines Autors werfehlen. Ben einer ehemaligen Vergleichung 


. mit dem Griechiſchen haben wir aber dieſe Jateinifche Ueberſe⸗ 
| hans ſehr getreu hefanden; wir glauben auch, daß der Hr. von 


D. fi ben feiner deutſchen Ueberſetzung derſelben öfters mit 


Nuben hätte hedienen foͤnnen. Man halte z. B. dieſe Stelle 
aus beyden Ueberfegungen gegen das Original, und erg 
worinn ber Sinn des Tortes.am beften aeteoffen iR. (Cap. 
IV. $.7. inCher.} :„Sunt.enim (conſaltores) qui cum lu- 
crum aliquod, aut compendium) wur ad ſe aut eos quos 
eharos habenr, atqus -diligant pestinene poſſe vident, 


totam indicationem rei ea ttansfernnt, et quia peftinaces 


funt, univerfum confilium, ab utilitate communi ad id 
en ph volunt, deducant:*; = ee Ueberſetzung 
lautet 


⸗ 


—t 





- 


non der Rriegsroiffenfchäkt. 20* 
lautet dieſe tele, (©. 16.6.1): — 


Oefaͤhelichere Raͤthe 
„find nicht, als die, welche partikulaire Abfichten hegend, tm 


„re Meinung, der fie das gemeine Wohl aufopfern , mit Bar 


ben des Patrietiemus verzieren, und durch die Staͤrke 


MWobiredenben eine game Verſammlung auf dieſelbe zu 


lentken wiſſen. Ihr Athem iſt einem durchoringen⸗ 


pi 
„den Bifte Abnlich, welches gleich auf die Nerven 
„wirket, und das eichtige Befhhl der Seelen verwies 


„rer.“ Ser duͤnkt ung redet Leo in Beurſcheids Schlafrocke, 


und in folder Bekleidung wird ihn der Leſer nur zu oft in dies 


fer freyen Ueberfeßung finden. Die lateinifche Ueberſetzung 
“ würde dem deutſchen Ueberſetzer noch zur Erläuterung und 
Berichtigung mancher Stelle haben dienen koͤnnen, als im 


Iken Ih. ©. 142, im IIren Th. ©. so. und andre mehr. 
Die franzoͤſiſche Ueberſetzung der Taktik des Kaiſers Leo, 


. 


von den Hrn. von Maizeroy,, Ebnnen wir den Liebhabern mi-⸗ 


litairiſcher Alterthuͤmer wor diefer deutfchen Ueberfeh. vorzüglich 


empfehlen; die Schrelbart iſt Mließend und buͤndig, und der 


‚ Ve. ift ein Mann, der ſich ſchon von einer ungemeln vortheil⸗ 
haften Seite ale militairiſcher Schriftſteller gezeigt Hat Auf, 


viele Stellen find wir im der deutſchen Ueberſetzung geſt Ben, 
worinn mir folche Fehler gefunden, die, wo fie nicht von dem 


Mangel der Sprachkenntniß hetruͤhren, doch von dem Mans 


get taktiſcher Kenntniſſe entſtanden fehn muͤſſen. So fehen 
wir nicht, warum der ‚Hr. v. B. Ben Marſch der griechiſchen 


Cavalerie, den fie zurrn nannten, durch ein Fricchen br Pfr 


de erklärt, (11 Th. ©, 289.) Heſhychius erfläret dieſen Gang 
der Pferde durch wos Auriezs, welches nichts anders ift, ale 
ein Pferd, welches im Schritt (Adeu) geht, und die Beine 
wirft und hebt. (S. 328. 26. II.) wagewarget erflärt der 
deutſche Ueberſ. durch Viertelſchwenkung aus der Mitte rechts 


und links, und Eawıgiraueger, Umfchwenkung aus der Mitte 


zechts und linke. Beydes iſt unrecht; denn wıgiewursees iſt, 
nach Erklärung des Arrians und Aelians, Zweyviertelſchwen⸗ 
kungen rechts oder links, fo daß man fie rechts oder links um⸗ 
gekehrt ſchwenken nennen kann. ‚Bxwsgrwarpes iſt nach eben 
diefen Autoren eine Bewegung, welche aus Dreyviertelſchwen⸗ 


7 


£ungen beſteht; ſo daß wenn fle rechts gemacht wird, man 


nad gefchebener Bewegung, Frontenach dem linken Flügel hat. 


Tllayın Gurayk, iſt nach des Ueb. Meinung, eine Schlachtirde 


nüng mit einem eingehenden Winkel, und ſowohl Aelian als Ars 


eine 


vian verftehen bucch wAmyım — ‚ eine phalanx transverfa, 
ar 4 | 


) 
| 
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‚ eine Stellung ber Phalanz, welche eine größere Frente als Höhe 
hat, auch egdu Guruyk ift untichtig Ic Deutfchem,überfegt,u.a.m. 
Es fcheint zwar, als wenn ber V. zu Ausarbeitung feiner. 
Commentarien über die Taktik des Leo, einem Plane habe 
felgen wollen, welcher demjenigen ähnlich wäre, den wir eben als 
zu einer ſolchen Arbeit ſchicklich erwaͤhnet Haben. Allein der 
Verf. ſcheint wenig Gaben zu beißen, welche zur Ausführung 
‚eines ſolchen Werkes erfordert werden. Ob er gleich die Alten 
gelefen hat, fo fieht man doch, daß er mebr fein Augenmerf 
auf folhe Stellen gerichtet bat, welche ‚feiner Neigung zum 
Schwuͤlſtigen und Hochtrabenden gefchmeichelt haben, als die, 
welche den £efer unterrichten können. eine Erzählungen der 
Thatſachen aus, den neuern Feldzügen find mangelhaft, und mit 
vielen unrichtigen Nachrichten durchwebet, befonders da, wo 
ein unrecht verftandener Patriotiemus feine Einbildungskraft 
erhiget, daß es ihm alfe in Bearbeitung ſowohl der alten als 
neuen Kriegskünft, an derjenigen Kaltblütigkeit fehlet, mit 
welcher ein lehrender Schriftfteller ausgerüfter ſeyn muß, wenn 
er auf den Grund ber Sachen dringen, und richtig urtheilen wil. 

Mir wollen dasjenige, was wir von der Art gefagt ba: 
ben, wie der V. die alte und neue Kriegewiflenfchaft bearbei- 
tet, durch einine Stellen feiner Tommentarien beweiſen. 

Dem erften Theile bat der; Verf. eine Einleitung vorge⸗ 
fegt, worinn er eine Abfchilderung von der Kriegsverfaffung 
von den Älteften bis auf gegenwärtige Zeiten geben will. Sie 
iſt faft garız Deelamation und voller Eprünge in Zeit und Ord⸗ 
nung der Materie. Wir achten es wicht der Mühe werth, fie 
zu gergliedern ; nur wundern wir uns, daß man diefes Se: 
ſchwaͤtz gewuͤrdiget, in dem Kriegsalmanach, der 1779 zu 
„Leipzig herausgefommen iſt, abzudrucken. Ungleich zweckmaͤßi⸗ 

ger und unterrichtender iſt die Einleitung, welche Maizeroy in 
einer fo buͤndigen Schreibart feiner Ueberſetzung der Taktik des 
Leo vorgefeßt hat. Zum Beweis deſſen, wie der Verf. bie 
Materien bearbeitet, wollen wir die Stelle im erſten Theile, 
(&. 235.) welche ung vor die Hand koͤmmt, dem Lefer vorles 
gen, wo er von der. Abtheilung und Stärke der griechiſchen 
Phalanx redet, Er behäupter, daß die Griechen bloß aus Eis 
nem politichen Grundſatze die Stärke ihres Nationalheeres 
regulairer Fußvolker, oder ihrer Phalanx, auf i6 Big 17000 
Mann eingefchränfe bätten, weil Heere von 30000 Mann ihs 
re Staaten zu ſehr wuͤrden entvoͤlkert haben, Ob ſich gleich 
der V. in ſeinem vierten Stuͤcke des erſten Feldzugs des vier⸗ 

ten 


8 


/ 


jeder Leſer nicht von dem hier fo Dreift gefagten politiſchen Satze ver 
Griechen Bewel 


: von der Kriegswiſſenchaft. a 
ten yrenbifchen Sieges, der Welt fen als einen Erspefitiiee 
zeigt, fo iR Doch feine Mutorirät moch.miche fü befefinet, 


N 0. 


11 


fe ans der alten Geſchichte verlangen koͤnne. 
Denn wenn man dasjenige‘, was bie chreiber in Au⸗ 


frdung der Otärke der griechiſchen Kri aufgezeichnet 


.. haben, zufanımen nimmt: fo iſt es unmbglich mit einigem 


—— — — Beh! 16 oder 17000 als bie: 
gei Errichtun Nationalheeres ufinden 
—eã trifft man die Stärke der —— Haifte 


kleiner, und mehr als einmal noch um die Hälfte größer an.’ 


Dev Platda fteliten, nach dem Herodotus, die Athenienfer. 
8000, die Lasedämenier sooo ſchwer Bewaffnete. : Die Pha⸗ 
fanz der Lacedaͤmonier unter dem Agefilaus beſtand ang s Di⸗ 
vifionen, jede von soo Maım ; felöft Philippus, der Stifter. 
der Dingebonifchen Phalam, 309 nur mit 10000 Mann Fuße 

‚ mac) dein Bericht des Diodorus, gegen die Illyrier zu 
Felde. Bein Nachfolger, Alerander, Hatte nur eine Pha⸗ 
fang von 19000 Maceboniern. Im Gegentheil finden wie- 
"auch, daß.bie Lacedaͤmonier unter dem Chabeias 20000 Man, 
und unter dem Agehlaus 28000 Mann Infanterie ftelleten, 


und die Geſchichte iſt voll’von folchen Erempeln, woraus man 
. unmöglich nicht anders, als 9— ungegruͤndet, die Bermufhung 


ziehen kann, daß die Griechen die Zahl 16 bis 17000 zur 
Größeften bey Errichtung ihrer Rationalinfanterie angenoms 
men haben follten; und endlich haben wir ja die Schriften des - 
Xrlians und Arriane in Händen, welche es ausbrüclich dezeu 
gen, daß der Stifter der Macedoniſchen Phalanx, aus einer: 
arithmetifch » taktiſchen Speculation, Die Stärke derfelben auf 
16384 Mann gefeht babe, und nicht aus einem poliliſchen 
Grundſatze, wie der Berf ohne Beweis, und ohne der Sache 
reiflich nachgedacht zu haben, feinen Lefern aufbringe. 

Die Römifche Kriegsdifeiplin bringt den B. in Begeiſte⸗ 
rung, er achtet. die in neuern Zelten-vor nichts dagegen. Dies 
fes Uebel findet man, leider! Bey fo vielem neuen Schriftſtel⸗ 
Jen militarifcher Alterthuͤner. Dem Hrn. v. B., der (hen 
durch feine Schriften eine leicht zu erhigende Einbildungskraft 


verraͤth, trauen wir eine unbefangene Unterſuchung, ſowohl 


der Vorzüge , als Mängel der’ Roͤmiſchen Difeiplin, und des’ 
aufruͤhriſchen Charaktert dieſer Nation, der mehr wie einmal 


‚ihre Feldherren in die groͤßte Verlegenheit ſetzte, am wenigſten 


zu. Denn das Sonderbare ſchmeichelt zu ſehr feiner Lieblings⸗ 
we - RE neigung 


1 Kurze Nachtichtien 
netzung zum Gchreälltigeri, NEE ER 
ne hä wenn es and) gleich wider die geſunde Bew 
numnſe ſtoitte; wie ware es ſonſt meglich Daß der Verf., dee. 
dech als ichrender militairiſcher Schriftſteller auftritt, —* 
Arte, daB es je GSoldaten, welche Menſchen waren 
Bas het; und bie fo, wie die Römer, tn Reih und und Glieder: 
ee ft j den s deutſche — A vide 
ge tm? wenigſtens haͤtten 
unfere Courirpferde jeigt laufen, sehen muͤſſen. Aber 
Seelle bat der * ans der fehlerhaften deutſchen Ueberſetung 
des Begetus vom Balferl. Arrilleriehauptmann Bion genom⸗ 
men. Denn das Original möchte wohl feiner —— nicht 
fo zu ſtatten — er * —— ſagt, — 
orgo a, vigiata poſſuum, horis quinque dun-: 
taxat rel eonficienda funt %). Nollin war kein Kriege ' 
mann ; es gab ihm aber bie gefunde Vernunft ein, daß bie’ 
Mörner doch Menfchen, und keine Eonrirpferde gerorfen find: 
‚Daher ſetzt er die Weite des Marſches, welche Vegetius in 
dieſer Stelle erwaͤhnet, auf 6 Lieues Es wine acht ſchwer 
fallen, darch Erempel zu beweiſen, daß wir in neuern Selten 
* A ſtarke Maͤrſche chun Finnen, als die Romer vor Alters 


nie Beſchreibung dee Roͤmiſchen Waffen (S. 222.), iR 
- fehr obenhin, und ohne NRüdfiche auf bie Zeiten. entwo 
Denn nicht zu allen Seiten trug der Romiſche Soldat den Des 
gen auf der rechten Seite; auch. Batten fie nicht von jeher 
Beinharnifche, der Gebrauch und die Form derſelben war auch 
anders, als fie der V. beſchreibt, und eben biefes Haben wie 
auch bey Beſchreibung des Helmes bemerkt. Wir finden auch : 
nicht, daß dem V. die Wiberlegungen anderer militairiſcher 
Schriftſteller gelungen, 3. B. (S. 288. )-teit er als Ritter 
en Guichard und andere Schriftſteller militairiſcher Alter 
ehinke auf, welche gefagt Haben: daß bie griechifche Phalanr, 
wenn fie auf einen unebenen antuͤckte, ihren Vortheil 
verlohr. „Um dieſen Einwurf zu entkraͤften, md diefes Vor⸗ 
urtheil urszuftoßen,* laͤßt der 8. die griechiſche Phalanx Syn⸗ 
tagmenweis en echequier aufmarſchieren; er bedenkt aber nicht, 
daß alle dieſe Schriftſteller richt von ber Phalanx des Hrn. v 


B.reden, ſondern von ber griechiſchen Diatany, weiche ſich 
Mann 


Flav. Veger deRemilitari ed, * Mod, Bru Colonige 
Pi wo. ki 1. Cap. IX. p Ban — 
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on. an Wienn in din Voriges sufabtendufäkeh, fo wie 
Aerlian und Arrian beſchreiben. " 
re innen mur gang kan den zweyten Theil dieſen 
Cemmentarien anzeigen. Dieſer Theil enthaͤlt, außer den 
Comminasien, bie Ulderſetzung von dem sten bis sten Inſti⸗ 
tut vourder Taktik des Seo. In den Commentarien handelt 
we V noch von verſchicdenen Waffen der Alten, und gehe 
Fiss ber Rlndam ⏑ — 
ung edene 
be aus der alten und neuen Kriegsgeſchichte, und erbet kuͤrzlich 
vom Cyerciren, und von den militariſchen —— m. 


weR$ uid Liffa, beſenders in ben preußiichen Stellungen und 
Bewegungen, gefunben haben, nicht rügen, weil uns bie 
Anzeige bes Deitten Theils biefes Werks Gelegenheit genug 
eben wird, unfern Befern die Talente des B. in Bearbeitung" 


wein. bie — ini — aus den —*— des 
Kriege von 1756. Außerdem machet er noch verſchiedene Au⸗ 
merkanqgen über die Mäfung des Artiſleriefeuers, welche der 
Br anf guten Glaaben aus nubren Autoren abgeſchrieben hats! 
ab ſe gleich, beſonders was bie Wirkung des Kartaͤtſchenfeuers 
betrifft, eine genaueve Praͤfung und Werichtigäng bedfrfen.!- 
Die Beyſpiele, welche der VB. zu Unterfägumg — Lehren 
aus der neuen Kriegegeſchichte anfuͤhret, hat er. mit Zeichnun⸗ 
gen erläutert. Man finder in diefem an Beihumngen von) 
den. Schachten bey Treveit, Mefibach , Minden, Landshurh,! 
Zernborf, Chopin, Dafshfumi, Maren, Frepberg und God 
kirchen. Die Erzaͤhlungen von in an find voller’ 
Fehlar und falfcher Behauptungen. ‚Die Zeichnungen von den‘ 
Schlachten bey Ereselt und Minden find von dem befannten‘ 
fhonen Pland des Gen. Bauer erbaͤrmlich ſchlechte Eopien, 
und — von den m bey a nn * ——— 
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Kreyberg; find nicht des Abbtucks Bei wir die · 
den Zeichnungen von den Affairen bey Landehuth und Maren, 
wovon der erfie Dan her befte unter allen ift, ausneßmen: 
ſo giebt der ©. den Lehrlingen der Taktik elenbes. Zeug: in die 
Haͤnde. Bey den meiften iſt diefes um befto unveggeiblichen, 
Da man fie weit beffer haben Eann.. So ift ber Plan von ber 
Schlacht bey Roßbach, welchen man allenthalben ver 4. Cr. 
Eaufen kann, in Anfebung der Gitellungen und der Gegend .. 
ganz richtig; der V. bringt aber in feiner Zeichnung von dieſer 
. Schlacht eine Mißgeburt an den Tag. : Sowohl, die Stellun⸗ 
gen der preußiſchen, als auch ber framoͤſiſchen Armee, find 
grundfalſch. Namen und Lage ber Derter ganz umwicheig: und 

- yerunftaltet. 2. B. das Dorf Uethtritz liege in dem Plane bes 
8,3 Meilen von der Saale, da es doch hart am biefesn Fluſſe 
liegt. Dranderode, Zaßfeldt, Cfoll Zansfeldt heißen,) legen 
ganz unrichtig. Ein Dorf, weiches Kunſtaͤdt beißt, (S. 56.) 
Liest nicht bey Roßbach. Sollte es vielleicht Lumſtadt ſeyn? 
aber wie fonuten ſich die Franzoſen ben Lumſtadt, wie der V. 
doch faget,, ſetzen? che waͤre diefes auf den Höhen von Schals. 
kendorf, jenfeit des Grundes, möglich gewefen. Wenn wis 
„on der Beſchreibung, welche ‚der V. von dieſer Schlacht ma⸗ 

det, das einzige Wahre annehmen, daß der preußiſche linke 
Ä luͤgel den rechten Flügel des Feindes in die Flanke nahm und 
erflügelte, fo ift die Befchreibung nicht befier und richtiger 
als die Zeichnung. Das Manoeuvre bes zweyten Treffens von 
der preußiſchen Capalerie, weiche, vach des V. Bericht, ſich 
Colonnenweis in den Rücken det franzöftfchen Armee geſchwenkt 
haben fe, (©. 59. ) iſt ganz falſch beſchrieben. Die zweyte Lis 
sie der peeußifehen Cavalerie marfchirte zugleich mit ber erſten 
Hinter det Janushoͤhe auf, und zog ſich bey dem Angriffe links 
heraus, um’ die rechte Flanke der Framgoſen zu gewinnen. Bon: 
bdem Aungriffe der 6 preußiſchen Bataillons des linken Fluͤgels, 
und von der zweyten Bewegung her preußiſchen Cavalerie, 
welche ſich um Reichartswerben herumzog, und zum andernmale 
die Franzoſen, welche ſich bey Tagewetben ſetzen wollten, in 
die Flanke nahm, von alle dem, ob es’ gleich die Schlacht 
größtentheils entſchied, iſt in dieſer Beſchreibung fo wenig er⸗ 
waͤhnt, als von den beyden franzoͤſiſchen Corps, welche muͤßi⸗ 
ge Zuſchauer dieſer Niederlage waren. Sind benn aber alles 
dieſes nicht nothwendige Umſtaͤnde, die man dem Leſer ſagen 
maß, wenn man, wie der V., als Lehrer auftritt, — 
— — WER 


l ’ 
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ſolchen Beyſpielen die Echte von dein Ueberſtuͤgein unterſtichen 
und in ein helleres Liche ſetzen wi? 
= = Richt beſſer iſt auch die Veſchteibung ber Schlacht bey 
Freyberg gerathen , weiche der V. in eben biefer Abſicht gewaͤh⸗ 
tet bat, und die Zeichnung, weiche er zur Erklärung berfeißen 

: giebt, ift, in Anfehung der Situation, burchaus. falfch, Haͤt⸗ 
te der V. die Petriſche Situationskarte von Sachſen Litt. A. 
zu Rathe gezogen, ſo wärde fein Plan richtiger geworden feyn, 
und er wuͤrde dadurch manchen Fehler bey den Stellungen und 
Beroegungen in diefer Schlacht haben verbeſſern können, dee 
ans der unrichtigen Zeichnung der Gegend ıntitanden ift. Wer 
die Gegend kennt, muß fich In der That wundern, wenn er in 
diefem fchlechten Plane das Corps, melches die feindliche linke . - 
Flanke umgehen foll, zweymal das Defllee der großen Strie⸗ 
ges paßieren fieht, einmal unterhalb Wegefurth, das anderes 
mal zwifchen Wegefurr und Oberfhina.  Diefes wäre in 
allem Betracht fhlecht abgelaufen ſeyn, und auf biefe Are zu 
äberflügeln wird dach der V. feine Schuͤler nicht lehren wol⸗ 
ien? — Wir wollen zum Deften biefer-verfihern, wie wir 
ſelbſt gefehen Haben, daß der Prinz Heinrich, als. er die Ries 
wegung in der Schlacht machte, längft dem Defllee der großer. 
Strieges fortgieng, und die Dörfer Wegefurth und Oberſchͤna 
rechts liegen ließ. Haͤtte das Corps der Reichetruppen bey 
dem Flecken Brand fo geftanden, wie es der U. mit dem Bud» 
— p in feinem Plane bezeichnet hat, fo wäre es nicht mͤg⸗ 
ich geroefen, daß der Prinz Heinrich die Bewegung in ber 
linken Flanke des Feindes machen konnte, welche den Oieg 
auf feine Seite brachte. Aber an dieſem Fehler iſt eben die 
ſchlechte und unrichtige Zeichnung der Situation und Lage der 
Oerter Schuld. Denn der Flecken Brand und das Dorf Era 
‚Sisdorf, welche in dem Plane des V. von einander getrennt ges. 
zeichnet find, hängen eigentlich, zufammen ‚-und hinter dieſen 
Dertern erhebt ſich eine Höhe, welche man den Kuhberg nennt. 
Auf diefem Berge ftand das Eorps der Reichsarmee, von wel⸗ 
chem der B. bier redet, fo dag es Erbisdorf in der linken Flan⸗ 
fe und Brand vor der Fronte hatte: Es mar allerdings miß⸗ 
ch, wenn diefes Corps nicht unchätig Sieb. - — 
Der Ueberfall bey Hochkirchen ſcheint dem Htn. von B. 

ein paffendes Beyſpiel zur Erlaͤuterung der Lehre vom Ueber⸗ 
flügeln zu ſeyn. Mlein die Erzählung von diefem Vorfall for - 
wohl, als die Zeichnung, geben an Fehlern und Unmwahrheiten 
dem erſtern nichts nach, , Wozu noch Fhumt, daß da ra 
ar ever» 
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Ueberfal den Orfe gläcte, fo ehldet we auch (mus 
einem bier ſehr unſchicklich angebrachten Patriotiemus ), die 


Enbilbungskraft des B., fo daß der Lefer Bier abermal fehr 
ft die Wahrheit unter Bourſcheids Schiafrocke verdeckt zu fü 


hen befmmt. Das preußiſche Lager, weiches der V. in. feb 
Aem Plane mit F bejeichnet hat, iſt ſehlerhaft, weil darinn 
die Grenadlerbataillens, welche jenſeit des Dorfes Nithen, auf 
dem linken preußiſchen Flaͤgel ſtanden, und zwiſchen Nithen 


amd Tſcherna die Höhe beſetzten, ſowohl als Die Verfchanzum 


gen und Batterien auf dieſen Höhen fehlen, und. dieſe Batail⸗ 
ſons waren es ‘doch, welche bie feindliche Colenue hinderten, 
durch Kodiz zu rneken. Die Stellang des Gen. Rezow zwi⸗ 
ſchen Weißenberg und Zetta, (nicht Tirtau, wie ber Verf. 
ſchreibt,) läuft, fo wie fie der V. vorſtellt, wider bie gefunbe 
Wernunft‘, weil ie dem Feindadie Flanke zeiget. Das Corps des 
General Rezow ftand zwilchen Weißenberg und Kirſche. Nach 
Erzahlung des Marſches der Oeſterreicher und einiger Marſch⸗ 
amftalten. fchreitet der V. mit erhitzter Feder zum Angriff. 
„Die Colonnen des Daunifchen linken Flügels, fagt ee CS, 
3172.), hefen,auf das Lager des Feindes mit Ungefihen ; noch 
Arxauete der kommende Tag nicht, fo war fhon der ganze rech⸗ 
„te Fluͤgel aus Hochkirchen undaus feinem Lager verdrängt. 
Sollte der Hr. v. B. bey diefem Handel gewefen ſeyn, ſo wird 
ar ſich zu erinnern belieben, wie oft feine mic Iingeffüm am 
laufende Cameraden von den Preußifchen Regimentern Pring 
vos Dreußen, Kannacker und Itzenplitz, nach feiner Art zu 


veden ,. zuruͤck gefchnellee wurden, und daß das zweyte 


Deteillon Markgraf Carl, obgleich das Dorf Hochkirchen 
brannte, doch bis des Morgens um 7 Uhr den Kirchhof be⸗ 


hauptete, und erſt als der Tag ſchon angebrochen war, und 


dieſes brave Bataillon keine Patronen mehr. hatte, ſchlug es 
ſech mit umgekehrten Gewehren und Bajonets durch ben Feind. 
Diefes wird fich Hr. v. B. erinnern, oder fick von einem une 
yartheilichen Kameraben erzaͤhlen laſſen. Kurz die oͤſterveichi⸗ 
fhe Armee hatte am heilen Tage noch nicht: mehr als. 1000, 
Schritt Terraig gewonnen; ja bie ganze Zeit, fo lange der 
König zwiſchen Rohdewiz und Drehſa ſtand, blieb der Feind 
bimter Pomerzig ſtehen, und wagte es niemals, jenfeit des 
Dorfes vorzuruͤcken. Dan kann nicht wohl einfehen, was dep 
V. im Remnvoy bey dem Diane zu diefem Weherfalle durch die 
 Bepeihmnug q. 1. auf dem öfterreichifhen rechten Fluͤgel ſagen 
will, wodurch er den Get. Banden, der das ganze en 

de > — indurch 


— 





den Rüdzug der Preußen zu beunrubigen. Diefen gelang aber 
auch ihre Abfiche nicht; denn der Prinz von irtemberg bat: 
te 4 Bataillous auf eine Höhe rechter Hand von Drehſa ges 
fellet,, diefe hielten die feindlichen Truppen in Mefpect; kurz 
der Feind thar fo wenig von dieſer Seite, als ber Prinz von 
Durlach jemfelt dem kiebauer Waffer den Preußen bey dem 
Rackzuge Schaden. Altes beftand darinn, daß fie Canons auf 
ı die Hohe hinter Drebfa aufführten,, und die preußifchen Trup⸗ 
pen, welche in ber Ebene bey Kreckwiz aufmarſchirt fanden), 
‚and den Rückzug deckten, wegen ber weiten Entfernung, ehne 
Wirkung kanonirten. Um den Raum zu erfpaten, können wir 
nie das fonderbare Urtheil des B., warum dieſe Schlacht 
vertohren gieng, abfchreiben; faft follten wir glaußen, er ver 
> ſich Hier felber nihe C®. 180.), wenn er feine Schuͤ⸗ 
ier das Lieberflügeln. bey flockfinfierer Nacht lehren will, und 
wie fie im Finſtern den angreifenden Gegner logiftifch in Die 
Flanke kifteln ſollen. Haͤtte die Dunkelheit der Nacht erlaube - 
ein ſtaͤrkeres Corps zu verſammein, fo werde des Feind, der 
durch einziine Regimenter ſchon verjagt wurde, gänzlich. von 
der. Höhe von Hochkirchen herunter geworfen worden. feun; . 
amd bann wuͤrde alles logiſtiſche Lifteln auf bie pr. Flanke 
vergeblich geweſen fen. Was die Zeichnung von dieſer 
Sehlacht betrifft, fo haben wir — keine verwirrtere, und 
in —— der Stellung = — und — der Oertet 


and Gegend, unricheigere als bie — de 

Gſeiner Crfiärung — & bat re noch den $ u 
ker, daß die Namen der Derter gan nerunflaltes find, als £ 
bem, ſtatt Loͤbau, Wahez, Samenz, Vordiz, Tſetma, — 
Fſurka, Krinwig, u. dgl., welche eigentlich Wadit, Pomrij 

— Zſchere, Kl. Tſchorna, Redewiz, heißen | 
. Doc wir müffen abbrechen, um nmicht Tonmentarien üben 
sata zu fchreiben, welches bey des V. Buche febal 
leicht wäre, was würde aber die Kriegewiſſenſchaft dabey gm 
innen? da Ueberſetzung und Debandiung der Materie 
andern Schriftſtellern ſchon beffer zur finden ift, und Da der ®, 
"feine Exempel aus. dee: neuen Kriegsgeſchichte, welche die 
Wahrheit der Regeln unterftüben, foflen, mit fo viel falfhen . 
Dehauptungen buxibwebet, una mit. ſo erkäemilich, alten | 


| 270 3 — Racrichten - 


und unrichtigen Seichhungen erläutert. Kurz man fießt aus 
alle dem, daß’ der Hr. v. Bourſcheid mit feiner fchmülftigen, ” 
leeren, und mit griechifchen Wörtern vermifchten Schteibart, 
(rooräber der Oprachkundige die Achſeln m) an Leſer zu 
verblenden denket. Er 


23. . Handlungs s und Sinanpwifenfaft. \ 


Wermiſchte Verbeſſerungsvorſchlaͤge und freye 
danken über verſchiedene den Nahrungszuſtaub, die 
Bevoͤlkerung und Staatswirthſchaft der Deutſchen 
betreffende Gegenſtaͤnde. Erſter Band. Von 
dem Verfaſſer des Lehrbegriffs ſaͤmmtlicher oͤkono⸗ 
miſcher und Kameralwiſſenſchaften. Frankfurt, in in 
ber Eßlingeriſchen Buchhandlung, 1778. in 8. 


“Br Schrift, von welcher monatlich. ein Stuͤck von ſechs 
Bogen ‚heraus koͤmmt, zeichnet ſich unter der‘ Menge 
dkonomiſcher Produkte auf eine ganz vorzügliche Art aud. De 
Berf. hat verfchiedene Materien feines Sehrbegriffs zum Nutzen 
derjenigen, weichen dies Werk zum Anſchaffen zu Eoftbar fällt, 
— aus einander geſetzt, und viele Abhandlungen 

verfchiedene — ——— Es ſind allemal die 
allergemeinnuͤtzigſten Sachen gs wählt, und auf eine fo anges 
nehme und lehrreiche Art, ‚und mit einer ſolchen edlen Frey⸗ 
muͤthigkeit vorgetragen; baß gewiß mancher Leſer den Wunſch 
Außern wird, daß ein oder anderer Aufſatz noch umſtaͤndlichet 
“wäre behandelt worden. Gewiß ein ſehr feltenes Phänomen: 
bey unfern heutigen neueften, befenders äfonomifchen und politis. 
ſchen Schriften, Bey welchen man oft recht Herzlich frob wird, 
ioenn einmal. das Ende da iſt, beſonders ein Recenfent, der 
feider! aus Amtspflicht alles lefen muß. Hier bekennt Rec. 
für feine Perfon mit Vergnügen, daß er unter allen hier ne - 
haltenen Auffägen, auch feinen einzigen von. mittelmäßigen 
Werth gefunden; fondern aus jedem fleht man den denkenden 
- und unterrichtenden Geiſt des Verfaſſers. Wir wollen num 
Sen Sefor mit dem Hauptinhalt ves — dieſes — 

ß 
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Werks, deffen Bertfegung wit ſehnlich wuͤnſchen, näher be 


fahnt ma 
5) Begriff vom Düngen oder Beſſern der Ae 


r⸗ 
sen, XDiefen, auch denen dazu vorhandenen Hälfsmir, 


‚rein. Diefe Abhandlung enthält vortreffliche Bemerkungen, 
die den Oekonomen deſto ſchaͤtzbarer feyn muͤſſen, weil fie nicht 
bloß auf ber Studierſtube ansgebräter worden, fondern nad 
des Verf. Verfiherung die Reſultate einer vierzigjaͤhrigen theo⸗ 
retiſchen und praktifchen Erfahrung find. Alle Düngungsarten, 
natuͤrliche ſowohl als’ kuͤnſtliche, muͤſſen ber Wefchaffenheit 
des Bodens angenieſſen ſeyn. Die Kennzeichen des Bodens 
und Eigenfchaften der verſchiedenen Düngungsarteh bat der 
Verf. mit vieler Deutlichkeit befehrieben. — Bradfdder, in 
fo weit fie unbearbeitet Bleiben, und blog zur Viehweide dienen, 
find ein fehr ſchwaches und unzulängliches Huͤlfsmittel zur Er⸗ 
haltung ausgebrauchter Felder. 2) Vorzuͤge Des gefelligen 

und Llachtbeile dee, einfamen Aebens. Sat des 

- ehrlofen Standes für den ganzen Staat, Das Klsfter und. 

Einfieblerleben ift gesade gegen bie Beſtimmung des Menſchen, 
und der Staat, welcher dieſes erlaubt, ſuͤndigt wider den vor⸗ 


nehmften Befehl Gottes. Die © ten bey den Sol⸗ 
datenehen beſtehen geößtentheils in der Einbildung, und Können - 


. mit leichter Wrühe gehoben werden. 3) Gedanken über die 


- noch fortwätende Aornviebfeucdhe, und Vorfchläge zu 
Derfelben Abwendung. Der Verf. fchreibt ihre Entſtehung 
bloß der ungefunden Nahrung zu, wenn das Vieh Tag umd - 
Nacht auf der Weide ift und von mitungefundem Than und Reif 


benetzten Kräutern fich näbren muß. Das ficherfte Worbereis 


tungsmittel gegen die Seuche wäre alfo die: Ställfürterung. - 


Dies wird durch ‚das Beyſpiel des Bäniglichen Generals Nes 


zyow beftätigt, der bey eindringender Wiehfeuche feinen ganzen 


Diehftand im Stall behielt und Bein einziges Haupt verlor, 
‚da doch in eben dem Dorfe alles übrige Vieh arb. — 
Gern haͤtten role gewuͤnſcht, wenn der Hr. Verf. bey Diefer Ges 
legenheit uns feine Meinung, über das ist fo allgemein Mode 


werdende Inokuliren der Hornviehſeuche, mitgetheilt Hätte. Die | 


Verſuche, welche man fchledenen Orten damit angeftellt, 


find fehr anfodend; im Meckienburgiſchen, wo man biefe Oper 
ration recht eriftlich zu treiben anfängt, - find beym fehten 
Verſuch von adırzig Häuptern nur vier geſtorben. Immer 
aureizend genug! aber nach ˖ Ret. Meinung behält doch der : 
— D. Bibl. XLIV. B. L, St. 2 -& i Bora j 


— 


Das erſte Stuͤck enthaͤft folgende drey Abhandlungen: 
* —— 


— 
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Vorfchlag des Hrn. Berf mit der Stallfütrerung, den Vorzug. 
Die Inokulation erſordert bie, allergroͤßte Behurſamkeit, und 
wie leicht kann nicht dadurch eine geſunde Gegend angeſteckt 

werden, mern man nicht die allerſorgfaltigſten Vorkehrungen 
macht; ‚und wer kann, auch bey den beſten Anſtalten, fie die: 
Treue und Aufmerkſamfeit der. dazu beſtelten Aufſeher Buͤrge 
ſeyn ?, Es bleibt dies alſo, wenigſtens in den mehrſten Fallen, 
cin. hechitacfahevolles Unternehmen. Und endlich erfordert 
nech der. einzige Punkt ein wichtiges Bedenken, daß man durch 
die Juokulatien niemals Hoffnung bat, die Seuche gaͤnzeich 

m vertilgen. — Vieleicht leſen wir die Gedauken des Hrn. 
uͤber dieſe wichtige Frage in einem ſeiner kuͤnftigen 

uffaͤtze. J — 
zweytes Stuͤck. 1). Die letzten Blaͤtter des. Teſta⸗ 
ments eines den oͤffentlichen Geſchaͤften entſagten alten 

Kameraliſten. Warnend und ſchreckend genug! — „Wenn 

„ein Philoſoph Irrthuͤmer ausbreitet, ſo werden fie vielleicht 
„ron feinen Nachſolgern verbeſſert; wenn ein junger Aeſculap 
„hundert Menſchen an früh ins Grab ſchickt, fo iſt dieſer kleine 
„Mord, in Abſicht anf dag. Ganze, einem im Ocean gefallenen 
„Waffertropfen ähnlich; wenn ein unwiſſendet odey beftocheuer-- 
„R shrer hundert Kamilien um ihr Vermögen bringt, fo fühlen 
nes freylich die dadurch beſtraften Schlachtopfer; das. ganze - 
„Land aber empfindet davom wenig Schmerzen. _ „Wenn da⸗ 
“hingegen ein Mann, ber das Oteuerruder des ganzem Nahe . 
’ „wingsitandes in Händen hat, Thorheiten begeht, fo wird er - 
„der ganzen Nation ſchaden; fo wird es Ihr Wunden Ichlagen, 
„die Jahrhunderte bluten; ſo wird er ſich vor Gott, vpr dem 
„Fuͤrſten, vor dem gemißhandelten Volk verantwortlich machen ; . 
„io wird er ein Pombal, upch am Rande des Grabes ein Fluch 
„der Nation; fo wird fein gebrandmarktes Gewiſſen weder in . 

" „der Einfamfeit noch am Fuß der Altaͤre Linderung, am wenige . 

m Deruhigung finden!“ — Und doch wird faft keine Wiſ⸗ 
ſenſchaẽt werinafchäßiner behandelt, als diefe; in keiner giebts 
mehr Dfufcher und mehr Empirifer als in diefer! O möchte 
jeder angehende Kameralift diefe ganze Abhandlung, wo möge 
. ausimendia lernen, und jede Sylbe deherzigen! — 2) Vor⸗ 
fchläge zu a eunang perfchiedener, gemeiniglidh als - 
unnütt betrachteten Nbgänge, fowohl in der Staͤdti⸗ 
chen als Aandwirchfchaft. Knochen, Tifchgräten, Seifen⸗ 

lange, u. ſ. f., Fohntena zu Seife, Leim und Düngung gebrauchte . 

zen, Baſt von verfchiedenen dünnen Reiſern giebt ein fei⸗ 
f nes 
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dies Geſpinſt: dee Saft der weiſſen Maufseeren einen herrliche 


Effig nnd.Syrop; die Abgaͤnge beym Vrechen des Flachſes und 
Haufes koͤnnen In den Papiermuͤhlen ſtatt der Lumpen verbraucht 


werden, u.{f. 3) Ehrenrertung der Gypsdoͤngung gegen 


vie Befchulölgung fines — Iſt eigentlich ein: 
Kommentat zu der erſten Abharidl. im erſten Stud, 4) Gedan⸗ 
ken über die verwandlung der Gewaͤchſe und Erzeugung 
neuer Arten. Der oͤkonomiſche Leſer wird ſich der Schriſt 


erinnern, bie im ı 3ten Bande der Leipziger Sammlungen ange⸗ 


fuͤhrt it: die Goldtinktur des Kandmanns, oder die 
wunderbare Verwandlung der Getreidearten, abſon⸗ 
derlich des Zafers in Roden. Geſchrieben Zu Calmae 


4 


"den 3. Jar. 1757, die von einem Schweden Namens B. 


Wirgins herruͤhrt. Sowohl in den Leipziger Sammlungen 
als jn dern Schrederfeher Schriften, find die Werfahrungsarten 
dieſer Bertvandlung weitläuftig beſchrieben, und viele Eontroverferd 
darüber verhandelt worden. Der Schriftftelter in den Leipziger 
Bammlungen behauptet ſteif und fer, daß biefe Verwandlung 
ihre völlige Nichtigkeit Habe; aber die Refultate der Schreberu 
ſchen Unterſachungen, nebſt den Ausfprüchen des Ritters inne 
läugnen geradezu bie Möglichkeit hiervon. Rec erinnere ſich 
nicht, feit der Zeit wieder etwas von dieſen Vetſachen gehört 
ober Helefen zu haben; aber bier tritt unfer Hert Verfaſſer auf, 
und verfichert; daß er eben diefen Verſuch wit glücklichen Er⸗ 
folg angeftellt habe. Er hat Hafer ausgefädt, und Moden ein⸗ 


geerndet; doch befenne er gern, daß Eein wichtiger Vottheil 


aus diefer Verwandlung zu hoffen fen. — Hier iſt gerade dee 


tinzige Ort, wo Rec. es tungen möchte, dem Hrn. Verf. zu vol. 
berfprechen; aber wir haben einmal ein zu großes Zutrauen in 
die Aufrichtigkeit unfers Verf. geſetzt, daß wir lieber mit unfre® - 


Enticheidung fo lange zurüßt halten wollen, bis nochmalige 
Verfuche den Grund oder Ungrund hievon beſtaͤtigen — Das 


Übrige diefer Abhandlung, von. Erzeigung neuer Obftartenz 


Verbeſſerung der Kartoffein, wenn man fie aus dem Saamen 
zieht, u. ſ. f., iſt alles ſchon bekannt und wahr, 9 Begriff 
von der Vater oder Mutterlandsliebe. Jedes Laud, 
drinn der Menſch Schutz, Freyhelt und Gelegenheit findet, 
fh und, feine Kinder ehrlich zu ernaͤhren, iſt fein Vaterland; 
ie Sorge des Staats muß alfo dahin gehen, jedem Einwohner 


den Aufenthalt auf diefe Art angenchm zu machen, fo hat jeder 


remde bier fein Vaterland, und es wird nie an Unterthanen 


or 


- 


hlen. 6) Safällige — aͤber die Auswanderung — 
A | — 2 — d 


d 
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der heutigen Deutſchen. Ein elender Wiſch: „Neue, 
„Projekt dem Mangel in Deutſchland abzuhelfen. Berlin. 
„1773,“ worinn angerathen wird, die uͤberfluͤßigen Menſchen 
aus Deutſchland nach Amerika zu verbannen, wird hier geprüft, 
und nach Verdienſt abgefertigt. 7) Bewaͤhrtes Mittel‘ 
gegen das Xuswandern der Unterthanen. ft ein An ° 
Bang zur verigen fechiten Abhandlung. 8) Tadel übelver: 
dner Sparfamkeir bey Speifung des. Befindes und‘ 
Sürterung des Viehes. Gute Koft ift im Grunde wohlfeiler 
als eine fchlechte und: magre, weil dem Gefinde nicht zum’ 
Stehlen Anlaß gegeben wird, und es mehr arbeiter. Weniger, / 
Bieh gut gefüttert, giebt’ in Arbeit, Milch und. Fleiſch mehr 
Nutzen als ein größerer Biehſtand bey kuͤmmerlicher Fütterung. 
— ine fehr befannte, aber wenig erfannte Wahrheit!.. 
Drittes Stuͤck. Zufällige Bedanten über Das Hand⸗ 
lungs⸗ Manufaktur⸗ und Fabrikenweſen Deutfchlands.. 
a. Abhandlung von Erzeugung des Salpeters und den 
dazu nörbigen Anſtalten. Veyde intereſſante und fehr Iehr- . 
weiche Auffäße. 3) Neuſahrsbetrachtungen. Scheint freplih .- 
der Rubrik nach ein Fremdling unter” Sfonomifchen Aufſaͤtzen 
zu ſeyn; aber Oekonom und Kameralift werden auch hier fehl . 
nügliche Wahrheiten finden. 4) Vortheile oͤkonomiſcher 
Beifen und Derfelben nuͤtzlichſte Einrichtung. Ser 
liche Regeln für. junge Kameraliften, die fie auch in ihrem _ 
eignen Vaterlande Üben koͤnnen. Ne : 
Vierte Stüd. 1) Bepträge zu des Herrn Profeffor - 
Suckow dtonomifcben Botanick. Wer dies vortreffliche - ' 
Bud) des Herrn Suckow befißt, ‚dem werden gegenwärtige 
Zuſaͤtze Außerft fhäsbar ſeyn. Bey der Eiche gedenkt unfer . 
Hr. Verf. des Kaffe's von Eicheln, ber einer mit dem Krebs 
behafteten Perſon mit dem beſten Erfolg verordnet worden. | 
8) (Bedanten- uͤber die Verwandlung der Thiere, und | 
Erzeugung neuer Arten. Diefe Idee iſt anfangs etwas . 
auffallend. &o gut. man Pfesd und Eſel mit einander paart, -. 
fo gut kann man nach unfere Verf. Meinung auch. andre‘ 
Thierarten, als Pferde und Kühe; Schaafe und Ziegen u. f. f. 
fih) mit einander begasten laffen, um Rärkere und nuͤhlichere 
Arten zu erzielen; zu dem Ende unterfucht ee ı. ob dergleichen‘ 
Verwandlungen ich, 2.06 ſie ſuͤndlich, und 3. ob dieſe 
Baſtarde zur Fortpflanzung ihres Geſchlechts tuͤchtig find, 
Viele Leſer moͤchten hier vielleicht nicht mit den Gedanken 
unſers Herrn Verf. einig fen; Daß. abet dergleichen ler 
2 ö uůͤbrigens 





— 
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‚rege ‘von großen Nutzen ſeyn koͤnnte, iM unleusbar. 
Rec.’ felbß iſt efnmerkroiitdiger Fall bekannt, der ſich würklid 
irgendwo zugetragen hat. Kin Hirſchboll kam muter eine 
Heerde Rindoich, und belegte eine Kuh, Die auch trächtig ward, 

und ein: Stärklalb zur Welt brachte, das mit deul Kopf und 
Hintertheil einem Hirſch ziemlich ähnlich war, es war uͤbrigens 
: faft unbändig wild, und dabey fehr behende im Laufen. : Bon 


bieſer jungen Kuh erhielt man nachher eine ziemliche Geneta⸗ 


tion, und hoͤchſt merkwürdig iſts, dag nicht nur dieſe Kuh ſelbſt, 
ſondern auch ale von ihr geworfenen Kälber behm Einbruch 
der Hoͤrnviehſeuche geſund blieben, da doch alles uͤbrige Vieh 


aus biefer Heerde wegſtarb. 3) Die Obliegenheit wohl⸗ 


gewäblter Oekonomieinſpektoren, ſamt denen daraus 
entſtehenden gluͤcklichen Folgen. Iſt ein Beytrag zur 
"legten Abhandlung des dritten von oͤkonomiſchen Reiſen. 


9) Mißbrauch und Gebrauch der gewoͤhnlichen Hoch⸗ 


+ 


zJeitsfeyerlichkeiten. Die großen und verſchwern deriſchen 
Hochzeitsfeyerlichkeiten unter den gemeinen Leuten, gegen weiche 
unſer Verf. am meiſten eifert, find ſchon In den mehrften Läns 
«dern aufs fchärffte verboten, und auch die hoͤhern Klaſſen fangen 
nach gerade an, die Thorbeiten biefer Verſchwendung einzufchen, 
und die Nachwehen zu fürchten. Die Art, wie man nach bes 
Verf. Erzählung‘ in einem Theil von der Mark die Hochzeiten 
feyert, verdiente nachgeahmt zu werden; nur iſt fie wohl nicht 
"an allen Orten anwendbar. 5) Mißbrauch der gebranns 


gen. Waller und des dazu verfchwendeten Getreides. 


Da von dem Getreide, welches unnuͤtzer Weiſe in fo großer 
Menge zum Brandtwein verbrannt wird, fi) viele taufenb 
Menſchen mehr ernähren koͤnnen, fo waͤre es gut, ihn aus an⸗ 
"den Sahen zu bereiten, die zur Erhaltung der: Menfchen 


nicht ſchlechterdings nörhig find. Dazu fchläge der Verf die , 


Huͤlſen der Weindeeren, die gemeinen Fliederbeeren, Vogelbee⸗ 
ven, Wachholderbeeren, allerley Sorten von Obſt, u: f. f. vor. 
6) Unterſuchung dee Frage: ob fich Die Anzahl der. 
Wienfcben in. Europa vermebte oder vermindre? und 


‚ob eine Stade zu groß werden Eönne? Erſtere Frage 


wird bejahet, und die Bevoͤlkerung Fonnte noch -beträchtlicher 
ſeyn, wenn die Ehen mehr beguͤnſtigt wuͤrden; die zweyte laͤßt 

ſich zwar fo allgemein nicht beantworten, indeſſen iſt hier ‚alles 

nach gefunden Grundfaͤtzen geprüft. 7) Vorſchlaͤge au Be⸗ 


nutʒung der in großen Staͤdten ſich ſammlenden Un- 


_veinigteiten. — Lueri — odor exre qualiber, war Kai⸗ 
— — 


— 


— 
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„Fer Veſpaſlanue Wahlſpeuch, und er ſegte Schaang auf dir Ab⸗ 
:teiste. Unſer V. will fie noch beſſer nutzen, und auf Kofien 
Staats ein Dingermagazin. bavon anlegen... 8) Varſchlaͤge 


‚einer febe noͤchigen Art von milden Stiftug Fuoͤr 


‚biefen Aufſatz ſegne Gott den Verfaſſer! Er zengt vorzuͤg⸗ 
Aich von feiner edlen und warmen Menſchenliebe; auch bat 
fein Plan gar nichtg unmögliches zur Ausführung. Peſonders 
nimmt unfer Herr Verf. ſich des ſchwaͤchern weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts vorzuͤglich an, (welches higher, nur ach wenige Kar 
meraliften in ihren Schriften gethan.) Zur, Stiftung einer 
Maͤdchenſchule und Ausſtener armer Mädchen, verlangt er, 
Haß jeder, der in Beſoldung fteht, jahrlih ein Halb Procent 
feiner Beſoldung hergeben fol. — Es giebt noch. mehr Be⸗ 
mittelte, die nicht in Beſoldung Heben, follten diefe bey einer 
fo mäßigen Beyſteuer frey ausgehen? Gewiß, wer ſich einem 
-fo edlen und menfchenireundlichen Unternehmen widerſetzte, der 
wäre nit werth vom Meibe geboren worden zu. ſeyn! — 
9) Dom Nutzen des Wilden: oder Roßkaſtanienbaums. 
Die Frucht diefes Baums giebt eine gute weiße Stärke, deren 
Zubereting bier befchricben a das Laub faulet fehr leicht, 
FE ai es beym Strohmangel nüglich zum Einſtreuen in den 
iehſtaͤllen. ae ee 

Fuͤnftes Stuͤck. 1) Allgemeine und haupiſoͤchlichſte 
Vorſichten bey Pacht· und Verpachtung adlicher CLand⸗ 
guͤter. 2) Anmerkungen über den gegenwärtigen Zu⸗ 
land des Beidenbaues in. Deutfchland. Zwey wichtige 
und leſenswuͤrdige Abhandlungen. 3) Gedanken tıber die, 
‚ in einigen chriſtlichen Gemeinſchaften gewöhnlichen 
Sonntags ; (Evangelien und Epiſteln. Quid Saul inter 
Prophetas ? möchte hier mancher fragen, und mächtiglich die 


Mafe rümpfen, daß ein Kameraliſt fi in die Kanzelfachen der 


Herren Geiftlihen miſcht. Allein, wenn es wahr ift, daß der 
Ranzelvortrag ber Geiſtlichen auf die Sitten des. Pfarekinder, 
und diefe wiederum aufs Wohl des ganzen Staats einen maͤch⸗ 
tigen Einfluß haben, fo iſt der Prediger, und. befonders ber 
Landprediger allerdings dem Kameraliſten eine wichtige Perfen, 
bie feine ganze Aufmerkfamfeit verdient, und aus diefem Ge⸗ 
ſlchte unkt betrachtet, gehoͤren bie Predigten, befondere der 
Landgeiftlichen, ebenfalls vor fein Forum. Ein Prediger hat 
am beften, ınıd, faft mochte Rec. fagen, ganz allein Gelegenheit, 
den gemeinen Dann mit den wichtigſten Wahrheiten, Die zu 
deſſen eigenen und oͤffentlichen Wohl gereichen, — be⸗ 
—— annt 
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kannt zu machen; die ganze Bibel enthält Hierzu die herrlich» 
fen Lehren; abder Ben den einmal’vprgefchriebenen Sonntags⸗ 
"Evangelien und Epiſteln, bat der Prediger nicht allemal Ge⸗ 
legenheit, feinen Vortrag auf die beſtnuͤzlichſte Art einzurichten, 
wenn er nicht die Materien mit den Haaren herbey ziehen will, 
die oft zum-Tert wir eine Fauſt aufs Auge paſſen. Warum 
" follte es alfe dem Prediger, der feine Gemeinde, "ihren ganzen 
Zuftand und ihre Bedurfniſſe am befteh kennt, und kennen muß, 
“nicht. frey ſtehen, ſich ſelbſt einen aupaffenden Teyt zu waͤhlen? 
. 4) Unterſuchung der Frage: ob es rathſam, einen Ver⸗ 
brecher zum Tode zu verurtheilen, und ihn noch uͤber⸗ 
dem durch Beiltliche zum Tode bereiten und zur Ber 
“ zichesftätte begleiten zu laffen? — Ganz richtig iſt die 
Melnung des Verfaſſers: „Wan wuͤrde mehr Hoffnung haben, 
' den Webeichäter ſowohl für Diefes als das künftige Leben zu 
beffern, und den Warnungen einen ſtaͤrkern Eindrud, ein Igns 
geres Andenken zu-verfchaffen, wenn der Miffethäter nach Ver: 
aͤltniß feines Verbrechens, und nach Befchaffenhelt der Beſ—⸗ 
erung, entweder auf eine Zeit ober Lebenslang eingeſperrt, den 
Zeit zu Zeit unter Trommelfchlag durch die Stade geführt und 
öffentlich gepeitfcht würde. - Sollten ferner dergleichen Hiurſch⸗ 
tungen zu einer warnenden Wepfpiel dienen, fo müffen fie fo 
ſchrecklich und fürchterlich gemacht werden als moͤglich dit; aber 
wie oft hat man nicht gerade das Gegentheil dadurch bewuͤrkt, 
wenn einfältige Menſchen durch die erbaulichen Zuvedungen 
‚ bewogen worden, ein Verbrechen zu begehen, um ebenfalls fo 
felig, fterben zu koͤnnen, ale ber Hingerichtete“ — Dieſe Ger 
Baufen find zwar nicht neu; aber gewiß fie koͤnnen nicht bfe 
genug gepredigt warden! Ä 2 
Sechſtes Sch. 1) Vom Turnen und Nothwen⸗ 
digkeit einzufübrender. Befindeoroönungen. Aehnliche 
Gedanken Merk auch Sonn nf iM feiner Poltzeywiſſerichaft. 
2) Begriff von den Banken, und den welfentlichen 
Stuͤcken ihrer Verſchiedenheit; fehr aufkihrlih. 3) Ab: 
bandlung von Potafchfiedereyen. 4) Die Rhchendhy« - 
mie. Beyde fehr gemeinnüßig;- letzterer befonders auch für | 
Wirthinnen. 5) Abhandlung von Seuerorönungen. 
Hier haͤtte allenfalls beyläufig etwas von Feueraſſekuranzan⸗ 
ſialten gefagk werden Fönnen, die nach nicht an affen Orten fo 
. eingeführt find, wie fie es ſollten. 6) Zufkklige Gedanken 
über Das gewöhnliche Sprichwort: ein jeder Menſch 
iſt feines Gluͤckes Om Freylich find alle Handlun⸗ 
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gen und Gefchäfte der Menſchen Zufaͤllen unterworfen, die Fein 
Sterblicher vorher ſehen, und gewiſſe Maasregeln dagegen neh⸗ 


en kann; allein, Faͤlle dieſer Art ausgenommen, wird jeder 


enſch die Wahrheit oder Unwahrheit dieſes Sptichworts bey 
ſich ſelbſt am beſten prüfen koͤnnen. — ne, 

. Wir verlaffen dies in aller Abſicht ſchaͤtzbare Buch mit 
dem herzlichen Wunſch, daß der Hr. Verf. uns noch mehr Auf⸗ 


fäge diefer Art liefern möge: denn gewiß! das Publikum erhäfe. 


hiedurch ein angenehmes Geſchenk. Die wohlgetroffene Wahl 
der gemeinnüßfgften und beften Materien, womit wir gern 
jeden Leſer bekannt machen wollten, hat uns verleitet, Hier alles 
fo umſtaͤndlich auszgeibntn — " Mn.’ 
m. 


Hinrich Magelfen Anleitung zum faufmämifchen 
Buchhalten, oder Anwendung feiner erften Gründe 


. beffelben. Zweyter und letzter Theil. Altona, bey 
Hellmann, 1779. 213 Bogen, in Folio. J 


Sy Theil kam ſchon im Jahr 1772. ben David Iver- 
fen in Altona heraus; dieſer zweyte Theil enchält blos 
ausgerechnete Deufter zu den verfchiebenen Rechnungsbuͤchern, 
die vermuthlich im erften Theil umftändlich erklärt feyn werden. 

‚ Da nun diefe Tabellen fi bloß auf den erften Theil beziehen, 

. und Rec. diefen nicht zur Hand hat, fo kann man auch nichts 


welser ale die Anzeige der Exrifteng diefes zweyten Theile won 


ihm verlangen. 


gr. 


’ 
‘ 





14. Haushaltungswiſſenſchaft. 

Vollſtaͤndige Anleitung jur Wartung aller in Europa 
hekannten Küchengartengewächfe, aus dem Englis 
ſchen new überfegt, un® mit botanifchen und prafti= 
fchen Anmerfungen erläutert von Franz Hermann 
Heinrich Lueder. — Mit Kupfern. Luͤbeck, 1780. 

3 Alph. 25 Bogen, in gr. 8. und 13 Bog. ae 
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Ä elcher Oekononom und Gartenfreund kennet nicht Sie 
W gruͤndlichen Schriften des Herrn erintendenten 
Cueders? und welcher unpartheyiſche und Sachverſtaͤnd 
Kunſtrichter wird nicht denen großen Kenntniſſen und dem v 
. Im Fleiß Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, mit welchen er ſei⸗ 
nen jedesmaligen Gegenftand behandelt hat? Anftatt daß unfere 
meiſten Sartenferibenten die Arme zu weit ausfiredfen, und 
alles umfaflen wollen, was Küchen Baum: und Luflgartem 
nur immer in fi enthalten Finnen, fo ſchraͤnket fih Ar. 2. in 
.. feinen Schriften Müsli auf den erften ein, und nimmt hoͤch⸗ 
ftens etwas von den Blumen mit. Ganz natürlich dringet er 
alſo tiefer In eine Materie ein, deren Schranken nicht über 
feine Kräfte ausgedehnet find; und wir geftehen es frey, daß 
nach unfter Ueberzeugung, in. der Behandlung der Küchenges 
waͤchſe er es weiter gebracht hat, als irgend jemand feiner Vor⸗ 
gänger. Wenn nun ein folher vortreffliher Mann ih an ein 
Buch machet, welches in eben diefem Fache auch vortrefflich iſt, 
und es aus einer fremden Sprache feinen Landsleuten in einer 
.. Meberfegung mittheilet, fo kann diefe wohl nicht anders als ſehr 
gut ſeyn. Dies iſt der gegenwärtige Fall, da Hr. L. aus ber 
achten Auflage des Millers Gaͤrtnerlexikons, und aus der 
ſechzehnten Auflage des Gaͤrtnerkalenders von eben dieſem 
Verf. gegenwärtiges Werk erfchaffet. Er fagt in der Berrde 
©. IV. „us: diefen beyben Buͤchern lege ich den Gartens 
' „freunden jegt eine von mir neu Ausgearbeitete, und mit beta» 
„nifhen und praktiſchen Anmerkungen verfehene Ueberſetzung 
„derjenigen Artikel vor, welche den Rüchengarten betreffen.“ 


Die Einrichtung dieſes Buchs iſt folgende: 


Der erſte Abſchnitt von S. 1 — 9a enthaͤlt einige ten 
Kuͤchengarten betreffende allgemeine Artikel: ale 6. 1. Eine 
theilung der Gaͤrten überhaupt; in Blumen: Frucht⸗ und. Ruͤ⸗ 
chengaͤrten. $. 2. Verbindung des Frucht: und Kuͤchengartens 

6. 3. Anlage und Einrichtung eines mit dem Fruchtgarten ver» 
bundenen Kuͤchengartens. 6. 4. — en ne on 
im Kuͤchengarten, und de in England Äblichen Arten von 

Hacken. 5.5. Zreibbeete, nämlich Diift: und Eobbeete. $. 6. 

j tmaucen um ben Kücjengarten, . 67. Treibmauren am 

Kichengarten. $. 8. Düngung bes Küchengartens mit Miſt 

und andern Düngeratten, 6. 9. Dauer und Aufbewahrung 

. bee Sartenfämereyen. — | 


‚©; u Dr — 
3 — 


R) ge Rahrchen & 


93.249 cinen 


: er nommercn Kuͤchengaͤtt⸗ 
ine jede’ Gartenarbeit durch 
: fen, und aus einem in den 
eingetheilet TR. 
J 287 bis zu nde, enthaͤlt 
jeden Keine in Sutöpe 
x blefem vogtgefflichen Bude, 
5 Tre iſt, ünd wenn der Licb⸗ 
0 ae Gegenſtand dabeh 
— * hengA rten haben den, 


3 davon ‚ganz dreiſte unge⸗ 
ten —5* RR — — ſeltſt. Hr. Lſagt 
ein vor der Ueberſetzung fe r. &. Tag 

* in der Borrede & ‚vo. ni dem — „Non converti ut 
oferpres, fed ut orator erc. Ich habe 'alfo dem Leſer die 
ee ber Urſchriſt nicht zugezaͤhlet, ſondern auch mich befliſſen, 
—** fo auszudrucken, wie es in der Ga a ausgedruckt 
"„ioetden muß, und. mid derjenigen Gatter rache bedienet, der 
ch ns in den drey Theilen meiner Kuͤchengartenbriefe bedke⸗ 
net hab e, und wel iR von denen, die ihre rten nach den⸗ 
yſelben beſtellen, hinreichend verftänbtich gefunden ſeyn foll. — 


Benfraͤge zur Auſhebung ber Gemeinheiten — von 
—einer oͤkonomiſchen Geſellſchaft im Magqdeburgi⸗ | 
ſchen. Vierte nel: ——— 1780. 
172: Bogen, ind. 
Syn gedrutkte Sachen werden bier immer wieder ges 
druckt Dem E Sırifefteller dieſer Geſellſchaft, welcher 
Barren zu — ſeyn ſoll, moͤgten wir gern ins Ohr raunen: 
Herr — es ſchickt ſich nicht fuͤr Ihren Stand, der Ihnen 
die Lirbe des Naͤchſten predigen heißer, wenn Sie in Ihren 
Armerkuugen den zur Ungebähr angenommenen richterlichen 
Zu, noch’ mit beißender Spoͤttereh vermiſchen, und verdiente 





eh üftteller, 5. T. den Ken. A. S. v3. in feinem vortrefflis 


" herr Traftat von Verwandelung der Domainen in Bauerguͤter, 
"herunter zu reißen ſich erkühnen. Wir warnen Sie bier wohl⸗ 
meineud, damit Ihnen nicht etwas acgeres widerſahro J 
v 
Patrioti⸗ 





"” 


vonder Haushaitungsmiſſenſchaft. aBı 


Patriotiſche Nachridr amd für ieh Sandmann beufe 
‚liche Angeifung zu. dem. elutchglichen. Robalsben, - 

‚ und ke are aſiãtiſchen Tabaks — 
von 3.2. Ehrilt. — Fronkf. und Leithig, 2789. 
6 Bogen, in&. " . a 


De welchet Pfarrer zu Rodheim por der GEH MM, 
a7. macht bier Tine Tabattpflanje 17 art, die ung umt 
dem Samen des aſiatiſchen Tabaks, zumal er in dem vor 
uns liegenden fonft ſehr gründlich gefchriebenen Traktat felbige 
weder dotaniſch er sts anbekaunt ·Iſt. 
Ein Chirurgue, Namens Berting, bat vor drey Jahren den 
Saamen · davon a Bl mätgtbegcht;" gnd feltder Zeit iſt 
diẽſe Tabaksart im Hanaüifchen juct m — von dem 
Verf, mit grabem Neem gebauet worden. Die Parzuͤge dieſe 
aſiatiſchen —28 bi Artün Sehe daß —— Bin 
Güte den bisher in Deutſchland gebaute Tabak weit Äber⸗ 
wit gie ſo viel Mühe Ken feinem Anban koſtet; 39 eine. 
Menge Saamen giebt, baraus ein vortreffliches , auch zu 
"@otilen Mauctarse Dr geproflet wird; 4) feine — 
Donidrelch And, daß ſie alle bisher dekannten Slüchen, oaraus 
die Bienen. ſammlen; zur Verwunderung weit übertreffen. 
ei diefes macht ung feht aufmerffang, "md mir erfuchen den 
Haren Pfarrer, uns zur Proße etwas Gaainen auf unſehe 
Koften, unter der Addreſſe des Herrn Vicolai nad) Bi rlin, 


204 


gegen Vejahlung zu) üherſenden. 


Onomiologiae Foreſtalis- Pifcarorio- · Venato· 
riae Supplementum, oder Beytraͤge und Ver⸗ 
beſſerungendes vollſtaͤndigen Forſt ⸗Fiſch · und 
Wadleiton. Bierup Band :— ; Bon J. F. 
; Stabi — Sctuſigat, 1780. 14 Bogen, in gr 8. 


W J — — — — 
Ned ‚gute Buch ‚fenpen alle Leler Hrumiise Sariften, 
A ud At, SL hiedurch ſowobl, als Durch das belichte 
Gorftiuagagin,, dei Publikum als ein.geindlicher Schriftſteller 
von. einer vertheilhaften Seite bekannt. (Fi har bev biefem 
Werke nicht nur die beften Forſtſchriften aeyuget, fondern man 
ſiehet uͤberdem noch ſehr bald, daß allenthalhen auch der prakti⸗ 
ſche Forſtmann aus eigener Erfahrung vedgn, der feinen — 
| | s Ran 


4 


233: Me Rachen 


— F 2 
"fand vollkommen feet, und nicht auf gukten Glauben andere 


VBacher ausſchreibet, ſe wie fie —— wie leider ſo 


vele unſret heutigen Sammler ohne Kınntniß der Sache thun. 

berichtiget er öfters andere Schriftfteller, und beivahe 
vet dadurch den Lefer derfelben vor Jerthuͤmern, die nirgend 
ſchaͤdlicher als im Forſtweſen find. Der Styi iſt gedrungen 
and angenehm. Wir wuͤnſchten von biefem nuͤtzlichen Buche 
‚nmehe fagen zu koͤnnen, als uns des Raum geftattet, 3 

A a € te. 


F / J — 
— ⸗ . ö . “a 
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Moraliſche Sltheueiten. Berlin und Seipjig, 1780. 


53 Bogen, in 8. — 


Wer dieſe paar Bogen vor hundert Jahren, zur Zeit dee 
. feligen Scrivers, berausgefommen, und damals geg 
Bottholds zufällige Andachten, erhalten mworben wären, * 


wuͤrde ihnen der Vergleich zuverlaͤßig Schaden gethan haben. 


Nach 100 Jahren aber, im Jahre nach der Geburt Chriſti 
1780. einen folgen Schnick⸗ Schuad zu tungen, das iſt zu arg. 


So viel wir argwohnen, wollte der Berf. poetifche Befchreibuns 


"gen, oder, wenn er lieber toil,- Entwürfe und Schattenriſſe 
son natuͤrlichen und kuͤnſtlichen Sachen, auch gelegentlich von 
ſchoͤnen und guten Thaten der Menfhen, machen. So abges 


droſchen der Tinfall iſt, fo wuͤrde ihn doch eine gute Ausführ 


sung entſchuidigt haben; aber unter einer ſolchen Hand Eonnte 
er gar nicht gedeyhen. Sehen wollen und nicht fehen können, 
und dennoch malen and dennoch Silhouetten machen tellen, 
geht wahrhaftig nicht an.” Eine buntſcheckigte Schreibart 
‚macht es richt aus. ‚Wäre des Verfuſſers Storchſchnabel von 
Meffing, ſo wuͤrden wir ihm rathen, ihm je eher ſe lieber au 
den erften Troͤdeljuden für alt Metail zu verkaufen; aber 

einen ſolchen moraliſchen Storchſchnabel giebt vermuthlich nie⸗ 


mand etwas. Dieſe Silhouetten enthalten 14 angebliche Schil⸗ 


derungen: von einem Einſiedler; einer durch Belagerung in“ 
Flammen ſtehenden Stadt; eines blinden Armen; eines Schaͤ⸗ 


fers und feiner. Heerde eines Anblicks des preußiſchen Lagers . 


ur Nachtzeit; eines Befuches bes Kirchhofes; der untergehen 
A 7 dan 


u 


⸗ 
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sen Sonne; ‚eines unglädlichen Mannes; eines Wenſchen⸗ 
freundes, ber Kinder der Frommen; eines Srilienfängesz 
eines Todtengräbers; des Friedens; und endlich Lewart und 
Rumf. Das der Werfaffer nicht die geringſte Anlage zur 
Zeichnung hat, muͤſſen unfere Leſer uns dieſesmal auf unſer 
Wort glauben, oder den erſten Bogen, weiter werben 
nicht kommen, ſelbſt leſen. Namens des Publikums: wellten 
wir alſo wohl die Fortſehzung diefer Sammlung verbitten, wenn 


fe auch, mie der Verfafler in der Vorrede droßet, umtes der 


ufſchrift moraliſcher Gewaͤhlde gegeben werben vun 
\ m 


4 


Rheiniſche Beytraͤge zur Gelehrſamkeie. Achtes bie 


Iwoͤtftes Heft. Mannheim, 1779.Jedes ven 


ser Mes. ſchraͤnkt feine Anzeige von dieſen Beytraͤgen blog 
2) auf diefe fünf ‚Hefte ein: weil er weder die vorhergehen⸗ 
den, noch die nachfolgenden zu fehen befommen bar. Das 
achte Heft demnach enthält: Vorleſungen bey der zweys 
ten Sffentlichen Sinung der Churpfaͤlziſchen deutſchen 
GSeſeliſchaft zu Mannheim gehalten; bie Eräffnungsride 
von ihrem Obervorfteher Freyherrn von Dealberg; eine Rede 
vom Ken. Prof. Kling, über die Erziehung — er zieht aus 
phyſis logiſchen und pſychologiſchen Srundfägen verſchiedene ſehr 
richtige, wo nicht der Materie oder deren Inhalt, doch wenig⸗ 
ſtens der Form nach, nene Regen der Erziehung; des Ken: 


KLirchenrath Miegs Vorlefung. vom Einfluffe des Cprachftus 


diums in. te Se Serien, und in’ bie Befoͤrderung 
der Vaterlandsliebe. Das Studium ber Mutterſprache (denn 
von. diefer allein redet eigentlich der Verf.) Über die Denkkraft, 
ſey gletchfam die erfle Leiter, woran fi der Verftand hälte, 

Sgeiter fteige, um die Gegenflände näher zu umfaffen; fege den 
Menſchen in Stand, den ganzen Ideenbau anderer Menfcen 
zu empfangen, und von demſelben weitere Fortſchritte zu tun ; 
€8 mache uns mit den beten Dichtern und Pbilofophen der 
Nation, den Achten Malern der Natur, der Sitten und des 
Lehens bekannt, won welchen hernach der gute Kopf von felbfe 


’ 


zu den Quellen fortgehes es bahne den lefchteften Uebergang 


* > 


E 


zur lateiniſchen und griechiſchen Litteratur, welche aber dem 
Yüngling den mämlichen Dienft nicht: thue,. tpeil gr da me 
i | i 4 e z 2 dt 


”.z 
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'beri Öebanken fetöft, Gaben mürfe. 


. 


e es nöthig, daß man ihm ſaͤhige 
——— die Mütterſpra⸗ 
& beweiſe es bie Geſchichte aller 
t — Fultuͤr. der Mutter⸗ 
Degen die letzte Behauptung lieſſen 
du npefhrache, Urſache od: Folge 
1 @ 

de ein Deyfpiel guter Köpfe, die 
U durch Leſung unſrer beſten Schrift⸗ 
ſteller gebildet haben, mehr an einem Mannheimer Schreiner⸗ 


di 


erlian. Beermasi Riuchn, dus Hamburg kamen. . . 


bi Leunies geft. Was IR. Betechtigkeitt; ober, nach 
en 


Klagen ber Antwort die Stage einzuridıten: wo ift Bes 
rechtigkeit? Antw. Nirgends. Pan dert gothiſchen Ges 


mac, ‚der; fich:in Der, Deutfehen Schrift und beſon⸗ 


dem deutſchen Drucke srhalten bat, welihes im 


zehnten uud, eilften Heft fortgefelst wird. Eine. lefensniürdige 


Yohandling, der wir nut etivas mehr. Ordnung wünjchten: 


das weſentlichſte davon läuft darauf hinaus, _ Die alten Deuts 


eniees geivefen fen.) Dian- 


nachen, ‚und datın ware noch die 
t 


ſchen haͤtten eigentſich gar Feine Schrift: bey den Nomern aber 


war die Geſtalt ber Buchſtaben niemals ſchoͤner als zu der 
Zeit, da überhaupt die Kuͤnſte Bey. chrien im größten Flor wa⸗ 
ren. . Sobald die Geſichtszuge auf ihren Münzen ihre Fein⸗ 
* verloren, uͤnd das Gepraͤge grob wurde, ſiengen auch die 

uchſtaben der Inſchrift an, rauh, und unfoͤrmlich zu werden. 


Dieſer üble Geſchmack, den man, fo wie alles was ſchlecht 
und ungeſtaltet if, und von. der Simplicitaͤt und, dem Eben⸗ 


aß der Natur abiveicht, den Gothiſchen nennt, ohne daß eben 
bie Gothen die Urheber des nach ihnen benannten Geſchmacks 
in GehAudeni ‚und Schriftzuͤgen feyn müffen, nahm in den 
Handſchriften der mittlern Sjahrhunderte immer mehr zu. Nun 


wurde die Buchdrückerkunſt erfunden, deren erfte Akiicht war, 


die Handſchriſten nachrumachen, und als aͤchte Urfchriften zu 
derfaufen, Dan machte daher die erften Typen der, gothiſchen 


Handſchrift Ähnlich, d. i. man brauchte eckichte und mit unnce 
ehigen Kruͤmmungen und Zügen verfehene Buchſtaben, und 


druckte damit fowohl lateinifche als deutfhe Bücher, Die 


fiedt man aus der von Peter Schäffer von Gernsheim zu 
Mainz gedrudten ſaͤchſiſchen Chronik, und aus ob. Faufte 
462. gedrückten, ſowohl deutſchen als lateinifchen Bibel. Fuͤr 
| 2 lateinis 


0 
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— ER REN N a d 
kareinifche Buͤcher fieng man nun zwar bald an, indem DT 
fogenannteri roͤmiſchen Buchſtaben au-gehraurhen, ‚Die We * 
delinen thaten es zuerſt zu Venedig; nad ihrem ob —— 
ei wieder. Aldus Manutius erfand eine neue ‚lateinische, 
chrifts ‚aber auch die wurde nicht, beybrhalten, und bald mise, 
der zomifihe and gathiſche Buchſtaben mit einander wetgyußt,, 
Für die deurfehen Bücher aber kam.nach und nach der (at — 
garhifhe oder heutige deutſche Druck auf; amd eigentlich iij det 
Mitte des ı6ten Jahrhunderts geſchahe die Abtheilung, Im, 
lateiniſche und deutſche Buchſtaben. Italiaͤner und Franzoſei 
Aud:rten nach und nach ihr Alphabet nach dem roͤmiſchen. De 
Deutſchen aber find. bey. der gothiſchen Schrift geblichen, hal⸗ 

ten fie.füt die eigenthuͤmliche Schrift der Gothen oder Deuts 

(den, (welches fie doch keinesweges, ſondern nur eine. verbor⸗ 

bene lateiniſche Schrift iſt, wie beynahe alle Buchſtaben beudek ” 
Alphabete durch ihre Aehnlichkeit zeigen) und glauben daher, 
wiewehl irrig, die deutſche Sprache, als eine urſpruͤngliche und- 
urccht von der latelnifchen hergeleitete Sprache, muͤſſe auch ihrß 
eigenthümliche Schrift behalten, u. f, we. Der Bar. forbeh6; 

. daher Fürften und gelehrte Geſellſchaften auf, endlich einmal“ 

diefe gothiichen gus Irrthum beybehaltenen Buchſtaben gang 
abzufchaffen, und füh in der Druckſchrift den Nationen, die. 

ihre Sprache aus der fatelnifchen herleiten, gleihfarmig zu. 
machen. — Anfäle auf unſre deutſche Schrift und Rechts 
ſchreibung gehoͤren mit zu den gelehrten Moden unfrer Zeit; 

aber feiner har noch fo viel für diefe Neuerung gefagt, als diefer - 
ei ae minder toichtige Aufläge diefes Heftes überges, 
» m Wir. : — Et R —— 8 

Sehnen Beft. Eudore, ein Schäfertrauerfpiel — . 

ſchandernd genug und tragiſch von einer neyen At... Fink 
Schaͤferinn, die nach ihrer Eltern Willen, wider ihre Neigung 
verheyrathet werden foll, nimmt mit, dem Schäfer, ihrer ecſten 

Liebe die Flucht ;.. fie durchirren einen ‚gefährlichen Wald, and 

fie will in der. zweyten Nacht an ber Bruſt ihres Schäfkre " 
„unter einer Eiche, am Abhang eitzes Felſen, ein wenig ruhen, : 

Ein Gewitter geht heran, und erfchlägt ben Schäfer an ihrer 
Seite: andre Schäfer. ;diefer Gegend, die ein verirries Lamm 
fuchen, finden fle neben: dem Leichnam ihres eliebten jammern, 
und nfthigen ihe ihr Mitleiden auf. Dig Muster des Exichlas 
- ‚genen, ‚die deu entflohenen Bahn auffuchen mollte, koͤ zu. 
der nÄmlichen Trauerſrent, und meldet, daß Tudorens Water 
‚gleichfalls ihr machgeeilet fen, und ſich vermuchlich ne — 
ei abe 
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Ki ex wird gefücht, man findet feinen. Huch und Stab — 
oge vermuthet gleich, daß er von wilden Thieren zerriffen 
fey — und ſtuͤrzt ſich in Gegenwart ihrer neuen Freunde, die es 
. sicht Kindern, vom Felſen. Das Stuͤck hat manche gute 
Stellen; nur fcheinen uns Diutter und Beliebte bey ihrem 
Schmerz zu fehr zu deflamiten — und wußte denn der Verf. 
Beinen andern Weg, das Stuͤck bie zu Ende tragiſch zu erhalten, 
als daß er fie vom Felfen flärzen und den Hals brechen läßt?. ° 
Vom Uniformtragen großer Herren. Es wird: aus 
* einem deutfchen Buche von 1520. gezeigt, daß K. Maximil. L. 
moch als Prinz 1.475. dies zuerft gethan habe. ( Er that es in 
dem Heerzug feines Vaters gegen die Stadt Nays: und da 
aten es vielleicht auch andre vor ihm: es ift aber die Frage, 
elcher große Kerr, außer dem Feldzug, an feinem Sof, und in 
Fredenszeiten, zuerft in Uniform erfchienen ſey — und dazu 
iſt dieſe Nachricht nicht entfcheidend.) Berichtigungen ber 
Bemerkungen eines Reifenden ꝛc., in einigen Stellen, die die 
Pfalz betreffen. Es wird ihm Schuld gegeben, daß ev einen 
Lheil feiner Bemerkungen, im Vorbeyfahren aus- dem Fenfter 
des Poftiwagens gemacht, ober von, dem Poſtillon erfragt habe: 
“+ ilftes und wölftes Heft. Weber die fpekulative 
Weltweisheit, deren Verfall bey den Deutfchen, und den Ur⸗ 
fachen deffelben; ob er ganz oder zum Theif der Nachahmung . 
der Franzofen zugufchreiben ſey; ob Überhaupt diefe.fo oft geruͤgte 
Nahahmungsfucht der Deutfchen fo gat verwerflich oder nur 
sermeidfich fen, ſodann von der Entbehrlichkeit ſowohl als der 
Nothwendigkeit der, fpekulariven Philoſophie. Berichtigun⸗ 
n einiger auswärtigen Recenſionen. Die Ameiſe und 
—* auf den Baͤumen und Pflanzen, Der Verf. 
beſtaͤtigt hier durch eigne Beobachtungen bie Bemerkung, daß 
det ſogenannte Honig: oder Mehlth zu eigentlich von den Blatt⸗ 
laͤuſen herkomme, die mit einem langen Schnabel den Saft aus 
den Hlärtern ziehen, und hernach einen kriſtallhellen füffen Saft 
von ſich drücken, welchem die Ameifen nachgehen, und ihn begie⸗ 
zig verzehren. Daher find gemeiniglich Ameifen da, wo Blatt⸗ 
Adufe find; der Schade an den Bäumen aber kommt nicht von Ä 
den erftern, fondern von dem Stich der Teßten Ger. Der Verf. ' | 
Srach einen Lindenaſt ab, deſſen Blätter mir Blattlaͤuſen beſetzt 
’ waren, und legte ihn zu Hauſe auf einen reinen Bogen Papier, 
und fand baffelbe nach einigen Minuten eben fo mit Honig⸗ 
flecken befprigt, wie es die Blätter auf den Bäumen waren. 
eytrag zur militgrijchen Rechenkunſt aus dem — 
*D — ayr 
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Jahrbundert. "Ein Infanterierrgiment von 4000 Mami 
koſtete in der Mitte dieſes Jahrhunderts, jährlich 415968 Gul⸗ 
den; ein Regiment von der Kavallerie aber von 1000 Mann 
234096 Guiden. Auszuͤge aus Vorleſungen bey der 
ötonemifchen Geſellſchaft zu Lautern. — Reunſcheid, 
ein bergiſches Dorf, oſtwaͤrte Solingen, zieht wohl in einem 
Monat bey ſtarkem Froſt, durch feine Eifen und Stahlfabriken, 
. 30006 Thaler für Schlitſchuhe. Es find feit dem Anfang diefeg 
„Jahrbunderts 45 Rekhaͤmmer in dieſem Bezirk angelegt mot 
den, die jährlich 180000 Rthlr. in Umlauf bringen und ı 8000 
Thlr. Gewinn verfäjaffen. Ueber die deutſche Benennung 
des Novembers. Die V. nennen ihn Windmonat, und 
rechtſertigen ſich darüber auf. die Art. Earl der Große Habe 
gegen das Ende des achten Jahrhunderts die deutſchen Benen⸗ 
Rungen der Monate eingeführt, und Damals wäre ſowohl der 
Bintermonat als Windmonat bekannt geweſen; jener fen, 
wie es auch der Natur der Sache gemäß fey, der Name des 
SJanuars, . diefer aber des Novembers geweſen. Nachher als 
Der Name Januar wieder gewoͤhnlich geworden, babe man 
Wintermonat mit Windmonat verwechſelt, und fuͤr den Novem⸗ 
ber gebraucht. Noch muͤſſen wir unſern Leſern eine Ptobe der 
Schreibart dieſer rheiniſchen Beytraͤge geben — aus der Abs 
handlung: mas iſt Gerechtigkeit? „Schoͤner Bohn des Him⸗ 
„inels, holder Frieden, du, du wirſt Gerechtigkeit ſchaffen, 
mdenen, die Unrecht im Krieg erlitten! wirſt alles vergeiten 
wdenen, bie alles verloren; wirſt nicht zugeben, daß unrecht 
„Gut in Händen des Eroberers bleibe, wirſts nicht wollen, 
„wirkt Buͤndniſſe fehmieden, eiferne, unzerttenhbare Ketten 
mder Eintracht, der Freundfchaft, der Rubel Gott! auch diefe 
„find. deine Geſchenke nicht, find Feine Abkoͤmmlinge der Ge⸗ 
ʒrechtigkeit, . fie De loc erenn menfchlihen Wißes, Falle. 
- fteiche unferer Leidenfchaften, verdeckte Gaͤnge eigennuͤtzig 
„hoshafter Abſichten, erfaufte Täufchung des größern Kaufeng, 
weht freut der gefundene Gedanke, der ein Haken werden 
„Toll, woran fich das gegebene Wort wenden koͤnne, dann um⸗ 
„hält die forgfältigft geſetzte dunkle Stelle pen Saamen neuer 
Zwietracht; dem Staatsmanne wird dabey Geld imd Ruhm, 
„dem Fuͤrſten Flittergold, und dem Lande der Bettelfſtab zu 
„Theil; was gilt Ehrenwort, mag gilt Eidſchwur bey: Buͤnd⸗ 
„niffen? find zwanzig, = zehn Jahte vorbey, ' fo verlacht 
„nee Balfchheit die alte Treue? Noch eine Zelle aus der. 
Abhandintig über die ſpekulative Belnpeleggi: „Inbeſſen ib. . 
. DDSbLXLUV . I. Gt. xnicht 
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„nicht zu laͤngnen, daß itzt der herrſchende Ton weniger gruͤnd⸗ 
„lich iſt als ehmals. Allein man muß auch bedenken, daß wir 
„feit einem Jahrzehend in einem Schwindel leben, der gewiß 
„Feine Nachaͤffung der Franzoſen ift, und ber unfre geſammte 
Litteratur angefteckt hat; ein Schwindel, der den Kopf ſehr 
„angreifen muß, weil et die Kraufen die Sprache der Raſen⸗ 
„den reden macht, Stärke des Ausdrucks, Dunkelheit in den 
„Begriffen, Ueberſpannung in den Ideen, entlehnte Sprache 
- „einer barbariſchen Vorwelt. — Mean lallt von Staͤrke, 
IMuth, Drang, und fühle von allem diefem nichts. Ein 
„bidiges Fieber Bann nicht lang dauern, Wir muͤſſen wieder 
zur Natur, zu unſerm urfprünglichen Karafter, Ernſt und 
„Srünplichkeit zucicktchren. Und eine verbefleste Sprache 
„entwickelt ſich doch auch. gewiß aus dieſer Gaͤhrung. Warum . 
aber affektiven die VV. etwas Befonders in der Abtheilung dee 
Wörter: Yeil:igkeit, Tugrend, fondsern, unfserer, 
uf. w. — | NP 


"Sammlung wigiger Einfälle, einer ſcherzhaften Er⸗ 
. zählungen und Sinngedichte. Beſonders für Kin 
der und junge Leute. Berlin, bey Mylius. 1779% 
16 Bogen, in 8. — 
| JR heut zu Tage jeber Vater das alles kaufen wollte, 
was für Kinder, für Söhne, für Töchter u. f. f. im 
diefem fhreibfeligen Jahrhundert gefchrieden wird, fo Fonnte er 
eine große Bibliothek ſammlen. Dieſe Art Buͤcher ſind uͤberden 
wie die Polypen; das Daſeyn des einen hilft immer wieder zur 
Generation eines neuen: Gegenwaͤrtiges ift aus Vademe⸗ 
kumshiſtoͤrchen, Kafenbermärchen; Fabeln aus der mille er 
une nuits, u. f. f. zuſammen geſetzt. Aber wegen des ſchoͤnen 
Drucks, ſchoͤnen Papiers, und wegen des niedlichen Kupfer 
titels, fällt es von außen gut in die Mugen. Es iſt auch mans 
ches Gute darinn; aber auch viel, das fich für Kinder gar nicht 
ſchickt. yo ne " E 2 © — 


Der geitzige Vater, ober bie ungluͤcklichen Folgen 
-fägkechter Erziehung. Aus ‘dem Srangöfiihen. 
Erſter Theil. 18 Bogen. Zweyter Theil. 14 Bo⸗ 
gen. Dritter Theil. 175 Bogen, Seipzig, bey 
Böhme, 1779. in u 
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ac dem Titel zu urthellen, ließe ſich bier was beſſers hof⸗ 

‘fen, und manche £efer werden ſich in ihrer Muthmaſſung 
ehr betrogen finden. Die ganze Geſchichte iſt ein langes Res 
gifter alles moͤglichen Ausſchweifungen eines liederlichen Jungen 
Menfchen. Die Erzählung felbft aber it, befonders im erften 
Theil, ſo hoͤchſt efend, und wegen der eigen einförmigen Aufe 
triete fo eckelhaft, daß Fein Menſch, der nur irgend etwas beſſers 
zu thun hat, die ganze Breſchaͤre wird durchlefen Finnen Wie 
Fehr if doch ein Recenſent zu bedauern, der leider aus Amts⸗ 


Taſchenbuch für Hebhaber der Pferde. Aus dem Eng» 
— Leipzig, bey Heinſius. 1779. 74 Bogen, 
n fi. 8. | | 


er Verf. it, dem Vorbericht nach, außerordentlich von. 
diefer feiner Geburt eingenommen, und glaubt darinn 

alles zu liefern, voas man wiſſen darf, um Pferde ſowohl inner⸗ 
lich ale aͤußerlich zu curiren; aber er verfpricht im Vorbericht 
viel, und liefert im Buch ſelbſt nichts. Die Regeln, gleich 


beym Ankauf eines Pferdes, find unzulaͤnglich, und ganz un⸗ 


wichtig ift es, wenn er fagt: „Iſt der Surke Pferdes hubſch 
„breii und flach, ſo Habt: ihr nicht zu beforgen, daß das Pferd _ 
„verſchlagen hat, oder überrirten ift. — (Eben flache Hufe, wo 
das Loben herunter gefactet, find gewoͤhnlich Beweiſe vom Ver⸗ 


"fangen. Dieſem ähnlich ift die Eur eines keuchenden Othems, 


wie es ber Ueberſetzer nennet) durch einen Trank von Ther, 

onig und Milch, "und die Eur des Spatts, durch Oel von 
Driganum , und Auflegung eines Ziegelſteins; kurz das ganze 
Taſchenbuch iſt eine Zufammenfeßung von ſchlechten, und niche 
anzurathenden Rerepten, das brauchbarſte im ganzen Buch 
{ft ein Recept zu Schuwachs, und ein Mittel wider das Moften 
‘ver Gewehre. Die, Schreibart verrärh wenig Kenntniß des 
Meberfeßers; doch dies dezeuget fchon die unberufene Unterneh⸗ 
mung, ein fo elendes Buch zu uͤberſetzen. Haden wir denn 
nicht ohnehin ſchon dergleichen gedruckte Anweiſungen genug, 


wornag wir unfere Pferde quälen und fadten ? i 
| x — ö 8 * 
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Bentraͤge jur Dekonomie, Technologie, Poltzey- und 
Cameralwiſſenſchaft, von Johann Beckmann. 
Zweyter Theil. Goͤttingen, im Verlag der Wit⸗ 
we Vandenhoek. 1779. 31ı6:©. 8 
Ir‘® diefes neue Staͤck der nuͤtzlichen Sammlung wollen 
wir etwas umſtandlicher anzeigen. 8. 
A I Beſchreibung eines in der goͤrtingiſchen Gegend -ges 
braͤuchlichen Pflugs. Vom Hrn. Jobſt Boͤſe, Verwalter ˖ des 
. Sardenbergifchen Guths Geismar bey Gottingen, einem ſchon 
durch andre okonomiſche Schriften bekannten Landwirthe. De: 
noch von wenigen deutſchen Pfluͤgen, deren es doch eine ſehr 
‚große Verfpiedenheit giebt ,. kunſtmaͤßige und vollftändige Be⸗ 
fhreibungen vorhanden find, fo verdient unftreitig der V. der 
Hier gelieferten des göttingifhen Pflugse Beyfall und Dank, 
Jedes Stuͤck ift an dem Pfluge genau befchrieben, und auf eis 
‚mem heygefligten Kupfer abgebildet. Das rechte Rab, das in 
der abgepfluͤgten Furche geht, wird 17 big 18 Zell hoch, Hins 
gegen das linke nur ı5 Zoll hoch genommen. Es iſt zwar wi⸗ 
der die Megel, zwey ungleich hohe Räder zu nehmen, au 
die Nüber, wie es bier. gefchieht, auf der Achſe feſt zu mas 
Ken; allein erfteres findet marı beym . Pflügen beffer,, und letz⸗ 
teres ift fiir de Pferde eben fo leicht, und zugleich dauerhafter 
and wohlfeiler. eberhaupt erkennt man einen guten Pflug 
daran, wen er die Furche. auf’ der rechten und: linken Seite 
gleich tief macht; wenn des Hintertgeil des Hoͤfts Im Pflügen 
auf dem Grunde der Furche geradehergeht; wenn das Otreich⸗ 
brett die Furche nicht zu weit vom Lande‘ fchlebt; Tondern ner - 
‚ gehörig. ummendet; wenn man leicht den Pflug ‚regieren und 
fortſuͤhren kann, und nicht den einen Stirz mehr niederdruͤcken 
‚muß, als den. andern, Iſt die Schaar nicht recht gerichtet, 
und bie Spiße zu ſehr einwärts: gekruͤmmet: fo greift fie zu 
tief ein, geht ſchwer, und unterbricht die Furche; ift fie aber 
zu Goch gerichtet, fo geht der Pflug zur Erde heraus. Am 
Erde noch eine Machricht von den Koften eines görtingifchen 
Pflugt. Uckechaupt koſtet er s Mehl. 34 Mgr. — 
U.Von der Landwirthſchaft In Tyrol, und von bet dor⸗ 
tigen Bereitung des Bergbnues und Bergaruͤns. Je weniger 
Tyrol,‘ der größte Theil mentaftens, wegen feiner ſteilen und 
‚hohen Berge, und meiftens fehr engen Thaͤler, zum Ackerbau 
nacht zu ſeyn ſcheint, deſto mehr iſt die Induſtrie des tyro⸗ 
ne Ey # liſchen 
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tiſchen Landmannes für den Feldbau zu bewundern · Kaum 
wird mans glauben, daß, wenn bisweilen ganze Aecker durch 
Regenguͤſſe von ihren Felfen herabgeſchwemmt werden, die 
Erde wiederum durch Menſchenhaͤnde auf den Ruͤcken hinauf 
getragen wird, Fuͤr das Vieh werden zum Winterfutter alle 
Dlägchen an den fteilften Felſen auf das forgfältigfte abgegra⸗ 
fet "und das Gras wird in Ruͤckenkoͤrben nach Hauſe getragen. 


Ungeachtet diefe Leute mit den beften &teigeifen bewaffnet 
Rab, “ gelchieht es doc, nicht felten, daß eine ſolche Perfon _ 
e 


Hoͤhen herabſtuͤrzt. Gelingt Ihnen aber ihre Samme 


lung, fo hat'fie den. ganzen Tag oft kaum zwanzig Pfunde. 


Gras zuſammen gebracht. Den Ader Eauft der Tyroler um 
‘ einen fo hohen Preis, daß der befte Wirtbfchaftsmann fein 
Kapital nicht: viel über drey Procent nüßt. Und bey allem 
. $leige und der unverbefferlihen Wirthſchaſt der Tyroler, z.ebt 
das Land doch wenigſtens die Hälfte bes Getraides, was es 
felbft braucht, aus Baiern und Italien. Angemeßner ſcheint 


doch dem Lande die Viehzucht zu ſeyn. Die Ehftlichen Kräuter 


der hohen Alpen nähren wiel Hornvieh, und geben an Schmalz 


und Käfe reichlichen Nutzen. Oft aber hat der V. ſich gewun⸗ 


dert, daß unter der geſchaͤfftigen Nation noch kein beſſerer Ge⸗ 
brauch ven den Landesproducten gemacht wird, die ihren Fie.ß' 
befier belohnen ,reürden. - Das Land hat z. B. ſchoͤne Mar⸗ 


mot» Alabafter » und Steinarten, die viele Menſchen befchäffe 


. digen’ Eonnten. . Bey Klaufen ift ein 'ganzes Gebirg don den 
ſchoͤnſten Achatarten. Eine Achatfabrite hier errichtet, würde’ 
Bald der zu Oberſtein in der Unterpfalz gleich Eonımen. Dee: 


Bergbau Eonnte ohne Zweifel auf ſo vielen erzträchtigen Gebir⸗ 


gen in blühenden Zuftande ſeyn. Man hat Stahl: Eifen- 
und Meflingiverfe, wovon die rohen Stoffe aus dem Lande: 
sehen, und die daraus verfertigten Waaren wieder hereinge⸗ 


bracht werden. Warum lege man nicht Fabriken zur weitern- : 


Rafftnirung im Lande felbft an? Wiele ſchoͤne Erdfarben giebt: 
es, die wenig Benußt werden. Nur einige Thäler koͤnnen zum 
Muſter für die ganze Marion dienen. So z. E. Gröden, un⸗ 


weit Klaufen, wird faft wur von Bildhauern und Steinmezen 


bewohnt. Ihre Sachen, die fie aus Alabaſter verfertigen, der 
in ihren Gebirgen bricht, obgleich ihre Arbeiten nur mittels 
mäßige Kuͤnſtler verrathen, vertreiben fie Bis: nad) Portugall, 
und viele find Bürger in Liſſabon. Das Thal Stubay verar- 
beitet Mefling und Eiſen zu allerley Seräche, und vertzägt es 


in fremde Laͤnder. Einen ſchwarzen phlogiſtiſchen Kalkſtein, 
| 000.083 bpi⸗ 
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(Cudie ſaiſus partieultz granulatis,) benutzt man gu Seefeld 


im Achenthal, einige Stunden oberhalb Innsbruck, und brennt 
bdaraus Duͤrſtenoͤl, das in viele Laͤnder vertragen wird. Aber 


das alles ſind Kleinigkeiten in Anſehung des ganzen Landes, 
und nur Zeugen ber natuͤrlichen Induſtrie des Tyhrolers. Als 
einen Belveis bderfelben führt der V. noch den’ Handel mit Kar 
narienvögeln an, ben eine Sefellihaft zu Vmſt treibt; die 
Traͤger ſammeln diefelben jaͤhrlich in großer Menge durch ganz 


Deutſchland und in der Schweiz, und ihr ſtaͤrkſter Abſatz iſt 


in London und Konſtantinopel. Ganz Tyrol iſt ungemein, bes 


- fonders um Schwatz, bevalfert. Bey den geringen Loͤhnm⸗ 


gen der Bergarbeiter, fuchen fid) hier arme Knappenweiber, 
Wittwen und Kinder durch Baummokefpinnen und Striden 
einen Betdlenft. Der angegebene Strickerlohn ift fehr gering ; 
und doch werden jährlich bey g0 Eentner Strickereywaaren vor 
bier nach Defterreih, Ungarn, Mähren, Böhmen und in 
bie Schweiz vertrieben, ohne den inlaͤndiſchen Verkauf mit zu 


- rechnen. Wie leicht Eönnte man hier eine beträchtliche Fabrik errich⸗ 


ten, wenn man bie Fertigfelt in diefer Arbeit, und fo viele 
fleißige Hände nur anwenden, und den geringen Arbeitsleda 


nur ganz bezahfen wollte! Die Hefchreidung, wie bie blauen 


und grünen Bergfarben faßricirt werden, und die Preife dee 
ae und: der bereiteten Farben, muß man bey dem Verf. ſelbſt 
e en. * 

II. Von der Landwirthſchaft in Graubuͤnden. Dieſer 
Auffag ft vom Hrn. Chr. Karl Wredow, aus der Gräfe 


| ſchaſt Sayn, der fich jegt mit einem Hru. von Albertint 


” 


aus diefem Lande in Göttingen aufhält, und hat viele merk⸗ 


wuͤrdige Nachrichten von einem fonft noch wenig befannten- 
Lande. Graubjinden macht darinuen eine fonderbare Aus⸗ 
nahme-von Andern.-Staaten, daß es gar Feine nur einiger⸗ 
‚maßen erhebliche öffentliche Ausgaben hat: Diefe Republik 


bedarf fo wenig bes geringſten Beytrags ihrer einzelnen Mit 


glieder „daß eine Fleine Summe Geldes, die aus Veltlin erhos 


ben wird, groͤßtentheils auf Zinfen kann ausgethan werden, 


Selbſt die Tage des Landes und die Anhaͤnglichkeit dir Grau⸗ 


Bündner an die übrige Schweiz, macht, da gar nichte darf zur 
Bertheidiauig aufgewande werden, und jedes Dorf, oder jes 


> der kleine Bezirk, forge für die Unterhaltung und Verbefferung 


ber Wege. Jedermann iſt verbunden, dem Staate unentgeld⸗ 
lich zu dienen, und es find ſelbſt noch viele recht : und unrecht⸗ 


maͤßige Ausgaben mit der Erhaltung und Führung der Aemter 
ee | ae „ver⸗ 
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erfunden; und diefe Verbindlichkeit hat fogar Feine Ausnah⸗ 
me, daß als ein Privatmann, der eine Geſandtſchaft nach Ve⸗ 
nedig, in einer fein Vaterland aͤußerſt interefirenden- Anhele⸗ 


genheit uͤbernahm, er nicht den geringften Erfaß ſeiner Unko⸗ 


ften, die fi auf 20000 fL follen befaufen haben, erhalten hat. 
Der Baner ift ſchlechterdings eben fo frey, eben fo vollkomm⸗ 
ner Eigenchämer , wie der Edelmann. In Chur, der einzls 
gen nennenswerthen Stadt, find die Umjtände der Einwoh⸗ 


ner, wegen der. Meberhebung und Nacheiferung dee Gtände, - 


nicht ganz, oder nicht durchgehende fo folide, als bie der Des 


zoohner der Dörfer. Proceſſe find bey der einfachen Lebens 


und Nahrungsart feiten, und die wichtigften werden in zwey 
bis drey gleich auf einander folgenden Terminen abgerhan, In 
jeder Sache wird auf Verlaugen 'des Klägers ein befonderes 
Gericht, dag etwa aus zroblf Bauern, worunter zuweilen audy 
ein Edelmann, als Bürger des Orts, fißt, beſteht, zuſam⸗ 
menberufen; und die ſaͤmmtlichen Koften fchränken vo auf 
‚eine Kanne Wein und einen Laib Brod für jeden Beyſitzer 
ein. Sach⸗ und Anwalde Hat man bier nicht; hoͤchſtens 
nimmt der Dauer In wichtigen Fälten einen Diann von Eins 
figt mic. fih. Das vornehmſte Gewerbe if die Viehzucht. 
Der Rindviehhandel mit Auswärtigen wird hauptſaͤchlich auf 
drey großen jährlichen Viehmeſſen getrieben, und dag meifte 
Vieh geht ins Mlailändifche, wo der Abel wetteifert, das 
choͤnſte Rindvieh auf feinen Gütern zu haben, und bey der 


ahl beſonders auf die Farbe fieht. Die Aufmerkfamkeit auf : 


Die befte Verpflegung und Benutzung des Viehes, und bie 
Reinlichkeit der Ställe ift außerordentlih. Dan befte Futter 
genießt das Vieh auf den Atpen ſelbſt. Die Grasſtuͤcke wer⸗ 
Ben in den Thoaͤlern an manchen Orten zwey⸗ bis dreymal abs 
gemaͤht, und dach. findet das Vieh im Herbſte noch fehr reiche. 
liches Butter. Nur Abends und. Morgens werden die Kuͤhe 
gemeiniglich gemolken, weil man das häufige Melken für er: 
muͤdend und ſchwaͤchend haͤlt. Käfe und Butter werden von 
der ganzen Heerde gemeinfchaftlich In den Alpen bereitet und 
nach dem Gewicht der Milch gefchieht beym Abzug von der 
Alp die Bertheilung von Butter und Kaͤſe. Diefe beyden 
— werden hauptfächlich nur. aus den Gegenden ausge? 

hrt, wo Luft und Boden. keinen, oder doch fehr unbedeuten⸗ 


Den Betrieb des Acherbaues geftatten; 3. E. aus den Thälem- ' 
. Prettigau\ und Engadin. Dee Preis des Rinövichs ift in - 


Vergleich mit dem —— in Deutſchland ſehr hoch: = 


Y 
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Kuh wird mit 10 bis 14 Louisd'or bezahlt. In der dortfe⸗ 


kung, die am Ende verſprochen wird, wird der V. auch von 
der uͤbrigen Viehzucht in Sranbünden Nachricht geben. 


. ME Beſchreibung der In Aftrachan üblichen Art, gekoͤrn⸗ 
tes Pergament oder Chagrin zu verfertigen. Die Morgen⸗ 
länder haben von —* große Vorzuͤge in der Bereitung des Le⸗ 
ders vor dei Eurspaͤern gehabt, und noch jeßt erhalten fle vor 
diefen viel Geld für einige der fchönften Lederarten, die in End 
ropa niche Eonnen gemacht werden. Einige diefer orientaliſchen 
Künfte find zwar theild durch Die Tataren nach Rußland, 
theile durch die Araber nach Spanien gefommen; aber fie find 
doch noch niche über ganz Europa bekannt, wenigſtens nich 
genugſam benutzt worden, oder die Haaren unfrer Kuͤnſtlet 
fallen ungleich ſchlechter aus, als die orientalifchen. Alte Biss 
berige Nachrichten von der Bereitung des Chagrins find ums 
richtig und unvollſtaͤndig; und mehr’ hat darüber auch nicht 
der fleißige feel. Martini in den Berliner Mannichfalrigkeiten. 
beybringen koͤnnen. Die hier- gelieferte. voltändige und ver⸗ 
ftändliche Befchreibung diefer Kunſt, wie fie von einigen Ta⸗ 
taren und Armenianern in Aſtrachan anggehbt wird, deren 
Verfahren mit dem orientalifhen gänzlich uͤbereinkömmt, iſt 
vom. Ken, Prof, Pallas. " Nur das binterfte Stüd einer . 
Pſerdehaut wird zum Chagrinmachen fir tüchtig gehalten; 
zum Veftrenen wird nicht Senfſaamen, fondern ber Saamen 
eines-Chenopodii, das um die füslihe Wolga Häufig waͤchſt, 
genommen, - | — J 
V. Vom Ackerbau zu St. Nikolas, dem Hauptorte im 
Lande Waas in Flandern. Dieſer Auffatz iſt von dem Verfaſ⸗ 
ſer der vortrefflichen Beſchreibung der engliſchen Landwirth⸗ 
ſchaft, im erſten Theile dieſer Beytraͤge. Um St. Nikolas hat 
man alle Grundſtuͤcke, um dem Waſſer Naum und Abzug zu 
verſchaffen, „mit Graden umgeben; und dieſe, fo wie auch alle 
Fahrwege, find mit Buchen und Erlen beſetzt. Das Vieh iſt 
beſtaͤndig Im Stalle; nur wird es bisweilen auf den Klee gen 
trieben, wenn er. fchlecht ſteht, oder zu klein im. Spätjahre zum 
Abmähen if, Jeder Guͤterbeſitzer kann fein Land anbauen, 
womit er will, nach der Befchaffenheit der Lage und Güte, 
Die gewöhnliche Ordnung Im Ganzen. Rüben und Klee wer⸗ 
den häufig gebauet, Man dinge die Erde mit Dünger von 
alleriey Gattungen Stroh, und mit der Erde aus den Graͤ⸗ 
ben, wenn fle gerohsige werden, bie dazu vaxtrefflich if, und 
| i ur 
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zur allmaͤhligen Erhͤhung des Bodens beträgt. Die Acker⸗ 
geraͤthe, u. ſ. f. 2 
_ VI Vorfchlag zur Verbeſſerung des Schuldweſens der 
Bauern; von einem regierenden Hru. Reichsgrafen 1772 aufs 
‚gefeht. Der Hr. Graf ſchlaͤgt einige Mittel vor, die Den im⸗ 
mer mehr überhand nehmenden Konkurſen Ennftig, wenigſtent 
in etwas, feuern, oder doch dazu dienen follen, dad bey Kon⸗ 
— nicht ſo viele Gläubiger mit leeren Händen ausgehen 
dürfen, 

VII. Genauer Anfchlag von der Landwirthfchaft auf ei⸗ 
nem fogenannten Halbmeyerhofe in den Bremenfchen und Vers - 
denfchen Gerſt⸗ oder Heidegegenden. : Diefe voflftändige Yes 
rechnung aller jährlichen gewöhnlichen Ausgaben eines Lande - 
mannes in diefen Gegenden, iſt 1767 von einem der Landwirth· 
ſchaft ſehr kundigen Beamten aufgefegt worden. Hätte meh 
aus. mehrern Ländern eben fo genaue Nachrichten, fe würde 
man ficherer, als jetzt möglich iſt, über den Zuftand der Land 
leute urtheilen koͤnnen. = 

VIII. Kontract über einen Holländer: oder Kuhpacht. 
IX. Kaufanfchlag des von Mulfenfchen Kittergurs Steine 
hoͤfel, im Lebuſiſchen Kreife der Mittelmark, nach den Saͤtzen 
ber Koͤnigl. preußifhen Konkursordnung. Gebr genau und 
vollſtaͤndig! Beyde Aufſaͤtze konnen als Formulare dienen, 
woran es, fo viel wir wiſſen, nach bisher fehlte, ' 
X. Verordnung, betreffend die Einrichtung einer Spe⸗ 
les » Giro⸗- und Leihbanf in Altona, von 1776. 
XI. Unter den Auszügen aus Briefen finden wir vom 
Km. Prof. Sander in K.ılsruhe eine Nachricht von einem : 

- Koboldwerke, das vor wenig Jahren ein gengenbacher Prälar, 
der gern das bier Äberflüßige Holz nuͤtzen wollte, im nerdras 
her Thal wicht weit von Gengenbach angelegt hat. Die dorꝛ 
tige Gegend har kein Stäubchen Kobold; fondern fie laffen Ihn 

“auf der Achfe durch eigene Fuhrleute, cheils ans Boͤhmen, 

“ , thells aus dem Walliſerlande holen; doch arbeitet. das Merk 
mit Vorteil. Das Kapital foll fi mit 8 His 10 Procent 
verziaſen. Fa 5 
— = Mf. 


| ‚Srenmäthige Blicke des Philoſophen Ins Moͤnchswe⸗ 
fen. Frkf. und Leipzig. 1779. 196. 8. - 


Ts Der N 
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De tel Sat uns fehr betrogen. Der. ©. ift zunerläßig 
ein Katholik. Seine Geſchichtskunde iſt fuperficiell ; 
feine Bemerkungen find alt; feine Erzäßlungen find langwei⸗ 
. Ks; feine Sprache iſt Schlecht und aͤußerſt fehlerhaft ; fein Ger 
Ihmad ſcheint etwas fehlüpfrig zu ſeyn. Der erfte Urſprung 
des Moͤnchsweſens iſt gar nicht gründlich: entwickelt; ben der 
- alten Geſchichte verweilt der V. zu lange, und ber die mittles 
ze und neuere gleitet er hin. Im Anfange fchien es dem Rec. 
als ob der V. den Mönchen eine Lobrede halten wollte. Dreift 
- and . unverantwortlich unverfhäme fagt der V. S. qr., ” 
Daulus.2 Cor. ı2, 7. molläftige Begierden verſtehe, und wirft 
‚einen verdaͤchtigen Blick auf die Schweftern, von welchen der 
Apoftel zuweilen redet. Wie fehr vergißt man doch in unſerm 


Jahrhunderte die große Hochachtung, die man den Gefandten 


S. Chr. ſchuldig it! ©. 108. fagt der V., daß durch den Des 


niedictimerorden mehr, als 200 Städte in Deutſchland, und 


in der Schweiz entflanden ſeyen. 
5 | we 


N 


Abhandlung von Tuch- und andern MWollenmanufa- 


etiiren und ‚der dazu gehörigen Zurichtung ber 
Schaaſwolle. Aus dem Franzoͤſiſchen, nach der 

zweyten Ausgabe. , Seipzig, bey Weidmanns Er⸗ 
ben und Reid). 1779. 10 Bog. 8. — 


ie erfte Auflage: iſt Re. zwar bekannt; allein da er itzt 


' nicht Gelegenheit hat, fie mit der gegenwärtigen zu vers" 


gleichen, fo laͤßt fich nicht beftimmen, ob fie vermehrt, ver 


Bbeſſert, oder fonft verändert iſt; wenigſtens ſcheint es nicht fo, 


oder die. Veränderungen mäffen von feht wenigen. Belang feyn! 
Das Büchlen ſelbſt iſt übrigens ganz artig fir felche Lefer, Die 
ſich vom. Wefentlichen der Tuchmanufacturen unterrichten wol⸗ 
fen, und fich feiner vollftändigen Werte bedieüen Eonnen. Die 
Artikel, welche die fpanifhe und franzoͤſiſche Wolle nebft deren 
Zubereitung enthalten, find die beften; denn fie können auch 
Profeſſioniſten nußbar ſeyn. 


Johann Samuel Hallens Werkſtaͤtte der — 
Kuͤnſte, oder die neue Kunftpiftorie, echſter 
— and. 


— 
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Band, Brandenburg und Leipzig, bey Wende 
fin und Halle. 1779. 2 Alph. 5 Bog. in 4. MU 
Kupfern und Bignetten. 


iefer Band enthält folgende Abhandlungen: die Indi⸗ 
goterie, Bereitung der verfdyiedenen Reime, die 
Mesfeflion des Saitenmachers, Nudelmachers. Eſſig⸗ 
brauers, Siebmachers, ingleihen bie Verfertigung der _ 
-Schreibfedetin, der Bleyſtifte, des Rothſteins uud des 
Siegellats ; endlidy die noch folgende Nachtraͤge zu den vori⸗ 
‚gen Bänden: zum Bierbrauer, zum Schulter, Schlöfs - 
fer, Perudenmacher, Müller, Becker und zum Drgels 
Hauer. Diefe letzte Abhandlung Ift unfkreitig die wichtigfte, 
und muß deutfchen Kunftverftändigen äußerft willkommen feyn; 
fie ift ein Auszug aus dem großen Werke des Don Bedos, 
wovon Hr. Halle zugleich eine Ueberfeßung anbietet, wenn 
ein Berleger deri Verlag. davon mit verjüngten Kupfern über 
nehmen will. Es waͤre freylich zu wünfchen, daß dies nuͤtzli⸗ 
he Unternehmen zu Stande kommen möchte; allein zugleich 
ton Nec, dem V. feinen mohlgemeinten Rath nicht verente 
haften: daß er bey feinen Fünftigen Arbeiten inchr Sorgfalt 
anwenden möge, den Lefer durch feine wunderſeltſame Schreib» 
art nicht fo unbarmherzig zu ermüden. Schon bey der Anzei⸗ 
ge der erften Theile find hierüber Klagen geführt warden; nus 
ein Beyſpiel, welches Rec. ſogleich deym Auffchtagen in die 
Augen fälle, wird unfere wiederholte Klage rechtfertigen: ©, 
15. „Die Menſchen greifen Hingegen ber Natnr, daß ich fo 
„fage, vor, wenn ſie im Herbſte und Winter, infonderbeit 
„am Martinstage, der Rache dieſes biſchoͤfflichen Heiligen in 


ZJalien Theilen von Europa ein Opfer bringen, das fo viel tau⸗ 


„fend Gaͤnſen das Leben koftet. Man fheint dem Blute dieſes 
„durch bie Gaͤnſe verrathenen Heiligen, mit Ueberzeugung des 
Geſchmacks, ſtatt der ewigen Lampen, eine ewige Seelmeſſe 
iu feyern, welche gewiß ſo leicht nicht außer Mode kommen 


wird.“ 00: 
”Mogu ſolche Tiraden? — Wie viel Heiner wuͤrde dar 
ganze Wert geroorden feyn, und wie viel wuͤrde es gemennen 
haben, wenn der V. ſich vom Anfange an einer natuͤrlichen 
and weniger gedehnten Schreibart befitfien hättet. a | 


\ x 
“ » % * % 
- 8 „ i 
wege Me . "Mens - 
e — w 
eo. [4 a 
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208 .  SBermifhte, Nachricheen. 


Werträglichfeit der Religion mit ber Politif ber 
Staaten. Mebft dem Entwurfe eines Werks: 
Elima, Staatsverfoffung, Mationalgeift, Reli⸗ 
gion und Wiſſenſchaften; welches iſt ihr wechfelfeis 

tiges Verhaͤltniß? Berlin, bey Decker. 1779. 


128 S. 8. 


SS“; der Titel zeige den zweyfachen Anhalt an. Zuerf 
‘wird bis S. 40. eine vor etlichen Jahren vom V., dem 
. Prediger Riem zu Friedrichswalde, Herausgegebene, Schrift: 
Einfluß der Xeligion auf Das Staatsſyſtem der Voͤl— 
ker, bier fortgefegt, und S. 11. mit Recht behauptet, daß 
Individualpflicht nicht zum Maaßſtabe der Staatspflihten 
koͤnne gemächt werden. Ueberhaupt ift ja die Bibel Fein Lehr⸗ 
Buch der Staatskunſt. Die Behauptung S. 14., daß wenn 
eine Monarchie nicht in Defpotismus ausarten fol, die Geiſt· 
fichkeit eine gewiſſe Macht‘ befigen muͤſſe, ift uns um fo viel 
anffallender,, da der V. ſelbſt ©. 33. geſteht, daß in weislich 
gebildeten Monacchien der Einfluß der” Prieſterſchaft unmerk⸗ 
lich iſt; und Montesquieu, auf den er ſich beruft, die Ge⸗ 
walt'der Geiſtlichen eine Schutzwehr nennt, bloß ſo lange 
keine beſſere vorhanden if. ©. is, F 
Den größten Theil dieſer Bogen nimmt ber Entwürf zu 
einem Werke ein, welches der V., wenn feine Gedanken 
Beyfall finden, Yberausgeben, und darinn zeigen till, daß 
Eltma, Staatskunſt; Nakionalgeift, Religion und Wiſſen⸗ 
ſchaften immer ini richtigſten Verhaͤſtniſſe gegen einander find. 
Ueber dies Werk fodert er in der Worrede namentlich, die Mei: 
nung eines Mitarbeiters an nirfrer ‚allg. d. Dipl Da er jeßt 
bloße Grundſtriche und Winke liefert To ann der Rec. ſich 
nur bedinglich darüber erklären : alles koͤmmt auf die Ausführ 
tung an. Daß nicht Einiges Verkältnig zwiſchen Clima, Kul 
tur des Landes, Wiſſenſchaften ze. wirklich vorhanden fen, 
wird nicht leicht. Jemand geradeiu laͤugnen. Oh es aber dem 
V. glücken werde, alle diefe Dinge, aller Orten und zu allen 
eiten in dem richtigſten Verhältniffe zu zeigen, muß die 
Rei lehren; an Zweiflern und an Einmürfen wird es nicht 
‚ fehlen. Unrer andern wird man fragen: ob, wo von einem 
Volke Clima, Nationalgeiſt und Wiſſenſchaften bekannt find, 
ſich daraus auf die Beſchaffenheit der Religion, oder von Dies 
fer auf eine von jenen ein ficherer Schluß machen laffe? Die 
en: vers 
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derſchiedenen europäifcdyen Reiche, ſelbſt Deutfchlands Provim 
zen, gegen einander gehalten, fcheinen Schwierigkeiten hler 
zu veranlaffen ; andere Einwürfe und Tleinere Ausdahmen, die 
ein großer Beift mitten unter einem unkultivirten Volke mas 
"Gen könnte; nicht zu gedenken. Inzwiſchen wird der U, vers 
muthlich ben der Ausarbeitung auf dergleichen Widerſpruͤche, 
‘die er’ eines Theis felbft von weitem zu berühren fcheint, Ruͤck⸗ 
ficht nehmen. Und gefeßt, fein Werk wäre ein bloßer Ver⸗ 
ſuch, (6 wird es dennoch feinen Werth und Nusen haben; 
wenigſtens laffen verfchiedene eingeftreuete treffende Bemerkun⸗ 
. gen eine brauchbare Ausführung erwarten. 
Da er weiß, daß Wahrheiten, die das — der Neu⸗ 
heit haben, oft gemißdeutet werden G. 45., fo rathen wir ihm, 
"fm Ausdruck behutſam zu ſeyn, und auffallende Saͤtze nicht ge⸗ 
radezu ale Grundwahrheiten vorzutragen. Dahin rechnen wir 
unter andern die Bebauptung, daß der richtige Menſchenver⸗ 
fand das ausfchließende Privilegium ber temperirten Zone. 
einer kultivirten Nation fey; oder, daß bie chrifitiche Religion 
in Spißbergen zu einem traurigen Skelet einfrieren werde, 
Wie leicht koͤnnen dergleichen Saͤtze gemißdeutet werden! Hier⸗ 
naͤchſt wuͤnſchen wir, daß der V. ſich immer einer deutlichen 
chreibart befleißigen, durchgaͤntzig den Kon eines kaltbluͤtig a 
orſchers und Erzaͤhlers beybehalten, und Sprachfehler ſorg⸗ 
{tig vermeiden moͤge. Doch wenn er nur das wirklich leiſtet, 
was er verſpricht, ſonderlich wenn er die Wahrheit der Ge⸗ 
ſchichte und Begebenheiten aus ‚der. natürlichen. Beſchaffenheit 
der Staaten feftzufegen ſich bemüht: fo wird ſeiue Arbeit, ſeibſt 
als Verfuch, gewiß Beyfall finden. . q Ä 


* 


Joh. Friedr. Glaſers, der Arzneygel. Doctors — 
fernere Erörterung und Aufklaͤrung feiner verbeſ⸗ 
ſerten Preisſchrift, von Verbeſſerung der Feuer⸗ 

loͤſchanſtalten. In beſcheidener Antwort der un⸗ 
beſcheidenen Anzapſung des Hrn. Kammeraſſeſſor 

.3 28. Heinemann. Hildburghauſen, beh Ha⸗ 
niſch. 1779: 120 ©. 8. ee 

AN ie ganze Schrift ift, wie der Titel ſchon lehrt, wider die. 
’ Angriffe des Hru. Heinemann gerichtet, deſſen unaned 
— a Bi . Möndiged — 


x 
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ſtaͤndiges Betragen bereies im 33 B. ı.©t. d. allg: d. Bibl. 
©. 284. gerägt iſt. Tinbefangenen Lefern find diefe Bogen 
wicht ſehr intereffant; fie zeigen wur, daß der V. im Durchs 
ſchnitte gegen Hrn. H. Recht hat; auch daß er. befcheidner iſt, 
role jener, fo wenig man ihn auch zum Muſter der Art, gelehr⸗ 
ge Kriege zu führen, aufführen kann. Bemerken tollen wie 
aus dieſer Schrift noch, daß des Lord Mahon's fenerfefter 
Holzuͤberzug aus ı Theil Thon ,. 2 Theilen Raid, und 3 Thel⸗ 
len gehacktes Heu beftehe; wogegen der V. einwendet, esmüffe 


j 34 dicke aufgetragen werben, koſte viel Geld, die Ratten lieſ⸗ 
ſe 


n ſich nicht gut damit uͤberziehen; man koͤnne keine brandahs 
baltende Tapeten daraus machen; und eg gereiche mehrentheils 


‚zur Unzierde. — Die Lauge aus Holzaſche, oder trüben 


ſchenwaſſer, koͤnne vortrefflih zum Feuerloͤſchen angiwaudt 
werden. — Die durch Erfahrung bewährte Art, Nafenddr _ 


cher zu verfertigen, wird nach der Angabe eines jungen Schwe⸗ 
den befchtieben; der Verf. raͤth noch an, das nırtere Bretter · 


dach inwendig wit brandabhaltendem Holzanſtrich zu uͤher⸗ 
ziehen. ee 
Ew. 


Ä Der Sreund der Wahrheit und des Vergnügens an 


ber Donau. Jaͤnner. 1780. Hegensburg. 4 
Bog. in 8. 


er Beyfall, womit die Baieriſchen Beytraͤge aufgenom⸗ 
men worden, ſcheint in jener Gegend Nacheiferung zu 
erwecken. Die Monathefchrift, deren Anfang wir -jeßt ans 
kuͤndigen ſollen, {ft fihtbar durch jene veranlagt worden. Pie - 
wuͤnſchen von Kerzen, daß fie unter den Landsleuten des V. 
gleiches Städt machen, und viel zu deren Aufklärung bey⸗ 


- ragen möge; die Gewaͤhrſchaft aber möchten wir uns 


fers Theils dafuͤr nicht leiſten. Die Auffäße in dieſem erften 


Stuͤcke find dazu noch etwas zn unvollkommen, und ſehen zu 


fehr Probeübungen eines jungen, zwar wohlmeinenden, aber 
ſelbſt noch nice genug gebildeten Verfaflers ähnlich, als daß 
fie mit vielem Nutzen dem Publikum könnten vorgelegt wer⸗ 
den. — Die Seyer zu Santaifie, (einem der jüngft ver 
ſtorbenen Herzogin von Wuͤrtemberg gehoͤrigen Luſtſchloße,) 
ein allegoriſches Vorſpiel in Verſen, für die Hochf. Tax. Schau⸗ 
dahne zu Regensburg, das wohl ſchwerlich auf andern Thea⸗ 
u ; tern 


\ 
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m fein Glauͤck — wid. Verſchiedene kleine 
edichte — unlaͤugbar zus Bekanntmachung noch zu unreif. 
3.9. An Phylis:. ea 
Ah Mädchen ſchwoͤre mir, | 
Daß nod) kein Buhler dir i ” 
Die Jungferſchaft geraubet Bade; — (dann verſprech 


% ich dit, ) 
Das ich vom erften Hochzeittanz 
Bis auf die Ichte Rebensftunde x 
An deinem engelreinen Runde 
Als Ehrenmann getren will fterben, 
Um mit dir einft Elyfium zu erben. 


Beyträge zur Regierungsgefcbichte Maximilians III. 
serzogs und Zurfürften in Baiern. — Politifche Bas ' 
danken. — Zwey Deflamationen, die nichts neues enthal⸗ 
“ten. Tbester, oder Nachricht von dem durch den Fürften 
von Taris zu Regensburg errichteten Theater, den daſigen 
Schauſpielern, und den erften aufgeführten Stuͤcken. Hier 
recenſirt und commentict der Verf, wie es uns wenigſtens 
vorkoͤmmt, weitlauftig ein Schaufpiel von feiner eigenen Ar⸗ 
beit. Diefer Ießte Artikel kann Übrigens vieleicht inskünftige - 
noch der interefjantefte werden. Die poetifchen aber wird em 
am beſten noch eine Zeitlang zuruͤckhalten. De a 
= TB. 





Nachrichten, Br 
Auszug eines Schreibens aus Riga vom 353 
| Deeccemb. 1780. Ä 


Herr Rlinger, der im: Kriege von 1778 in bſterreichſ⸗ 
fheni Kriegsdienften war, und baranf nach Baſel gieng, wo 
er zwey Romane, Orpheus, und Prinz Sormofo’s Siedebt 
bogen, ſchrieb, iſt von da weiter nach St. Perersburg gegan⸗ 
gen, wo er im Derember vorigen Jahres in das Sasaillen: 
de Marine als Lieutenant gefegt worden. : Se. 8, H. dee’ 
eoßfurſt hat ihn ale Ordonam ja fh genommen. Gr gası 

0- — + KIUR 
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{ \ 
einen neuen Roman unter deni Titel Plimplamplasto unter 
der Feder, deffen Hauptabſicht ift, über das Genieunwefen 
: ein lächerliches Licht zu fireuen. Eine Unternehmung, die 
man vor ciniger Zeit vom Hrn. K. nicht würde vermuthet has 
ben, und die auf die Zukunft die Hoffnung, daß er Fünftig 
noch befiere Werke fchreiben werde, berechtigt. Auch Here 
Benz, den fo viele.deutfche Zeitungen -todt gejagt haben, lebe 
in &t. Petersburg. F | 


Auszug eines Briefes aus Königsberg in Preuſ⸗ 
fen, vom 28ſten Der. 1780. ° 


en Die Lebensläufe in abfleigender Linie har 
Ben verſchiedene Uirtheile erfahren. Ich wul hier Fein neues 
darüber fällen; fondern melde Ihnen nur, daß der B., (er 
kry auch, wer er fen; und mit dem V. des Buche Über die 
Ebe Eine. Perfon, oder nicht,) ganz nothwendig ein Zuhörer 
des Hın. Prof. Kant biefelbft muß geweſen fern. Kart iſt 
ſehr fehwierig im Schreiben und Herausgeben; und fo konnte 
feeylich jener V. leicht deſſen Säge In, der Philofopbie bekannt 
machen , ohne für einen Abfchreiber gehalten zu werden.’. Ges . 
wiß ift es aber, daß er in dem, was von Philofophie in beys 
ben Theilen vorkoͤmmt, gar fehr die Kantiſchen Verlefungen 
benutzt hat, indem er nicht nur einzelne Gedanken daraus ges 
zogen, fondern auch manche vom ‚sem. Kant auf beiondere 
Ausdruͤcke mic Abficht geftellte Definitionen, die nirgends are 
ders ber ſeyn Eonnen, gebraucht hat, Vorzuͤglich finder fich im 
erften Theile mandyes aus den Kantifchen Vorleſungen über, 
die Authropologie, und im zweyten Theile aus den Vorleſun⸗ 
‚gen über die Metaphyſik. | 


Aiusjug ang einem Briefe aus Göttingen dom 
nr ıjten Januar 1781. 
— Zu Kaſſel iſt in det großen Stadtſchule des Herrn | 
s in Derlin, Ynweifung zur 
re Jeſu, als ein Katechismus 
nicht mehr werth, als alle zur 


und Lutheraner gehaltene Reli⸗ 
tojeite? — 
2a 





Nachrichten. * 
—— *2* %* | 
. Wer Haren von Mellesburg: Schwerin hat der Univer⸗ 
ſitaͤt * — das Schloß daſelbſt geſchenkt. Die 
— ro zum großen Aubitorium gewidmet. Die Bibliothet, 
Die ſchon beträchtlich ift, und täglich vermehret.tmird, hat andy 
amoey neue Fimmer zu dem gecßen Saale, wo fie ſchon bisher 
auf dem Schloſſe geſtanden hat, „erhalten. Es wird dafelbft 
auch ein anatomiſches Theater, eine Oternwarte, ein chymi⸗ 
ſches Laboratorium, und ein Berfammlmgezimmer für dag 
alabemifche Conoilium zurechte gemacht. 
* ie % 


- C Die Geſellſchaſt der Niederlaͤndiſchen 
tur hat zu yet Neuen Preisfrage, um für den ıflen Sn 
178.2 beantwortet zu werden, aufgegeben. 
| Eine Lobrede auf die Vereinigung, ( Unie, ) von Utrecht. 
Die im verrvichenen Jahre von dee Sefellfchaft aufgegebene 
Tragen find, um beantwortet gu werden, . . 
für den ıften Octob. 1781: 
Welches neue Licht kann man über die Geſchichte — 
Vaterlandes, betreffend die Einfaͤlle und Niederlaſſungen 
der NRormänner in dieſe Länder ; verbreiten, hauptſaͤch⸗ 
lich aus den türzlic) von den Dänen und Franzefen ber. 
ausgegebenen alten Urkunden? 
Fuͤr den ıften Det, 1780: 
Bey welchem Gerichtshofe iwurde von den älteften Zelten 
ber, vornehmlich aber unter der Negierung der Fraͤnki⸗ 
ſchen Könige bis zum .ı sten Jahrhunderte, in diefen Lan⸗ — 
den das peinliche Recht ausgeuͤbt? — Was gab 
manden das Recht, um als Richter in einem ſolchen en 
richtshofe zu fin? — Dusch wen wurden die Richter 
angefteflt? — Und wie wurde das peinliche — 
gehaiten7 


In wie weit muß man ſich in Anwendung der Regeln ber 

- Miederdeutfhen Sprache an den alten, — und in wie 
weit an den neuen Sprachgebraud) Halten? — Uns in 
welchem Falle kann man die verwandten Dialecte — 
"und in welchem die Redensarten darinn wu Huͤlfe 
nehmen? 


D. Bibl. XLIV. B. L &. Die u. 


Und 


EZ Nachrichten. F 

Die Geſellſchaſt Hat für die deſte ſchriftllche Abhandlung eis 
nen Preis von 250 fl., in eirmr ‚goldenen Medaille beffehend, 
ausgefegt. Die Abhandlungen müflen deutlich lateiniſch oder 
‚niederbeutfch geſchrieben, mit einem Sinnſpruche gezeichnet, 
und in einem verſiegelten Umſchlage, worauf der Titel und 
Binnfpruch dev Abhandlung, nebft einem verfiegelten Briefe 
den, worinn der Name, Charakter und Wohmplatz des Ver⸗ 
faſſers angezeigt, an den dermaligen Secretair der, Geſell⸗ 
ſchaft, Kern Franz von Lelyveld, oder Herrn Pieter 
van den Boſch u Leiden eingeſandt werdenennn. 


Ko. 


. St. D. Reimarus in Hamburg laͤße eine neue Ausgabe 
des berühmten Werks feines fel. Waters, von der natuͤrli⸗ 
— Religion, mit vielen Verbeſſerungen und Zuſaͤtzen 

rucken. 


KR 


Der deutſche Prediger zu London, Hr. D. Woide, will 

ben berühmten alerandrinifchen Aoder des V. T. abdru⸗ 
cken laſſen. Die Ausgabeiſoll dem Driginale vollig glei) fepn, 
‚eben ſolche Schriftzäge, Abbreviaturen, Unterſcheidungszei⸗ 
‚ den, auch eben dieſelbe Form und Anzahl, von Blaͤttern, 
Seiten und. Zellen haben. a 


Die Searbeitung der vierten Ausgabe des gelehrten 
Deutſchlands beweget mic), alle eifrige Beforderer der Littera⸗ 
tur um patrlotifche Beyhuͤlfe bey dieſem hoͤchſt muͤhſamen 
‚ Berfe zu erſuchen. Jedermann kennt die Beſchaffenheit defs 
felben, weiß es, wie mannichfaltiger Verbeſſerungen es bes, 
darf, wie vieler Veraͤnderungen und Zuſaͤtze es faͤhig iſt; und, 
wer es nicht wiſſen ſollte, darf nur einen Blick darauf werfen, 
oder meine Vorreden zur dritten Ausgabe (1776), und zum 
‚Nachtrag (1778), lefen. Da ich num die vierte Ausgabe. der 
Vollkommenheit noch näher bringen möchte, als die dritte: 
bitte ich meine Ganner und Freunde angelegentlichft,, ihre Zu⸗ 
fäge and Verbeſſerungen möglichft genau abzufaflen, und fie 
mir baldigft zuzufenden; denn nad Oſtern 1781 wird den . 
‚Anfang mit dem Drud gemacht werden ; folglih muß die 
Ausarbeitung des erften Bandes bis dahin vollendet fen. 
Vornehmlich erſuche ich fie um Anzeigen verftorbener Schrift. 
2 — — ſtellet 


rn 
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eſler, bamit dieſe nicht weiter als lebend aufgeführt werben? 
erner, um Angaben der Jahre, in denen Schriftſteller bes 

oͤrdert worden, ober ben Ort ihres Aufenthalts verändert has 
ben; weiter, um Anzeigen ihrer Sehurtsörter und Geburts⸗ 
jahre 'ıc. Solche, die nur ein Paar — Predigten, 
oder ein Paar der Vergeſſenheit wuͤrdige Schriftchen haben 
drucken laſſen, bieiben aus ber neuen Auflage weg, weil fie 


“ungeachtet deſſen, und ungeachtet der. Weglaſſung fo vieler, 
ſeit 1776 geſtorbenen guten und ſchlechten Buͤchermacher, doch. 


/ 


zween wohl beleibte Bände ſtark werden wird. - . 
— Meunſel 


FE = Zu 


Sr, oh. Jacob Simler, Vorſteher des Jungfernklo⸗ 
ſters zu Zurich, Hat ſejt vielen Jahren die groößteutheils noch 


| ungedruckten Briefe der größten und beruͤhmteſten Männer 


aus dem fechszebenten Jahrhunderte, vorzüglich der Reli 
glousreformatoren, in der Abficht gefammele, um einmal ein 


Ganzes daraus zu machen, und fie, die Briefe, die er von jes 
der Nation beſonders, nadyder Zeitfolge geordnet, Theilmeife 


‚herauszugeben. Es ift ihm durch Beyhuͤlfe öffentlicher und 


Mrivatbibliocheken gegluͤckt, gegentwärtig einen großen Schag 
folchyer Briefe, wodurch manche Begebenheiten der damaligen 
Zeit hoch mehr aufgeklärt werben, Beyfammen zu haben, den 
ee nunmehr Ins Publikum zu bringen denkt. Er wird mit 
denen, welche die Sefchichte der Reformation in England. bes 
treffen, den Anfang machen, und zwar unter dem Titel: 
Refurmationis ecciefine anglicanae annales e chartis di- 
plomaticıs anecdotis edit. Das Werk wird verfchiedene 
glaubwehrdige Documente und gegen taufend Briefe enthalten. 
Ueber 450 davon find noch nirgendwo gedruckt, obgleich die 
übrigen in mehreren ſelten gewordenen Sammlungen diefer Art 
vorhanden find, . Ingleichen Nachrichten von den damaligen 
engliſchen Emigranten, welche nad der Schweiz und in ans 
dere Bänden, giengen; von ihrer Rückkunfe ; von der Vereini⸗ 
gung der englifhen und fehtweizeriihen Kirche; von den zer⸗ 


ireuten Kirchen der Fremden in Englands von der Neformas 


dien in Schottland; von dem Zuftande der Akademien, und. gy 
andern das Leben jener berühmten Männer angehenden Sa⸗ 
dan Ueberdies werden manche mweitläuftigere Briefe und 
theologiſche Bedenken über die vornehmften chrifklichen Glau⸗ 
benspunete, über a er u, dal. mitgetheilt werden, 
er 2 
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welche ſelbſt in England, wo man fle damals gefliffentfich zw 
unterdriicken und auszurotten firchte, hoöchſt felten geworden, - 
aber gluͤcklicher Weiſe in der Schweiz aufbewahrt find. ’ 
39, Caſp. Steslin in Juͤrich, und J. eine. Steis 

ner in Winterthur, werben das ganze Werk auf ihre Koſten 


drucken laſſen. 


Zur Probe hat man den erſten Brief der Johanna 
Gray, den fit 1551 an Heinr. Bullingern in Ihrem 1gten 
Jahre ſchrieb, nach dem Original in ber Zürcher. Stadtbibl. 
abdruden, und die erften Zeilen des Briefes nach den Zügen 
ihrer eignen Hand mit ihres Namens Unterfcheife, in Kupfer 
darüber ftechen laſſen. ——— 

Wir machen dieſes, als einen Auspig aus einem lateini⸗ 


ſchen Auffage: De reformationis eccleſiae anglicanae anna- 


libus e chartis diplomatieis aneedotis edendis confilium, 
mit Vergnügen bekannt. — 


‘ U 
. 





GEBET NEE 


Befoͤrderungen. 
1730. 


Gr. D. Scans Xaver Moſchammer hat den Ruf als 
Profeſſor der Kameralwiſſenſchaſt nach Ingolſtadt erhalten. 

Hr. D. Mederer; Aufſeher der Univerſitaͤtsbibliothek 
daſelbſt, iſt Profeffor der varerfändifchen Geſchichte, Diplo⸗ 
matik und Heraldik geworden. — 

Hr. Michael Sailer, ehemaliger Repetitor ð Theolo⸗ 
gie daſelbſt, iſt Profeffor dr Degmatik geworden. 
HGHerr Johann Chriſtian Quiſtorp, bisheriger Meklen⸗ 
burgiſcher Juſtizrath und Profeffor der Rechte auf der Univer⸗ 
ſitaͤt zu Buͤtzow, iſt als Affeſſor beym König. Schwedffchen Tri⸗ 
hunal nach Wismar abgegangen. — 

Der Herzog von Braunſchweig hat den Herrn Rertor 


Soͤrgel zum ordentlichen Profeſſor ber ebraͤifchen Sprache an 


dem Kollegium Karolinum zu Braunſchweig ernannt, mie 
Beybehaltung der Stelle eines Direktors am Martinianiſchen 
Gymnaſlum, bie ihm ftatt des Bisher bekleideten Rectorats 


‘ 


ſchon vorher tibertranen worden war. J 


Herr : Doctor Julius Georg Paul dh Roi‘ ff zum 
anferordentlichen Profeffor der Rechtsgelehrfamkeit auf ber 
Untverfität zu Helmftädt ernannt worden. - — .' — 

ne — Auf 
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Auf der Univerfität zu Leipzig iſt Heer Doctor Heben- 
ſtreit als Profeffor des - jurkftifchen Alterthümer angeſtellt 
‚worden. 
er Herr Rath Riedel in Bien iſt bald nach dem Abfterben 
der Kaiferinn: Königien, Maria T — Bibliothekar bey 
dem Kaiſerlichen Otaatsminiſter, Fuͤrſten von Kannliz, ges 
ses Er hat disdenn. ‚aufgehört, bie Mener Realzeitung 
en. - 
” Herr Magiſter Bart Friedrich b Aindenburg in Leipzig 
iſt zum auferorbentlichen Puofeffor her ibſophie is bed 
ger Univerfität ernannt Worten: 
EI EIER 6 - 


P 





— RE 
1780. | 

Am schen November alten Stile Kart gu Riga im 

6 iſten Sabre feines Alters Here Immanuel Juſtus von 
Eſſen, Oberpaſtor, erfter geiftlicher Afleflor im Stadtconfl- 
ſtorio, and im —5 Seholatehali, nachdem er über 20 
Jahre das — igaiſchen Miniſterii geweſen. Er war 
aus Schwerin geb 

AMcht Herr — Caudes In Wien, wie wir B. 42. 
©. 289. meldeten, if seftetben, fondern defen Vater. 

Am ı9ten Nov. ftard Herr €. E. Specht, Profeffor " 
der- griechiſchen Sprache auf ber Univerſitaͤt zu Wuͤrzburg, und 
Lieecntiat der Theologie. 

1 Km apflen Nov. flash zu Leiden Sr. D. Hieronymus 
David — funßzigjaͤhriger Profeſſor der —*2* 
ſenſchaft. Er war zu Heidelberg am 2 a4ſten Jannar 1705 ges 

bohren. Seine Profeſſur hatte er Alecrewegen im I 17750 


nieder 
— Warzburg Hab auch am 1aten. Dee. Her Bei 
lomban Röffer, Wemedictiner vom Kiofter Ban, und Pro 
feſſor der Logik und Mietapbufif auf der — zu Wuͤr⸗ 
burg, im 45 ſten Jahre feines Alters; ein Mann, der ſich durch 
den Vortrag einer — Philoſophie und Ar) gruͤndli⸗ 
ches Studium der Nat — um fee Landslenie nicht 
wenig verdient gemacht Er war einer don den ee 
— — Dentſchlandes, 

Drud⸗ 
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Berlin und Stettin; ? 
derlegts Friedrich Nicolai, 1782 
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Chriſtoph Gottlieb von Murr, ver Reiche 
ſtadt Nürnberg Waog⸗ und Zollamtmanng, 
- Befchreibung der vornehmſten Merkwuͤrdigkei⸗ 
ten in des H. R. Reichs freyen Stade Nuͤrn- 
berg und auf. der hohen Schule zu Altdorf. 
a Medft einem chronologiſchen Werzeichnife 
| der von Deutſchen, infonderheit Nuͤrnber⸗ 
"gern, erfundenen Kuͤnſte, vom. dreyzehnten 
Jahrhundert bis auf jegige Zeiten. - Mit 
Kupfern. Nürnberg, bey Zeh in Commiß 
fion, 1778. 762 Seiten, ing... = 






err von Murr bat mit diefer Befchreibung 

ber Sehenswürdigfeiten Nürnberg, for 
wohl feinen Mitbürgern, als aud) ver. 
| \ fländigen Reiſenden, ein. angenehmes 
! Gefchent gemacht ; obwohl ber fo flarfe Band leicht 
| haͤtte um die Halfte Eleiner werden Finnen; wenn 

der Verf. feine befannte Gewohnheit, alles noch fe 
VUnerhebliche des Auffchreibens werth ju halten, - hätte 
verlaſſen, und nur Merfwürbigfeiten auszeichnen 


2 Zuerft werden hiſtoriſche Werke von Nürnberg 


verzeichnet, zur Naturgeſchichte gehörige, Profpefte, 


Beſchreibungen und Karten; ferner wird vom 

fprunge der Etadt,, vermuthlich Im ſiebenten Jahr . 
“ Hundert, „und jhrer Erweitzeung Nachricht gegeben, 

— D. Bibl XLIV. B. M.St. X von 


4 


3%, €. ©. v. Durr Zeffeibiug 


von jetzigen Eintheilung md. bem-Citaltfisgel; 
und dann folge bie Befchreibung felbft. Nürnberg | 
ift eine große, aber nicht fehr bewohnte Stadt, in acht 
Viertel eingetheilt, hat gcht Stadtthore, zwo Haupt 
kirchen, die St. Sebalds- und St. Lorenzkirche, vie 
Pfarrkirchen, zehn Eleinere Kirchen, eben fo viel Ka⸗ 
pellen, und noch ſechs Kirchen und zwo Kapellen ver 
ber Stadt. Die Zahl der Eihwohner, ſagt der "Verf er 


mag etwa fid) auf 30000 belaufen, 


Die Kirchen und andre geiftliche Gebäude in der 
Stadt. In der St. Sehaldskirche ſind zwey Kruci⸗ 
fixe ſehenswuͤrdig; ein meſſingnes 1482. geſtiftet, 
und ein hoͤlzernes von Veit Stoß 1526. verfertiget. 
¶ Eine Abbildung und Nachricht von biefem berühm- 
 . ten Bildhauer, der 1542. ſtarb, findet man in des Verf. 
Journal zur Kunſtgeſch. und Litt. I. ©. 51.) Se 
Sebalds meffingenes Grab ift ein herrliches Kunft- 
werf von Pet. Viſcher, (einem Nürnberger + 1530.) 
der es mit feinen fünf Söhnen 1519. vollendete. 
Auch ſieht man in eben dieſer Kirche von Adam Kraft, 
das Abendmahl, das Leiden am Oelberg, und die Ge— 
fangennehmung Chriſti 1501. mit größter Kunſt in 


erhabener Arbeit. in Stein gearbeiret. Die zwölf 


Apoftel (au) Judas?) follenBildniffe Damals leben: 
ber Rathsherren ſeyn. Eins der fchönften Gemälde 
der Kirche iſt die Erfchaffung der Welt, von Joh. 
Creuzfelder 1603. gemalt. In Hrn. Prof. Wilis 
Münzbeluftigungen (au) in der. Buͤſchingiſchen Geo⸗ 
graphie) wird es irrig als Duͤreriſch angegeben. 
In dem Pfarrhofe iſt die Dilihertiſche dem. Sebal⸗ 


ver Kapitel vermachte, Bibliorhef und Manzſamm. 


lung; Die letzte iſt beträchtlich. 
In dem Predigerflofter iſt bie auſchnliche Stede⸗ 
bite, die aug ber alten ” 1538, und der Sole 


— “ er — 





4. Der vornehmſten Merkwaͤrdigk. Süjnb: ara 


gerifchen feit 1766. beſteht. Sie befigt, außer an. 
bern Merkwürbigfeiten, die man bier angezeigt findet, 
viele Handfehriften und feltene Bücher aus dem funfs 
zehnten Jahrhundert. Zwo hebraͤiſche Hanbfchriften, 
und nod) zwo andre aus der Chnerifchen Bibliothek 
bat Hr. Prof. Nagel für das Kennikotiſche Bibelmerf 
verglichen. Merkwuͤrdig ift hier auch ein jüdifcher 
Machſor, oder eine Sammlung von Gebeten, im 
Jahr Chriſti 133 1, gefchrieben, bey ſchweren Stellen 
mit einem Perufc ober Erflärung verfehen,. und 
voll von Fäfterungen auf Chriftum und die Chriſſen. 
Der ganze inhalt wird angegeben. Vielleicht Iohnte 
es der Mühe, diedarinn enthaltenen biblifchen Bücher zus 
Eonferiven, Unter den griechifchen Handſchriften ift be⸗ 
fonders ein Evangeliftsrium . merkwuͤrdig, wovon 
Fürzlih Hr. D. Döderlein im altdorfifchen litterari⸗ 
{hen Mufeum eine Befchreibung gegeben, nad) Hrn, 
v. M. Urtheil aus dem zwölften Jahrhundert, Ho⸗ 
mer, Kefiod, Pindar, Aeſchylus, Sophokles, auch 
rıftoteles und Galenus ſind geſchrieben in Diefer 
ibliothek, und von bes Thevdor Gaza griechifcher 
VGrammatik das Autographum. . Unter ben lateinis ' 
ſchen Handfchriften find befonders viele Bibeln und 
Kirchenväter, aud) ein Corpus Juris, ‚und Epiltolas 
autographae verfdyiebener Gelehrten des ſechzehnten 
Jahrhunderts. Miele Bücher aus dem funfzehnten _ 
Jahrhundert, von 1480, bis 1499. Die älseften 
gedruckten beutfchen und lateinifchen Bibeln. .. Das 
erſte in Nürnberg mit der Jahrzahl 1470. von Heinr. 
Rumel gebrudte Buch, iſt Franc. de Ketza, Ord. 

- Praed. Comellorium vitiorum, . Hr. v. M. aber bee. . 
Bauptet, ‚daß, weil Heinz. Rumel fchon 1463, Ant. 
Koburger 1464, ‚und Conr. Zeninger 1465 in 
Nuͤrnberg Bürger gemorben, ‚fevenfie avirliſis nice 

: Ä r Be)! 
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Der dazü gehörige Codex hiftoricus nicht gang gebruch 


- y 


REES. v. Murt Beſchreibung 
bis 1400 nrüßig geweſen. Au⸗ Barmen aus Fauſta 


and Schöffers Officin. Noch bie ohne Jahrzahl und 
Anzeige des Orts gedruckten Buͤcher ber nürnbergi« 


ſchen Bibliothek. Die Solgeriſche Bibliothek, die 


1766 vom Magiftrate gefauft werten, fleht befon- 


‚ders, und bekanntlich ift von derfelben ein ausführs 


(iches Verzeichnift gebrunft Hr. v. M. nennt aud) 
Aus ihr einige Handfthriften. — 
»Die Auguſtinerkirche hat unter allen nuͤrnbergi⸗ 


ſchen dag kuͤnſtlichſte Gewölbe und wenige Säulen: 


bet Banmeilter, der den: Bau 1488 vollendete, hieß 
Hans Beer. Eines der fhönften Stuͤcke im Kreup. 
Yange iſt das Gebächtfliß der Peringersöörfer, Maria 


erfonen, von Adam Kraft herrlich in Stein gehauen. | 

uf bern Altar der Marienkirche fteht ein fürtreffliches 
Merienbild von Veit Stoß. In ber neuen Kirche 
zu St. Aegidien ift ein Herrliches Altarblart von Van⸗ 
hyck, Das bie in Betruͤbniß verfunfene Maria bey 
bern $elt name Jeſu vorftellet, der auf einem Steine 


=: Be zween Engeln, unten viele Heilige und andre 


vor der Felfenhäpfe ruhe, und vom Johannes unter: 


3 


ftͤtzt wild. Joh. Gottlieb Preſtel hat es 1775 fepr 
— eine große Folioplatte geaͤtzet. 


folgt eirte hiſtoriſche Beſchreibung der Reichs 
kleinodien und Heiligthuͤmer, welche zu Nuͤrnberg in 


€ 


- der Kapelle über ber Safriftey, aud) im Chore der 


neuen Spitalkirche zum heiligen Geifte, amd zu Aachen 
im Münfter U. L. Zrauen verwahret werden, von 


5, 155 bis’aßs. Zuerſt die Schriftfteller, und 


s 
‘ 


Kupfeiftiche var den fämmelichen Infignien. op. 
PaunRoͤders Commentatio hiftorica de fatis Rlino- 
diorum jmperialium adhuc Norimbergae aſſervato- 


um, Francof. 1766. 4. iſt das neueſte; Schade, daß 


Bi ’ 
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der vornehniſten Merkwuͤrdiek. Narnb. Ing -- 
it, woven Hr: Prof. Will in Altdorf Roͤders eigne 
Handſchrift hefist. . Der. zweyte Theil follte die Br - 
ſchreibung der. ſaͤmmtlichen Reichäkteinodten in ſichh 
faſſen, wozu der ſel. An von Ebner neun Kupfertafeln 
batte ftechen laflen, deren Bekanntmachung durch den 
Tod beffelben bisher unterblichben ift. So ſagt wenige ° 
- ftens Hr. von Murr: wir haben ehedem gehört, Daß 
das Werk von der Stadt ünterdrüct worden. Die 
chronolog. Geſchichte der Reichsinſignien. Hr. v. M. 
verſpricht noch eine ausführlichere Hiftoire diploma- 
tique des Orneinens Imperiaux et des ſaintes Reliques 
‚de ’Empire Romain et Allemand, gardees à Nurem- 
berg, et à Aix la Chapelle. Avec leur Defeription 
et une Suite de toutes les Preuves,.. tirdes des Origi- 
naux mömes. Zu S. 193 hat der Verf. das Vers 
- -fammlungszimmer ter Churfuͤrſten und Haren, als - 
- Kart IV. zu Rürnberg 1355. nach feiner Römifhen 
- Krönung einen Reichstag hielt, nebft der Kapelle 
»  baran, .die in einem nunmehrigen Grundherriſchen 
Be beſindlich find, in Kupfer ftechen laſſen. Die 
Irfache deg Kupfers ift, baß Karl die Reihsinfignien. >, 
bamals bey ſich hatte. Und vorhin haben wir anzu : 
merken vergefien, daß zu ©. 75 Schriftproben aus | 
 bem erwähnten griechifchen Evangefiftgrie and andre 
beygelegt find. Im Jahr 1424 kamen bekanntlich 
die Inſignien nah Nürnberg, da fie wegen des Huſſſe 
tenfrieges der K. Sigismund ben Nuͤrnbergern auf - 
äubeben gab. Die Befchreibung ber Reidysinfignien 
und Reichsheiligthuͤmer ift fehr umftandlih; ver _ 
Verf. verfihert, die Befihreibung, ‚die Hr. Prof. - 
Will in feinen Münzbeluftigungen Th. J. ©. 134 ff. 
gigbt, in vielen Stücken verbeffere zu Haben. Auf 
dem S. 224 erwähnten Sapphir in ber Mitte des 
Kreuzjes anf dem Neichsapfel, fehen wir fein fufifches 


- \ 
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316 C. G. v. Düne Veſchreibuug 


Siegel, ſondern halten es dielmehr wie der ſel von 


Ebner, für..ein Monogramm, das den Namen 
COVNRAD enthält: ber beygelegte Jaſpis, mit der 
Aufſchrift md Chun Ash, der auch nicht 
genau geftoshen feheint, ift fehr davon verfchieden. 
Die arabifche Auffchrift, die auf dem Rand des 
Pluviale in Eufifchen goldnen Buchftaben geſtickt ift, 
wollen wir in der gewöhnlichen Schrift hieher fegen, 
weil die Abfchrift davon S. 239 nicht guet gerathen, 
aud) an einigen Orten unrichtig iſtt 

Liufs. Berl SAN ed ee Lie 
NEU, , . j, ots 
, , 
Slot Io gl zn Jule se 
biste ill, Bälle Flaute hy 
So RN Aus BUS Ye gae Edle 
Wir wollen jetzt auch die Auffchrift genauer, als es 
bier gefehehen  ift, : verdeuefchen: „Diefer Mantel 


‚at ein Theil defien, was zum Tribut (eigentlich iſt 
| &yaelfber Tribut, den bie Juden und Chriſten ge 
Zu Ze 0 ben) 


99 © Are mar sec auf de Role, wie fe Sr.» W. 


beygelegt / hat, 1977.25 >. aber dies fcheint ein Fehler 
Bes Sticers zu fen, fo wie auch vorhin sell; für 


3 dem Mantel ſtedt 3A, dus mir für fehlerhaft 
halten, . | — 


— 





“Der yvorvthenſten Merlwurbigk. Nüenb. 317 
ben) verfertiget worden, "eines. Reiche, das 
Guͤtigkeit, Anſehen, Ruhms, Aufrichtigkeit, Ka⸗ 

meele, Tugenden, Elephanten, Könige, (fo wurden 
- eigentlich die alten Könige der Homairiden genannt; 
man ſehe Pococks u. Hiftor. Arab, p. 66. und 
Kaab Yon Zohairs Lobgedicht auf den‘ Mehammeb 
RB. 41) örengebigfeit, "Größe, Ehre und Zierde bes 
rühmt if. Er wolle. (der Empfanger)) den geringen 
Emir anfehen, und nicht die Erwartung; und. er er⸗ 
freue fich glücklicher Tage und Nächte, ohne Abnahme 
und Wedel, in Mache und Herrſchaft, Erhaltung und - 
Beſchuͤtzung, göttlicher Gnade, Heil, Sieg und 
Ueberfluffe. - Bett verlängre das Ziel feines Alters, 
Zu, Maref, *) im Jahr 520. (der Hebfchrah, Chr. 
1126.)“ Wenn nun diefer Mantel verehrt worden, 
oder wie er unter die Neichskleinodien gefömmen, ' 
führt der Verf. verfchiedene Vermuthungen an: er 
ſelbſt meiner, bie Auffchrift koͤnne nicht an einen 
chriſtlichen Fürften gerichtet feyn, vermuthlich habe 
der Mantel dem berühmten Saladin, Sultan von 
Aegypten, zugebhöret, und fey von den Deutſchen unter. 
K. Friedrich I. mit andern Koftbarfeiten erbeuter 
worden, : Aber bie Jahrzahl 520, bie unftreitig bie 
Ban *4— Zeit 


*) Die Ueberſetzung bey Hrn. v. M. iſt: Proroget Deus 

intuitum annorum eius ad terminum viginti er quin- 

gentorum (annorum,'i. e. Faxit Deus, ut accipjens 

\ "Hoc pallium inter vivos conſpiciatur 520 annos; "qui, 
'aumerus. fortafle. hic pofitus eft, quod pallium hec - 

anno 520 Hegirae, id eft A. C. 1120 conieftum) ſit. 

Wir vermuthen, manmüffe «IplsS, 3u_Fareb, leſen, 

ſo daß der Mantel im diefer Stadt des glücklichen Aras 

biens verfertiget worden." Map findet eine Nachricht 

‚ won the in des Abulfeda Defcript. Arab. p. 58 Tom. IH. 


» 


Geogr. Gr. mine. 
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Zeit der Verfertigung des Mantels anzeigt, widerl 
dieſe Meinung; und nach dieſer iſt es uns wahrſcheinlich, 
daß der Mantel dem nachmaligen Katfer.Sonrad IT, 
ber um biefe Zeit aus dem gelobten Lande zuruͤcktam, 
vielleicht felbft von einem vornehmen chriftlichen Ara 
ber gefchenkt worden. Weiter redet der Verf. noch in 
diefem Abfchnite vom Gebrauch der nürnbergifchen 
Inſignien bey der Krönung, von ben Reichsheilig⸗ 
thümern zu Nürnberg, und von ben Reichsinfignien 
u Aachen. — | 


, Die Katharinenkirche beſitzt viele alte und ſchoͤne 
:  Bemälde. In bem Klofter ift das anatomiſche Thea⸗ 
Iger, das viele Sfelete von Menſchen und Thieren erte 
hält. Eines des diteften Menſchenſkelete ift noch nicht 
lange aus der Stadtbibliothekẽ hieher gektacht worden. 
Voicher Coiter, ein Schüler des Vallopia, und 
Freund Aldrooands, (A. 1576). hat davon Muskeln - 
Adern und Ligamente präpariert. Die andern vielen 
 Efelete find von Volkamer, und vorzuͤglich von 
Trew, verfertige worden. Syn einem Theile des 
ehemaligen Kioftergebäudes ift die Maler - und 
Zeichnungsakademie. Die erften Direktoren biefer 
Er waren Jacob won Sandrart und Elias. 


Arm Kirchhofe der Hauptkirche zu Se. Sorenz ift 
‚ „ber fchöne Springbrunnen, den 1589 Bened. Wur⸗ 
zelbaur mit fürtrefflichen lag: Statuen ausge 
ziert hat; am beften ift er in Doppelmayers hifter. 
Nachr. Tab, XII. abgebildet. Bey dem großen Altar 
in diefer Kirche iſt das kuͤnſtliche fleinerne Saframent: 
bäuschen, woran Adam Kraft fünf Jahre bis 2500 
- gearbeitet, und dafür von Hans Imhof mit 770 Gul⸗ 
=; . j B j , ben 


| . 





der sornehunften Merkwuͤrdigk. Nurnb. Yıy 


den (nach jetzigem Gelde Aber 82 bezahlt worden. 


Die beßte Abbildung Davon in Doppehmayers Rache: 
Taf. il. Die Worte Sandrarss von ihm: „er hatte 
eine fonderbare Wiflenfhaft, bie harten Steine su 


erweichen, und In die aus Leimen And geftoßerien Stei- | 


nen zubereitere Formen zu gieflen, und Bann wieder gu 
‚ härten, “ erflärt ber Verf. fo, Daß det Rünftter ſchon 


‚das Geheimniß gewußt habe, Maſſen von Sand und 


Thon eine Steinhärte zu geben, :Das:erft-vor wenig 
Jahren ein Neapolitaner, Nic. None, zu Rom wie: 


der erfand. Man fehe Hrn. v. M. Journal II. S. 49. 


Der engliſche Skuß in dem Chore der Kirche von 
Veit Stoß, den Aüt. Tucher 1518 verfertigen laſſen. 


* 


Auch davon iſt die beßte Abbildung auf der dritten 


Lafel des Doppelmayer ſchen Werts. 


In dem Pfarrheſe zu &t. Annen iſt die Fenie⸗ 


tifche theologiſch⸗ Bibliothek. Der Stifter Joh. 
Fenizer, ein Meſſerſchmidt ſtarb 1629. Der Care. 
logus Bibliotheese Fenizerisnae iſt zu Nurnberg 1776 
mit dem Bildniſſe des Stifters gedruckt. Im der 


Barfuͤſſerkirche iſt ein ſchoͤnes Altarblatt, bie Abneh · 


mung Chriſti, von Joh. Erh. Ebermaht (+ 1692) 
gemalet. Die St. Clarenkirche hab viele fehr alte 
Gemälde. Der Altar in der St. Salvatorskirche iſt 
Yon Veit Stoß, Chriftus am Kreuze, jwifchen Ma⸗ 
ria und Johannes, fürtrefflich gearbeitet. - Das’ Ger 


mwölbe-der Karthäuferficche, die feine Säute hat, ik 


7 Fehr kuͤnſtlich gebauet; fie iſt ohne allen Pracht und . 


Zierrathen, wie es die Kegeln bes ſtrengſten Orbens 
mit fid) bringen. Die Mufif nimmt fc) fürtrefflich 
in diefer Kirche aus; daher eft Paffionsoratorien in 
derſelben aufgeführt wurden. Außerhalb der Kirche 
iſt der Delberg, den Per. zen 1498 aug einem 
— 5 einzie 


u. 
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einzigen Steine verfertigen laſſen; bie Figuren alle in 
gebensgröße, und aufs fleißigfte. gearbeite. Ver⸗ 
muthlich ift dieſes Kunftwerf von Adam Kraft. 


Die Kirchen ‚und geiſtlichen Gebäude vor ber 
Stadt. In ber. Bartholomänsfieche in der Borftahf 
Wöhrd, ift ein fehöner filberner Bartholomäus von 
2509, über zwey dritiel Ellen hoch, und von gegoffes 
ner Arbeit. Dieſer ſilberne Barthel wurde 1540; 
wie es Hr. v. M. erzaͤhlt, entwendet; nachher aber 
wieder eingeloͤſt. Auf dem Wege zum Kirchhofe zu 
St. Yohannes vom Thiergaͤrtnerthore an, iſt eine 
Vorftellung bes Leidens Eprifti; das größte Werf von 
Adam Kraft, das hier umſtaͤndlich befehrieben wird, . 
Mart. Kezel, auf beifen Koften es verfertiget worben, 
war zroenmal Darum ins gelobtefand gereißt. Kinige 
der merfwürbigften Orebmäler anf dem Kirchhofe zu 
St. Johannes. Hier ift auch die Ruheftätte Albr. 
Dirers, der 1528 farb. In der Holzfchucherifchen - 
Stiftungsfapelle ift dag fürtreffliche heilige Grab, von 
Adam. Kraft und feinen Sehrkingen noch fleißiger gear- 
beitet, als der Delberg an ber Karthaͤuſerkirche. In 
der · Imhoͤfiſchen Kapelle zu St. Rochus ift eine ſchoͤne 
Dürerifche Tafel, welche die Geburt Chriſti vorſtel⸗ 
et, Auch von ihm ift Creſcentia Pirkhaimerin auf 
ihrem ‚Sterbebette gemalet, mit der. Meberfchrifte 
- Mulieri' incomparabili: Conjugique charae Crefcen- 
tiae meae Bilibaldus Pirckhaimer Maritus, -quem 
numquam niſi morte ſua turbavit, Monumentum 
poſui. — Bu — Be 


Die weltlichen Gebäude, Das kaiſerliche Reichs⸗ 
ſchloß auf der Veſten wurde vermuthlich unter K. 
Conrad I. im zehnten Jahrhundert erbauet. Sin 
De ae" — diplo- 
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diplomatiſches Verzeichniß det Kaiſer, die ſich allhier 
eine Zeitlang aufgehalten. Der erſte Rathsherr, der 
Kaſtellan genannt wird, bewohnt es jetzt als Reichs⸗ 
ſchultheiß und Pfleger der Reichsveſte. Die Merk⸗ 

wuͤrdigkeiten, inſonderheit viele ſehr gute Gemaͤlde. 


Das alte Rathhaus wurde von 1332 bis 1340 
gebauet; an dem neuen Gebäude mußte. man es 
‘1619, wegen den Unruhen bes böhmifchen und 
Ä brenBigjährigen Kriegs, bey dem vorbern ober Haupt⸗ 

gebäude bemwenden laſſen. Es ift eine Herrliche 
über hundert Schuhe lange Faſſade, mit zween Stock⸗ 
werfen, jedes von dreyfig Fenftern. Die vielen Se: 
en und fürtrefflichen Gemälde. Bey⸗ 
äufig wird der Wohnung Hans Sachſens gedacht, 
und gewuͤnſcht, daß in der Bertuchiichen Ausgabe, 
die alten Wörter von einem Franken oder Nürnberger . 
erklaͤrt würden; ein Sachfe Fönne unmöglich mit def 
fen Lokalſprache zu rechte fommen, Er ftarb, wie 
der Verf. aus dem Sebalder Leichenbuche anmerkt, den 
19. Januar 1576. Das Zeughaus, das theils im 
funfzehnten Jahrhundert, theils 1572 erbauet, und 
einiges merkwürdige alte Geſchuͤtz. Won neuem iſt 
- eine große Menge, und alles wird in beftändiger Orb» 
nung erhalten. Der Rathskeller ift fo weitlauftig 
. angelegt, daß man mit einer Kuffche darinn herum- _ 
fahren kann. Der fchöne Brunnen in der Peunt. 
Georg Schweigger, nebft feinem !ehrmeifter, Chri⸗ 
ſtoph Ritter, und Wolf Hieron. Herold, arbeiteten 
baran acht Jahre, Alles foll nach dem Leben gebildet 
ſeyn. Er ift im Doppelmayrifchen Werke Die neunte 
Kupfertafle. — 
| . Die Bibliotheken und Kunftfammlungen. Oben 

. End von öffentlichen ſchon erwaͤhnt: Be tauiblie 

Zur theß — 
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— Die üiſche im Sebalver Pfarrhofe, auch 
ge er of ung — Kapitels, 

eFenizeriſche ovenzer. Pfarrhofe, und eine. 
Samm * von Kirchewaͤtern in un: Spitale 
kirche zum Beiligen Geiſt. Hier rebet der Verf. zuerſt 

| ne ber Ebnerifchen Bibliothek und dem Muſeum. 

Unter den Handſchriften ſind eine Griechiſche des N. 
T. auf Pergament aus dem vierzehnten Jahrhundert, 
mit ſchoͤnen Miniaturgemaͤlden, und zwo Hebräifche . 
‚giniger Bücher des A.%T. Wir finden auch hier 
"Hans Sachſens eigenhändige Sammlung von 398 
Meiftergefängen, angefangen 1517, und außer an« 
dern arabifdyen Handfchriften, desen Inhalt nicht ans 
gegeben'ift: Mohammedis ben Giarir Hiftoria uni- 
Verſalis ia lioguam Turcicam translata, der ohne 
— der berühmte Geſchichtſchreiber Mohammed 
Ibn Dfchorair Atthabari iſt, und im J. Chr. 922 
ftarb; und wovon Elmakhin in der ältern mohamme⸗ 
daniſchen Geſchichte ein Auszug if. Vom Ebneri⸗ 
ſchen Muſeum werben bie Gemälde und Alterthimer — 
angezeigt. Moch eine äffenrliche Bibliothek ift die 
Dlarbergerlihn, bie eine große Anzahl von gedruckten 

* Büchern, und befonders von Kreisaften befige. - Auf 
‚fer diefen find aud) viele anſehnliche Privatbibliothe⸗ 
Een in Nuͤrnberg, und aus einigen werden aud) Hand⸗ 
Schriften und feltene “Bücher angezeigt. | 


Hierauf folgen die Kunſtſammlungen. Das 
Prauniſche Mufeum ift infonderheit merkwürdig, und 
Befigt fürtreffliche Gemälde, die nad) den verfchiede- 
nen Schulen angezeigt werben, eine große Kupfer . 
| ſtichſammlung, und viele Antiken. Won zehn arabie " . 

ſchen Siegen mit Eufifcher Schrift, die Hr. v. M. 
gum Cardonne ſtechen laſſen, giebt er hier eine Erkid- 
ee ur rung‘ 
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der vornehmfien Merfwürdigl. Mäknb, dag 


dung von Hen. Caſirl. Miele Handgelchnungen 


italiänifcher, deutſcher und niederlaͤndiſcher Meilen;  - - 


t der nürnbergifche Maler, Gottl. Preſteh 
ekanntlich in ar A berausgege. 
ben; das: Prefteliiche Wert habe Hr. von Heineke in 
ber Bibl. der fh. W. auf eine fehr haͤmiſche Art ver⸗ 
unglimpfet ;- weber le Prinee, nod) Ploos von Amſtel, 
noch bie Florentinifchen Zeichnungen, noch die Baus 
fifchen Zeichnungen fämen ben Preftelifchen in dei 


großen Manier gleich. - Aber Hr. nom Heincke harte 
wohl Recht; die Preftelifchen Stücke find, auch nach 


“ andrer Kenner Urtheil, hart-und troden. Die Has 
geniſche Kunft- und Naturalienſammlung. "Ein 
Verzeichniß aller Gemaͤlde und Kupferſtiche. | 


Ferner 
die Gemaͤlde im Pelleriſchen Vorſchickungshauſe bey 
St. Aegidien. Die Volkameriſche Naturalien--und _ 


Kunſtſammlung. Die Süberradifche Kunſtſamm⸗ 


lung. Sie befißt die vollſtaͤndigſte Sammlung der 


älteften Kupferftiche und Holzfehnitte, die in Knorrs 


Kuͤnſtlerhiſtorie befchrieben.ift; aber ſeitdem noch ſtark 


vermehret worden. Die nicht ſehr betraͤchtliche Diet⸗ 


ſchiſche Kunſtſammkung. Die groͤßere Birkneriſche 
Gemaͤldeſammlung, und noch einige kleinere. Ends - 


fich die iglebenden nürnbergifchen Kuͤnſtler, die Kunſt⸗ 
ſammlungen, und noch verfchiebene Sehenswuͤrdigkei⸗ 
ten, und Spagierpläge vor ber Stadt, bis ©, 560, 


Wir kommen zu den Merfwürbigkeiten von Ale⸗ 

dorf. Zuerft die allgemeinen hieher gehörigen Sci 
een unb Kupferwerfe. Das fehöne Univerfitäregge 
bäude; der Bau wurbe 1571 angefangen, und als er 
vollendet war, 1375 bas Gymnaſium eingeführt, 


Zur eigentlichen Univerfieät wurde Altborf 1622 den . 


: 30, October erhoben. - Die Bibliothek iſt in einem 
en — großen 


‘ " ; 
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‚ großen und heilen Saale, wohl geordnet. Einige 
merfwürdige Handfchriften Diefer Bibliothek, worun⸗ 

: ter 34 Baͤnde yon dem berühmten Mathematiker Joh. 
Praͤtprius find, der 1616 ſtarb. Neben berfelben 
it die Stoͤberliniſche Bibliothek, die der philoſophi⸗ 
schen Fakultät gehört. Schwacz Faufte in biefelbe 
ein geoßes ſpaniſches Lexikon in fünf dicken Foliobaͤn⸗ 
den, von einem gelehrten Sprachmeifter Franz Jac. 
Leys, der zu Altdorf 1734 ſtarb. Das Trewiſche 
Muſeum. Der fel. G.R.EHriftöph Jac. von Trew 
"übergab. 1768 die Schenkung feiner feit 50 Jahren 

geſammleten prächtigen Bibliothek und Matura- 
lienfammfung, dem damaligen Rektor der Univerſitaͤt. 
- Als er das Jahr darauf flarb, vermachte feine Witt- 
we noch 6000 Gulden zur Vermehrung der Biblio 

. thef. Es befteht aus mehr als 24000 Bänden, einer. 
foaͤrtrefflichen Naturalienfammlung, und. einer großen 
Anzahl ron Portraiten und Kupferſtichen. ‘Die mei⸗ 
fiens medicinifchen und phyſikaliſchen Handſchriften 
ber Bibliothek werden hier mit verfchiedenen Anmere - 
fungen Darüber angezeigt. Moriz Hofmann entbedie 
juerft im Herbſte 1642 den panfreatifchen Gang-in _ 
einem Falefutifchen Hahne, und verordnete in feinem , 
Zeftament, daß der Lehrer ber Zergliederungsfunft in 
Altdorf jedesmal einen Gulden zu einem Glafe Bein 
bekommen follte, wenn er ben dudtum pancresticum 
jeigen würde, Cine große Brieffammlung in befon« 
bern KRäftchen, die Folianten und Quartanten gleichen, 
und eine Sammlung von Rrankengefchichten auf ein 
zelnen Blättern, bie ber Hr. von Trew von 1721 
. bis 1768 aufgefeßt, da er als Arzt zu Mathe gezogen 
wurde. Der gefrhriebene Katalog der Bibliothek bes 
ſteht aus acht Folianten, und. nur ein Oktavband ift 
bavon gedruckt... Unter ben vielen praͤchtigen — | 
Br werken 


. 
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werken dieſer Sammlung iſt dos ſelteuſe eine Natur⸗ 
geſchichte von China, die auch in der koͤnigl. Biblio⸗ 
chek zu Paris iſt. Der Verf. giebt von dieſem ſine⸗ 
ſiſchen Naturſyſtem, das zugleich matoriam medicam 
und oͤkonomiſche Abhandlungen enthält, eine um⸗ 
ſtaͤndliche Nachricht. Kuͤrzer hatte er daſſelbe fchon . 
vorhin im ſiebenten Stüf bes Naturforſchers, wo 
aud) Proben baraus gegeben find, befchrieben. Der 
doc) auch im Lateinifchen etwas unverftändliche Titel, 
wie ihn Hr. v. M. neben ber finefifchen Schrift über- 
fest, ift: Tres Mulicae concentus, ‚five duplex Col. - 
lectio. Proprietätis herbarum caput et oculus. Vor- 
Hin fchrieb er: Tres Muficae.concentus, f. Collectio 
concinna.. . Proprietatis herbarum caput et oculus, 
Kine typographifche Seltenheit diefer. Bibliothek ſind 
36 Holzſchnitte, mit Darunter ſtehenden holländifchen 
. Werfen. Schon im dritten Theile des Murrifdyen 
Jaurnals erfuhren wir aus einem Briefe des Hrn. Eng - 

ſchede, -eines gefhisften Buchdruders. ju Harlem, dag 

- man 66 Blätter. von biefem Werke habe; und weil 
Gerh. Creuw, ein goudaiſcher Buchdrucker, fich eben 
der Settern .in feinen Werfen bedient bat, ſo ſchließt 
Hr. Enfchede, ſehr unrichtig, mie fehon Hr. von Heis 
neke in der Bibliothek der ſch. W. erinnere hat, Daß. 
der Holländer auch dieſe Blätter nach dem J. 14830 
gedrudt habe. Hr. v. M. läßt bier Hrn. Enſchedes 
Brief, ber die ganze Reihe der Blätter enchält, zum 
zweytenmale abdrucken, legt auch). noch einmal dem - 
Holzſchnitt bey, ber Chriſtum vor Kaiphas vorſtellt. 
Diss alles gehört zu den Dingen, dig in Hrn. v. Die 
Kunſtjournale ander rechten Stelle geweſen wären; 
aber nicht in dieſer Befchreibung. Das Alumneun, 
woring zwoͤlf Alumnen wohnen, Dat. feine eigeng 
Dibliothek; aud) in biefer ift eine gefchriebene Samıns 
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Img von Daw Gachſens Meiſtergeſangen. Die 
ſchoͤne E:auware iſt erſt 1711. erbauet worden und 
mit guten Inſtrumenten verſehen. In dem mathe⸗ 
mai Auditorio wird ein großes Modell der Fer 
Philippsburg aufbewahret. Das anatomiſche 
apa befige .fchöne Praͤparata. Anſehnliche Prir 
ibliorhefen, Der mediciniſche Garten ift reich 
an an felenen Pflanzen, und wird gut unterhalten, 


Das angenehmſte in dieſem Bande war dem Fe 
eenſenten, weil er. ein Deutfcher ift, das ©. G6Gı fol⸗ 
gende Verzeichniß der von Deurfchen, beſonders 
Muͤrnbergern, erfundenen Künfte, vom ı3ten Jahr⸗ 
| rt bis zum jegigen. Aber diefe Arbeit erlaubt 
inen Auszug. Doch — wir einiges au > 
Daß die Kartennracher. in Europa bie erften Fo 
ſchneider waren, ift befannt, unb allem Anfepen nach 
warsn es Deutſche. Der Spielfarten geſchieht amt 
erſten zwifchen 1380 und 13984 Meldung in einem 
alten nuͤrnbergiſchen Geſetz ⸗ Polizey · und Pflichtbuche. 
Man hat, deucht uns, die groͤßte Urſache, an der 
‚ Erjählung des Papillon zu zweifeln, daß ſchon um 
1285 Holzſchnitte verfertigt warden. Tiraboſchi in 
feiner Storia della. Latteraturs Italiana T. VI, P. IE, 
452 führt zwar auch eine Itafiänifche Handſchrift 
on 1499 an, worinn der Spielkarten ſchon Meldung 
geſchieht; aber vielleicht waren es gemalte Karten, 
dergleichen auch 1364 in Frankreich Mode * 
Mir fanden hier aus Vergleichung des Kunſtjournal 
daß Hr. v. MR, ſich jetzo fleißig ſelbſt Ayers Set 
%. 1319 age er, hatte man im Deutfchland fbon 
-$umpenpapier; er fand zween folche "Blätter. in bag 
Alteſte nürnbergifche Geſetzbuch eingenäher, und dar⸗ 
wi mis oben ber a — bie Conſules, Icabinos. 
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sand Nomitiatos des Jahres 1319 verzeichnet; auch 
ſey eine mediciniſche Handſchrift, die er befige,, und 


F sooraus er eine Echriftprobe beygelegt, gewiß aus 


Dem vierzehnten Jahrhundert, und auf dickem geglaͤt⸗ 


— tetem Lumpenpapier geſchrieben. Ueberhaupt finden 


wir uns noch nicht voͤllig uͤberzeugt. Es kann das 


„dicke Papier leicht baumwollen Papier ſeyn. Die 


Conſules, Seabinos und Nominatos des 1319. Jah⸗ 
res kann vielleicht eine neuere Hand auf das Blatt 
geſchrieben Gaben. Tiraboſchi in der Storia della 
eLetterat. ital. eignet die Erfindung. einem gewiſſen 
m. Yabianv yon Trevifo dm Anfang ‚des ıaren 


Jahrhunderts zu. Die erſte große Papiermühfe in. \ 


Mürnberg 1399. Kine befondere Frage bes Hrn. 
won Murr its, warum doch Baſel follte Papier aus, 
‚Spanien gezogen haben? Genug, Baſel dat Papier 
Daher befommen, und wird Damals am beiten die Ur⸗ 


Aache gewußt haben. Der erſte Holzfchnittmicber Jahr · 


Saht 14233; Hr. v. M. hat. davon int zweyten Theile 
„feines Kunſtjournals eine Abbildung gegeben. Dier 


‚soahee Erfinder der Buchdruckerey iſt Joh. Gutten- 


berg; die erſten Verſuche der Buchdruckerey machte 
er 1436 zu Straßburg, anfangs mit hölzernen, her⸗ 
mad mit bleyernen Buchſtaben. Von 1440 hat 

_ man eine in Kupfer geftochene Paffion von eilf Oktay⸗ 
blättern Won 1446 bis 1448 druckte Guttenberg 
zu Mainz, in Gemeinſchaft mit Joh. Fauſt, einen in 


Holzplatten gefchnittenen Donat. Im Jahr 1450 ° 


koͤnmt die K an größerer. Vollfommenheit ; Peter 
Schöffer, den Fauſt und Guttenberg zu Hülfe gen 
nommen hatten, erfindet die Kunft, einzelne Buchſta⸗ 
ben in Pungen von Stahl zu fehneiden, fie in Matrie 


gen von Bley ober Kupfer abzufchlagen, und-nachzuw 
. . gieffen: Den Donat druckten fie mit dampeneußs - 


TBRLXLIV. B. 1.88, I 
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jetzt erfanden ſie die von Kienruß mit Leinoͤl gekochte 
Druckerfarbe. Die erſte lateiniſche Bibel mit gegof- 
fenen Miffalbuchftaben wurde von 2450 bis 1455 
gedruckt. Die gefchnitienen Lettern, die Cchöpflin’ 
annahm, verwirft Hr. v. M. Wir erwarten noch 
‘eine genauere Beſchreibung bes: erften Druds in 
Hrn. Breitkopts Gefchichte der Buchdruckerkunſt. 
Das erſte Buch niit ber Jahrzahl 1457/, von Fauſt 
und Schöffern gedrudt, (denn Guttenberg hatte jege 
"die Druckerey verlaffen müffen) ift ein lateinifcher 


= Pſalter, noch jest ein Meifterftück der Kunfl, Die 


erſte deutfche Bibel druckten fie 1462. Guttenberg 
ſtarb zu Mainz 1468. Zu Nürnberg druckte Heine. 
Rumei das erfte Buch mit ber Sabrsant 1470, Franc! 
de Ketza Comelfloriumm vitiorum, ir muͤſſen die 
neuern Erfindungen, bie bis 1777 gehen, da Hr. 
Brlreitkopf. die. erfte Probe: feines Landchartendrucks 
lieferte, um nicht = weitläuftig zu werden, alle 
üuͤbergehen. Die Schaͤfferiſche Waſchmaſchine 1766 
iſt feine deutſche Erfindung; mie wie aus einer Be⸗ 
fhreibung der Landwirthſchaft auf einem Gute in 
Suffolk in den Beckmamniſchen Beyträgen zur Defon, 
1. ©. 63 fehen, iſt diefelbe Mafchine in. England, 
wo man fie Doll nennet, ſchon von langer Zeit her im 
Gebrauche. u — 
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1. Gottesgelahrheit. 


1. Adm. reverendi et eximü patris P. Röineri 
:  Saferath, in alma ubiorum univerfitate S. S. 
' theologiae dottoris, de concilio et profeflorie - 


publici — Curfus ıheologiae. moralis in 


quatuor partes divifus, adnexis cuivis tractatui 


valıbus pradticis folide ac breviter refolutis, 
Pars J. compledtens tractatus de adtibus hu- 
manis, legibus, conlCientia, peccatis, cenfu- 
ris, ftatu religiofo et. benefciis.. Editio 
‚guinta emendatior et fanioribus principis 
conformior. Superiorum permiflu et appro- 
batione. _ Auguftae Vindelicornm , fümpti- 
bus Rieger, p. m. filiörum. 1780. 8. 467 ©. 
“  Pars II. complettens tradatus de virtutibus 


theologicis, de virtute religionis in genere er 


ſpecie, ac peccatis jisdem oppofitis, de iure 
et iuſtitia, de iniuriis ac reftitutione in com- 
muni et pacriculari. 547’&. Pars LI. com- 
plectens tra&tarus de contradtibus, de fäcra- 
mentis in genere, duobus primis in fpecie- et 
de euchariftia.. 380 Seiten. Pars IV. com- 


plectens traftarus de poenitentis, de extremg 


unctione et. ordine, de. fponfalibus et matri- 
monio: 454 Seiten. | | 


— 


® 


4, Ad eaſus conlcientiae de mandato olim emi. | 
nentiſſimi er severendifbmi D. D. Proßeri 
: 9a. 0:77: dam 
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Lambertini, S. R. E. Card. ac Bononise Ar- 
chiep. deia le ſanctiſſimi D. N. Papae Bene- 
dicti XIV. appencix fexta,, eontinens cafus 
refolutos ab no 1774. Accedit Cardinalis 
Denhofi, epifcopi cäelenatenfis, inſtructio pa- 
(toralıs de (aeramento poenitentige. Super. 
Perin. Aug. Vind. fumptibus Rieger, p. m. 
Alloram, 1779. 184 ©. B. ER: 
. Der heiligen Franziscus won Sales, Bilhofs 
und Fuͤrſten zu Genf, Kern chriſtlicher Sittenleh⸗ 
ren zum Unterricht aller Stände. Aus dem Fran 
zoͤſiſchen uͤberſetzt — von P. Walafried Hillin« 
ger, Franziskanerordens Prieſter der Straßbur⸗ 
giſchen Provinz. — Zweyter Theil. Augsburg, 
bey Rieger feel. Soͤhnen. 1780. 64 S. 8ß. 
4. Des Herrn Abts Joſeph Nahontani lehrreiche 
Prebigten über das Leiden Jeſu Chriſti bey den ge⸗ 
woͤhnlichen Faſtenandachten vorgetragen. Dritter 
Theil. — Ebendaſ. 1780. 133 ©. 8. | 


5, Johann Craſſet, der ehemaligen Gefellfchaft Je⸗ 
für Priefters, fanfter und heiliger Tod zum Mußen 
aller ihres ewigen Heils und eines gluͤckſeeligen To⸗ 
des begierigen Seelen, Aus dem Franzöfifchen 
überfept. — Ebendaf. 1779. 383 S. 85. 
"6, Ebendeſſelben neiftreiche Erwaͤgungen "über die 
vornehmften. Stuͤcke Ber chriftfichen Sittenlehre. 
- Für alle nach ihrem diwigen Heil trädıtenden 
Etrachtende) Perfonen. Aus dem · Franzoͤſiſchen 
uuhherſetzt. ErſterTheil. — Ebenduſ. 1780, 
‘4168. Zweyter Theil. 396 S.8. | 
7. Der fingende Chriſt, das ift geiſt· utib-Tehrreiche 
BGBeſaͤnge auf alle Heilige Zeiten mb — Jum 
oo. a De utzen 


—— 
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Autzen uub Gebrauch ber Sanbpfarzenen -nerfaffer, 
und ſammt angenehmen Melodieen herausgedeben 
von Yuilielm Hauſen, apoftolifchen Bußprediger. . 
Dritte, vermedrte, Verbeffette Auflage, — Ebend. 
‘ 777928368 = 
8. Tagzeiten von dem heiligſten Herzen Jeſu für je 
den Tag ber Woche,’ aus den Pfalmen Davids 
zuſammengetragen, nebft werfchledenen Andachts⸗ 
übungen zum heitiaſten Altarsfacrament, zur ſelig- 
fin Jungfrau Maria, zur Morgens » Abende- 


MaeßBeicht. und Communtonzeit, herausgegeben 


von Joſeph Hahn, des Hochfürftl. freyen weltli⸗ 
hen Stiftes Buchau Kanenikus Kapitularis: — - 
Ebenbaf. 1779. 298 ©. 8. 0 
a. Des Hochwürdigen Heren Joſ. yhe Hahn — — 
geiſtreiche Reden auf die marianifdie Felttäge bes 
Jahrs. Zweviter Jahrgang. — Ebendafelbit. 
2279. 415 S. 83. Den 
‚20. Dreyſache Weile Jafephiniſcher Andacht, für 
- bie neue Mittwoche, und alle Feſte des heiligen 
Vater Joſephs, als nämlich feiner 
mit Maria ber Junafrau, für fein Hauptfeft feiß» 
ſten, und für fein Schutzfeſt. Verfaſſet von P. 
Fridericus von Jeſu, barfüßigen Karmeliter bai- 
erfeher ‘Provinz Provinztal, — Ebendaf. 1779. 
358 ©. 8. a a 


3 * 1. Kurzer und grünblicher Weq / zur chriſtlichen Boll. 


kommenheit durch heiiſame Lehrſtuͤcke und tägliche 
Andachtsuͤbungen, auserleſenen Morgen. Abend» 
BeichtCommunisn⸗Meß⸗ und Veſpergebete, 


Tagzeiten, Sitanenen, nebſt andern Audachten. 


Zum allgemeinen Nutzen frommer Chriſten, ver⸗ 
a 2 ze faſſet 


Io u 
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faſſet von P. Abert Schmid, des Hell, Prebiger⸗ | 
ordens — Ebend. 1779. 274 S. 12. 


12. Neue Sammlung auserlefener Kanzelreden Über 


die vornehmſten Begenftände in der Kirche. — - 
Eiebenter Band. — Augsburg, im Verlage 
dee Wolffifchen Buchhandlung. 1780, 364 


» 


Eeit.ing. 


| 13. Sammlung anmuthiger und wahrhaſter Geſchich⸗ 


ten, zur Bildung der Rechtſchaffenheit und Tugend, 
aus groͤßern Werken und fremden Sprachen zu⸗ 
farr mengetragen. Zweyter Band. — Ebend. 


= 1780. 3858 ©. 8. 


14. Der große Katechismus nie Fragen und Ante 


mn 


worten, fammt der vollftändigen Einleitung in die 
Kenntniß der Gründe der Religion und den bewei⸗ 
fenden Stellen, zum Gebrauche in den kaiſerl. koͤ⸗ 


niglichen Staaten. Dritte Auflage — Wien, 
im Verlagsgewoͤlbe ber beutfehen Schulanftalt bey 


Er. Anna in der Johannisgaſſe. 1778. Einleit. 


LXX. Katechiesm. 203 ©. 8. 


15; Inſtitutum Facultatis theofogicae Vindobo- 


nenfis, curante Franci/co Stephano Rautenfirauch, 
O. S.B. monaft. Brzev. in Brauna Abbate erc. 
ı8. Vindobonae, litteris Schulzienis, 43, 
eit. 8. ; E 


16. Theolögise dogmaticae tradendae merho- 


dus et ordo. 


iennae, Typ. Nob. de Triau- 


nern — 1778. 62 S. 8. | 
7. Theologise paftoralis er polemicae delinea- 


tiv, tabellis propofita. Viennae, Nob. a 
Trattnern. 1778: 248.8 - . | 


: 88. Ta⸗ 
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26: Tabellarifiher Brundriß der in dentſcher Spra⸗ 


che vorzutragenden Paftoraltheologie. Wien, bey 


ebendemſelben. 1778. 19 S. g. 


19. Chronik, verdeutſcht und mit EEE = 


ſehen durch Synag Weitenauer, ehemals K 
Lehrer der'inorgenländifchen Sprachen. — en 

- burg, im Verlage der. Wolffifchen Buchhandlung, 
1779. 358 ©. 8. 

30. Esdra, Tobia, Judith und Eſther, ſammt dem 

Job, verdeutſcht — durch Ignatz Weitenauer. 

— 1729. 58 ©. 8. | 

21. Sonntagspredigten auf acht Jahre geſammelt 
und vorgetragen von Thomas Woerdeſſer, Welte 
bvprieſter und Mitgliede des Fönigl, Schuleninſti⸗ 
tus. Erſter Theil. Erſte Sonntagspredigten. 


Breslau, bey Korn. 1780. 480 S. Zepter . 


Theil. Erſte Sonntagsprebigten. 1780: 428 


Seiten in 8. 

a3. Earl Frey von Neuville Predigten. vu 
Theil. Aus dem Sranzöfifchen überfeßt. . Geift« 
„ liche Betrachtungen in der Einfamfeit und Ermah⸗ 
nungen. Mit Churf. Saͤchſ. allergnaͤd. Freyheit. 
Wien, im Verlag bey Krauſe. 1780. 372.©.8. 


23. Peter Claudius Grey von Neuvile des Alten, 


Dredigten. Aus dem Sranzöfifchen uͤberſetzt. Er, 
. fer Theit, Breslau, bey Korn dem ältern, 1780, 
266 ©. Zweyter Theil. 2898. 8 | 


24: Pafions. und Charwoche: Prebigten. In ber 


Furfürftl. Refidenzpfarr. und Höflapelle zu Müns 


chen vorgetragen, und auf Verlangen in Drud ges 


. geben von Karl Manzini, bepder Rechte Licentiat, 
Y- & er. ii 


3 


nr 
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Sr. kurfaͤrſti. Durchl. zu Pfalz⸗Baiern geiſcuichec 


Rath und Hofkapellan. München, im Verlag 
. bey Fritz. 1780. 392 © 8. 


35. Roſenkranzpredigt, im‘ ganzen Ernſt gehaften zů 
Bogenhaufen naͤchſt München, den zten October 
1779. von dem fögenannten Wiefenpater aus Iß⸗ 
maning. 1780. 39 ©. 8. 


26. Von dem Vorzuge der Biſchoͤfe des neuen Teſta⸗ 
mentes, über die Würde des alten Prieſterthums 
— aus Öelegenheit einer bifchöflichen Eonfeera« 
tion, welhe Se. Hocbifchöflihe Ercellenz ze. 
Freyherr von Ungelter, Sr. Hochwürben und Gnae 
den zc. Freyherrn von Sehneid, in ber hohen 
Domfiftsfirche zu Augsburg, ten 23 Jenner, 
mitgetheilt haben. ehalten von Georg Zeiler, 
der Gottesgel. Doster — im Jahre 1780. — 
Augsburg, im Verlag der Wolffiſchen Buchhand⸗ 
lung, 3 Bog. in del. | 


j 3. Frag, ob Gott die Biſchoͤfe ober Oberhirten be® 
katholiſchen Kirche ſowohl vor, als nad) der Ans 
Fimft $uthers und Kalvins mit der Gabe der Wine 
-  derwerfe gezieret habe? in den heiligen Weih⸗ 
nachtsfeyertagen beantwortet, von Aloyſius Merz, 
der Gottesgelahrheit au — Ehendaf. 177% 

36 S. in 4. 


38: Reues Gebetbuch für katholiſche Cheiſten — 
Muͤnſter, bey Perrenon. * G. Een— 


29. — Bußpfalmen und Lobgeſange. 1789, 

5sı So. 8 

30. Inftrudio praßica de: Confeflionibus rite 
« fruätuole exci — doctrinas tam — 

| ra 





— 


| | les! quain ſpeciales ad —E—— — — Dem, 


— 


vonder Bomesgeigheikit. 





“ 


tus accormmodatas oompledens, ad iuntorums 
‚ facerdotum potiſſimum utilitatem, ad infru- 

&ionem ex variis aurhoribus- colletta a R. P, 

Tobia Lohner, Soc. leſu Sacerdote. "Auguft, 





“ Vindel. in officina libraria Wolfhiane. 7803 


3. Cloud: Fleurii, Abbatis, Hiſtoria ecchefia, 


flica aR. P. Alexandro — Contiruationis T- 


mas triceſimut UL TI feu in’ ordine Fomus 
ZLXII. Ab anno Chriffi 1963 usque ad an- 


nom 1674. Auguftse Vindeligorum,impens - 


fis . ofhcinae librariae Weit. 1786. 148 
Seiten ing. 


D 





er volftändige Titel von Nr. x. uͤbechebt See, * 
weitern Anzeige des Inhalts, eines ohnehin aus 2 
Altern. iNusgaben unser den Katholiken bekannte 
Werks. Da unzaͤhliche, eigentlich in die Dogmati 


und das Kirchenrecht gehoͤrige Fragen, hier aufgeworfen un u ni | 


Beantwortet werden, fo iR die Weitlaͤuftigkeit deſſelben 'ni 
gu verwundern. Unſer einem muß hen Lefung eines folchen 
‚Werks oft die Antwort unſers Erloͤſers einfallen, bie. er einſt⸗ 
mat den Pfarifdern gab, da ex gefragt wurde: Warum 
wandeln Deine Joͤnger nicht nach den Aufſaͤtzen — 
Aelteſten “Ihe Jebree viel ſolche Kebre, ſagte er, 
nichts denn —un iſt. Und ein aubermal: * 
beladet die Menſchen mit unertraͤglichen Laſten. — 
are gli iſt, daß — Moerxaliſten ihre Sittenlehre 
nach den fanioribes aan eines Paulus in feinem zwey⸗ 
sem Briefe an bie. Koloſſer umformens Aaſſet euch von wies 
menden ein Gewiſſen machen. übes Speiſe, aner üben” 
Trauk, oder über beſtimmten Seyeroagen, oder Nen⸗ 
monden, oder Sabhatber, welches nur Der Schatten 
vom Ebriftentbum, eitel Mienfchengebot und — 
eſt: dann wird ſie ſehr zufammenfchmelgen, und ber Aufloſung 

fo vieler Cafus — «ft Dies Werk lieſert, wöche € ru 
REN 75 A 214. 1 * heißt es y Kr 

5 Kapit 


» » 


- 


rad 


z30 ae Marie 
| eveiffen ganz teht: Dußitens 


vom Far 

aste omnia debet diligenter inquirere veritatem, et in- 
darim ſaſpendere adionem dubiam minus tutam. Aber 
wenn das wahr iſt, mas vorher ©, 211. geſagt wird: licet 
conſcientia dubia formaliter non dicat iudicium, ilfüd ta- 
mien dieit virtualiter, vel quafı moraliter; quatenus qui. 
de re aliqua dubius oſt, cenſerur utramque partem iudi- 
eare incertam; hinc in materia de fide diciter, qui dubi- 
at de robus fidei, efl haereticus,, quia eo iplo vistualiter 
— illas eſſe ineertas, quod ipſum efl contra fidem; ſo · 
an. gar Beine Unterſachung der Wahrheit bey Zweiflern zu 
Denken; vieluiehe muß das Gemuͤth bey dem erften Scrupel 
Über Religionsſachen In Furcht und Schrecken gerathen, und 
um beruhigt gu werden, fich nur fogleich in den blinden Glau⸗ 
Ben werferi. — Zum Beweiſe, daß der V. diefes Werks aufs 
r —— Sränzen der katholiſchen thedlogifchen Moral, in 
Das t des kanoniſchen Rechts hinein, weit und breit ums» 
herſchweife, will Rec. ben ©. 455. Tb. 1. angeführten Fall 
mit der Beantwortung berfeßen: Titius emit vinum ;.üt au- 
tem accifiam non folvat, rogat amisum Canonieum, at 
teftetur huc vinum efle pro fe emptum. Index faecularis 
novit hune Canonicum vivere. in conchbinatu; hins de: 
nefte cum apparitoribus in ipfius aodes irruit, coneubj-- 
nam extrahit, per menſem in cuftodia detiner, Canoni-' 
cum ad fe citat, ab eoque expenlas fallas requirit: Quid. 

ad.hoc rejpondebit sP . a 
R. ı. Canonicus iavando fraudulenter faecularem' 
non exemptum ad defraudandam accifiam iuflam peccar 
. cum onere reftitutionis- in deſectu faecularis. R. 2. ludex 
bexcat: I: irruendo in aedes Canonici, quia eft violenta 
ulutpatio contra.Ecelefiafticos.. 2. citando iuridice Cane- 
Aicum; eft enim contra privilegium Cleriei, . vi cuius nec 
poteſt Clericus cörhparere coram iodice fzeculgri, ni 
qua actor contra laicum in caufa temporali; nam actot fe 
qui debet forum Rei; peccar 3..condemnando eum in ex- 
enfas; fic enim- falten indirefte indicium fert de aimine 
Elerici concubinam tamen extractam licite traxit ad ſuum 
iribunal; quia ſocius criminis non gaudet privilegio ſo- 
.tüs'deinde deiidum licer phyfice unum, moraliter eſt 
duplicatum; acsedit praxis communjs.' Zugleich mag bie 
Stelle zur Probe‘ von dem Latein des P. Saſſerath 
Bun: u met * — 
— | 5 e 





\ 2 — 
vonder Gottergelahcheit. 4:4 - 
Die Gerolffensfeagen, welche in Nr.l⸗x. baantwortet wor⸗ 
den, find verſchiedenen Inhalts. 3. B. Ocei ſor ad quid te» 
neatur, fi imocens locò ipfins detineatur im tarcere? md 

‚Opera [ervilia diebus — quandoque bo 
Anm? — Pietas in Confeflario beguifita in quo confiftat ? 

io Legatum titulo fepulturge ſactum an teneat, fi. tefler 
tor ob interdictam fepultura ecelefiaftica privandus fit? - 

. Mater diebus fellis domi retinens filias er famulas illis 
ue otii vitandi gratia labores iniungens an peccet? ' 

—* fi illas piis operibus detinere nequeat?'— An pof«. 

fit medicinam fumere in dubio, an fit. notitura foetuj? 

Sie foll keine nehmen, wenn das Kind ſchon Leben Bat; weil 
e dadurch an beſſen feiblichen und geifttichen Tode Schuld mers 

koͤnnte; niemand aber, um ſich zu erhalten, dinen Unſchul⸗ 
bigen tödten darf. Und alſo foll man fie lieber ſterben Iaffen, 

. 48 vielleicht mit Aufopferung des Kindes retten? Sat aber 

dann flieht ja doch dies. auch nut. Das ſchader nicht. Deu - 

heilige Antonius bat gefagt: Diſtingnendum eft de puer« 
periis. Si enim erat animatum, dande taletn inedieinangy 
medicös peccat Mortaliter,‘ quia et taußla mortis. puerpen 
rii fpiritualis er corporalie. ° "= 0% =: . nl 
Von den Nr. 3—12. angezeigten Predigten und An⸗ 
dachtsbũchern laͤßt fich niches weiter füge, als: daß Mer. Urſa⸗ 
che habe die lauten Klagen. zu wiederholen, die ſchon mehrmais; 
en er — 2.3 — — * elende Be⸗ 

— en olchet ſogenannten Erbauungsſchriften in unſerer 
Dibl. angeſtimmt find. Das ſoll Nahrung für den Geiſt und 
Herz des armen Chriſtenvolks ſeyn ? Gott erbarme ſich der Hir⸗ 
een, bie ihre Schaafe nicht beſſer zu weiden wiſſen. Hr. Sau 

ſen hat in ſeinem Sefangbuche Mo. 7. einige aus ber im Anb. 
sum XXIV-XXXVL B. s Abıhell. ©; 2650. angezelaten 

Roblbrenneriſchen Liederſammlumng genommene Gefänge 
eingeruͤckt, welche auch ‚unter allen bie beſten find; die uͤbrigen 

| I bagegen fehr ab. Herr Rariöniens Kapktularis Bahn 

[Ne 9. ) ſtoͤßt * ‚vernünftigen Leſer durch viel laͤppiſche⸗ 
chwaͤtz zuruͤck. „Das heilige Dcapuller, ſagt er S. 146. 

3147. in der zten ſeinet geiſtreichen Reden, hat ſeine Feſtigkeit auchh 
wibder leibliche Feinde vielmals bewieſen. Os hat zu jedermanne . 
Erſtaunung und Vermunderung nicht nur Muskeren, ſondern 

auch Seuͤckkugeln vereitelt, Donnerkenle anfgehalten, es ifi dem 
„Feuer und Waſſer wiberſtanden, daß bie Diener Mariä. die 

zſolches andoͤchtig an Ihrem Leibe trugen NE n 

.‘ msenpeit 
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Haleen berm Beben erhalten, ‚und van angenſcheialichen 
nn wunberäsrlich errettet —*2** (Und das glau⸗ 
.. Leute Se ganz im, Ernſt? Es iſt Bach wahrlich viel, 
wenn fie es glauben.) „ie vielmehr alfo wird dieles mariar 
„uifche —— die unſichtbaren und geiſtlichen Seide son 
„ums abtreiben, ihre Anfälle auf.ung zernichten, und der See⸗ 
ge Schirme ſeyn.“ Alſo phyſiſche und moraliſche File 


s ungen ——— das hei ige — hervor. Wie mag das zu⸗ 


sehen? Hr. H. erklaͤrt es uns. „Verlangt ihr zu wiſſen, m, 
—* faͤhet er fort, woher das heil. Scapulier ſolche Kraft en 
»Wuidermect Babe, die damit bekleidete Ehrifien and Maj 


. „eiäblenee ae zu ſtaͤrken, und ihnen als ein fürler undurch⸗ 


. „beinglicher Panzer gegen alle ihre Feinde zu dienen ? Sehet! 


„daher Hat es folche Fa daher ſolthe Wundermacht, weil «« 
Eeid Marid und bie Livrey ihrer Diener ik. Die Fein⸗ 


v„das 
- „be maͤſſen dieſelbe vefpectiren — in Ehren halt n; deun der 


„Diener * wegen des genommen, dem er 
es — wegen uͤrſten, unter dem er 
„Rebe... den Unterthanen Mariaͤ, Fommt eher 
„baffelbe zu re is fie mit dem Beil. Scapulier ale 
„der yehdeigen Liverey ihrer Frau. der Himmelskoͤnigiun Mas 

id, agerhan ſind, und fich damit zu erfennen geben.“ Ob 
fü einem Prediger, wenn er dergleichen Zeug ſchwatzt, denn 
wie einfallen mag, daß er nicht lauter fioddumme, fondern 
auch wehl einen und den andern denkenden Dienfchen = 


feinen Zuhoͤrern habe? — — 13. begieht ſich Rec. a 


Bas Urtheil von erften Bande (XLI. 2.) Diefer zweyte eus 
ik lauter biblifche Geſchichten aus dere ten Tellamente vom 
Komm bis David. 
Was Ne. ı 4 anbetrifft, ſe fehle es dem Katechismug 
nicht an ausfuͤhrlicher Vollſtaͤndigkeit. Die Lehren der chriſtka 
nis Kirche werden darinn unter die ‚gerväßnlichen - 
uptſtuͤcke: I. vom (Blauben,. Il. von der. Hoffnung 
HL ‚von der Adebe, IV. von den beil.. Setramensen, V. — 


yon der cheiftlichen Berechtigteir, nebft dem Anha 


von den: vier betzten Dingen ‚- gebracht. Zur Probe, wig 


dlie den fungen Reuten beyzubringenden Rellgionebegriffe. 


Erklaͤrungen yon SHaubensfachen darinn gefaßs And, will Rec. 
ein Paar Fragen mit ihren Antwosten berfeben. $ Was ift | 
der Blauben eines katholiſchen Chriſten?. A. „der. Glau⸗ 
„ben eines katholiſchen Chriften iſt ein kbernarhrliches Licht, 
weine Gabe Gorcee, ai son Gott eingegöflene Tugend, “ 
ↄ dur 








/ 


' 


doon der Gottesgelahrheit. 3 
„bitch er ade feſt ud wingegroeif:‘t file wahr haͤle, was @ete 
* „geoffenbart bat, uhd was die katholiſche Kische zu glauben 
“„voritellt, 6 fey ben, wder nicht.* ° Sr. Wo heilige 


'uns der beilige 2A; „Der heilige Geiſt heiliget uns. 


1. in der Taufe, 2. in dem Sakrament der Buße, 3. fo oft 
* „role die übrigen Sakramente würdig empfangen.“ Alſo außer 


- "dem nicht? zu keiner andern Zeit? 3. Wie betliger uns der 


"heil. Bei? A. „Der beilige Geiſt heiliger ung, indem er 


„uns durch die Eingießung der beiligmachenden Bnade - 
ilu Kindern Gottes macht.“ Vielleicht durch einen phyſtſchen 


N 


% 


Tinfluß? Aus der Vorerinnerung ſehen wir, daB die Abſicht 
bey Abfaſſung der Fragen und Antworten geweſen tft, ihnen 
"das Ausmwendiglernen der letztern ohne die erſtern zu erleichtern. 
So ſey Gott dem Gedaͤchtniß der armen Kinder gnaͤdig! — 
"Die Einleitung in die Kenutnißß der Gruͤnde der Religien 
“enthält unter andern eine kurze Anzeige des Inhalte umd dee 


Geſchichte jedes einzelnen bibtifhen Buchs. — Wenn man 


ſo das Wanze eines katholiſchen Katechismus überficht, fe 
kann man fich der Verwunderung nicht erwehren, wie mit 


dem Fortgange der Zeit, aus der ſimpeln Lehre Jeſu ind ſeimt 


Apoſtel ein ſolches Gewebe von theorenifchen, größtentheils ums - 


perreflihen und feltfamen kLehrſaͤhen hat werden unen. DIA 
den gewiß fehr rühmlichen Weranftaltungen, bie fchen feit- 
nigen Jahren zur Werbefferung des Meligisnsunterrichts Ts 
'Nefterreichifchen find gemacht worden, haͤtte man von der {Ms 
nerlichen Guͤte und leichtern Einrichtung dieſes Katechisnne 


doch mehr erwarten ſollen. Denn ang 


De 15—13. ſteht man mir Vergnuͤgen, wie die These 
fsgie ſelbſt und Die Lehrmethode derſelben auf der Univerſitaͤt zu 
Wien fih almäblig einer ‘größeren Reinigung und 

tung mähert. No. 13. giebt nice nur won dem Quflande der 
Srehnaitchen Facultaͤt daſelbſt, vor ihrem Praͤſidenten und 


7 Detanus, den acht Profeſſoren, ihren &efchäfften und Ihrer 






Lehrart Rachricht; fordern meldet auch, was für theologiſche 
Wiſſenſchaften, naͤmlich Kirchenhiſtorie, orientaliſche So 


Shen, Hermenevtik A.n, N. Teſtaments Patriſtik und theo 


- ‚logifye Kitterargefchichte, Dogmatik, theologifche Moral, Pas 
fie binnen fünf Jahren gelehtt' werden. Was die Pa 






fioraltheologie, polemifche Theologie, und in welcher 


üuwnd theologiſche Litterargeſchichte betrifft, fo iſt ſchen — 


| ven. ehrart. zu Wigen im Sabre 775 sim [ 


Cre 


— 


8* 


— 


— 


Trattuern gedruckt wurden. Am Schluſſe bes Kapitele von 
‚bes Polemik, beißt es Bier: Omnia haece grauitate et man- 
faerudine, quae tbeologum chriftianym deceat, et fine 


' xbilis admixtiene, peraguntur, ur idcisco non rixaruf 


:Sshola, fed quaedam velut Critica Theologiae dici Pole- 
-mica mereatux, Der lebte Bogen enthält noch eine Auzeige 
«der außeroröchtlichen. Vorleſungen, die gehalten werden, wor⸗ 
unter auch juͤdiſche und chriftliche Alterthuͤmer, Charak⸗ 
teriſtik Der Bibel, Befebichte der Religion und Der 
Dogmen fi befinden, und der Prüfungen, die man mit 
‚den Doetoranden anſtellt. — Aus Ne. 16. erhellet, dab man 
rauf der Wiener liniverfität itzt die dogmatifche Theologie in . 
„einer weit ſyſtematiſcheren Ordnung, als vormals, lehre. 
Theologiam dogmäticam , wird ©. 6. gefagt, ad diui Au- 
:gußini, Thomae Aquinatis. aut Scoti mentens infcribe- 


se, inftruereque, abufus et. Dogmatica eft [cientia ſy- 


ftematica dogmatum leſu Chrifti; itaque et ad mentem 
Jela Chrifti pertractanda el, Und S. 7. wird es fehr ger 
tadelt: quando religionis dogmata levi brachio,. nec nifi 
obiter perſtricta, quaeftiones ausem, et.doftrinae fchola- 
zum, eae praelertän, quibag theologicarum familiarum 
‚alia ab alia, ut Auguftiniana a Themiftica, aut haec a 
Seotiſtica, difcernitur, :mira prolixitate, innumerisque 
‚winnterum quorumgue adiunftorum explicationibus. funt 
‚ercuflae, ut doctores fcholaftici viderentur in. ea. poting 


- Weladafie, quo familiis-fuis feftatores multos — 


quam egregios theologos pro virili eflormärent. Nach bee 
bier angezeigten Lehrart find Die Artikel ganz anders, als ſonſt 
‚eroößflich,, und fo geordnet, daß Biejenigen auch wirklich vor 
‚hergeben, welche von den folgenden vorausgefeht werben. FR 
wäre unnoͤthig, ſie namentlich. abzufchreiben. — Mo, 13, 
. legt dem Lefer eine gleiche WBerbeflerung der Lehrmethode in 
Anfehung der Paſtoral⸗ und polemifchen Theologie vor 
— — Mo. 18. if eine ee — ke weiß 
uffag bie erflere angeht; weil über felbige ſowohl in deut⸗ 
er ats lateinifcher Sprache geleſen wird. Dec. kann ſich 
aicht enthalten, eine Stelle aus dieſem Bogen abzufshreiden, 
Sie lautet fo: „Diefe-zroey Stuͤckr, (nämlich der Achte Des . 
iff, was wahre chriftliche Andacht, und was Afterandachten - 
n,; wie diefe zu vermeiden, and jene zu befoͤrdern ſey,) „find 
wu: defto: fleifiger und genauer vorzutragen, da’ fie nicht ug 
won ben veichtigften: Dratenien des Paſtoralwiſſenſchaft — 
HB EN un — yon | 
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„unterrichte am der irreligioͤſen —— und Ber. nur 

. fi — Lanigkeit der Chriſten manchmal großentheils 
Sgquld zu haben ſcheint. Oft beſchaͤfftigen ſich Die Lehrer der 
Religion mehr mit trockener Hererzaͤhlung dunkler Glau⸗ 
eitze ale mit Einfloͤßung praktiſcher Wahrheiten, und 
*— entſtehen Chriſten, aicht welche bie heiligſte VFelion in 
⸗hren Sitten und in ihrem Lebenswandel ausdruͤcken, ſondern 
„deren ganze Religion ein Werk des Gedaͤchtniſſes mittelſt 
ddeſſen RE die Worte nicht verſtandener Glaubensſaͤze Bey fich 
aa zu ſeyn ſcheint. Zuweilen Aringen diejenigen, weiche 
chriſtiiche Frömmigkeit zu lehren und — verbun⸗ 

— ind, mehr auf das Aeußerliche, als das Innerliche der» 
‚ „felßen, wodurch Scheinchtiſten gebildet werden. Endlich wird 
„die Religion oft nur In ihrem füschterlichen und ſchreckbaren 
ı „Bilde gegeiget. Es hat diefes zwar auch feinen Nutzen ; ale 
. „lein man muß die Graͤmen wicht überfehreiten, und die Neil 
„gion vorzůglich von der liebenswuͤrdigen Seite darfichen, da⸗ 


- „uilt die Menfchen fie ale ihr großtes Gut ſchaͤten, und Ne  ' 


Pflichten derfelben nicht aus Furcht, fonbern darum erfüllen, 
„wei die Ausübung dieſer Pflichten. Die Swiſſensſtille, die 


wahre Gemuͤthsruhe und eih Heiliges. Vergnügen ſchon in d 


‚„fem Leben verſchafft, und Aberbisß die ſichere Hoſſpung 
„ger Belohnungen giebt.“ — Krarz alle diefe Blaͤtter die. 
Ree. mit, vielem Intereſſe getefen ** gehen ben aufgeklaͤrten 


Ebriſten angenehme Ausfichten in die Zufunft, find erfrenliche 


„Vorbedeutungen daß die Wiener Uniberſitaͤt in der Folge Inge 
mer beſſere katholiſche Gottesgelehre und Seelſorger bilden 
werde. — Die Weitenaueriſche Ueberſebang No. 19: 20, 
‚Bleibt immer zu wörtlich-und fleif. Unerbeblichere Anmerkun⸗ 

ohne allen Zweck und Nugen, als He. W. fle unter den 
est ſejt, laſſen ſich kaum gedenken. 
Die Predigten des Km. wmeypeffer, Ne. 21 , werdige 
nen ſowohl wegen der guten Auswahl der —— 
sen, als der: Gruͤnduͤchkeit ünd. 


feibft, alles Lob. Wenn E Disaifpnket, re weicht er 


freylich nicht um ein Haar von ben Formeln der Kirche ab, und 


| bergt mehrentheils feine Vorſtellungen und Ausdruͤcke dazu wos - 


ben Kirchenvaͤtern 'ober andern bewaͤhrten chriſtkatholiſchen 
Scuiftgäegerm. 3. 9. in. der 23ſten Predigt: von ame 
menſchlichen Seele, einem Bilde Gottes, ©. — | 


eaehige Zermardus. Wein — 
"„beltige Bernardus, iſt ein Eben es. Es find 
"Dinge daran wehrzunehmen: das Gedaͤchtniß, der Ver⸗ 
3ſtand und dr Wille. Durch. das Gedaͤchtniß ſtud wir dem 
„Vater, durch ben Verſtand dem Sohne, und durch den 
PMWilen dem heiligen Beifte aͤhnlich. Dieſes Vild hat der 
„böchite Kuͤnſtler, der dreyeinige Sort, genialer: und verfertiget. 
Gott der Vater bat den Grundriß davon gemacht: Gogt 
hat den Menſchen zu feinem Ebenbilde gemacht. .ı 
„Dtof. ı, 27. Gott der Sohn hat die Farben erhöhet: Yind - 
nBort hat fie geſeegnet, v. 23. Gott der heilige Geiſt hat 
„den Glanz und das Leben gegeben: Er bar in das Anges 
„ſicht den Geiſt des Lebens geblafen, ı Moſ. 2, 7. u. ſ.w.“ 
Das heißt nun in der That nicht wenig mit Worten geſpielt. 
Meder Moſes, noch irgend ein Prophet oder Apoftel, giebt 
u ſolchem Spiehvenk den mindeſten Anlaß. Wenn ſich auch 
vdiue dreyfache Fabrikatlon der menſchlichen Seele denken ließe, 
oder der h. Bernardas fie ſich gedacht / hätte, fo waͤre doch 
gar kein Grund vorhanden, warum die Seele nicht eben -for 
Wohl durch den Verſtand und Willen, als durch das Gedaͤcht⸗ 
niß, dem Vater aͤhnlich ſeyn ſollte. — Ss ift ein ſehr natuͤr⸗ 
Acher und wahrer Gedanke, daß der Menſch eben darum, well 
sr Oottes Bild an ſich träge, ſich nicht in feinen Neigungen 
“is zum Thiere erniedrigen, fondern.wielmehr zu göttlichen ip 
Anmangen feine @cele erheben folle. Aber mußte: diefee Der 
dante O. 357. fo gezerrt werden, daß aller Thierarten dabeh 
namentlich gedacht wurde7 „Laſſet uns, "meine Ehriften, beißt 
ges, uns ſelbſt zun oͤftern fragen: Weſſen ift Diefea Bild? - 
yes das Wild eines Löwen, sines Tiegers? Nein, 
"Barum wollen wie denn aber den Tiegern und Loͤwen an 
1, Nuth, Grauſfamkeit and Maferey gleich werden? Oder iſt «6 
„das Bild einer Schlange? Nein. Barum wollen wir denn 
ı „aber , nleich den Schlangen , voller Gift feım? Ober iſt es 
gdas Bild eines Schweins! Wein. Warum wollen wie 
| ef enge ehren Thiere, 2 ee 
nme. deu fleifchlichen Wolluͤſte herunwwaͤlzen ?-Oder iſt es 
(548 eines Fuchſes — "einen Aundes! — eines Piel 
fraſtes? — eines Pfaues (Pfauen)?* Die an fi edle 
Mortellung : Menſch! bedenke, weſſen Bild du traͤgſt! ver⸗ 
iert durch dies Detail ihre ganze Wuͤrde, und moͤchte, tale 
zich ſorge, nicht mit der noͤthigen Ernſthaftigkeit von jedem Zu⸗ 
Yirer angehort werben; ſondern dieſen und jenen in ſich * 
— machen. 
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macen, "ietsoßl manches, bas:einem proteflantififen Aus, 
torium auffallend feyn twürde, if es. vinem katholiſchen nice, 
Verdlenſt genug für Hm. ,, daß er feine Predigten van den 
abgeichmacten Fabeln und Erzählungen. gereiniget dat, welch⸗ 
die Earholifchen Gemeinen don ihres meiften ‘Dredigern ſich 
muͤſſen vorſchwahen laſſen. Be ir 
7 Bon ben Predigten des Carl Frey von Neuville, No. 
22. iſt dieſet achte Theil der letzte — Die ‚günftige, Aufs 
. ‚nahme derfelßen har feinen Neffen bewogen, auch die No. 23, 
angezeigten Prebigten Peter Elandfus Scey von Neuville 
des aͤltern Bruders, herauszugeben. Wer eine wortreich⸗ 
Weitſchweiſigkeit im Kanzelvortrage liebt, möchte fie wohl nach 
foinen Geſchmacke finden. Mer, wuͤnſcht nicht, dag die deu. 
fchen katholiſchen Prediger ihn den Stanzofen ablernen, 


. St Manʒini hat in feinen Paflionspredigten N, 24. 
ſehr darauf yeatbeiter, durch, lebhafte ſinnliche Deichreibungen. 
des Marterbildes Jeſu, bey ben erlittenen Mißhandlungen. 
finntiche Ruͤhrungen in feinen Fuhorern zu eriveden. Es find 
‚ganz ſchone redneriſche Tiraden die er mit unter anbeingt. Oß 
ex aber, wenn er ſich in den Geiſt See uner feinen. Leiden 
. Bineindenft , allemal deſſen Sinn getroffen, und unfer Geis: 
- land das wirklich gedacht habe, mas.Hr. I. ihn fagen laͤgt, 
das mörhte wohl eine andere Srage ſeyn. 3.8. in der aten 
Predist ©. 33: „ alem iſt in Bewegung; ale- 
Einwohner, alle Fremdiinge begaben fich außer der Otade, 
„um ben Tod. biefeg außerordentlichen Menfcheng (Menſchen) 
„mit anzuſehen. Iht Knechte der Strafgerechtigkeit die ihe 
„nach feinem Blute duͤrſtet, beſchleuniget feinen Altar. fertig 
u machen. ( Etwas undeutſch ausgedruͤckt) Das reine, ums - 
⸗beſleckte Lamm ſehnt fich mehr darauf gelegt zu werben, als 
Ahr, daffelbe zu ertwürgen,“ ( Jeſus folte ſich nach dem: 
grauſamen Martertode. gefept haben? Wie ſtimmt das mit 
feinem Gebet in (Sethfenmne; Is möglich, mein Vater, ſo 
uͤberhebe mich ded Kelch?) — „Folgen wir Jeſu Chrifte 
auf dieſem Schmerzenswege nach , wo .alle. feine. Tritte mie: 
„Blut befleckt find. Ellen wir ihme (ihm) nad; denn ich 
„sehe ihn fchon wirklich den Mearterberge Marterberg) befkeigen, 
„um ‚bajelbft alles, was ihm von Bint und Leben annoch 
‚übrig ik, für uns aufzufegen, Die Henkersknechte fallen n 2 
„ſchon von allen Seiten an ; ‚fie reißen: ihm Die Kleider son, feis 
„nen halbgeſchundenen Leib (feinem Leibe): ganz raſend deh⸗ 

. Pibl. XLIV. B. H.&g, RB. am 
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„menfia.mit Ketten und Sträden, ſeine zauten Slieder auf dem⸗ 
„selben aus, — Ihr Unfinnigen ! zu was bemuͤhet ihr euch ſo 
ehr? Sehet, er ſtrecket ſchon ſelbſt, fo viel ihm nur möglich, 
„feinen zarten Leib aus, und da ihm nur gar zu wohl bewußt, 
„daß,er in, feinen Kanten. die ſchuldige Hände aller Menſchen 
„trage, fo Bieter er einem feine rechte, dem. andern feine linke 


„Hond, dar, fprechend: Schlager zu, . ihr Diener ber Gerech⸗ 


„tigkeit meines Vaters!“ (Wenn die Mörder Jeſu als Dies 
ner der Gerechtigkeit, Gottes bey deffen Rreuzigung gehandelt 
hätten, wie hätte denn Jeſus beten Fonnen: Vater! vergieb 
ihnen, denn fie wiſſen nicht, was fie thun?) „Ihr werdet 
„Blut finden, Fertig für. das Heil der Welt zu fließen; da er 
„erkannte, daß feine Helligfte Füße fo viele Tritte und Schritte, 
„imittetft denen wir unferm ewigen Verderben juellen, abbüfe 
„ſen foltten , fo dehnet er mit heftigften Schmerzen alle Adern 
a„ſeines Leihes auf: dern, Kreuͤzholze aus, und: rufet mit einer 
„Standhaftigkeit, welche. nun einem Gottmenſchen eigen ſeyn 
ntpuute:. Verdoppelt die Hammerſchlaͤge; treibt die Nägel 
hy Scheine und Adern; heftet mich nur ganz und gar am 
„meinen Alter an, damit: ich. für alle Sünden der Menichen: 
„bügen und genngehum moͤge.“ Wenn doch brey den evangeli⸗ 
hen Geſchichtſchreibern nur eine Spur vorhanden ˖ wäre, daß. 
fas dergleichen geſprochen hätte! Man ſollte doch, wenn 
man Jefu unter feinen Martern und am Kreuj Gedanken lei⸗ 
hen und Worte in den Mund legen will, der eigenen Einbil⸗ 
dungskraft nicht fo gar frrhen Lauf laſſen. Worte und Gedan⸗ 
fen: moͤgen noch ſo ruͤhrend und erbaulich kllugen, wenn wit 
doch nun ihre Wahrheit nicht erweiſen können, was iſt es denn 
damit? Die Leidensgeſchichte Jeſu iſt an ſich ſehr reichhaltig zu. 
den. intereffanteften. und lehrreichſten Betrachtungen. Man 
kenucht dahey feine Zuflucht gar nicht zu poetiſchen Fiktionen 


zu nehmen. Die Ruͤhrungen, die fa den Gemüthern dee Chri⸗ 


ſten durch bloße finnliche Vorſtellungen der Leiden Jeſu hervor⸗. 
gebracht werden, ſind auch von keiner Dauer, und der Effect 
davbvon zur Befoͤrderma der. Gottſeligkeit kann nicht weit ber 
fen: — Sonft läßt Rec. det Redekunſt des. V. gern afle Ge⸗ 
rechtigkeit wiederfahreen. — 
Wenn es nicht ausdruͤcklich auf dem. Titel der Kofens 
Ran ic: (No. 25.) ftände, daß fie im ganzen Ernſt 
gehalten weare, fo Fonnte man es unmoͤglich glauben. Ein 
Spoͤtter, müßte man eher. denken, bat damit die abgeſchmack⸗ 
te. Art Des Kauzelportrage mancher katholiſchen —— 
— s —— 





_ 


“ 4 
\ _ , 


— 


von den Gottetgelahrheit. 345 
en wollen. Die Geſchichte ‚gleich im Eingange 


wo 


von der Kloſterſchweſtet Beatrix, die eine fichenzährige licher, 
liche Landlaͤuferinn geworben, deren Pfoͤrtnerdienſt im Kloſter 


‚die liebe Mutter Gottes während dieſen ſieben Jahren ſelbſt 


verſehen habe, die aber nach ihrer Ruͤckkehr von der Mutter 
BGottet wieder angenommen worden, in ihren Dienſt einge⸗ 


Fetzt, und endlich als eine Heilige geſtorben ſey, weil fie dee 


Andacht der heil, Roſenkranzes fleißig ergeben geweſen; dfe 


“eingeftregieten Schimpfreden wider Luthern und das Luther⸗ 
thum; die ſturriliſche Erzählung von der Judith und Er. Ers 


 eellenz dem Hr. Genmal Holofernes; die Ehrenrettung der 


Beicht gegen ihre Verauͤchter, übertrifft alles, was man ſich 
‚drgerliches, anftbfiges und unfinniges denken kann. Witz nnd 
Ausdruck im kauderwelſchen Deutſch find dabey fü poͤbelhaft, 
ꝓlatt und poſſenhaſt, daß es der Wiefenpater aus Ißma⸗ 


ning dem Harlekin in der Bann Sarce darinn zuvorthut. 


Zur Probe nur ein Weniges: „Man braucht keine Beicht, ſa⸗ 
„gen die izigen ſaubern nn (ich haͤtt's bald. Iutes 
‘„rifchen Predikanten gehelßen,) ja habt's recht ihr füperg’fchete 
„de Herrn, habt's recht, man braucht eine Beicht. Aber 8’ 
„Sündigen, aber d’ Hoͤll muͤeſt ihr auch abbringen, dem Teu⸗ 
mfel muͤeſt ihr's 8° Sünden» Negifter 3’ reifen, damit er's auf 
‚den jünaften Tag nicht zu euter eignen Schuld aufzeigen 
.„kaunn. O mein Sotr, ich kann „mir’g gar nicht einbllden, 
„was ’jeßt für aufgeglerte Ochfenfopf giebt, wie efelhaft als 
: „fie daher reden,‘ das Beichten ift nur eine aufgebrachte Pfaf⸗ 
„fen » Hiftori, iſt nur ein Kuttenſchwenk, fagen’s. O ihr un⸗ 
„verfhämte Stockfiſch! Zungen ſoll man Luch raus reißen. So 
„feind alfo alle Mönchen, alle Geiſtliche Spitzbueben? alle 


Jeſuitey Spitzbueben? alle Franzisfaner Epigbueben? ale 


„Auguftiner Opitzbueben? O1 ihr Laͤſtermaͤuier! {# ſeyd 
„Spitzbueben, ihr ſeyd Teufelszungen, ihr wollt bie heiligen 


„Orden verachten, uf. vi. = Wenn man ein schönes, ein 


„gelehrt’s Buech leſſen wilſ, heißt es zum Lobe der Jeſuiten, 
„mueß man halt ein Buech von, einem Jeſuiter leſſen, dann 


"die ſeynd die Männer, denen wir die Erhaltung des Chriſt⸗ 
„Catholtihen Glaubens zu Banken haben, und wir bärfen 
. gberten, was Preuz möglich iſt, das unſer Here Gott wider 


herinter reinen laſt mit dem Thau des Himmels, und das 
‚ner’8 aufwachfen iaſt, aie wie de Schmaldblutmen aufn Meio,* 
u Von.dem int regierenden Pabſt fagt er, „daß er ein pe= 


„regriaus apoſtolicus if, ” Gott ſey gedankt, ‚fa gern, er | 
= — Se! 0 1 i | abt 
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„ee einige fcheten, und troz allen Lugen, die von feinem 
Todt ausg’fprenge worden, wider giſund iſt, und wenn's 
Gott's Willen ift, noch lang Gottſelig und Chriſtlich vegies 
„ren wird. Dan ich Hab felbft die Catholiſche Beitung von ' 
„Augfpurg g'leſſen, wo's drin ftehet, daß er, Gott Lob! wi⸗ 
„der recht friſch, und wohl auf iſt. Da fan man's gleich ſe⸗ 
„hen, wi’s mit dem Chriſtenthum flehet, vor Zeiten, ich 
„denk’s.felbft nach, als ein kleiner Due, wenn man nır won 
„roeiten g’hört hat, daß ber heilige Water, der Pabſt nie 
„recht wohi auf ift, hat man in alle Haushaltungen: ‚für fein 
nlieben ‚S’fundeit bett, jezt, bat was! was iſt darnach! 
„was heiſts, wenn er auch ſtirbt der Pabſt, iſt grad als wenn 
„man. eine Fenſterſcheiben naus ſtoͤſt, da gibt's wider einen 
„Stegory für Pfaffen ab, hab n Bettſchweſter auch wider ein 
„Frend, wenn's ein news Jubileum abgiebt. So! iſt's nur 
„ein Gregory für Pfaffen? iR nur ein G'ſpas fuͤr Bettſchwe⸗ 
„ftern? wenn die heilige Römifch » Catholiſch⸗Apoſtoliſch Kirch 
'„den Gnadenſchatz Jeſu Chriſti eröfnet, a. f. w.“ Sollte 
‚man ſich wohl vorftellen, daß der Wieſenpater diefe feine ‘Dres 
Bigt der churfuͤrſtl. baierfchen gelehrien Befellfchaft zur 
Beförderung der geiftlichen Beredſamkeit und Kateche⸗ 
it in Muͤnchen gewidmet hat? Und oe. es fo. Zur 
Belohnung dafür hat man tan von feinem Amte abgefebt, wel⸗ 
ches bein auch recht gut iſt, da er fo wenig zum Prebiger 


NE adden ih No, 26. geleſen habe, muß. ich mich erſt 
"Sefinnen, wo Ich bin, denn Hr. Zeiller Bat mir mit feinen 
uͤbermenſchlichen Fatholifchen Ideen von. Prieſterweihe, Prie⸗ 
ſtergewalt und Prieſterheiligkeit den Kopf ganz auf eine andere 
Stelle gedreht. — Die juͤdiſchen Prieſter hatten keine Wei⸗ 
he — die katholiſchen Biſchofe haben fie. Denn der Weihbi⸗ 
ſchof Hatte ja! mit Auflegung der Hände bey der Weihung zu 
ihm gefprochen: Empfang den beiligen Geiſt. „Wie? 
-: „fmd etwa diefe Worte unchaͤtig? Sind fie ohne Wirkung ? 
„Spricht er fie umſonſt, der comfeetirende Biſchof? Nein bed, 
„meine Ehriftent fage Hr. Z., laffet uns glaͤnbig ſeyn; laſſer 
"ums das Angeſicht unferer Heiligen Mutter, der untrüglichen 
7 „Ricche, durch Widerſetzlichkeit nicht. betruͤben. Verflucht fey 
„derjenige, font der tridentiniſche Kirchenrath , der behaupten. 
„wird: die Biſchbfe reden umfonft, :da fie in der Weihe fagen: 

: „Empfang den heiligen Geiſt. Die juͤdiſchen Prieſter hat- 
„ten auch die Gewalt der Chriſtlatholiſchen nichr, — * 
z3ligthum 


4 


— 
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„igthum des alten Bundes — die Bunbeslade, die Schau⸗ 
brode, das Manna, die Geſetztafeln, ſp darinn verſchloſſen 
„waren, wie weit ſtehen ſie zuruͤck nach den katholiſchen Ta⸗ 


* 


„bernatl ‚in welchen das Brod der Engel, das lebendige, 
„Biod, fo vom Himmel geſtiegen iſt, und der. Geſetzgeber 
„ſelbſt aufbebalten wird.“ — Die jüdifchen —* 
„opfern blutige Opfer der Thiere. Die katholiſchen Priefter ver⸗ 
treten die Selle und Perſon Chriſti beym Altar. „Durth. 
sibre Zaͤnde wird Bott einem Botte von Bott ges 
aſchlachtet“ — Die jüdifhen Prieſter fälten das Urtheil 
Aber den Ausſatz des Leibes, ber fchon geheilt war. Die katholie 


ſchen uͤber den Ausfag der Seele, über alle Sünden der Men⸗ 


ſchen, und heilen ihn. „Was ber Diener fpriht, das voll 
xdieht der Herr. Gott ſelbſt wartet auf den Ausſpruch des 
„Menfchen. — Leben und Tod bat der Herr in der 
»Priefter Haͤnde gefent: Wo iſt dagegeg die Gerichtshars 
„keit des alten Prieſterthums.“ Und die Biſchofswuͤrde iſt 
der Gipfel bes Priefterthums.. Die Bifchöfe konnen ihre Ge⸗ 
welt auch andern mitcheifen. Das kann der. gemeine Priefter 
Richt, — Die jüdifhen Priefter erwarteten Chriftum noch, 


die katholiſche Kirche hat ihn mit. Augen. gefehen,, und fie ges 


Kalter ihre Bifchäfe. durch die Conſecration nach dem Urbilde 
felöft, welches: die Einweihungsceremonie beweiſen fol. — 


Mer e8 noch nicht weiß, was der Hirtenſtab, der dem neu⸗ 


geweihten Biſchofe gereicht, der Ring, der ihm angeſteckt 


wird, das Überröichte Evangeliumbuch, und die neuen, 


Handſchuhe, die man ihm anzieht, bedeuten, kann ſichs 
von dem B. erkläsen laſſen. Das, wovon die Handſchuhe 
en Sinnbild ſeyn ſollen, iſt doch -gar fein. ausgefennen. Es 


- moͤgens viele unferer Lefer nicht willen: „Die Kirche, unfere 


„heilige Mutter, ſagt Hr. Z., als wollte. fie Rebekkens from⸗ 


„me Liſt, (die fie hey dem, Betruge Iſaake fplelte, da fie ihm. 
ben slatten Jakob für den rauchen Efau unterfchob, ) „mit hei 


„liger Einfalt. nachahmen, um den Seegen Gottes uͤber Ihre 
lieben Kinder vom Simmel herab zu ziehen, umhuͤllet gleich⸗ 


„ſam die teinen Haͤnde des Hohenprieſters (Biſchofs) mit 
„Thierbaͤuten, und ſchickt ihn Hin zum himmliſchen Vater, 
daß er ihm ſeine liebſte Speiſe, das Fleiſch und Blur Je⸗ 
„ft Chriſti, feines vielgeliebten Sohnes, zum Opfer darrei⸗· 


ne, um dadurch häufigen. Seegen über fih und feine ganze 

„Seerbe ; won dem Vater, der im Himmel ift, zu erhalten, 
»Der Biſchof bekoͤmmt — dieſe Handzierde Jehnlichkeit 
a ze 3 j j „mie 


“ 
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„mit dem altteſtamentiſchen Jacob, uub dieſer ſtellte damals 
„Chriſtum vor, u; ſ. vo.“ | ES, 

Mo, 27. iſt ein neuer Beweis, wie Hr. Merz alle mög« 
llche Gruͤnde hervorfiche, um mündlich den Augeburgern, und 
durch den Druck der Kontroverspredigt dem ganzen deutſchen 
Reiche zu beweiſen, daß nicht die proteſtantiſche, ſondern bie. 
seen Kirche, die wahre Kirche Gottes fin Bose 

ar durch katholiſche Btfchöfe zu allen Zeiten vr uns 
nad) der Reformation Wunder gewirkt. Ber Kuthern 
durch den heil, Bifhef Ulrich zu Augsburg, Convad zu 
Conſtanz, Benno zu Meißen, und VNorbert zu Mag⸗ 
deburg, wie im erften Theile der Mede bargethan wird; nach 
CLuthern durch den Belligen Pabſt Pius V., den Erzkifchef 
In Mailand, Carl Boreomäus, den Eribifhof von Valenz, 
Thomas . von Villanova, und den Biſchof von Gent, 
"Stanz von Sales , der noch im ı6ten und ızten Jahrhun⸗ 
derte 78 authentifch unterfiichte Wunderwerke von ber erſten 
Gattung verrichtet, dem 17 Todte ihr Wiederauflehen, 9 Un⸗ 
ſlunige ihre erlangte Vernunft, 12 Blinde ihr Geſicht, = Tau⸗ 
be ihr Gehoͤr, 4 Hinfallende, 12 Gliederſuͤchtige, 2 Anſſaͤ⸗ 


tzige, 3 Waͤſſerſuͤchtige und andere Kranke ihre auf der Stelle 


gehaltene Geſundheit zu tanken haben, Alle Wunder dieſer 
beiligen Bifchöfe, fast Hr. M., geben den Wundern Chriſti 
und der Apoftel nichta nah. „Ber Re läugnen will, muß 
mehr Unverfchämtheit als Vernunft befigen.* Und de die pros 
‚ teftantifchen Herren Superintendenten, Specialen und Par 
ftoren, nie von Gott mit der Gabe Wunder zu thun geziert 
nd, fo it es ja fonnenflar, Daß Die proteſtantiſche Atcı 
che mit ibrer Ibgenbaften Lehre gegen die Earbolifche 
zu Schanden werden mufl. Das Argument ift freylich 

ſehr fimpel, und braucht wenig Kopfbrechen. Wenn es nur 
mie den Sanonifationsprocefen und Urkunden, woraus alle die 
Wunderaefchichten, die Hr, M. erzählt, genommen find, nicht 
fo ein mißlish Ding waͤre.Wie viel diefer Koutroverſiſt auf 


. bie Legenden feiner Kirche Bauer , iſt mir freylich feit mehren - 


Jahren befannt, Aber, daß er in allen Stuͤcken fo gar aber⸗ 
glaͤubiſch wäre, hätte ich denn doch micht gedacht, Die abge⸗ 
ſchmackteſten Poſſen, van denen fi) kaum mehr das gemeine 
Volk unter den Katholiken Beredben läßt, bie glaubt er fleif 
und feſt, als ausgemachte Wahrheit. 3. D. daß ein wenig 
Erde-von dem Grabe des Beil. Ulrich, wenn es in andere 
Oerter verſchickt wird, alle Magen dit, woſern en eine 

Wels 
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Awerſidet. auf Die Jaͤtbitte des Helligin hat. TEr et. | 
er: 


in ner Note: „Wir erfahren nioch heut zu Tage" ein immer? 
„währmbdes Wunder In unſerm Biſtume. Es war vor Zeiten 
„mit den ſogenannten · Ratzen mehr, als anbere kLoaͤnber belaͤ⸗ 
gſtiget. Auf die Fuͤtbitte des heil. Ulrichs wurden alle ih. 
„wem "Augsbursifhen Kirchſprengel 'vertilger "tb zwtir To; 
„daß wenn lebende heut zu Tage datein getragen werden / fie 
„elfogläch. zu leben auſhoͤren.“) Daß der heilige Benno def 


Froſchen, wenn fie ihn In feinen Wteditafionen gefläret,, cunr 


— — Habe’verbieten, und auch wieder erlauben 
Bönden; daß ein eſcbnitztes Krucifirbild in dem Augenblicke,‘ 
da ihm der. Pabſt Pius V. aus Audacht die Füße kuͤſſen wol⸗ 
im, ſolche zukruͤck gezogen habe, well fie von Meuchelmoͤrde n/ 
dem oberften Biſchef unbewußt, mit Gift beſtrichen geweſen7 
daß der polrifche Gefamdte ‚'ver eben dieſen Pabſt ben feiner‘ 
Areife um eine Reliniie gebeten, von ihm in ber St. Peter 
gaſſe ein Stuckchen uufgehobener Erde in ein reines Tuͤchlein 
gewickelt; "empfangen, und hernach ‚mit Erſtaunen belles 
Slut. im Tuche gefunden Habez dag halb vermoderte Lei? 
eben , todt gefallene zerquetfchte Körper auf Anrufen des heil. 
Franzistus von Sales ‚' ins Leben zurückgekehrt; daß eine, 
an unheilbaren Steinſchmerzen kranke Kloſternovizien, welche‘ 
wen den Leibaͤrzten aufgegeben war, im Jahre 1662 gleich! 
vollkommen gefund worden ſet, ſobald man ein Stuͤckchen vor“ 
dem Sarge ;. worinn das Haupt der heiligen Framziscus ge! 
legt, und ihr von dieſem Waſſer zu trinken Gegeben habe — 


md hundert dergleichen Fratzen, die der Augsbuͤrgiſchen Dem⸗ 


gemeine von dem: Hrn. Docter and Herz’gelegt werden. „Mag! 
. „tann ein protefantifaer Chtiſt mit Vernunft hierauf antwor⸗ 
„wen? fragt er, da die Proteſtanten Beine folhe Wunder in ih⸗ 
ver Kirche haben, und den. Glledern der wahren Kirche doch 
Die Gabe der Wander verheißen ift? Mernünffige Katholiken 
ferft werden ihm die Antwort geben. Woher mag’ es aber. 
kommen, daß Hr. M. nicht die neueſten Wundermerke des be: 
rähmten 9 Caßner zum Beweif ser noch bis auf unfere Zei⸗ 
ten fortwährenden Wundergaben In feiner- Kirche angeführt” 
bat? Dar er ihre Fortdauer bis am der Welt Ende doch‘ wird 
behaupten miffen,, wenn er die Ehre feiner Kirche damit ret⸗ 
teu will ,:fo_hätten Ihm hie Gaßnerſchen unter doch aurf- 
—e könsien., Die katholiſche Kirche, amuͤſirt ſich fies 


benzehnhundert Jahr Tänzer mit Wundern, als die prote daͤu⸗ 


tiſche, wwelche bafur haͤlt — ‘der Apoſtel Zeiten fe bige 
nel ehe j 4 J 


—2 


aufgehört 


⸗ 


so... Rue Nacheichten 


qufgahere- bitten, Wenn nm aber zu unſern Seiten‘, webet 
ein Dabft, noch irgend ein Beiltger Blchof mehr Wunder chum - 
. Kann, wie man denn igo nicht mehr hoͤrt, daß von irgend el⸗ 
nem welche verzichtet würden, fo hat ja die katholiſche Kirche _ 
genwaͤrtig Doch. auch den Zeitpumct endlich erreicht, wo die 
nderfraft yon allen. ihren Vorſtehern und Gliedern gaͤnzlich 
gewichen iſt. Giebenzehnhundert Jahr früher oder fpäter an 
— Ziel, thut eigentlich zur Sache nichts. Sollen bie 
chluͤſſe des Hin. M. gelten, fo muß die katholiſche Kirche 
mit ihren Wundern nie am Ziel ſeyn, wie fle es doch in un⸗ 
fern Zeiten wirklich iſt. „Und wenn man, um Juden, Hei⸗ 
„den, Türken und Irrglaͤubige bekehren zu können, wie Hr. 
„DW, ©, .6. fagt, die unumgängliche Nothwendigkeit neuer 
„und. immerwaͤhrender Wunder zulaffen muß,“ fo muß bie 
Ohnmacht der itztlebenden kathsliſchen Dberhirten, Wunder 
zu wirken, Hrn. Di. und feine Kirche in große Verlegetheit 
ſetzen. Gafiner, wiewohl er nur ein Prieſter, nicht Biſchof 
war, konnte ihn menlaftens für dieſes Sekulum retten. Im 
en findet fich wohl wieder. einer, der der Kirthe aus bee 
o J — 
Das neue katholiſcheo Gebetbuch No. 28. unterſcheidet 
ſich ſehr vortheilhaft von den gewoͤhnlichen Andachts buͤchern 


dileſer Art. Die meiſten Gebete haben ſo viel Wahres und 


Ruͤhrendes, daß Ihe Gebrauch gewiß die Erbauung und ver⸗ 
wuͤnftige Andacht katholiſcher Chriſten beſoͤrdern wird. Eine: 
gewiſſe Tinetur vom Katholiciſsnius mußten fie freylich behal⸗ 
ten; und wenn aus den Litangyen No. 29. die Ehrennamen 
der Maria: du -geiftiges Befäß, du geheimnißvolle Xoſe, 
du Thurm Davids, du 'elfenbeinierner Charm, du Arche 
des Bundes, du Morgenſtern, und mehr dergleichen weg⸗ 
selaffen wären, fo hätte man es dem Herausgeber zur Keberege: 
fünde anrechnen. moͤgen; alfo mußten fie feeylich Bleißen. 
Der. Inhalt und die Abficht von No. 30., nämlich jun⸗ 
ge Beichtoäter zu bilden, it Schon auf dem Titel hinlaͤnglich 
deſtimmt. Und eben fo wenig bedarſ No. 31. einer nähern 
Anzeige, x a a —— : N 


; J 

Thomas Seckers, der Rechte Dockors — Predig⸗ 

ten uͤber verſchiedene Gegenſtaͤnde, herausgegeben 

‚von deſſen Capellaͤnen, den Doctoren ber Gottes ' 
er. Bu gelahrheit, 


m 


ven der Gouethachchet. - asr. 


gdelaheheit, , Deitby Porteus und- George Stin⸗ 


- ton. Sechſter Band. Lemgo, in der — 


ſchen Buchhandlung. 1779. 1 Ab. 8. 


Burns und Enfields Sammlung von Predigten aus 
den beften Schriftftellern des vergangenen und se 
genwaͤrtigen Jahrhunderts, vornehmlich über’ mo⸗ 
raliſche Gegenſtaͤnde. Aus dem Engliſchen. Vier⸗ 
te Band. Halle, bey —— 177% 1 Alph · 

. 2 Dog. in gr. 8. 


—— Sünfter Band. Ebendeſ und in 
dem Jahre. "u 


De Liebhaber engliſcher Piedigen erhalten hier — eine 


ge Theile von dieſen bereits Kinlänglich befannten, und 


von ung ſchon recenfirten Ueberfeßungen. Viele unter ten bat». 
fen vorkommenden - Dredigten,, befonbers unter den Secker⸗ 
feben', verdienen als gelehrte theologifehe und erbauliche Ab⸗ 
handlungen gelefen zu werden; ob fich wohl hie und da noch 
manches erinnern ließe. Nur werden wir fie nie als Muſter 
für unfere deutfche Prediger empfehlen, ode» fie unfern guter 
vaterlaͤndiſchen Producten vorziehen. = nähere Anzeige er⸗ 
warte man von uns nicht. 


Preigten über bie gemößnlichen Sonntagsevangelien 


in Verbindungen mit andern Schriftftellen, von D.. 
Balthaſar Mimter, Hauptpaſtor der deutſchen 


Petrigemeine in Koppenhagen. Erſter Theil. Kop⸗ 


penhagen, bey Heineck und Faber. — 1 Auph · 
9 Bog. in 8. 


Posen für Ungelehrte von nErnf Theodor gohann 
Bruͤckner, Prediger zu Großen Vielen im Mek⸗ 
. Tenburgifchen.. Erfter Band. Neubrandenburg, 
:. bey Korb. 1778. 1 Alph. 18 Bog. 8. | 

u Bine Band. Ebendaſ. 1773. A 

v 28 Bog. Bu. — 

as | 35 San 


— 
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- ‚uangeliiiheiDeufprädye, in den Sonn» umb Feſt⸗ 
„„tagepredigtän einer. chriftlichen Gemeine vorgetra« 

gen, und zu-einer erbaufichen Hansanbacht in Deuck 
.. gegeben von Karl Rudolph Reichel, Prediger des 
” Evangelii zu Neukirch, "Seipgig, bey Hilfcher. 
"1779. 2 Aph. ing. ." — 


! digten,. den Hr. D. Muͤnter bisher wochentlich bat 


drucken laffer, wirb nun die ausführlich Bub un Die - 


digt jedesmal auf einem Bogen ausaegeben. Auf diefe Weiſe 
iſt dieſer enfte Theil. feines neuen Predigtſammlung entfianden, 
weiche Künftig auf eben die Art fortgefeßt werden fol. Ob 
dies Unternehmen nicht dem Verf. In der Folge manchen Zwang 
und, Unbrquemlichkeit verurſachen werde, uͤherlaſſen mir um 
ſelbſt zu bedenken. Unſere Sache iſt es, jetzt bloß. unſer Liez 
theil über dieſe erſte Sammlung zu ſagen. Es eurhält dieſelbe 
ein vnd dreyßig Predigten, und alle die Haͤlfte des Jahre 
gangs von 1778. Mit dem gewoͤhnllchen Sonntagsevange⸗ 
(am iſt jedesmal noch ein anderer paſſender bibliſcher Text in 
Verbindung gebracht, und dieſer letzte eigentlich zum Grunde 
der Betrachtung gelegt worden. Ein Huͤlfsmittel, deſſen ſich 
fon ‚mehrere bedient haben, bie gern mehr fagen' wollten, 
als wozu die gewoͤhnliche Terte Gelegenheit geben, Hr. Muͤn⸗ 
ter hat daſſelbe fehr gluͤcklich genutzt/ um viele gemeinnäbige 
Materien zu behandeln, um feine Zubörer mit weichtigen bib⸗ 
ltſchen Stellen bekannter zumachen. Dahln gehören porzigs 
lich die tebtern Predigten, darinri-einige Stellen aus den Brie⸗ 
fen an die Roͤmer, Hebtaͤer m. f- f., worinn den Chriſten Abra⸗ 
hams Glaube und Gottſeligkeit zum Muſter der Nachahmung 
vorgeſtellt wird, beträchtet. werden. lUeberhaupt unterfcheiden 
fich diefe Münterfche Predigten von vielen andern durch Gruͤnd⸗ 
lichkeit, Deutlichfeit, und durch die gute practifche Anwen⸗ 

uyg der: vorgeitagenen Wahrheiten. von nielen- andern, und 


verdienen" bäher beſonders folchen Chriften , die ſchon eine 


etwas veifere' Erkenutniß beſitzen, ſehr empfohlen zu werben: 
Se Bruckner ü ertrifft. Hrn. Muͤnter noch in Abſicht 
der Popularität amd Simplielsät, Wie haben large feine Pre⸗ 
digten in die Hände brkommen, die wir fa paſſend für ben des 
reinen Chriften gefunden hätten, ats diefen. "Wie Annan 
daher, daß fie noch allgemeiner bekannt, und wehht..viel geleſen 
— u : werden 


* 





tatt des kuͤrzern Grundriſſes von ſeinen zu haltenden Pre⸗ | 








) 
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werden züchten. Der V. Befikt eineigumg eigne ſchhne Gabe; 


die practifche Seite jeher Lehre zu finden ;- und, fie von dieſep 


feinen Zuhörern und Lefern recht anſchaulich darzuſtellen. Er 


thut dies in Ser geneinſaßlichſten Spenihe, ud doch mit Ans 


Rand: und Wärme des Hergent. . Din merkt es albenthalbenz 
Baf er ſeine Theologie ſeibſt durchgedacht Habe, und daß eh 
ihm ein Exuſt fen, darch feine Vortraͤge nuͤtzloch zu werden. Die 
mehreſten feiner Predigten And zwar moraliſchen Inhalts; doch 
‚kommen auch Betrachtungen über bie vornehmſten BGlaubense⸗ 
lebten vor; ;. ©. am. erfken Weihnachtstage: Das theure 
werthe Wort, unſer Erloͤſer ift in Menſch — anf 
zweyten Weihnachtatage: unſer Erloͤſer: iſt Bar. — Am 
Sonntage Quinquag. Warum bar Choiſtus leiden ainß— 
fen! — . Um erſten und andern Oſtertage: Chriſtus iſt 
um unferer Gerechtigkeit woillen auferwetker. — An ei 
A Pfiugſttage: non deu Gnadenwirkungen dee h Gei⸗ 


Ste, — Und anbrer wicht zu gedenken, fo ſind auch dem zwey⸗ 


ten Baude einige Paffokspredigren angehängt. In allen bien 
_ fen dognratifchen: Predigten entferner fi) zwar der V. nicht ei⸗ 
gentlich vom eingeführten Lehrbegeiffe feiner Kirche: er ben‘ 
ſimmt aber auch in manchen ſtreitigen Puncten nicht gerade’ 
au etwas; foridero Kleibt hey bibliſchen Ausdruͤcken und bey 
dem Allgemeinen in der Erklärung ftehen. Er ſpricht mit vie⸗ 
ler Befcheidenheit und Toleranz über die verfihiedene Meinun⸗ 
gen, fpeculirt ſelbſt nicht, und warnt vor unnüßen Gruͤbeleyen, 
und vor fieblofer „Wenrtheilung der Diſſentirenden. Dergleis 


en Stelle ſteht 3. E. S. 291. im erften Bande, "die wir gang 


herſetzen wäÄrden, wenn es der Raum zuließe. Freylich wer 
den manche Freunde dee Wahrheit noch bie und da mehr Licht 
wuͤnſchen, inden mande bibliſche Ausdruͤke zu bildlich und 
dunkel find, als daß der Deufer dabey.in feinen Unterfuhuns 
„gen ſtille ſtehen koͤnnte Auch teauen wirs dem V., 6 
fonft in diefen Predigten eine fo aufgeklaͤtte vernünftige De 
kungsart zeigt, ſehr willlg zu, baß es Aber imänche dunkle Wa? 
teten noch mehr Genugthuendes habe Tagen Eünnen. Indeß 
billigen wir auch ſeine Vorſichtigkeit, indem die Kanzel der Ort 
nicht iſt, wo jede Streitfiage abgehandelt werden kann, und 
indem auch zeder ſchuldig iſt, die beſondere Lage zu bedenken, 
worinn er fich beſindet. Mir forgen ohnedas fchon, daß Hr: 
Bruͤckner für manche firenge Orthodoxen ih Meklenburg nicht 
genug geſagt haben werde ; ſo ſehr er auch immer befliffen ‘ges 
weſen ift, allen Auftöhige-zu vermeiden. Am der nn. vo 
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diente ein Dann von fo guten Einfichten auf einem audern 
Poſten zu ſtehen, und aus feinen engen Wirkungskreiſe her⸗ 


ezogen u werben. . ; 
—— Keichels Predigten mögen feinen lieben Kirchkin⸗ 


» 


dem = fo erbaulich gefchienen Kaben, und der V. mag es noch 


: uns gefallen fie nicht. Es herrſcht barinn eis 
Na tinieinte: und doch auch platte en. und eis 


we dem Serrenhutlanismus ganz Ähnliche Lehr» und Beteh⸗ 


sangsmethobe. Um dem Gedaͤchtniß feiner Zuhörer zu Huͤlfe 
zu tommien, hat der V. fein Thema .jebesmal in ein Reims 
ruͤchlein eingekleidet; die denn zum Theil gunz ſonderbar 
en. — en Dan: Am vierten Advents⸗ 

. fonntage: „die Taufe richtet eine, Bahn fuͤr Jeſum in dem Her⸗ 
en an.“ — Am dritten Weihnachtstage: „Gottes Menſch⸗ 
beit ſoll allein weines Troftes Grundſtein feyn.“. — Am 
Sonnt. nach dem neuen Jahre: „Die Engel die um Jeſu 

‚ find auch um feine Kinderlein.“ — 


Am € ⁊ 
— im Fleiſch am Rrenz erhoͤht, iſt die —— — 


— Unſere Leſer werden an dieſen Proben ſchon genug haben; 
auch ſonſt keine weitete Auszuͤge verlangen. Wir merken alfs 


nur noch an, daß dies wahrſcheinlich nur der erſte Band von 


den Reichelſchen Denkſpruͤchen ſey, indem die Predigten nur 
bis Jubilate fortzgehen. | — 


Conrad Friedrich Strefows — Anleitung zum. 
wahrhaftigen Gebet und beſtaͤndigem vertraulichem 


Umgauge mit Gott. Flensburg, In der Korten⸗ 


ſchen Buchhandlung. 1778. 17 Bog, ingr. S.. ' 


‘ 


Leber dle Denke und Ochreibatt des Hrn. Streſoros Hi: 


‘bereits bey Gelegenheit anderer ‚früherer Sqriften das 
Noͤthige erinnert worden. Auch in diefer wor uns liegenden 
Schriſt herrſcht derſelbe Ton; ob wie wohl auch hier den war⸗ 
men Eifer des V. für die Beförderung eines thaͤtigen Chriſten⸗ 
thums nicht verfennen, fondern der Billigkeit nach, rühmen: 
Menn alles das, was gut gemeint iſt, aud wahr und rich⸗ 
tig waͤre; ſo wuͤrden wir dies Buch ſehr empfehlen. So aber 
koͤnnen wirs nach unſerer Ueberzeugung nicht chun, Inden wie 
nicht wenig falfche Vorſtellungen von ber rechten Beſchaffen⸗ 
heit des Gebets darin antreffen, die der Natur der ee 
nn = en 
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en Seele und des gelänterten Chriſtenthums 
Ser Verf. dringt — mehr auf —— es 
e 


auf deutliche Erkenntniß und vernünftige Lieber! 


. & 
weiſet uns auf viele Stellen und Epenspel der Bibel, die auf 
Gebets 


_ uns Chriſten ſchwerlich paſſen. So hält er z. €. die 


methode Davids für fehr muflerhaft, au unſere Zeiten. 
Die Verheifungen von der. Mittheilung des heil. Seiftes, und 
von der Erhoͤrung des Gebets, die fich in der Bibel auf be⸗ 


ſondere Zeiten. und Umſtaͤnde beziehen; z. E. bey den Apofleln . 
Zeſu, deutet er zu allgemein, und giebt dadurch zu manchen 

‘ Mißverftänäniffen Anlaß. Ueberdem dußert er großen Hang 

« ‚zum Wunderbaren und Außerardentlichen, und vergißt daruͤber 


die nähere Unterſuchung mancher andern herrlichen und | 
sn nie chriſtlich vernünftigen Gebets. So Run 


. im eilften Hauptſtuͤcke manche Proben von außerorbentlichen 


Gebetserhoͤrangen an, die theils aus dev Bibel, theils aus 
der weltfichen Gefchichte hergenommen find. Hieher gehört die 
nicht unbekannte Anecdote von: bes, feel. Kuthers Gebet für 


- feinen Eranfen Freund Mykonius; wodurch leterer 


/ egterer beym 
Reben erhalten feyn ſoll; ob ſich wohl die Sache fehr natuͤtlich 


erklaͤren läßt. Die Siege der groͤßten Feldherrn eignet er 
Bauptfächlich dem gläubigen und einfältigen Gebet feommer 
Unserthanen zu, und glaubet, dafi-fidy der Sieg auf die Seite 
Hinneige ; wo die nehreſt ne wären; wel 
oe doch felhft wider manche unleugbare Erfahrungen fireitet, 
r unfers Theile halten zwar auch viel auf die Kraft des Ge⸗ 
“Sets, glauben auch, daß daffelde nicht oft und dringend genug. 
empfohlen werden koͤnne; aber Eingebungen und Wunder, und 
alles mas dem Ähnlich: ift, erwarten wir von Gott nicht, Hal - 


“ten auch alle foldje Uebertreißungen In ber Lehre vom Gebet - 


- für ſehr nachtheilig; und fönnen eben aus biefem Grunde des 


’ 


weiſung nicht empf | 2 
Johann Jaeob Zimmermanns — Abhandlung von 
. der frommen und forgfältigen Simplicitaͤt bey dem 

Vortrage göttlicher Wahrheiten. Danzig, bey 


⸗ 


Floͤrke. 1779. 5826. 8. Eee 


She kennet den V. dieſes Buchs bereits aus einer anbeen. 
MAbhandlung Über dao Verbrechen — — 


F 


_ 


Sereitigkeiten gaͤchlich auſquheben ; unbedeutende: Xrrifel nut 
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| | Arire) ‚ wedei Nr. :B. Sehen fan acciſchen Eomımn= 


Lungen Überfeßt. einvetleidt hat. Beyde find aus ſeinen Opu- 


‚Soulis theologiei; hiftoriel et,phHlofophiei argümenti, wefs 


We zu Zuͤrich in den Jahren 1757 bis 1799 in vier Quart⸗ 
Gänden herauskamen, genommen - worden. Gruͤndlichkeit, 
Oeutlichkeit, Beſcheidenheit und Freymuͤthigleit im Denken 
und im Vortrage, untetſcheiden dieſe Zimmermanniſche Arbei⸗ 
ren auf eine ruͤhmliche Art. Lind’ bieſe Vorzüge mußten zu der 
Seit , da fie: zuerſt dem Publikum vorgelegt wurden, noch weit 
mehr in die Augen fallen, als in unſern Tagen, da eben das 
und noch mehreres von vielen Theologen mit noch groͤßerer 
Freymuchigkeit geſagt worden If. Wir ſtimmen eben daher 
Bent: Mirhells des Ueberſetzers willig bey, wem er in der Bor 
Yede ſagt: „lebte Zimmermann zu unfern Zeiten, fo würde 
Wr ben: jedem Pundee noͤch tiefer in das wahre Wefen und in 
die Regeln einer ſchoͤnen theologifchen Einfalt eingedrungen 
ſeyn.“ Und wir feßen noch hinzu: er würde aush noch fren⸗ 
mürhiger uͤber manche Puncte geurtheilt haben; ob mir gleich 
Ben Mann’ ist ſchon hochſchaͤtzen müflen, der es damals ge⸗ 
wagt bat, den fteifen Dogmatitern und ſtreitſuͤchtigen Polemi⸗ 
tern fo manche Bittere Wahrheiten zu fagen. Schon in diefer 
Abſicht verdient dieſe Schrift Aufmerffamkeit ; und das um fo 
mehr, da fie das alles ſehr gut in fich faßt, was über die Sim⸗ 
plicltaͤt im Vorerage gefagt werden kann. Angehende Gottes 
aelehrte und Prediger Tonnen viel daraus lernen,‘ ſowohl in 
Abſicht der Simplioitat, die] zum eigentlichen Kanzelvorkrage 
gehoͤrt, als auch in Abſicht der rechten Art und Weiſe, wie 
fie ihre exegetiſche, dogmatiſche und polemiſche Unterſuchungen 
anſtellen ſollen. Sie werden fo viele paſſende fruchtbare Air 
merkungen darinn antveffen, daß es Tie nicht gereuen wird, fie 
welefen zu haben; ob wir: wohl wuͤnſchten, daß manches von 
ven Hrn. Usberſetzer mehr ins Kurze gezogen waͤre. 

Hr. Zimmermann bat feine Abhandlung in fieben Thei⸗ 
le gergliedert.. Im erſten find einige allgemeine Vorerinne⸗ 


\. zungen entholten, Er.erklaͤrt ſich daſelbſt ©, 43 ff. folgende 


maßen über. die theologifche Einfalt:. „Wir verfichen darunter 
die aufrichtige Bemuͤhung, die von Chrifto und feineh Apo⸗ 
ſteln· vorgetragenen Wahrheiten, ohne alle Beymiſchung 


- menfchliher Erfindungen, in deutlicher Sprache vorzutragen 
und zu empfehlen; das Leichte vom Schweren, das Wichtige 


vom Unwichtigen zu unterſcheiden; bie leeren und‘ unnägen 
des 


! 
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von'der Gottesgelahrheit. TIL. 
ves Zuſamamenhange wegen mitzunehmen; alles nad dert Mes 


geln der Beſcheidenheit und Gottesſurcht einzurichten, und ehr 


sier jeden Wahrheit ihren richtigen. Werth beyzulegen, u. ſ. w.“ 


Man ſieht ſchon aus diefer allgemeinen Erklärung, auf rote viel 


⸗ 


unſere Leſer ſchon an mehrerern Stellen unſerer 


wichtige Unterſuchungen der V. kommen mußte; und wir ver 


ſichetrn, daß ſolches in der That geſchehen ſey. So find z. E. 
hoch in dieſem erſten Theile viel ſchoͤne und richtige Anmerkan⸗ 
gen über bie bibliſche Schreibart und demonfirativifähe 
Lehrart in der Theologie gemacht worden, welchen wie vom 
ganzem Herzen benpflichten müffen. Im zweyten Theile 
wird von der en beym Eatecherifchen Vortrage ges 
Bandelt; wo der ®. ziemlich ausführliche Nachricht vom Urs 
faruinge und der verfehiedenen Einrichtung des katechet schen 
Uaterrichts in den Altern Zeiten ertheilt; welches den größten 


Teil diefes Abſchnitts ausmacht. Doch find auch gute Re 
gein für Katecheten beygefuͤgt. Der Dritte Theil ift beſonders 


für Prediger wichtig, indem darinn die nAthige Einfalt beym 
Kanzelvortrage beftimme und empfohlen wird. Die hier vord 


kommende Regeln find gut; die Urtheile aber über die verfehlen 


dene Predigtmethoden bey den Englaͤndern und Hollaͤndern 
Hätten füglich bey der Ueberſetzung zuruͤckbleiden Finnen. Was 
im vierten Theile üher die rechte Eiafalt bey Auslegung 
der b. Schrift geſagt wird, Bat größtentheils unfern Beyfalt. 
Nur glauben iwir nicht, daß dadurch die Schwierigkeiten bey 
Auslegung der Propheten vermindert werden, wenn man den 
Feiffanhngen einen boppelten Werftand, nämlich einen buch⸗ 
ſtaͤblichen, und einen erbabenern und myftifchen, nad) S 
359. beylegt. Unſerer Ueberzeugung nach wird eben dadurch 


die Auslegung am erften ungewiß und ſchwer gemacht. Do 


dergleichen Fälle, wo der V. noch an einigen Vorurtheilen 


Bängt, find uns nur menige vorgefommen: deſto me rere aber, 


wo er feine Zeitgenoffen weit an Richtigkeit und — 
keit Im Urtheilen übertrifft. Dies zeigt fi) ganz vorzuͤglich 
ih den folgenden Theilen, worinn er von der nöthigen Einfalt 
it der dogmatiſchen Theolögte, ta der Moral und Polen: 
mik handelt. Gern machten wir daraus Auszuͤge, wenn nicht 

Bibl. derafei 
hen Aumerfungen und freyere Lirtheile gelefer hätten, Bir 
wollen daher dloß aus dein fiebenten und lerzten Theile die 
ſes Buchs die Urſachen don der vernachläfigen Bin 


fale, welche ber V. hier ausführlih vorträge, mir wenig ' 


Borten anführen.: Außer ber. Dunkelheit ia er 
— —— un‘ 


— 
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rechnet er folgendes in Abficht der Sachen dahin. 1) Man⸗ 
elbafte Erkenntniß und Unterfcheidung deffen, was in der New 
iston vorzüglich ſchoͤn und wichtig iſt. =) Der falſche Wahn, 

als befiche die theologiſche Gelehrſamkeit vorzuͤglich in Erkennt» 

niß, Vertheidigung oder Widerlegung der verſchiedenen Mein 

mungen, u. f. tv. 3) Unzeitige Menſchenfurcht. 4) Eine 


- Äbertriebene Neigung für die Alten und Vorgänger. Wie wahr 


tfis doch, wenn Hr. 3. S. 551. fagt: „Fuͤrwahr, wenn unfere 
Vorſahren die Meinungen ihrer Vorgänger fo hartnaͤckig vers 
theidigt, und nicht mit Hintanſetzung a Anfeheng 
beſſern Rathſchlaͤgen Folge geleiftet härter, fo würden wir 
vielleicht noch in den Finfterniffen des Pabftthums ſtecken, und 
Die Wahrheit, die nicht ohne viele Mühe entdeckt ward , läge. 


noch ganz unterdrüdt da, u. ſ. f.“ 5) Eihe gezwungne Viel⸗ 


wiſſerey. „Diele, ſagt dee V., die ſich entſchließen, über 
Lehren der Religten zu ſchreiben, thun das nicht ſowohl in der. 
Abſicht, um etwas vorzutragen, das die Menſchen weifer und. 
Beffer machen kann, fordern damit fie für gelehrt gehalten 
werden, u. f. f.“ 6) Partheyichkeit und Befliffenheit einer. 
Becte, 6) Unwiſſenheit in der Kunſt zu denken und fu reden. 
8) Die Begierde von Dingen zu reden und zu ſtreiien, die ent⸗ 
weder ganz unbekannt und dunkel find, oder zu unfrer Gluͤckſe⸗ 
Ugfeit nicht das mindefte beptragen. 9) Eine unreife Mei 
zung von der wahren Befchaffenheit der Nechtgläubigkeit, 
und eine Bemuͤhung andern zu gefallen. Was der V. bier 
©. 575. fagt, müffen wir doch herfegen, da es noch in unfern 
Tagen mehrentheils richtig zutrifft. „Für wirklidy rechts 
gläubig werden diejenigen gehalten, die alle und jede wichti⸗ 


- ge und unmichtige Schulftagen, alle Difkinctioneh und nichts», 


werthe Streitunterfuchungen, die von den Vorfahren auf die 
Hahn gebracht worden, annehmen, lieb gewinnen und vers 
theidigen; und die andern Bruder, die über. bie oder bie Lehr⸗ 
artikel gelinder denfen, angreifen, und fo viel in ihren Kraͤf⸗ 


ten fteht, deren Rubm und guten durch Gelehrfamkeit und Vers 


dienſt erworbenen Namen zu verkleinern fuchen; ja fich für. 
deſto rechtgläubiger halten, und dem Himmel defto näher 
au ſeyn glauben, je srößer ter Eifer iſt, mit dem fle ihre Mei⸗ 
nungen verfechten ‚und je. größer die Boßheit, mit der fie an⸗ 
dere anfallen, u. ſ. m.” 10) Eine gar zu unvorfichtige Vers 
miſchung philoſophiſcher Hypotheſen mit der chriſtlichen Reli⸗ 
qion. 13) Eine gewiſſe natürliche und durch die lange Ge⸗ 


vs 


wohnhtit eingerwurzelte Troͤebeit, das, was in der Religion 


J “ ) 


.5 





vonder Getrecgelahrheit. gg. 
vorereſflach iſt, ja ulichnfen " Chang recht ſaget ie. 3. hier | 
S. 330, „die Erfahrung lehrt es, daß es unter dem offentlichen 
„Rehrern (beſonders Predigern) wen ge giebt, die die theolo⸗ 
„siichen Wahrheiten, welde fie andern vortragen follen,, ohae 
„Portheytichkeit. unterfuchten. Die allerwenigften leſen bie 
„Schriften der Widriggeſinnten mit Aufmerkſamkeit, und untere 
»ſuchen, . ob. fir daraus der Offenbarung ein heleres Licht ame . , 
„zünbenfönuen, u. ſ w. Sa-einige halten cs fo gar für: ges 
„fährlich;, Die Schriften der ſogenannten Ketzer durchzufeben, 
„und ſurchten ſich, daß fie von; der eingeführten Nechtgläubige. . 
„Eeit abwendig gentacht; und zu Zweifeln werleitet merden mode - ' 
„tn, nf. w.“ Mecenfert hat wirklich mehrere Prediger fen 
mut gelerne, bie 06 geraͤde fo machten, wie es hier ſteht; einige, 
aus Sraͤgheit, andere aus Aengſtlichkeit. Dielen ift fo wohl 
bakey,, wenn fie Äber He Religion weder nachdenkan, noch 
zweifeln dürfen. — .: Dies. find die- vornehmſten Urſachen, 
welche Hr. 3. von Bernachläßigung ber: theologiſchen Einfaig 
anfuͤhrt. Wir glauben zwar; daß fie noch etwas fchidihen 
geordnet und kuͤrzer Hätten koͤnnen zuſammen gefaßt: werdenz 
indeß wird man doch Daraus abnehmen konnen, wie richtig una 
ſeey den Verf. in den ‚Dauptmunften denkt. Was die Ueber 
> ferung biefer Schrift betrifft, fo ſcheint fie‘ zwar ziemlich ger 
treu zu ſeyn; aber fo fließend und fchon, als wir es wuͤnſchten, 
iſt ſie nicht. ae ei, el © 
ze ‚ > = ar Kg. 
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Gottfr. Lefs — -opuſcula — exegetic \\ 

atque homilerici argumenti. Editio emenda- 
tior multumque auctior. Güttingae, fumtb - 
. bus Kübleri,. 1786. 300 Seiten, m: - 
Pit werden es dem Verf. verdanken, daß er due bie 

Ausgabe feine kleinen theufogifchen Schriften gemeinn 

diger macht. Wir wollen nur etwas daraus auzeichnen. Den 

im Altern und neuern Zeiten auf ſehr verſchiedene Art ausgeleg⸗ 

ten Spruch Joh. 17, 3. uͤberſetzt ber. Verf. ©. 14 ſo: in eo 

‚ _eonfiftit-perfediftima falas, ut te diligant, veraciilimuim 
Deum. — Der dritte Aufſatz: von einigen .neuern Schr - 

- been, welche das Rübrende des Banzelvortenga hindern, _ 
iſt der’ einige deutſche In der ganzen Sammlung, und dee. 
weitlänftigfte; erſcheint aber hier noch — Br Ans 
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ng: aiber einige der wichtigſten Stucke Ser Aömiles 
17 beydes — macht das halbe Buch aus, Augehen⸗ 
de, und auch alte, Prediner werben daraus viel fernen en. 
Mit Recht dringe der Verf. &. 118 auf eine gründliche Des 
lehrung des Verſtandes, und erfodert ©. 111 zur Erbauung, 
eine deutliche gründliche praftifche Kenntniß ber Religionswahr⸗ 
heiten. Aber ©. 67 ſcheint er dies ſehr einzufchränten, wenig⸗ 
ſtens Anlaß zu einer Mißdentung au geben, wenn er ‚einige 
Materien, z. B. von der Nothwendigkeit einer unmittelbaren - 
‚Offenbarung, u. dgl. von den Kamzeln entferne wifjen will, 
„weil fie feine Hührung geben, und tell dergleichen Beweiſe 
„ben Bekennern des Chriftenthums überflüßig find.“ Sollten 
denn grändtiche und. gut vorgetragene Beweiſe nicht manchen 
Zroeifler zu feiner Beruhigung uͤberzengen, und andre in dee 
erfannten Wahrheit befeftigen Eonnen? und follten. nicht bera 
gleichen Materien einem geſchickten Prediger Anlaß zu wahrer 
Ruͤhrung und Erbauung geben? nicht zu gedenken, daß eine 
weiſe Abwechſelung im Vartrag ber uöthigen Aufmerkſamkeit 
ſehr zu ſtatten kommt. Der ganze Zuſammenhang zeigt, daß 
der Verf. feine Ruͤhrung ohne gruͤndliche Ueberzeungung verlangt, 
ans welcher Gefuͤhle entſtehen, deren Werth Spalding aus⸗ 
einander geſetzt hat. | Zu J 


Chriſtliche Moral. Won D. Gottfr. Lei — — 
Zweyte und gebeſſerte Ausgabe. Goͤttingen, in 


der Boßiegelſchen Buchhandiung, 1780..392 ©. 


in 8. 
Beziehung auf die Anzeige der erſten Ausgabe vom J. 
1777. (Allg. 8. Bibl. zter Anh. ste Abth. S. 2685,) - 

merken wir an, dab des damaligen Recenfenten Wunfch, a 

lich der Verf. möchte Bey einer neuen Auflage, deri Leitfaden zu 

Borlefungen, von einem Andachtsbuch treunen, und jebee bes 

fonders herausgeben, unerfüht geblieben if. Der Verf. erkläre 

im Vorbericht, er „finde nach wiederholter Weberfegung und 


„gehabten Erfahrung, Feine Urſach, von dem Plan des Werks, 


„daß es heydes ein Andachts⸗ und ein Lefebuch feyn fol, abzus 
„gehen.“ Die eingewebten Verbefferungen find nicht betraͤcht⸗ 
lich, und daher ſogar die Bogenzahlen von beyden Ausgaben 
gleih ſtark. So aufrichtig wir geflehen, daß bey mancher 
Stelle, eine. Kenderung und nähere Beſtimmung - gut derer 


N 


2 vonder Gotetgalahrheit. 361 
wäre; eben ſo laut verfichern wit, daß dies Wert viel Weis 
thuͤmiiches hat, was zum Theil wichtig und des erhaltenen 
Seyfalls völlig würdig iſt. Sonderlich verdient des Verf. edle 
Freymuͤthigkeit, mit welcher er eingewurzelte Vorurtheile ver⸗ 


wirft, Lob. Möchten blinde Eiferer genug Selbſtuͤberwindung 


haben, und.das Buch tefen; fie würden zu ihrer Beſchaͤmunz 
und Warnuug manches daraus lernen, 5 = 


86 ⸗ EIER 

Anhang ju Benj. Blayney neuem Werfuche über die. 
Weiffagung Daniel 9, 20—27, enthaltend Joh. 
Cayerhills chronologiſche Tafeln, ohne welche keine 

wahrſcheinliche Erklärung dieſer Stelle verſucht 
werden kann. Halle, bey Gebauer, 1780. .184 . 
Seiten, in gg, . a Be fe ee. a gi 0 
Sy lernen liefen in feinem Verſuch, davon 1777. eine deut⸗ 
0) ce Ueberfehung an das Licht trat, eine Nachlefe zu 
. dem, was neuerdings vom Ritter Michaelis, oͤber diefe Stelle 
war geſagt worden; und nun erhält fein Verſuch einen Anhang; 
darinn viel gute, von Scharffian und Beleſenheit zengende Be⸗ 
merfungen vorkommen, die ein Liebhaber auch ohne Blayney's 
Arbeit nutzen kann. Zur Schonung des Raums ae wis 
uns nut auf eine Eurze Anzeige einfchränfen, da ohnehin dag 
meifte auf den eingeſchalteten langen chronologiſchen Tabellen 
beruht; eben daher übergehen wir auch Die’ Zweifel, bie ver⸗ 
muthlich manchem Leſer einfali warden. — Mit Verwer⸗ 
fung der gewoͤhnlichen Meinungen, wird unter andern, bes 
hauptet: daß Eſra nach dem Nehemia ik Gouverneur von Sen 

tufalem gemefen:. daß das Edlkt, darinn dieſer von Artäyers 
.. ges I. ernannt wurde, Jeruſalem wieder herzuſtellen, der Zeit⸗ 
punkt ſey, von welchem man die 70 Wochen oder‘ 490 Jahrt 
zu sählen anfangen maͤſſe, nach deren Verlauf die Juden auf 
Gärten, ein Volk, und Jeruſalem aufhörte Heilig zu ſeyn; daß 
Chriſtus eigentlich in Jahr Ehr. 6, alfe 10 Jahr fpäter ale 
Bie Neuern gemelniglih annehmen, iſt geboren, im 23. oder 
2 4ften feines Alters getauft, und im Soflen gekreuzigt werben, 


WdE einge Kleinigkeiten und gar zu weit -hergehofte - 


Erklärungen, tollen wir nicht ruͤgen, da ſich der Verf, nice 
lange dabey verweilt, Doch hätte .&. 55 des. Judas Meitel, 
in welchem Bie-Uinbhrtgetungen gegen da6 Ceremonialgeſed, fa 
Be Ya s zu zu 
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mnmn ſagen, — an a niit 
—— — Er I. 


RD Chriſtian ken Srarz ah — Grund⸗ 
ſaͤtze der natürlichen Gottesgelahrheit. Zweyte ver⸗ 
beſſerte und vermehrte Ausgabe, Goͤttingen, in 
Verlag Boſſiegels, 1779. 1 Aph- 10 Bogen, 
‘in 8, nebft ein Bogen Vorrede. 


N: Veränderungen: und Ziſatze haben dieſe Auflage 80 —* 
ten ſtaͤrker, als die erſte gemacht. 36 babe fie mit der 
| an verglichen und befunden, daß die Nachrichten von der 
Baͤcherkenntniß in den Werbereitungsgrundfägen fehr verändert 








worden. Auch in der Abhandlung ſeibſt find verſchiedne Pr 


tagraphen erweitert, und einige neue eingeruͤckt worden. Die 
— haben die belom⸗ 





der erg 


Einiges über den bekannten guſtinus Den eine 
Meinungen, feinen Widerruf u. ſ, w., für Nicht⸗ 
— ammen sengsen voen einem Unpartheyi⸗ 

| ie — Pig, 1779. 4 — 


| S vie Aufn wewals Juſtinus Fehronlus durch fine 
kuͤhnen Behauptungen und Angriffe auf die päbiliche 
Hohelt in; der gelehrten und politiſchen Welt exregt hatte, fo 
oiel Befremdung muß jaht. der Biperruf deſſelhen ‚machen. 
Bier ‚findet. man einige Nachricht von dem Inhalt feinen 
Schriften, auch etwas weniges yon ſeinem Widerruf, den Les 
Machen: und der Meranlaffung: deſſelben. „Dieſer Widerruf,“ 
heigt es am Ende, "„mußta: natuͤrlicher Weiſe in der Welt um 
„fo mehr Aufſehens machen, je unerwarteter er fan, Jene 
munter den Katholiken. die es immer für Pflicht gehalten, mit 
llem, ‚was ſich ihnen am deibe bewegte, gegen die Febtroni⸗ 
aſchen Wiheiften zu arkeiten, (chen. ihm. ale eine. Vutnn I . 
SE a ur 2. —— agorni⸗ 


— 





> 
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— u vieles ". 
-  ninwoiichen andre Freunde und naer der Tebteni 
„Meinungen, michts als Wirkung einer eitefn Furch 
—— ie Deka Sa 
. einer 9, Mutz.alies eher al g bey, 
Wi e ſehen, und gar ſich in die Ohren ſagen, der Minen 
aruf ſelbſt ſen vom Seren von Hontheim nicht aufgefeht,,. 
— sog nie lage aıhen, da Dafahebem ann 
‚würde nicht fange anftehen, . Haß. berfelbe dem ganzen 
Jommeis; Salomonis Semlri, 3.5. Theol. D8Roris - 
. ., Commentatio de Daemoriacis quorum "iA 
: N. T. fit mentio. Editio quarta multo jam 


autor, Hals, impenfis Hendeli, $-pl. — 
’ 8. “a 3 , . ——— 
ine Beurtheilung der vorſtehenden Schrift wird der Eric: 
E itzt wohl nicht erwarten, da — 20 Jahren heraus⸗ 
gekommen, und ihr Inhalt bekannt genug if. Se: D. Sen 
er hat unſtreitig das Verdienſt, daß bie vielen aberglaͤubiſche 
Meinungen in Anfehung des Teufels und defien Befigung fl 
ſehr verloren, und dies Hauptſtuͤck unſrer Theologie mit de 
vn Vernunft übereinftimmtiender geworden, Es iſt doch 
n-unferen Dogwatifen viel erträglicher als in ähnlichen Schrie · 
sen unfeer Väter, wenn es gleid von allem jüdifchen Sauerteige 
noch nicht gänzlich gereinigt if. Dies dürfte aber auch wohl 
fo lange nach nicht geſchehen, als ber ſonderbare Wahn bey eini⸗ 
gen herrſcht, daß mit dem Leugnen des Teufels nnd feines Tores 
währenden Einglufied, unfee ganze Religion umgeſtoſſen twerdd 
And als ſich noch viele finden, ‚die des Teufels in ihren Predig⸗ 
‚ton und fonftigen Vorträgen nicht entbehren innen. Hr. - 
SGSemler ift dee erſte unter den Deutfchen nt ‚ der be 
Muth gehabt, die Berichtigung und 3 erbeffering bie 
hre zů dringen, und er machte in der gegenwaͤrtigen Schrift 
den Anfang dazu. — Die zwote und dritte Auflage hat deb 
Recenſent nicht geſehen. Mit der erften hat er dieſe vierte 
‚ verglichen. ie Vermehrungen beſtehen darinn, daß in den 
Test and. die Noten bin und wieder kurze Säge eingefchaltek, - 
‚auch einige.neue Anmerkungen Binzugefägt worden, die indeſſen 
Aben nicht von Wichtigkeit find =. en, 
Er 7} Philo⸗ 
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5 Rune Nachrichun·⸗ 


llofopht he und cheologiſche Xuffäge Erſtes 
„ Stuͤck. Nuͤrnberg im Verlag der Lochneriſchen 
. Buchhandlung, 27794..958 Seiten, in8. 
er Verf. bat ſeinen in ber Votrebe angegebenen Zweck, 
uͤbel unterrichtete; unrecht geleitete, und verdaminende 
iferer, durch Anwendung philoſophiſcher Beweiſe Auf theologi⸗ 
che Fragen, wo moͤglich zu uͤberzengen, daß ihre Behauptungen 
nicht ſo deutlich In der heiligen Schrift ſtehen, als fie es nach 
der gewohnten Denkungsart glauben; daß es bey allen Lehren 
Nebenbeſtimmungen giebt, die ohne Schaden des Ganzen ſte⸗ 
Gen und fallen Fünnenz' und daß die gegenſeitige Meinung ſo 
manqhes fuͤr ſich hat, und wenigſtens ohne Nachtheil der Reli⸗ 
gion ſtatt haben kann, nicht ungluͤcklich ausgeführt, und in 
diefen’ Auffägen eine mit Geſchmack und Einfiht verfnäpfte 
Kenntniß und Prüfung der neueſten theologiſchen Schriften, 
und was nicht weniger fchäßbar ift, eine weile Dräffigung, die 
ſich gleich weit von der ſektiriſchen Anhaͤnglichkeit En uͤberlie⸗ 
ferte Lehrformeln, und von einer muthwilligen Neuerungs⸗ 
ſucht entfernt, an den: Tag gelegt. Der Abhandtungen in 
dieſem erſten Stuͤcke find fünfe: von der Vernunft und deren 
Gebrauch — von der Abfolntion — von der Tugend — 
von den Opfern — von den Vollkommenheiten bes erften 
Dienihen. Bee 
Wir wollen und bey der erften Abhandlung ihrer Wichtige 
- Seit wegen aufhalten. In derfelben ſcheint der Verf. ganz bet 
Theorie vom Slauben zu folgen, die der beutfche Herausgeber 
von Kartley’s Betrachtungen Aber den Menſchen, in dem Zu⸗ 
fate des zweyten Thells: von den Bedingungen der Selig« 
Zeit, vorgetragen hat. Was er von der Natur und Beſchaffen⸗ 
Heit des Glaubens, von feinem Werth und feiner Brauchbarkeit, 
nicht nur in ber Religion fondern auch im gemeinen Leben, von 
= Line Vertragbarkeit und: Harmonie mit der Vernunft vor 
Bringt, ſtimmt mit den Heußerungen des ebengedachten Schrift 
. ftellers, den et indeſſen nicht anführe, oft den orten nach, 
Aberein. Indeſſen Hat et eigne Gedanken, Erläuterungen und 
auch, Hin und wieder Ergätizungen angebracht; wovon wir abet 
Infonderheit fiber einen der wichtigften ih diefe Unterfuchung 
einfchjlagenden Punkt, gerne mehr gelefen hätten, Es betrifft 
die Frage, in wie fern die Vernunft Cihre Grundfaͤtze und Lehe 
ten) ber Auslegung der heifigen Schrift einen Entſcheidungs⸗ 
grund des wahren Siunes siner Schriftftelle abgeben muß? Fr 
— ee. er 








a von der Gottesgelahrheit. 368. 
Wer dieſe Frage ſcheint der Commentator des Hartley den Kno⸗ 
em noch niche völlig gelbſet zu Haben; wie bey den von ihm 
Behaupteten Mechten der Betnunft, den zivelfelhaften Sinn dee 
Schriſt zu beſtimmen, bie Offenbarung diejenigen, bie diefe 
Rechte ausäben, ivgenb etwas Neues, oder was fie nicht fchon 
ohne diefelbe gerauft Haben, lehren känne. — ı Denn wenn die 
in einem Zeitalter berrfchende Seundfäge ſeicht ober mangel⸗ 
Haft, oder wenn die praktiſchen Zolgerungen, die man daraus 
ge;ogen, unrichtig find, und das ganze Gebaͤude der Philoſo⸗ 
phie fehlerhaft iſt: ſo wird man die wahren Ausſpruͤche der 
Offenbarung, die ſich mit dieſen Grundſatzen und dieſer Philos 
Tephte nicht vereinigen laſſen, als unvernuͤnftig und unſtatthaft 
aus der Offenbarung wegzuerklaͤren, fich- vermöge dieſer der 
Wernunft zugefiandenen Rechte befugt halten. Wie waͤre num 
Yefem beforglichen Diisbrauche vorzubeugen? Hier erwarteten 
wir unfern Barf.; aber Hier hat er uns nicht Genuͤge gethan. 
EEr giebe dieſen Ausweg an. Man unterſuche zuerft bey det 


Stelle die Richtigkeit des-Tertes, und wenn. , 


vdu 
„dieſer wach den Regeln einer gefunden und beſcheidnen Kritik 
„gefunden iſt, ben eigentlichen Berſtand der Worte mach den 
„Vorſchriften ber Auslegungskunſt; man bemerfe ben ganzen 
Zuſammenhang, erforfche die Aöficht des Schriftfteflers, und, 
„nehme die Stellen, wo er ſonſt von diefer Sache Ipticht, und 
„feinen eignen Sprachgebrauch zu KHüffe Finder man auf 
„diefem Wege einen Sinn, ber an Klarheit und Würde die 
„andern möglichen übertrifft ;_ am beſten im Zufammenhang 
„gegründet tft, und mit andern voichtigen Wahrheiten harms⸗ 
„niet, ſo iſt der wahre Verſtand gefunden, Wenn aber diefe 
Mittel· zur völligen Entſcheidung nicht zureichen ; wenn zweyer⸗ 
„ley Auslegungen möglich find, deren feine uͤberwiegende 
Gruͤnde fuͤr ſich hat, aisdenn wende dich zu den Begriffen, ‚die 
dir deine Vernunft von dieſen Dingen darbeut. Wähle abet 
‚„uicht ſchnell und unbedachtſam, nicht ohne forafältiges- For⸗ 
„ſchen, ob auch deine Behriffe richtig und wahr find; wähle 
„dann unter zwey Auslegungen, deren bie eine ihnen volder- _ 
‘„fprihe, die audre freundſchaftlich mit ihnen zuſammenhaͤngt, 
„nach ben Bratiffen, die dir die wahre Vernunft von Gott und 
„feinen Eigenfchaften darreicht. — So würde, ſetzt der Verf. 
„hinzu, ſowohl wi ge Anhaͤnglichkeit an Worten, 
„als auch der ungebundenen Frechheit, mit der fo manche alles - 
„wegzuerklaͤren wiſſen, am beſten vorgebeugt.“ Freylich 
ganz gute Regeln; die aber Er lehren, wenn etwa mer 
3 a4 van 


\ 


wo. Rurp Rath 


Boamch der. Bernunft gemacht iR, ihn gu „uch Selbe 


er zu vermeiden ſey. Aber die:Sache eier ER ce Bois 
Higteiten, und ber Rec. befinker fich in chen dem’ Falke, werium 
Der Verf. iſt; er wuͤnſcht mit Ihm daruͤber nähere Erläuternn: 
wen. Bis ſolche indeſſen pon einem ſcharfſimigern Deuter 
degeben werden, . es felgende mahwaßliche Ötegeier 
worzuſchlagen. 


.  Diejmigen Sqriftoele hrten welche ee brechen, daß | 
.. man ben zweifelhaften Eilan-einer xhriftftele, mit Nasihliefe : 


Jung der Beruunftwahrkeiten, me vermitzeift der Kritik Phi⸗ 
.Iolegie, Hiſtorie und des Insifchen Zuſammenhangs beſtimmen 

Joil, berufen ſich darauf, daß’ man en der Erklaͤrung irgend 
eines philcfophifcen Schriftilchres des Alrmtbums, 1. D. Des 
Plato, ſich keine andre Mittel erlaubt, nicht Die Ausfprüche Des 
Philoſophin mit den Lehrfägen andrer vorgleicht, und je nach⸗ 
dem fie mit dieſen uͤbereinſtimmen ⸗der nicht, ihren Sinn be⸗ 
ſtimmt. ein man Enun ihnen darauf autworten, Daß Dieip 
‚ein dem Irrthum unterroorfener und reirklich oft. irrender Phi⸗ 


loſoph geweſen, "der ſich oft Feb widerſprochen, und daher auch 


leicht erweislichen Vernunftwohrheiten mid derſprechen kounte. 
Es kann alfo ein Verſtaud feiner Worte der wahre, d. i. der 
abgezweckte ſeym, ohne daß derſelbe wirklich im ſich wohr oder 
richtig iſt. Allein nicht fo werbält es ſich mit den Ausſpruͤchen 
‚infpirieter Schrifeſte ber. Das was derſelben wahrer Verſtand 
aͤſt, (die Vorſtellungen, die fie bey ihren Leſern oder Zuhoͤrern 
erregen wollten) muß in fich wahr ſeyn, und darf folglich mit 
‚Keinen erwieſenen oder erweistichen Vernunftwahrheiten im 
Widerſpruch leben. - Diefes wichtigen Unterſchieds urigenchtet, 
‚wird. man doch in den meiften Fällen den fireitigen Binn einer 
Schriftſtelle auf eben die Art, blos Durch Kritik, Philologie 

and Logik beſtimmen koͤnnen, wie beym Plato, oder bey — 
‚einem andern alten Schriftfteller z und die von unſerm Der 
angegebene Regel, daß man hiemit den Anfeng machen, und 
fuͤrs erſte die mißlihe Verofeihung mit Vernumſtwahrhei 

. bey Seite fegen müffe, if fehr — Der Ausleger follte 


kein philofophifches Syſtem haben, wenigiteng dns | feinige ver 


Teugnen, und nicht anderk als im hen N Mothfall zu Huͤlfe 
xufen. Mag er dann finder; iſt wahrſcheiglich der Sinn feines 
Textes. Wenn aber dieſer fo. gefundne Sinn erwieſenen, er⸗ 


weislichen eder uͤberhaupt nur geglaubten — 


ten Be fo iſt — Unterſchied zu — 


— 





— — — — — 
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— Blint‘ fo ft, erbeikttich, ſo chucc qh einen 
am fen, und — nr Dentungs art jemst Jeiten, toben 
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orten, fergegränket, Sub. innken vanzen Be , 






| ——— ——— — fo :verfiofhtm ſeyn, Ger u 
fürbıherehiis nicht —— 
bay dam Bien she Akten! f— 





ambere:: — ‚ale ——— — einer 


—— — | 
——— anſtsßigen Cru mit feine Philo ſo phie vertra 


bar za Anchen. oder auch fein Urcheü baruͤbe aus ufetzen. Es, 
Sin aber auch wer: — Sinn wegrrklaͤrt werben.‘ - Cie 
Gilte; wo dies gheſchechen Tümıte,. nabchten etwa Folgemde ſeyn 
I Wenn det anfisgige Sin, : der Erfahrung. und dem allge 


‚meinen Wahrheitsſinn uiberfpricht — Ammn-mird dus Bine 


 ieimige oft bles dadurch geipben, daß mm die Worce ‚im ıım 
eiganfichen 


BVearftenbe.nimme, daß man das, was allein - 


ansgefprochen worden, VBebinnungswetfe ab mit riner Ein⸗ 
ſcheaͤnkung auf gemiffe Zeiten, Perfonen. und Unnſtaͤnde verſteha 
2) Wenn der anfläßige Bin zer. wicht der ſumlichen Er⸗ 


{u6rung und der eigentlichen gefunden Wernunft, fanden nur. 


Ber :phiilofeppivenden SBernunft aäherfpeicht ," und die Keitit; 
Philologie, Grammatik, u. f. w. nicht ſchlechterd ing⸗ fuͤr den 
uaphiloſophiſchen Sinu eutſcheidet, fo, "daß ein mit der Phile⸗ 


ſorhie uͤbereinſtimmender Simn nicht auch hermenentifch moͤgß⸗ 


ich ſeyn ſollte, auch der unphllofophifhe nicht mit dem gan ⸗ 


zen übrigen Soſtem ber Offenbarung "und den unſtreitigen 


derſelben ſo zuſammen daß dieſelben dieſen 


und feinen andern Stun erfodern. 3) Wenn bie 


Schrift 
in einem ſcheinbaren Widerſpruch, über eine und eben dieſelbe 


—* an einem Otte, auf eine ber 


gleichſtimmige, 
und au einem andern Orte, derſelben ae u ſich 


erllaͤrt, en daß er Menſchen ges 


macht hatte, — Iſt Bon ein Yrenfh, daft ihn etwas 


reue? — Bea ned) —— 
— Ass r- 


J 


vs We Mecheibn- : 
Sancand der yofopfleenben fehen, unta 
eahelhen Grflkeuen bie pifophge mu nähen, wenn fi 


wämtic ſich auch in das Schriſtſyſtem paßt, oder noch genauer 
wenn fie fich mit den wenigen Grundlehren, weiche 


Herausgeder bat, usleger 
* — auſmerkſam zu * (Theil IL &. 500.) 
4) Wenn bem onfäßigen Sim einer Schriftſtelle zwar nicht 
eraße zu und wrtlich an aan Billa —— — 
«ber derſelbe ſich bennoch in das Schriftſyſtem nicht paßt, neb 
sucht den unfiveitigen Grundlehren der Offenbarung nicht vereini⸗ 
| un Akt, wofern dieſe nicht eingefcheänft, geſchwaͤcht und vers 
dunkelt werben, —:. Asbann muß diefer anfinpige Sinn nicht 
ohl det. Vernunft und Dem ‚ als vielmehr dieſen 
pfert w ) Schlaͤgt der 


nöthig, wenn man benſelben nach ſpekulativen Lehrfägen ber 
Philoſophie beſtimmen und modificiren will. Denn ob eine 
Sittenregel brauchbat und nuͤtzlich ſey, das laͤßt ſich nicht durch 
sin Raiſonnement a Prioti mit Sicherheit ausmachen; fü 


muß hauptſaͤchlich durch die Erfahrung, und durch lange und 


.  $orafäleig angeftellte Beobachtungen entfchieden werden. So 
dange alfo die in einer Schriftſtelie mit allen Huͤlfsmitteln einet 
richtigen Auslegung gefundne Gittenvorfchrift, nichts als Ver⸗ 
.- mänftelen und ſpekulative Philoſophie veider füch dat, it man 
noch nicht berechtigt, fie als widerſinnig, unthunlich oder ſchaͤd⸗ 
lich zu verworfen, Zur. Erläuterung biefer Regel denke man: 
den Sal, daß einem Wolke, tweldhes bie Gelbfttache für Pflicht 
und Tugend hält, ober das die Polygamie als vie vortheilhafteſte 
. Einrichtung anſteht, die chriſtlichen Vorſchriften zur Verfoͤhn⸗ 
blkichkelt, oder bie Entfcheibung der Offenbarung für ie bie Bigamie 
vorgelegt märden, was alsdenn die Pflicht eines wahren Phi⸗ 
fofophen unter diefen Boͤlkern feyn wuͤrde? Diefe würde es. 
ſeyn,“ auf bag genugſam erwiefene göttliche Anſehen der vorgeleg» 
ten Offenbarung, den wiberfinnig fcheinenden Vorſchriften der⸗ 
ſelben zu glanben, d. i. fie fo lange als wahr amb nuͤtzlich anzu⸗ 
nehmen, zu gebrauchen, .anzumenben, bis man durch die wirk⸗ 
liche Anwendung verruweiſt eu Erfafrung, und durch 
ern 


Pu 





= unter ini - 


4 





Imbec; 3 


Barung mit ihren Berta 3 — and. wie * R E 
Unfchen':des: Menfchen w 


der Natut den Bedaͤrfniſſen und W 
ns, und wie uͤbereinſtimmend fee — usb be 





_ eühtigfen Entennenkfen fe. DagREr 


‚Ha Jo ara 


Die Vorboten ve neuen ——— — 


falten, die dazu vorgekehret wenden {inb, en 








Autor ber Berebfamteit ber Vater. Zum 
“ brauch derjenigen, denen daran fik gt, die Ba Km 
kennen. Erfter Band. 302 Seien, in 5 m 
„ Henehmpaltung | der Obern, 17780 


ee Bat. finder ho bie Charaktere —— 
Aſicht re von dem -Appfiel = Timm, 3, 
De Alben ee — *5* went 
angyarbnen dem « 
Abſchnitten ben. Verfall ber hriftlichen Demuth, bes Reli⸗ 
giongeifers, der alten, chriſtlichen Zucht, der Sorgfalt für ſeiu 
Seil, und der Erziehung ber Kinder, vorftellt. Wenn gleich. jene 
angszogene Stellen offenbar den Auftand laͤngſt verfloſſener Jeiten, 
umd ‚ganz andre verderbliche Sekten, wie unſer Jahrhundert 
auszeichnen, ſchildert, fo laͤ ch doch per accommodationem 
Manches auf den 9 rtigen Religionszuftand anpaffendes 
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win fagen. Dies bat: der num au — ans | 
Geſichtspunkt gethan, den er als ein katholiſcher Geiſt⸗ 


" . haben mußte, der die Dauptquelle alles Uebeis in dem 
uͤberhandnehmenden Vernuͤnftein, in dem verminderten Anſehen 
der Vaͤter, in dem Duldu iſte, und der durch eine falſche 
Delitik eingeſchraͤnkten geiftlichen Gerichtsbarkeit erblickt. Wo 
das alles hinauslaufe, glaubt er ſchon an ung Proteftanten, 
‚ hefonders in deu Reichen, wo. bie Preſſe fo niel Srenhelt da 
wahrzunehmen, und ihm ahndet es, daß daſſelbe Unheil, 


ches ſchon mitten im Schooße der altglaͤnbigen Kirche — 


ſchleiche, dorten bald durch gaͤnzliche Vertilgung ber geiſtlichen 
Orden ausbrechen, und der Erblehre eis trauriges Ende mas 
chen werde. So ganz unwahr möchte dieſer Ahndungsgeiſt 
nicht ſeyn, und fo ganz ungegruͤndet auch nicht die Klagen über 
die gewaltſamen Produkte der Neuerungsfacht, die in Reform 


des — Standes er eine falſche Nednungsart — * 


a u Mlsekchen . 





wit, 
Band mit der st: des ganzan 
— — fir ——— — une 


iosgt, ki alten ſchouͤtzaeg ars Achten Blaubens —— 
heroiſche Mittel eh der ne &, 4 > den Alaften and der 
waltigen anraͤth ſeht uͤbel — nämlich eine heilſame 








Criſis der Religion mit dem Schwerdte zu befördern. 
eh: wir, die auchrechetde eit aus⸗ 
isn, — 5* an 
e m 
haften fo 2% Anz. als neuen —— vor vielen ſeines 
en a 


er . in 


Dogrine — ee minus, Äur- 
« Bere. D.G. #.,Seilero. —. Editie akere, Erlen. 
Re —— 1779, 313 Seiten, tu 8. 


D. Geller ward von der hehen Unnbestenletung, 
" — Vorſchlag der Dphoren doetiger Schalen, ing⸗ 
befondere auch des Tacoliniſchen Byamaflums ju Dnoizbach 

aufgetragen, ein Lehrbuch zu entwerſen, ———— dem Um 
terricht in der chriſtlichen Religion zum Grunde gelegt ˖ wen 


— folle. Dem Verf. war es bey Ausarbeitung deflen, theile 


um einen faßlichen ımb reinen lateinkſchen Vortrag zu thım, 
theils aber and) um ehe ſolche Behandlung der Religionswaht⸗ 
‚heiten, wodurch die Herzen dir Jungen Zuhoͤrer gir wahren 
Gottſeligkeit erweckt wirden. Ob dleſer letztere 7 wuͤrdige 
ech durch die Betrachtungen erteicht wird, welche jeden Abe: 

chnite dogmakiſcher Seh in Form eites Gebets Ging 

Map, laſſen role dahin geſtellet ſeyn, unb halten unfere Erach⸗ 
kens dazu das Vorleſen eines guten aſeetiſchen Buches drauch 
barer, welches Hr: D. Seiler ſelbſt mit feinem Lehrbuch vom 
bunden zu ſehen wuͤnſcht. Bon der Aetfuͤhrung des Ganzen 
kKonnen wir nichts mehr ſagen, als up es fh begreiflich — 
* Tage ſey, vote ein ächtes Compendium bee Dogmatik: immer ſeyn 
— dern nur an vielen gebräuchlichen nn und Sudbtin 
Pe en ie beſchnitten m if 


. Kur 











„theologienn 5 ir Beſthru 
\ gefeßt, und zum —* 
‚ben. von Makus 
ding in re 
Komm. 1779. — mg; : 


ande „wollen gar. Beine: galehrta ieahiger ; uuſer We, 
— null lauter ur Doktoren haben... Er ſihre dc ſehr viel. Enlle 
vor Wenn. nur den meiften- das Geld nicht fehlte, 
nag-auf der Akademis zu bleiben. - Das. fherfe iſt. mau 
ferne auf Schulen Sprachen, und auf der Akademie höe man 
bdie Mathematik, Phitofophie, —— Kirchengeſchichte und 
einige Phllologika. Man wiederhole nach ber Akademie feine 
Cenegia, und erweitetr feine Kenntniſſe duich Leſung der 


und — 20 ci 
Tg 








Schrift im Original, und anderer nuͤtzlichen Buͤcher. Der 


Candidat hat auch in Eonpitionen Zeit Dayır, weun er die Fuͤh⸗ 
ſtunhen nutzen will; und noch mehr, wenn er ing, ge 
‚Samt, Und fo num man leicht eine gruͤndlicht sub 

— Geleheſamteit nach Ron rlnngen:. 


Das Herrn Erzbiſchoffe u Sion — über 
ie Quellen bes Unglaubens und die Gründe ber 
N Religion, aus —— Franzoͤſiſchen überfetzt von €. 

ME E. B. Leipzig, be Hilſcher, 1779. In ge. & 


l s x 


er Bar. u — Begierden und Unioifenbee 


als dis Quellen des Ungianbens: an. Er hat whdig 
in Abficht der unarti Ka Spater: aber. es iſt unſtreitig m 
eine andere Quelle. Es haben ſich in den Zeiten der Unwiſſen⸗ 
heit mancherity Satze in die Lehre Jeſu eingeſchlichen die mit 


ben erſtzn Grundwahtheiten und auch mit den belaunten Eigen: - 


Gaften Gottes ſtreiten. Redli er Gottes und auf 
— Forſcher der Wahrheit —— im Stande, 
diefe Zuſaͤtze von ber eigentlichen Kiblifchen Lehre / zu unterſchel⸗ 
den. Sie Haben fie mit. der chriſtlichen Religion gelernt, ſehen 


fie als Lehren derſelben an, und veriverfen. mit denſelbigen bag 


& ze Chriſtenthum Mle aber fpotten fie, beten in Demuth 
6 


. Weſen au, und sen es durch Sin rear | 


x a 


ie * 


— 





. . 

m u — — 
chetcd ebene, der bey dia 

— der Bulle nachforſchte, 
= % er die —— eit — nad e heiligen Schrift. die 
eigentliche Lehre Jeſu von den Menſchenſatzungen zu fcheiden, 

: To ward er ein Chriſt aus —— und vertheidigte dann 
das Ehritentfiune gegen bie Unglaubigen. 

Die Orhnbe des Cipiärntkumns,. die der. Verf, jen andern 
heile leget, firtd die gewöhnlicheri, und ob fie gleich nicht alle 
von choͤriger Stärke find, find ie doch retzend vorgeſtel 
und fa ſchoͤn, als ein Katholik fie ausführen Fontıte, aus: 

Der Vortrag iſt Aberhaupe angenehm, und den Katholiken, 
Auch wenn wir wenige Stellen — vielen Proteſtanten 
möglich zu lefen. er F 
Kurigefaßter Unterricht in ber cheiſtiichen Relin 

von Joh. Adolph Schlegel, Confiftorlalrarg. —_ 
Hannover, 1779.:8 Bogen, in 8, 
| Ebendeſſelbon kurzer Grundriß ber chriſillchen Kelly 
gien, Hannover, 1779. 3 Bogen, in 8. Ze 
| Di gewöhnliche Lehrſyſtem unferer Kirche witd in, beyden 
Schriften deutlich und zuſammenhaͤngend vorgetragen? 
auch werden die Pflichten zugleich kecht gut mit abgehandelt. 
Nur wundert ung, wenn ein Daun von ſolchen Einſichten den 
erſten Eltern vollfommne Erkenutniß und Weisheit auichzeiben, 
und glauben kann, daß fie überall mit Ueberlegung ohne Thorheit 
eaemeRt haben. Wie fehr widerſpricht * ee Begehung? 
Hei Auguft Topkens, Diet. zu— Sehniß, Abs 
' „handlung von dem, mas Gott geziemete bey dem 
. all der erften Menfchen. ewus 2.1779. ih 8. 
— 
erf. uͤbernimmt eine nie e Sache: ich wiinſchte, | 
a di —— denkende Menſchen beruhigen Ehunte, 


Di bie erften Menfchen von finnlichen Begierden weggeriflen 
soorden; Daß Ihre Nachkommen eben fo meggeriffen werden; 
daß ein natärliches Verderben da fen; dag Sort hey dem alle - 
einen hohen Eigenfchaften gemäß gehandelt, wird von einen, 
det feinen Schbpfer ehrt, und ſich ſelbſt * as — 





— 


‚en many % Bea, ob die dewhrdihe 
fung pon· dem —— 
aan und — uftande feg, ey, * 








* * 
u it — 
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Vielleicht, ſagt der Berf., ſahe Sort‘ — daß dei 
Due doch‘ eitmal = wärde; ; er ließ alfo die erſte Verfiw 
ung gu, und ließ den nn unterliegen. . Wenn ich eiten 


w (digen und en od tte, und wuͤßte, daß ein 


ige Menſch ihn zu ren. ‚fuses, fo wide ih 
; warnen. Und das that Sort nihe 
* vor no ugen der Verführer kaͤme, und ic; wuͤßte, 


daß er durch liſtige Vorſtellungen nteinen Sohn wankenb 


machte: wuͤrbe ich den Häfen Menſchen wegtreiben. Das that 
GSott auch nicht, Es geſchahe alles vor feinen Augen, und er 
tte ſo leicht vor der Verführung hervortreten koͤnnen, ale ce 
gleich nach derſelben wirkijch that. Um Gott zu rechtferti⸗ 
gen, und die arme Eva deſto mehr zu graviren, ſtellet der V. die 
Verſuchung fo gering vor, daß auch ein Kind den Betrug be 
ſelben Hätte einfehen fonnen. Wie ſtimmt das überein mit dent 
von der vollkommenen Erkenntniß und | 


hohen | 
der Menfhen im Stande der Unſchuld? Die. erfterr Elteen 


ſich vergangen, und — ſo gleich die uͤblen Folgen 
Dr der Verf, gefteher.- Durch einen einzigen Fehltritt, deu 


64 erkenne und bereue, wird meine ganze Geſinnung noch nicht 


v — meine Natur nicht geändert, und noch weniger 
el 'ganz auder Seſchlecht fortgepflanzt, als ich fonft fortges I 
Manzt haben wuͤrde. 
Der Verf. meint, die Mienfchen Einnten fi über. bie 


| Sulaffung des Falles und die Beraubung des göttlichen Eben⸗ 


Wildes nicht beſchweren: da Gott durch Chriſtum alles wieder 
gut gemacht, und es auf den Menfchen felbit anfäme, ob er 
soolle.felig werben. Denkt der Berf. niche an die Verdam 

des Pelngius, und an den Eifer der Nechtgläubigen wider bien 
jinigen Keßer, die die Seligkeit der Helden vertheidigen? Dh 
der Glaube an Chriſtum ſoll uns felig machen, und wie viel 
Hilionen Menfchen Haben nie von Chrifto nehöret! Wir kim 
ten noch mehr Widerfptüche des Verf. anführen; es iſt aber 


unſer Zweck nicht, eine Widerlegung zu ſchreiden 


Gebete 





PN POL won äineıe Dr 
ficken, Dreßuen) ber Haſchern 779 9B08:88 


Officier, den 28. Jahre in vielen Faldzaͤgen gedient, ee 

fennt aus erlangter Erfahrung den hohen Werth der * 
Yafon., insbeſondere ſuͤn Kriegoleute. Er hat alfo die Duft, 
me ihm. jet. das; inserquartier 9 —* nicht beſſer anne 
Ian zu — geglaubt als eavas zor Vef erdernus deelbes 


Se: erſte Zeil. dieſer Schrift enthält Gebete im Felde, 
bee zwente Gebetei im Stand und. Winterquartiere, wobey, ia 
eimenn. beſondern Abſchnitte Buß ⸗ und Kermmuniongebere: fie 
quit hefiuden;- der dricte Theil enthoaͤtt Pſalmen. Da: die nm 

Winde und Dichten eines Dffieiers md gemeinen. Soldaten 
Ifſt unterſchieden find: fo hat er — für jeden beſoudere Sebene; 
> Cie find alle verſtaͤndlich und ruͤh 
» . Die Pſalmen find ganz — eingerichtet, Er: (hätt 
die Pſalmen Davids überaus hoch, und wuͤnſcht, ba je ur 
Umerredung mit Gott recht angewandt werden möchten, uns 
fere Andacht dureh fit anmıfeuern, und, fp zu ſagen, it Hof 
 wang, Glauben und Liebe ganz aufgelöft, vor Sort ung mie⸗ 
derzuwerfen. Er zeist die Urfache an, warum dies nicht fg 
mie es follte, geſchaͤhe. David, fags er, bat feine Tfeinen 
“seh einem fünffahen Verhältniffe gende: ald. Ring, ale 
Prophet, als Feldhert, als ein unfchuldig Verfolgter, ab. m 
wahrhaftig frommer und rechtichaffenen Diener Gottes. 





Wenig oder faſt gas eine. Pfalmen finde. nach dem Köten 2 


rem Verhaͤltniß ganz * allein abgefaſſet. David redat bald 
als König, den feine Unterthanen sum. Guten aufraumtert und 
für fie betet; oder wenn er mitten im Gebet iſt, erhebt he 
fein. Glaube zu eimer folchen Begeiiterung, daß er die Wunden 


- Des großen Verfühnopfers, und den erhabenen Gottmenſch al: 


gegenwärtig befinget s oder er dankt Gott für die Siege, die: 

er ale Feldherr erfochten; ober beklagt fich über die Menge fei⸗ 

ner Feinde und Verfolger. Dieſes macht die Pſalmen, fo wie: 

fe find, "zum Gebrauche der Hausandacht unbrauchbar. Küche 

Rene lieſt man ſie noch mit Erbauung; allein will man ſie be⸗ 
ten, ſo ſtoͤßt einem gieich eine Stelle auf. die auf den verſpro⸗ 

- Genen Meffiag „ Gebräuche der juͤdifchen Kirche, oder auf ſol⸗ 
che Feinde geht, die nur ein, David. haben konnte. Ja wer 
nicht Einfiht genug befißt, glaubt wohl gar, die Fläche, die 

E an ale Prophet iu ‚der * Vegelſteruns gegen bie en * 
e 


\ 


won der Gotteägelahiheit. .. er | 


‚Robe er gegen. feine, vieleicht 


Weeſſtas ERdRSRR; uũſcha 
and bloß eingebildeten Feinde ans. Wir haben dieſe Auer» 


kungen eines Afelers die ganz richtig ſind, mit Fleiß gar 
erfeben wollen. — 


Der Berf. macht — neue Phalmen, und ganz fr Sel⸗ 
daten ohne ein. Wort zu ändern, oder zugufegen. Aus mehr 
ern Apfalmen fegt er das zu feiner Abficht Schiekiiche- zufams 


zu, und laͤßt das andere weg. , Wir wollen ein Beyſpiel, fo 


wie es un aufftoße,, berfegen. 
Dandlſagung nach überfiandener GBefabe.. 


Wo ber Here nicht bey uns wäre, fo fage des Herren Volt, 
>. Wo ber Hat nicht bey und wäre, wenn bie Menfcyen ſich 
wieder ung feßen; 

- & verſchluͤngen fie uns lebendig, wenn ihr Zorn wider ung 
immet; 


‘ ergt 
©s erfäufte ung Waſſer, Stroͤme giengen über unſre Sẽele; 


Belobet fen der Herr, ber uns nicht giebt in ihre Zaͤhne. 


Unſre Seele iſt entrunnen, wie ein Vogel dem Strick des 


Vo oglers. 
Da Strick iſt zerriſſen, und wir find loh — 
Du haſt unſre Seele vom Tode ik unfre Hipe vomn 

J Gleiten, 
Daß role wandeln moͤgen im’ Licht ber Pebenbigen. — 


Unfie Huͤlfe ſteht im Namen des, Herrn, der Hinmel und. : 


Erde gemadit, hat. 


E⸗ ſind allezeit die Pſalmen angeführt, ans iwelchen die 


en gemacht if. Der obefcgende it genamı 
mei ans dem außen, —— and ʒoſten. — 


“ra . \ “r. 

a Du j — Bi, 
— —— use 2 Pa — — ® .. 
2 en f; 


ui ner vofftändigen Sachichte ber Ehweik 
. ben, Bibelüberfegung und Ausgaben mit Anzeige - 


- und Beurtheilung ihres Werths, nebit einem Aue 
a fange von einigen feltenen. Handfihriften.ynb den 
ebensumſtaͤnden ber--dabep: intereffirten merkwuͤr⸗ 

: Bigften Perforien, aus den bewäßrteftenQusfien ger - 


- fonyuieh von D, J. 4. Shinmeyer, Drutes 
B. Bibk une | Sl 


376. : Sur Redrkhen 
Stutk. Blmeburg,,- im der Rurtrofen Bode. 
handlung. 1778. 203 ©. 4 = 


SR" diefem Stuͤcke fängt die Sefhichte de sang überfehtee 
Schwediſchen Bibel nach der Reformatign an, Hape 
noch eine kurze Anzeige von einigen Dean von den 
jahren 1528 und 1536 worangefegt iſt. Unter Guſtav J., 
iefem großen Wiederherſteller des Schwediſchen Staats und 
der Kirche, ward 1541 eine von ben Gebruͤdern Laurentius und 
Dlaus Petri vorher verfertigte Uederfigung im mitttern Folis⸗ 
format abgedruckt, bey der. die. chaldaiſche Paraphraſe, die 
Geptunginta und auch ‚die Syriſche ceregung hin und *— 
der mit guter Wahl gebraucht ſeyn ſollen. Unter Earl IX. 
"ward von einer dazu benifenen Anzahl Gelehrter zu Otrensnäs 
‚aufs neue die Schwediſche Bibel uͤberſehen, verbeffert, und zur 
neuen Ausgabe dieſe Anmerkungen ind Verbe ungen im 
‚Jahr ı601 niedergeſchrieben. Allein der mit Polen ausbro⸗ 
"hende Krieg verhinderte den Abdruck, wobey auch, wie bie 
‚noch. aufbewahrten Oblerrationes Strengnänfes ausweiſen, 
und auch ſchon die Eilfettigkeit, womit man fie un 
22 aͤßt, nicht viel verlohren wurde. Eben fo geri 
angefangene Verſuch, ‚die Herbornſche Bibel Ins — 
uͤberſeten, durch dieſen Krieg Ins Stecken. Unter Guſtav 
nn kam endlich eine abermalige Ausgabe der ganzen Bibel 
u. Folioformat, im Jahre 1518 durch Veranftaltung 
* Koͤnigs zu — bey der nichts mehr gebeſſert war, als 
„daß fie der ſprache und Luchers erften Ueberſetzung — 
kam. Nan folgte die ſchoͤne aan in Folie unter Kati XI 
im J. 1703, die außer wenigen unberrächtlichen Berinbitun 
gen der Guſtav Adolp hen ı von 1658 fehr gleich iſt: — 
aber am innern —* der Privatausgabe des Gezeliſchen 
VBihelwerks, nämlich des N. Teſtamments von 1711, des A. 
Teſtamente von 1718 bis 1724, weit net Die hier 
‚weitläuffig erzhhte Geſchlihte der über 
«weh den gelshrten Bruͤdern Gezelius a fierung de 
—ã—— ibeluͤberſetzung iſt eine abermalige Beſtaͤtigung 
deſſen, was man. aus den bisherigen Geſchichten der Liturgie 
‘als allgemeine Wahrheit annehmen kann, baß die näglichiten 
und beſten Verfuche aliemal von druͤr arbßten Theil der Geiſtlichen 
feibſt getadelt und erſchwert worden. Für eine * gehende verbeſ⸗ 
dr, und dem jehigen Wachsthume der-Kritif‘, —— 
itteratin und der Schwediſchen Smadr andim aſſene er 
da — ——— 


* 8 


vonder Gosngelabeheit.. 77 
Nerſetzung, hebt ſich denn nun cndli@. eine 
Kommiffion dergelehrteften Männer feines Reiche zu dieſem Ser 
ſchaͤfte angeordnet, und mit einer befolgensmerthen Inſtruction 
verfehen hat. Dis dahin waren vorn A. Teſtamente die fünf 
Bücher Moſts, vom N. Teftamente das Fvangeliun Mat: 


ü | 
bi und Marcel, nebſt ſaͤmmtlichen Briefen Pauli abgedruckt, 
weiche, den Beyfall der gefchickteften Ausleger nücht verfehlt has 


ben, und deren voͤlliger Werth, erft nach ihrer gänzlichen: Voll⸗ 


endung gepeäft werden kann, Dies iſt det Hauptinhalt bee. 
Sefchichte der Schwediſchen Bibeluͤberſetzung, did nad) dee 
Solge der Zeitordnung fehe genau aus.den gefammelten Urkun⸗ 
den erzähle, und durch dazu gehörige kurze Nachrichten und 

etlungen, befonders für einheimiſche Lofer, intereſſant 
vorgetragen iſt. Wie mänfchen, daß nicht allein das neue Bi⸗ 
delwerk zum aufgeklaͤrten Gottesdienfte der "ganzen Nation, 
Über alle Kabalen der Unwiſſenheit und bes Meides fiegen möge, 
fondern auch die, längft projectiste Verbefferung und Einfaͤh⸗ 
sung eines neuen Geſanghuchs mehrern ug unter Gu⸗ 


de unter ber Meglerung Guſtavs IIT, an, der eine eigene ' 


— 


ſtav III. finden möge, als wie feine deutſchen Provinzen, zu 


sutfernt von deſſen eigner einfichtsvollen Prüfung, bey einem 


bei neueften Verfuche in diefem Stuͤcke fich zu erfreuen gehabt 


Haben, Hier fcheinen die ſiuſtern Zeiten Karls XI., von der 


nen der V. ©. 131. redet, aufs neue aufzuleben, 
| —— r. 


Friebr. Neumanns der Weltweich. Doctors — Un. 


terſuchung des Wunderbewriſes, als des legten 
und enffcheibenden für die Wahrheit der chriftlichen 
- Meligion. Bůuͤzow und Wismar, in der Berger. 
und Bödnerifchen Butchhendlung. 1779. 1 Alph. 


: 93 Boa. gr. 8. 


Ar. N, niche zuſrieden mit der moralifchen Gewißheit, will 


MN den Beweis aus den Wundern, weicher allein entfchela 
dend fen, Bis zur mathematiſchen Gewißheit getrieben wiſſen, 
und mache den Verſuch, diefe Forderung in gegenwaͤrtigem 
— Ai zu erfüllen. Es ift in drey Bücher vertheilt. Im 
en Bude 
wuͤrfen gegen die chriftliche Religion, wie auch von den. alten 
und nach Wire 


’ yon Laut 
% s 


\ 


handelt er zuierft von den alten und neuen Eine 
eifen für ihre, Wahrheit und Göttlickeit; ©. 
N 20 


ne Mi. 


20-10; aber alles ik bier nur ſuperfieiel und tenvollſtaͤndig, 
daher wir uns auch darauf nicht einlaſſen. — zeichnet 
er ſeinen Plan zum Beweis der Goͤttlichkeit der chriſtlichen Of⸗ 


fenbarung. Die Erforderniſſe einer goͤttlichen Offenbarung ſetzt 
er darinn, daß fie unſere natuͤrliche Erkenntniſſe beſtaͤtige, und 


die Luͤcken derſelben ausfuͤlle, d. i. die Beſtimmung des Men⸗ 
ſchen aufklaͤre, Mittel der Befreyung von den Folgen des La⸗ 
ſters darbiete, Mittel und Kraͤfte zur Erfuͤllung unſerer Be⸗ 


ſtimmnng gebe, endlich in keinem Stuͤcke der nachdenkenden 


Vernunft gerade zuwider ſey; hierzu müffe ſodann eitie Beſtoͤ⸗ 
tigung von Gott ſelbſt kommen, und dieſe Beſtaͤtigung muͤſſe 
von ſolcher Beſchaffenheit ſeyn, daß fein Menſch je im: Staus 
de ſey, diefelbige hervorzubringen. Alle dieſe Erfordernifie fiu⸗ 
det er in der heil. Schrift, (wo fein Auge orthodox genug iſt, 
ſelbſt einen jeglichen Lehrſatz des kirchlichen Syſtems zu entde⸗ 
dan, z. E. S. 108.) Mit der Authenticitaͤt der dazu gehoͤri⸗ 
gen Bücher wird er bald fertig‘, und verweifet feine Leſer des⸗ 
halb auf Hollmanns und Zeffens bekannte Schriften: Die 
Wahrheit der von den heiligen Verfaſſern behaupteten Inſpi⸗ 
ratien gründe fich, fährt er fort, auf die Wundertverke, wel⸗ 


‚ he alfo allein eine göttliche Beſtaͤtigung der chriſtlichen Reli⸗ 


gion ansmachten. ©. 8t—127. Nachdem er, hierauf etwas 
gegen Roußeaus Einwurf, daß Wunder, ſelhſt nad) der Ab 
ſicht Jeſu, nicht beweiſend wären, erinnerk: To ruͤcket er eine 


weitlaͤuftige, ehedem von ihm geſchriebene Differtation, de - 


charactere quodam verorum imiracalorum , in.Ihrer. Urs 


ſprache, elendem Moͤnchslatein, ein, ©, — — 


merinn die’ verſchiedene Erklaͤrungen der Wunderwerke 
Geurtheilt werden. Er beſchließt das erſte Buch mit Aulaͤh⸗ 
rung der Meinungen Bonners, Turretins, Farmers und 


Cavaters. ©. 182-200. — m zweyten Buche ſucht er 


die Beſchaffenheit eines Wunders zu befkimmen.-- Cr handelt 
von dem Begriffe eines Wunders im gemeinen Sprachaebrtus 
he , und ſucht durch eine ausführliche Unterſuchung der Erzähe 


kungen von Winiderwerken, Befbriders derer im A. fand M. T, . 


den Begriff des Uebernatuͤrlichen, (denn dieſes iſt eigent⸗ 
lich ein, Wunder, ) genau auszuͤmachen. Davon findet er zwey 
unſtreitige Merkmale; ‘das erſte iſt: „Was gerade dem natuͤr⸗ 
‚Achen Laufe der Natur zuwider iſt, was geradezu gegen die Ge⸗ 
ſetze, welche wir. vor jeher bemerkt, nd auf welche wir Theös 

rien, gegründete Theorien gebauet haben‘, zuwiberlaͤuft; was 


gerade das Grgentheil won dem. iſt was wir" durch Beobach⸗ 
DE rn 22° . Per 5 Er 


tung 


D j 
ß 


\ Re: 
+ ER . 06. % 


⸗ 


LS 


— umg de Make in biefen eingelnen Fällen durch Joſrtamfende 


Ä ‚mit voliger- Beroißheit wiffen, und durch die tägliche Ecfah⸗ 
rung beftätigt iſt: dieſes Sarın nicht von der Natur gewirkt, 


Bann nicht Product der Kräfte der Natur feyn, ſondern iſt 


vonder Gotesgelabrheit. 479 


Abernatuͤrlich ©. 218. Das andere: „Was den Charakter 
Gottes, des Schoͤpfers der Welt an fic trägt, d. i. mas aus 
nichts und durch nichts da iſt, oder Aehnlichkeit mit dieſem 


hat, (wenn es nämlich‘, wie er anderwaͤrts bemerkt, augen 
‚bliklich auf ben Wink des Wundeethaͤters zu Stande koͤmmt,) 


Kann nicht: von der Natur hervorgebracht; fordern muß ein 


Wander ſeyn.“ ©. 220, Nach diefen Feitgefegten Kriterien 
Apricht / er gewiſſen außerordentlihen Begebeuhtiten, deu Dias 
‚gen Aegyptens, dem Durchgange der Iſraeliten durchs rothe 
Meer, u. a. den Charakter eines Wunders ab, well ſich eine 
Aualogie derſelben mit natürlichen Eraͤugniſſen denfen laffe, 
‘und erklärt fie fie Wirkungen der befondern göttlichen Vorſe⸗ 
- Bung. In andern Begebenheiten hingegen, z. B. im Reg 
neu des Manna, der Stillung des Sturms durch den Befehl 
Jeſu, der Speiſung mehrerer Tauſende mit fießen Broden, 
findet er dieſen Charakter, das Uebernatuͤrliche. Von ei⸗ 
nem Wunder giebt er dem zufolge ©. 261. folgende Definition, 
es ſey eine außer und gegen. der (Die) VNatur gewirkte 
Begebenheit, die den.befondern Ebarakter der unmit⸗ 
. selbaren göttlichen Wirkung an ſich trage, mit dem Zu⸗ 

tape: letzteres Merkmal koͤnne nie, wohl aber erſteres 

Allein feyn.. Hieraus zieht ee, nachdem er G. 263. von dee 
phyſiſchen und moraliſchen Moͤglichkeit der Wunder gehandelt 
hatte, den Schluß, dab Wunder feine Wirkungen der Natur, 


— — 


oder der beſendern Vorſehung, keine Werke guter oder boͤſer 


Engel und, Ürenfchen ſeyn, ſondern Gott allein Wunder thun 


koͤnne. ©. 270 300. — Im dritten Buche will anſer · V. 


diejenige Merfmale feſtfetzen, welche folde' Wunder haben 


muͤſſen, die einer Lehre oder Neligion zum Beweiſe dienen 


ſollenz; zuerſt, was dazu ‚gehöre, um ſich hiſtoriſch von der 
Wahrhelt und Wirklichkeit der geſchehenen Wunder zu uͤberzeu⸗ 
gen, wo denn alles auf die Beſchaffenheit und Glaubwuͤrdig⸗ 


eit der Zeugen ankvmme. Hieruͤber iſt er ausſuͤhrlich una - 


findet nach den grörterten Kennzeichen dieſer Glaubwuͤrdigkeit, 
Die Wunder der Muhamedaner und Janſeniſten verwerflich, 


bdie Wunder. der Schrift hingegen unläugbar, ©: 320 403. 
ODemnaͤchſt zeigt er, was ſolche Wunder ferner nach der Natur 


dar Sache für Merkmale an fi haben muͤßten, daß 1) die da⸗ 
PR 0.863. > durcd 


— ⸗ 


.- 


— 


— 


80 + Kunze Nachrichten 


durch beſtlelgte Lehren der Vernunft gemäß und unter Ach har 
monirend, 2) auch fo befchaffen ſeyn müßten, "due durch die 
Vernunft nicht erfannt werden koͤnnten, 3) daß fie auf die Bhs 
ligkeit der Dienfchen gehen müßten; daß die Wunder 4) der 
Beſchaffenheit der Zeiten angemefien ſeyn, 5) alsbald auf dein 
VBefehl erfolgen, auch nicht in Kleinigkeiten beſtehen inuͤßten. 
©. 423—485. Diefe Charaktere findet er wiederum nirgend, 
als in ben Wunden der Schrift, und glaubt aus dieſem allen 
nun mit Gewißheit den Schluß machen zu dürfen die chrifls 
nor DNB iſt die einzige Achte göttliche Religion. 
.. 48 . j " 
Es iſt nicht zu laͤngnen, daß der V. Fleiß anf fein Merk: 
verwendet babe. Aber ob er der Unternehmung gewachſen ge⸗ 
weſen ſey, und ob er, wie er ſich öfters die Miene giebt, dem 
Wunderbeweiſe für das Chriſtenthum eine neue Wenduͤng und 
Staͤrke geaeben habe? das iſt eine ganz andere Frage. Met 
weiß wahrlih unter dem Suten, mas er fast, nichts, wa 
anbere ganz befannte Apologeten der chriſtlichen Relicion nicht 
bereite, und zwar groͤßtentheils gruͤndlicher, einleuchtender, 
ſaßlicher, und ſelbſt in einer beſſern Ordnung geſagt hätten, 
und er wird allemal junge Leu: lieber zu einem Turretin, 
xtöpele, Ze und Jeruſalem hinweiſen, als zu dieſem V. 
— Seine Beſtimmung des Charakteriſtiſchen wahrer Wun⸗ 
derwerke, und beſonders die Entdeckung, welche et gemadte 
haben will, von dem Unterſchlede zwiſchen uͤbernatoͤrlichen Be 
Yebenheiten , -oder eigentlichen Wunde werken, und den wun⸗ 
derbaren Wirkungen einer beſondern Vorſehung, iſt des großen 
Aufhebens nicht werth, das er. davon macht, Welcher Sterb⸗ 
liche wird zuverſichtlich hler In jebem einzelnen Falle das Mit 
der Natnr Analogiſche und das Gegentheil zu beſtimmen was 
gen duͤrfſen? Und was jenen Unterſchied angeht — zu geſchwelb⸗ 
gen, baß die Vertheidiger der Wunderwerke durch Engel, es 
leicht ſinden wuͤrden, die meiſten derjenigen Begebenheiten, 
Welche er für wahre Weder gelten laͤßt, auch in die Klaſſt 
- der außetordentlichen Wirkungen einer befonbern Vorſehung 
Cwelche fih baten ber Naturkraͤfte hoͤherer Geiſter Bebfenete, 
 Serabzünofirdigen:-fo geſtehe der V. ja felbſt, daß der Prophet, 
3.25 Mofes , dieſe außerordentliche Begebenheiten nur, vers 
moͤge bes göttlichen Bundertder Eingebung, Babe: vorberfageh 
Ennen, und daß -fie eine‘ außerordentliche Staͤrke im Meweib 
Hätten. (S. 254. 259. wie auch S. XVII. der Vorrede. 
Wohqn alfo jene Entheckung, et eui dono? Mas er wider © 
et R _ — Mut 


\ 








von der Goltesgelahrheit. —M 
dar! GEB verſtandene Bonnethſche Hodetheſe hin id Dolcher 
fast, iſt ſeichte. Wit laſſen uns aber der Kürze halber nicht 
darauf ein; ſondern beziehen uns auf Bad, was an andern Or⸗ 
den in dieſer Abliothek, ſowohl uͤber Bonnet, als über ben 
gt rg er — — * 

Dieſen Wu weis haͤtte der auch zur mat 
Matifchen —— —* zu erhoͤhen gewußt, da ihm die ſo 
| — moraliſche Gewißheit keine Ruhe gewaͤhrre 
WMathematiſche Gewißheit in einem Beweiſe, oo iſtoriſche 
Data einen beträchtlichen Theil der Praͤmiſſen ausmachen, wie 

läßt fich bie gedenken? — ‚Bor erwa so HJahren, als die itzt 
- fo oft-verkannte Wolfiſche Philoſophie den Reiz der Neuheit 
hatte, und jeder angehende unbärtige Weltweile von m 
wwatiſcher Methode, Demonfitation, Gewißheit, ſchiyatzte, 

Schte dieſe Präteniion hingegangen ſeyn. Allein nun, gegen 
das Ende des Jahrhunderts? Und in Anfehung der morali⸗ 

Gewißheit haͤtte ihn bloß fein Ditton, weicher die Wahr⸗ 

ie der chriſtlichen Religlon aus ber Auferſtehuung I. €. nicht 
mathematiſch gewiß, ſondern nur nach mathematiſcher Lehrart 
erweiſet, ſattſam belchren koͤnnen, baß moraliſche Gewißheit, 
in Sachen, welche unter ihr Gebiet gehoͤren, fuͤr das menſch⸗ 
liche Gemuͤth eine eben fo aͤberzeugeude und gewinnende Kraft 
habe, als die mathematifhe Gewßtzeit in audern Stuͤcken, 
und daß. man über etwas vollkommen beruhigt ſeyn könne, 
vohne ſich einer mathematiſchen Gewißheit zu ruͤhmen. 
NMech etwas, was wir am B. nicht ungeahndet laſſen 
Einnen, iſt die ungeheuere Weitlaͤuſtigkeit, womit er fo weit 
aushohlt, alles zu einem auszufuͤhrenden Satze herbeyzieht, 
und eben dadurch feinen Leſern beſchwerlich ober bunfel wird. 
3. E. wenn ‚er die Befchaffenheit der Zeiten, als einen Char 
rakter wahrer Wunderwerke betrachtet, fo führt er erft aus ber 
Unendlichkeit der abttlihen Vollko mmenheiten einen gefhmägle 
gen Beweis, daß diefe Weit die vortrefflichſte, und ihre Na⸗ 
tur unverbeſſerlich ſey, und ſchließt daraus daß Wunder zu 
keiner Zeit hätten geſchehen duͤrfen, als da fie die moraliſche 
Beduͤrfniſſe der Menſchheit ſchlechterdings nothwendig gemacht 

en. Damit füllt er 20 Blätter von S. 422. bis © 461. 
Er ſcheint eine weitſch Sehreibart mit einer gedankenrei⸗ 
en zu vermiſchen, und haͤllt ſich, ſtatt philoſerhiſchen tiet· 
‚Mans ih eine Stanbwolke von Werten. Dre Eingang des 
En bien Abſchnitts im dritten Buche. 405 |. mas zum days 


Bb 4 Das 
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‚393 Kurze Nachrichten 
Das Mangelhafte feiner litterariſchen Nechrichten / uni 
die dabey vorfommende Unrichtigkeiten, z. B. daß Muhamed 
die Nolle eines Wunderthaͤters geſpielt habe, wie auch manche 
Uebereilungen, als wenn er S. 117. die Apoſtel Matthaͤus 
und Matthias nicht von einander unterſcheidet, wollen wir 
nicht beruͤhreu. u . 
Die angeführten, Gebrechen zu verbefiern, fleißig zu le⸗ 
fen, fange zu denken, und dann mit Burchdachten reifgeworde⸗ 
nen, wenn aud nicht durch die Bogenzahl merkwürdigen 
Werken das Publikum zu beſchenken, wollten wir vielen unſe⸗ 
ser Schriftfichher, und namentlich Hrn. N. en 


4 


ZJohann Samuel Patzke, Pafter an der heil. Geifte 
kirche in Magdeburg, Betrachtungen über die wich⸗ 
tigften Angelegenheiten des Menfchen, Religion 
und Gluͤckſeligkeit. Neue, fehr vermehrte und ver« 
. " beflerte Auflage. Leipzig, bey Hertel; "1779. 
16 Bog 8 . . I | | 
er ie beziehen ung, Kürze halbet, auf Bas Lirtgeil, welches 
bereite über die erfte Auflage dieſes Buche in unferer 
Bibl. gefällt worden ift; CF. Anhang zu ben erſten 12 Baͤne 
"den, ©. 528.) und fügen dem nur noch bey, daß der Verf. 
viele Stellen geändert, verbeffert, ad) ganze Betrachtungen 
umgearbeitet babe. Die Schrift hat hierduech allerbings noch . 
mehr gewonnen; ob wir wohl um deswillen nicht fagen koͤn⸗ 
nen, daß wir mit dem V. durchgehends, und 5. E. in der nen 
umgearbeiteten drey und zwanzigſten Betrachtung, und mil 
den darinn geäußerten Gedanken über die Unendlichkeit der 
Hoöllenſtrafen völlig zufrieden ſeyn könnten. Doch bleibt die 
Echriſt demöpngenchtet in mancher Koficht empfehlenswertg. 


Johann Adolf Schlegel, Conſiſtorialrathe — 
. nene Sammlung einiger Predigten über wichtige 
-  Ölanbens. und Sittenlehren. Zweyter Band, 
Leipzig, bey Cruſius. 1779. 1 Alphab. 3 Bo⸗ 
gen in gr - SO J 


Jo⸗ 





—E 383 


— Wuhem Wotfgang Breuhamte Paſters 
"Her St. Martini Weineine zu Braunſchweig, hei⸗ 


* fige Reben Über die gewöhnlichen Evangella bet 
Sonntage und vornehmſten Feſttage des ganzen 
| . „Sahres. Zweyter Theil, - Braunſchweig, in der 
fuͤrſtl. EEE, "779. 1 — 
17 Bog. in.gt. 8, 


Pordigten über Epiſteln md — Tirte, — | 
"geben von Friedrich. Goitlieb Pockelg/ "Archidias - 
„„fonus: bey. der Hauptkirche zur .d dr. i in Kr 
. Bivegte Sammlung: Halle, bey 
4779. 1 Alphab. 1 Bog. in gr. * — 


Preisen über die Sonn- und Fefktagsepifteln” von. \ 
Johann Georg P r, Hoſprediger zu Mei⸗ 
ningen. Erſter Band. "Reiningen, r by m- 

niſch, 1779. n Alph. 16 Bog. . 


a die erſten Theile der Sdrlegelfahen, Bteirchaupri⸗ 
D ſchen und Pockelſchen Predigten hereits von uns m | 
“emfirt find; und da es wider unfern Zweck — aus 
‚um Predigten Ansgüge zu liefern: fo meüffen wie und hiee 
bloß anf jenes Urtheil beziehen, und das. um ſo mehr, da reis 
in dieſen Fortſetzungen dm Ganzen eine Aenderungen mahrge 
nommen haben, Was aber den erſten Band ber Pfeangex» 
ſchen Predigten betrifft: ſo halten mir uns verpfüchtet un⸗ 

ſfeetre Mei einung daruͤber mit wenig Worten zu fagen, um’ wie 
bann kuͤnftig bey den zu erwartenden Foetſetzungen ebenfalls date. 
anf beziehen zu koͤnnen. 
Hr. Pfean ger vercäth wirklich in ſelnen Predigten viel 
Gefchtflichteit, je — — und theologiſche Kenntniſſa 
und Anlagen zur geiſtlichen Beredſamkeit. Demohngeachtet 
gefällt fein Vortrag dem Recenſenten nicht. Einzelne vor⸗ 
rreffliche Stellen, richtige practiſche Megein unb.pafiende. Er⸗ 
— dunkler Wahrheiten kommen bariun wor. Aber, 
im Ganzen genommen ift der Vortrag zu gelehrt, und feibft 
fuͤr eine Hofgemeine zu philoſophiſch. Wenn auch ein großer 
LThell der Zuhören aus aufgeklaͤrten Denkern beſtuͤnde; fo muß 
doch Ei auf den übrigen — Reli Yan einem gewiſ⸗· 


A| - 


or 


L 






se Re Buben 


WehhBet Prediger eben ſowebl 

Und berdem öft die Kanzel gar der Ort nicht feine 

ganze Selehrfamkeit auskramen muß, Faſt ſcheint es indeß, 

dat der Rn jan darauf ausgegangen ſey, diefes zu thun. 

: Ren fieße dies a sn Materien, und aus 'der 
GSo if pi €. am zweyten > 


= ta 5* * der ** 
* — ‚alsei au een derung re gan 
—— 


— wenn Geſchlecht. — Am jiweyten 
: das ——— der arſten Bekenner, «ld 

5 * — Agfa Weltbegebenbeiten: sur Ehre = 
An {a Ermug ms nad Weihnachten: die Weiss 

Erziehung des id n 

— hei Alter ſeiner Reife. — Am Nie 
sage: der Sufammenbeng unſrer Lebensjabre, u. 1. f. 
Mer ſieht nicht, auf wie manche ſchwere Fragen der ©. hier 
—— — Und in der That hat er dieſe Gelegenheit jee 
ierig engeiffen. Beine Predigten haben daher mehr 
7* Anke erbaulicher theologiſcher Abhandlungen, bie etwa 
den Katheder ausgearbeitet find, als wirklicher Predigten. 
Hiermit — auch ihre Laͤnge uͤberein. Einige betragen 
Beyuzahe vier Bogen im Brust. Im dieſem ganzen Vande, d 
bach Dei vum Aphaberh ausmacht, Rs daher mır ziodlf 
Predigten enthalten. - £ das fo fort, role viel Wände ivem . 
‚den wir noch zu ermerten haben ? ? And wie müffen bie Zuhoͤrer 
emübet feyn, wenn. ber WB, fie in eben der Ausdehnung ge⸗ 
. alten bat! — Bey dem allm (äfe man manche Prebigt san, 
wenn nicht manche richtige, philefonhifche und eyegetiſche Un⸗ 
re durch die weitſchweiſige Deklamation, und durch ung 
€ Fragen. und Ausrufungen unangenehm ‚gem an 

Fee @tellen,, die wir ‚ausfchreiben wollen, 

n unſer — beſtaͤtigen. In der erſten Predigt handels 
pe der Erleuchtung dee Welt Durch Chris 
nr en — Theile — will er Die große Vers 

welche das Chriſtenthum in. der Beten bewirkt bay; 

5 und ba beflamirt.er ©. 13. folgendermaßen : „die Abe 
anb / terey iſt von einem großen Theile des Erdbodens völlig ver⸗ 
sichrounden 3 "bie Tempel der Ggen zerſtoͤrt; ihre Opfer abge⸗ 
Iſchaft — kein Gotzeuprteſter in diefen Bändern verführt bie 
„Unwiffenden — Thorheiten und Aberglauben; feine Mut⸗ 
„ter. legt ihren Bängling. mehr dem gluͤhenden Abgott in dl 

p\ Sr; aa antun Ef, mehr — er | 
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tes huge Mei Auf; —— — tb ae 
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im T * —** uͤndet 
8 — luͤck ober ungut eines — Fe ——— 
—*— erthiere, und den und das * der 3 
„eein Ueberwinder verunkein get mehr GE Altaͤre der Gorhit 
„mit dem Blute sefärigente de; kein Vater ſetzt mehr fein 
„rechtniäßiges Kind auf Öffentliche Wege aus, gleichgültig, 06 
— vor Hunger, oͤdet von Thieren zertreten, fterbe, 'oder ob 
ein Her wol Mitleid fich feiner erbarme, u. f. te:# iind in 
biffem Tone geht es no) eine ganze @eite forg, — In det 


* woͤlften Predigt am ıflen Sonntage nach Epiph. Handelt det 


ben Satz ab: in wiefern auch unſere Aeibesgliedee 

n der Religion Theilnehmen muͤſſen? Hier fümme ei 

. 369. auf die Frage: „Fan Gore Schöpfer des Guten 3 
t 


„Sifen zugleich feyn? oder durch welche feinöfelige Mach 


des Menichen Geift in Died Gefaͤngniß von Erde verbannt ?4 
ÄDIe Auınoet ME biefer zO-Dubbhe —* fer De Bee 


" mdaß du auch dieſe Finſterniſſe von Zweifeln und Ungew 


„uns darch das hoͤhere Licht deiner Wahrheit vom Simmel auf · | 


‚ „setläre haft! Aus Staub von Erde fchuf Gott den Menſchen; 


wurd velebte ihm ducch den Odem feiner: Geiſteskrafr: vmd: fh 
u dee Menſch ein lebendiges und werdünftiges Mefen, 
ad) beyden Theilen Geſchoͤpf, und alfe nach beiden Thels 


Zlen in beſtiinmte Schranken ber Endlichteit einge 
Geſchopf Sottes — 


Aber auch tiach Geyden — 


— —— 





auf die wei 5 mächtig ‚N 
an A edle — Körper, u nicht She» — 


EN — 


npe ohne Seele! Wenn nun der Menſch Gutes thut; er * 


beyderley Kraͤſtene und went er rt und fünbigt; 
ehmen — — — "Bm. dem ö * ar 


Air bes — —— 


——— —e En. yon in me und o Ofe; niche 


Neere und Aber fondeen 19 mir | vom Feiſche 
„Meni vom Menſchen Günder vom Sünder geboren. * 


wenn der Sünder wieder zu Gott zurückkehren, und ſich ihm 
wech Religion Kae fe: In * — notıtelicherreiie 


- — 
gi O was 


7 En —— — era * aus diem Bepoußt⸗ 


... „feon unfers Urſprunge Wenn Adam nun im nenen Lebende 


a den muͤtterlichen — des Clubs entwand 
jo 


1 


" "una Gottes Gchöpferkraft in warmen Sünden fühlte, 


bieigen 
ziumn Dafeyn aus der Erde hetanfjog; vieleicht in vaͤterlichet 


„Seftalt den Geber. feiner Kräfte vor fich fah: mit welchem 
„Dlil, o Menſchen! mit welchem Blick voll Dank und Lies 


" „be mag er da fein Auge zum erftenmal eröffnet, mit welden _ 


„Robestönen feinen Mund aufgethau, mit welcher Entzuͤckung 

„feine Knie gebeugt, feine Arme ausgeſtreckt haben, wie froh 
Zieden nody ungehörten Ton feines Willens‘ mit glerigen Ohr 
„aufgefaßt, und den Werth aller Kräfte im - Innerſten dee 
„Seele empfunden haben! u.f.w.“ Biel Wahres liegt mit 
unter In dieſer Vorſtellung. Aber doc, nicht zulämglich , nicht 


enugthuend fün den Denker. Und dann, welcher eitle Schmuck 


- der Redekunft! welcher Schwall von Worten! Wie dunkel für 
die mehreften Zuhörer! wie unzweckmaͤßig für die Kanzel! 
Kurz: Hr. Pfeanger muß feinen Ton noch gewaltig herab« 
- flinnmen;, noch. viel theologiſche Einfalt im Vortrage . lernen, 
. ein guter Kanzelredner werden und erbaulich prebigen 


Iw. 


. Eliad Bertrands, ehemaligen. Oberpredigers der 
franzoͤſiſchen Kirche zu Bern — Sittenlehre des 
Evangeliums, oder Betrachtungen über die Berg⸗ 
predigt Jeſu Chriſti. Dritter und letzter Theil, 
Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſezt von Yoh, Adam 
Emmerich. Meiningen, bey Haniſch. 1779. 36 


Bog. in gr.8. 


tenlehre bey Mecenfion der beyden erſten Theile geſagt 
haben, muͤſſen wir auch Bier beſtaͤtigen. Wie wuͤnſchen daher 


den Buche viele Leer, und würden, es bedauern, wenn dia 
| und Koſtbarkeit deſſelben felhes verhindern 


ö Eammlung ‚einiger Predigten don Hermann Da⸗ 


nie Hermes, Paſtor — Breßlau, bey Kork, 
1779. u zʒʒ. 


—3 


Wet zum Lobe dieſer Betrachtungen über die Otte 


.’ 
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Bilgeerim son Sodann Timotheus Het⸗ 


mes, Probfl. — ——— bey Löwe. 1779. | 


14 309. 8. 


nehmen dieſe Dear —— da fe von zween 


Bruͤdern herruͤhren, die noch dazu an einem Orte in 


Jung. unfer Urtheil beſonders jagen. -. 


‚ geitlichen Aemtern ſtehen. Doc wollen wi über jede Samnz F 


r. Zermann Daniel Hermes predigt plan. und: 96 j | 


peinfe * Doc) würde fein Vortrag noch deutlicher und.beg 


Kanzel angemefiener fepn, wenn. er ich mancher * = 


una biblifchen Redensarten weulger bediente; ‚Vielleicht ſchein 


in diefe Sprache vor — erbaulich zu ſeyn; ſo wie ie 


— einem Theile feine dafuͤr gehalten nerden 
‚Wenn man aber er ‚den Urſachen dieſer ſcheiubaren 
Grbaulichfeit fraͤgt z wenn maiı bey ſich ſelbſt und bey andern 


auf reine deutliche Vorſtellungen dringt: ſo findet ſichs bald, 


daß digg nicht der-vechte Weg ſey, augdauerride Beſſerung 2 
e 


dewirken; ſo angenehm auch immer ‚diefe Tone fi x folhe Ö 

gen klingen, die: einmal. mit Vorurtheil darauf merken, oder 
Zugend auf daran gewoͤhnt find. Pr die en 

Keen in ae igten berift, . wir zwar dar⸗ 

unter manches Gute, Fefonders in ehr 

fhen Regeln; 13 fa daß wir dem‘ V. her Eifer” für, die Rel 
noch andere gute Rennmiffe abſprechen wollenn. Do 

a n genommen, | Fonnen. wir ihpt, unmoͤglich beyſtim⸗ 


maucher vrack : 


en.“ Er off auch hier, wie in feinen andern Säiiften, 
eine befonders ſirenge Orthodoxie; und dies berleitet ihn, fon - 


wohl im Texte als in ben ——— maüche polemiſche 
Ansfähe zu thun. Die Eing 


faſt Immer aus dem 4 Teſtamente hergenommen, und wer⸗ 


age zu feitien, Predigten, und dig 
aus der Bibel angeführten. Erempel und Beweisſtellen, find, 


den "geößtentheils noch.alter Gewoͤhuheit adezu auf unſers 


3 angewandt. "Dat inuß fich im der That wundern, daß, 


ein. fonft nicht ungeuͤbter Theologe in — Tagen in der, 


iftauslegung, noch. nicht weiter gekommen IB. . Sollte es 
—358 daher kaminen weil er ſchon mi " Mideigfeif gegen‘, 


’ 


eng Auslegungen eingendmen if, und fie Daher nick, 


Verf. einen ſtarken Hang zu. — gen und zur 


ae ‚feiner, Foderungen ia, 4 Sc des Kateifän; a 


Er Bringt vn m =, ügend; * * 


es 


ea di einer nähern Unterfüuchung — —— Auch zeigt 7% | 


| Kurze Nachichthe 
nz fo ,. mie es einem vernuͤuftigen evangeliſchen Ehri 
e gemäß fit. Die natärlichen guten Folgen der Fee 
. er nicht deutlich genug dar; deſtomehr aber redet er vomn 
greifen Jeſu, u. ſ. f. Man darf zum Beweiſe unſers Ur 
theils nur unser audern folgende Predigten leſen: die fuͤnfte: 
der Ausfägige, ein Exempel für alle, die von ihren Sünden 
gereinigt ſeyn wollen;“ — die achte: „die Ordnung des 
göttlichen &eegens;*. — die neunte: „der Chriſt auf dem 
Krankenbette.“ — Ueberhaupt iſt unfere Meinung, daß bee 
Werf. durch feine Predigt: und Bekehrungsmethode das Chris 
enthum ſchwerlich in unfern Tagen fo befördern werde, als 
nach feinem guten Herzen zu wuͤnſchen ſchent. 
WMit den Prabigten des Hrn. Joh. Tim. Sermes fann- 
Dee. in mancher Abficht faſt noch weniger zufrieden ſeyn; fa 
fehr er die Geben deſſelben im übrigen fchägt, und ihn wegen 
ner Rechtſchafftheit liebt. Der V. reder ben weitem nicht 
populär, wie fein Bruder; ob er wohl übrigens in Be⸗ 
Bandiung der Sachen viel’ Webereinftimmendes mit ihm bat; 
Beine Schreibart iſt nicht natürlich fließend, wie fle im Kans 
el ſeyn muß, fondern gekuͤnſtelt, wegen verworfner 
onfruction zuweilen dunkel, oft auch deklamatotiſch. Er 
llebt uͤberhaupt In Worten und Gedanken dag Sonderbare 
ine Vorſtellungen nehmen gern einen ungewöhnlichen Gang 
(6ft alsdenn, wenn er danz aflgemein bekannte und Elare .' 
‚ten vorttagen will. In diefer Mbficht köͤmmt er ins ball: 
vor wie ein Reiſender, der nicht gern im gewoͤhnlichen Fußſteig 
Bleibt , fondern fich bald hie bald da ſeitwaͤrts feinen beſondern 
Nebenweg ſucht, um nur für fich allein feinen eignen Ideen 
folgen zu können. — Daß der V. ſowohl in der Mioral, ale 
in den Glaubenslehren manche ganz eigene und zum Theil: 
Überfpatunte VWorftelungen und Meinungen hege, iſt firon aus 
einen andern Schriften befannt. Es iſt Schade, daß dadurch 
auch fein Roman, Sophiens Reife, etwas von feinem font 
anläugbasen Werte verliert. Auch ben Lefung biefer Predig⸗ 
sen haben wir es bedauert, daB Sr, Aermes feine ſonderbate 
©pecatatisnen und Scheiftausiegungen mit ziemlich ſcheinba⸗ 
sie Selbftgefälligkeis vortraͤgt, und oft fo enticheidend und 
re aͤber diejenigen, die anders denken, urtheilt. Und boch 
ſnd es. häufig nur ohne Beweis Hingemworfene Gedanken, nur" 
glänzende Worte eingekleidete alte Meinungen, wodarch die 
3. Religion im Srunde nicht das Mindeſte gewinnt. 
woollen aut etwas Wenlges zur Beſtatigung Ele 
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7 ve anfüßren.: On der Dritten. — zogen einie, 


t. handelt HrH. folgendes der Krieg — 
er iſt ein Unglück, üben welches ſelbſt = inte: — Riht 
die Lande ſere Sünden verurſachen ihn,“ — 
Raum ifl ein Wann, ber: ſonſt in feinen _ 
Schrifter iß zeigt, fo hat reden kͤnnen, alg‘ 
in dieſer ſprung der Kriegs geſchieht. Wir 
geben ger kaliſche Uebel im der Weit 
Bottes n anz richtigen Verhaͤltniſſe zu dem 
moraliſch Aber unmoͤglich koͤnnen wir des 
weit ger mdes V, beypflichten; oder Dr 
der & en Wolfe hergenommene | 
Selten laffen.. Wie ein ganz — iſt es doch, wenn 


im Namen Gottes den juͤdiſchen Wolke Beſtrafungen 
Bist; und wenn jeßt: noch ‚bey entſtehenden Kriegen ein — 
ger. auf die Kanzel: tritt, und: eben das ohne göttliche Voll⸗ 
Macht und n pe a. Ben —— Umftänden thun will 
Gewiß, es müßte Hm. H t | 
udniß in diefer Sache zu — wenn er nicht zu * 

feine eigue Meinungen eingenommen wäre. — Sud 
gehänsten Paflionspredige über bet Jah; 29, 28. 29. 
Mmanches.vor, wodurch mir unfer vorhin gefäfftes Urtbeil. 
tigen Fonnten. Judeß mag folgende Stelle * dienen, 
fern Leſern zu zeigen, wie geziert und dunfel der 
weilen ſey. — 1 ie * — ur am — en 
einer nun, (nämlich den * urſt am —— 
nd in dieſer vblligen; O der. Herr der Welsh 
„Te, der keins feiner —ã— im — ——— ten A 
Er, der im oͤden Sanbgefilde dem lechzenden 355 { 
„einfen Eabetropfen noch aufzubehalten Weiß! O du, der.dig- 
verſchwendeſt, ‚der du deinen Lüften, wie den Teufelnz 
mdas zum Opfer gleßeſt, was den Sterbenden erquicken, viele 
„leicht rotten Eonnte! Du, der du nach einem koͤſtlichen, — 
ei en ſtlich — Serränf, beine Hand ausſtre 

dic) einzuiveißen und deines Sottes zu v Ä 

nn — und feines Worts und feiner Regierung and 
prnenfehenfeimlich rs ſpotten: möchte: hoch. dein 2 | 
dag auch fü eſus — verſchmachtet.“ — — 
Ve⸗hei is, wie ok . bemüht felbft feinen Hauptſaͤtzen 
fonderbare — zu geben, wollen wir folgendes. 

ans einer andern Paflionspradige — 26, $. 
* „De a —* ‚ale | — * 
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werden, das Mißver⸗ . 
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pdann, wenn nur Wins noch von der Frevelthat Ihn abhaͤlt: 
„ı) Er hat alle ihm bekannte Behinderungen des Boͤſen uͤber⸗ 
TIwunden. 2) Es iſt höchſt wahrſcheinlich, ex werde auch diefe 
„letzte uͤberwinden.“ — Welcher gemeine Laie wird dies The⸗ 
min deym erſten Anhoͤren verſtehen? Lind. waren denn feine 
Worte da, die Sache deutlicher auszudruͤcken? — Die boy⸗ 
den Predigten von der ewigen Verdammniß und von Der 
Seindſchaft gegen den Teufel, wünfchten wir zur Ehre de 
B. ganz aus diefer Sammlung weg; fo manche harte und um 
erwelsliche Stellen enthalten. fie. In det letztern ift fein Haupk⸗ 
ſatz folgender: „die von Gott beſtaͤtigte Feindfchaft gegen den 
„Zeufel unter dem Bilde einer Ariegserfldrung: ı) de 
„Oberherr. kann Krieg erklaͤren, und denn muß der’ Unterthan 
„ohne Widerrede kaͤmpfen. 2) Der Oberherr muß Schuß ver» 
„fprechen,, und auf diefe Bedingung muß der Unterthan afled 
„wagen“ — Da das Thema ſchon fo ſonderbar iſt, fo fan 
man feicht denken, wie manches Sonderbare in der Ausfuͤh⸗ 
rung vorkommen werbe. Man hoͤre nur, was ber V. S. 170. 
von der Erſcheinung Gottes nad) dem Suͤndenfall im Para⸗ 
dieſe ſagt: „Die Durchfuͤndigung ihrer Natur hat die Mens 
sichen in ben Surzen Augenblicke, (nach dem Eſſen vom Bau⸗ 
„me-bis--zue Erfcheinung -Sottes, ) fehon: fo garıy aller aneii 
Iſchaffenen Vorzäge beraubt, daß fie mit dummer Betäubung; - 
„fie, die kurz vorher fo richtig geurtheilt hatten, Im Gebuͤſch 
„und unwer Bäumen: ſich verſtecken, um ˖dem Allgegemmärtie 
„gen anszuweihen, u. f..f.“ Iſts möglich, fragen wir noch⸗ 


mals, daß Hr. H. bey feinen übrigen pfochofögifchen Kenne :- 


niſſen folchen Gab vortragen Fan? — Doch wir. brechen db; 
ans verſichern nut noch, daß wir unſer Uttheil in der redlichen 
Abſicht frey geſagt haben, um beyden Verfaſſern zum weitern 
Nachdenken über ſich und ihre Predigten Anlaͤſſe zu geben. 
— = B Eh | — “ x W ie "Rg. : 
” Ihsterfuhung der göttlichen Sendung Johannis des 
| Zäufers und Jeſu Ehrifi, von Wilhelm Bell 
Aus dem Engfifchen überfege, mit, Anmerkungen 
und einem Anhange von Heint. Phil Conrad 
„ Henke. Braunſchweig. 1779. 354 S.gu8..: 
u": ben Engländer, "die Tollateralßendeife für die’ Wahi⸗ 
| heit des Chriſtenthums ausführlich abgehandeit, und = 
nn ze Na | 
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durch das Gewicht der Hauptbeweiſe zu verſtaͤrken geſucht, iſt 
Bell einer der erſten. Seine Abſicht in dieſer Unterſuchung, 
die in drey Theilen, ein jeder Theil wieder in mehrern Abſchnitten, 
fortlaͤuft, iſt der Beweis, daß bie, Anſpruͤche Jeſu und Id⸗ 
ee auf eine göttlihe Sendung fich wechſelſeitig umterftüs 
en, und beydes, ſowohl die Umſtaͤnde, die ihre nußerordente 
liche Geburt begleiteten, als auch ihr gegenſeitiges Betragen 
in den oͤffentlichen Auftritten ihres Lebens ſich unwiderſprech⸗ 
lich fuͤr das Reſultat vereinigen: Jeſus iſt der wahre Meſſias, 
und Johannes fein goͤttlicher Vorläufer. Ben ter Ausführung 
dieſes Beweiſes muß der Rec. aufrichtig geftehen, daß fie ihm 
fo, wenig das erftemal im Original, als itzt in der Leberfeßung, 
die getoänfchte Befriedigung verfehafft hatr Nicht zu gedenken, 
daß dem V. durchaus die Gabe fehlt, über feine Unterfuchung 
Intereſſe und Leben zu verbreiten, und größtentheils eine ges 
dehnte „hin und wieder auch ſchwache Widerlegung unbedeus 
tender Einwuͤrfe, denen wahrlich durch eine fo feperliche, mühe -- 
-. fame Prüfung, ale der Verf. ihnen gewidmet, zu viel Ehre 
geſchieht. Dagegen vermißt der forfchende. Lefer ungern bie 
Beleuchtung and Hebung folder Schwierigkeiten, denen d 


Nuͤckſicht auf die alte Weit überhaupt, und auf das Seitaltek 
untd die Nation, unter der Johannes und Jeſus lebten, ins. 


“ fonderheit, ein viel größeres Gewicht beyzulegen ſcheinen, als _ 
der elende Verdacht eines vorſetzlichen Betrugs, für den un= ' 
partheyiſchen Unterſucher je geroinnen kann. Die wunderbä« 
ven Begebenheiten vor, bey, und nach der Geburt Johannis _ 
des Taufers, von Lucas oder von Johannes felbft und feinem An⸗ 
bange, ober von einem der Juͤnger Jeſu nach Johannis Tode, 
in argliftiger Abſicht erdichtet glauben; Zacharias und Eliſa⸗ 
beth als der einen, und Joſeph und Maria als der andern Par⸗ 
they, eine foͤrmliche Verbindung zu einem feinen Betruge an⸗ 
‚dichten; das kann nur det Freygeiſt von dem gerneinften Schlas 

se. Bey den Ungereimtheiten, zu denen Behauptungen, tie 
diefe, führen, hat fich unfer Verf. nur zu lange verteilt. Ale 
lein 06 nicht eine an fich natürliche Begebenheit in eben dem 
allmaͤhligen Fortgange der Weberlieferung,, auch die Zufäße eis 
ner erhißten Sinbildungskraft das Gewand des Wunderbaren 
‚erhielt, wie es ausgemacht der Fall bey fo. vielen amdern iſtz 


= “ferner, wie es mit der genauen Biftorifchen Wahrheit des bee _ 


bräifchen Originals befchaffen feyn möchte, aus dem Kucas ſei⸗ 
ne erften.Rapitel-faft wörtlich In fein griechiſches Evangelium 
uͤbertrug — von biefen und Ähnlichen Zweifeln, bie wir bie 
D. Bibl.xXLIV B.II.St. —. mieht 
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nicht weiter häufen wollen, und To leicht wie jene nicht gehe» 
ben Mind, herrſcht in dem ganzen Buche ein tiefes Stillſchwei⸗ 
gen. Der vorzüglichere Theil des ganzen Werks iſt nad) des 
ec. Urtheil der dritte, der das Wetragen Jefu und Johannis 
in Ruͤckſicht auf ihre gegenfeitige Verbindung unterfucht, und | 
den Beweis führt, wie fern die öffentlichen Unternehmungen. 
. bender von jedem Verdachte einer beträgerifchen Verabredung. 
nd. Zwar ftöße man auch hier nicht felten auf übereilte Be⸗ 
ee. auf falfch gefaßte Geſichtspuncte gewiſſer Weges 
Benheiten, auf Mißverkand einiger Neuteſtamentlichen Stel 
len. Allein durch Wichtigkeit und Gruͤndlichkeit des dariun 
enthaltenen Beweiſes behauptet er dennoch vor den beyden er 
fiern fichtbare Vorzüge, und ſchon deshalb war dies Werk, zus 
mal bey dem günftigen Vorurtheile der Deutfchen für englifche 
Schriftſteller, einer Ueberſetzung nicht unwerth. Diefe war 
auch ſchon vor einigen Jahren angekaͤndigt, und nur durch 
Sen. Henkens neue Amtsgefchäfte: Bisher werjägert worden. 
Er hatte das Wert bereits bey Seite gelegt, als das Frag» 
ment vom Zwecke Jeſu und feiner Jünger ihm eine neue Aufs- 
forderung gab, es ner deutfchen Leſern bekannter zu machen. 
Hin und wieder hat er , feinem eignen Geſtaͤndniſſe nach, eis 
nige mäßige Wiederholungen ded Originals abgekürzt , zuwei⸗ 
- fen auch fig kleine Eintchaltungen erlaube, die ihm die Deut 
lichkeit und Beftimmtheit zu erfordern ſchienen. Noch lieber 
. hätte Rec. ſtatt diefer Ueberſetzung, bie fich übrigens wirklich 
beſſer, als das fehr nadhläßig und ermuͤdend gefchriebene Ork- 
ginal lefen läßt, einen Auszug des wirklich Wichtigen und Lehr- 
zeichen gewuͤuſcht. Sicher hätte diefer dem Buche mehrere und 
aufmerkſamere Leſer verfchafft. Die beygefügten erläuternden und- 
verbeffernden Anmerkungen hält derbefcheidene Ueberſetzzer ſelbſt 
nicht für unentbehrlich. Im Verhaͤltniß des vielen, was hier 
zu ‚berichtigen war, find ihrer ‚auch nur wenige, und auch diefe 
ſtehen nicht immer gerade da, mo wohl eine Verbefferung am 
noͤthigſten war. Die ©. 276. 294. 302. 312. 326. befindli⸗ 
chen zeichnen ſich vor den Übrigen durch einen tveniger allge: 
. mein befanuten Inhalt aus. Der Anhang vom Hrn. Henke 
geht von S. 343 —354. und enthält einige gute Anmerkungen 
über die Einwuͤrfe, durch bie der V. der Fragmente das Zeug⸗ 
niß Johannis von. Zefa zu ſchwaͤchen geſucht. | 
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Apologie ber Heiligen Schrift, oder Unterfuchung der 
$ehre von den göttlichen Strafen, von. M. Carl 
Auguft Bayer, Prediger zu Euteritzſch bey feipe 
zig. Halle, im Verlag des MWaifenhaufes, 
1779. — | | 


ie Wichtigkeit der Lehre von ben göttlichen Strafen hat 
Heren Beyer zu diefer Unterfuchung veranlaft. Seine - 
Abfiche ift, einige Hauptſtuͤcke derfelben in einem deutlichen 
Sefichtspuncte darzuftellen, einige neue Einwendungen gruͤnd⸗ 
‚lich zu widerlegen, einige Schwierigkeiten, die das Gemuͤth 
‚ beunruhlgen koͤnnten, zu heben. - Die einzelnen Betrachtungen, 
die er über die Strafen insbeſonderd anftellt, find fehle. Sm: 
der erften wird das Recht Gottes zu ſtrafen aus feiner Heilig⸗ 
keit und Gerechtigkeit nach ben gewoͤhnlichen Beftimmungen . 
beyder Eigenfchaften, und aus der Dberherrfchaft Gottes als 
Schoͤpfers und Regierers der Welt, — In der zwey⸗ 
ten werden die Abfidhten der göttlichen Strafen unterſucht, und 
. die Abfchredtung von der Sünde als der Hauptzweck derfelben ; 
die Beſſerung des Sünders aber, Rettung der: Ehre Gottes, 
als des Geſetzgebers, Schadleßhaltung und Mache des Belei· 
bigten, die Austottung des Gefährlichen, als Nebenzwede ans 
gegeben. Die'vier übrigen Betrachtungen erörtern die Fragen i 
wer geflraft werde, wie Gott Strafen srlaffen koͤnne, die ver⸗ 
ſchiedenen Arten. göttliher Strafen, endlich. wie fih Gottes 
Weisheit und Guͤte in ihnen offenbare, Auszüge aus ihnen 
. zu geben. oder auch nur einzelne Behauptungen bes V. aus⸗ 
zuzeichnen, und ihre Gruͤndlichkeit zu prüfen, findet der Rec. 
deſto unnöthiger, je weniger fih der V. von: den gemeinften 
Vorftellungsarten des gewoͤhnlichen Syſtems entfernt, oder 
auch nur durch Ruͤckſicht auf die neueften Einwuͤrfe zu einer 
gründlichen Vertheidigung oder Berichtigung jener irgend bey⸗ 
getragen hat. Ueberhaupt iſt diefe ganze Schrift burchgängig 
rein deutlicher Beweis, daß Hr. B. dem Begenflande, an dem 
er ſich wagte, gar nicht gemachfen war, und Ihm, um in eis 
ner fo ſchwuͤrigen Unterfuchung etreas zu leiſten, mehr als das 
Triviale wiederhofen zu koͤnnen, die twefentlichen Erforderni 
eines freyen, tiefeindringenden Blicks und richtiger Schrift, 
auslegung fehlten: So beweifet er z. E. das natürliche Ver⸗ 
derben noch aus Hiob 14, 4. Pf. sı, 7. die Abneigung des 
Menſchen vom Guten aus ı Fi 6,5. ı Cor. 2, 14, . 
. e2 | 
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behauptet er vom füdlfchen Sittengeſetz unmittelbare Abzwe⸗ 
dung auf innere Volllommenbeit und Slückfeligkeit der Men⸗ 
fen. Vermoͤge feiner Heiligkeit und Gerechtigkeit, heißt 6 - 
S. 31, koͤnne Sott nicht — Suͤnden a und Stra⸗ 
fen erlaffen, als wenn ihm jene eine volllommene Genug⸗ 
thuung geleiſtet werde, bie ſowohl in Erbuldung der verdienten 
‚ ©trafe, als auch in vollkommenem Gehorſam gegen dag goͤtt⸗ 
fiche Geſetz beftehe. Daß Sort bey den ewigen Strafen die 
Beſſerung der Sünder zur Abſicht habe, koͤnne nicht bewieſen 
werden; aber wohl dieſes, daß er dadurch ſeine Ehre gegen die 
Uebertreter feines Willens und feine Geſetze rette. ©. 172 f. 
Auch) die aufmerkfüme Betrachtung her Natur der ‚menfchlichen 
Seele mache keine Hoffnung, daß die, künftigen Strafen: fie 
befjern werden, ©. 187. Mithin Eönne Die Vernunft gar 
nichts gegen die Ewigkeit derfelben beybringen. . Aus 
diefen wenigen ‘Proben mögen nun die Lefer felbft die Tuͤchtig⸗ 
feit unfers Verf. beurtheilen, einer Abficht, wie die feinige war, 
ein Genuͤge zu leiften. Webrigens verbindet er mit dem beften 
Willen eine lobenswuͤrdige Beſcheidenheit gegen feine — 
2.3 


Gottesverehrung und Sortlofigfeit nach ihren unglei- 
hen Wirkungen auf dem Rranfen- und Sterbebette 
nad) befonbern Lebensſcenen bargeftellt von Joh. 
Heinr. Fr. Ulrich, evangeliſch reformirten Prebi- 

ger am Charite hauſe und beym Invalidenkorps in 
Berlin. Seipzig, in der Wengandfchen Buchhand⸗ 
lung, 1778. 154 Bogen, ing. Zu 


Er ſind dieſes lauter geiflliche Reben, welche Hr. Ulrich hier 
dem Publikum mittheilt. Sie ſind entweder oͤffentlich, 
oder beſonders in den Krankenzimmern des Charite hauſes, bald 
an einzelne Perſonen, bald an mehrere Kranke zugleich, gehal⸗ 
ten. Der Inhalt iſt dieſen Lokalumſtaͤnden gemaͤs gewaͤhlt, 
und die ganze Aus g bezieht fih darauf, wornach fie denn 
aurch beurtheilt werden muͤſſen. Der Anhalt ſaͤmmtlicher Re 
den ift folgender: a — 
Erſte Rede: Weber die noͤthige Einfalt eines Lehrers In 
bem Voetrage an feine Zuhörer; die Autrittspredjgt des Merf. 
im Charitehanfe, Zweyte Kede; Die Folgen des 
= | ams 


von ber Sottesgelahehli. 395 


ſams der Kinder gegen die Eltern, an dem Beyſpiele des var⸗ 
lornen Sohnes; an ein junges Mädchen, welches an einer 


veneriſchen Krankheit toͤdtlich darnieder lag. Dritte Nedes 


Das entſetzliche Schrecken eines aufwachenden bbſen Gewiſſens 


auf dem Sterbebette; an einige Kranke. Vierte RKede: 


” "Ueber die Gefahr der Unverſoͤhnlichkeit auf dem Sterbebettez 


an eine mit ihrem Ehemann in Unverföhnlichkeit lebende Frau. 


Sünfte Rede: Ueber die Beſchwerden des hohen Alters; ini 


Krankenzimmer vor alten Leuten. Sechſte Rede: Regeln 
zur gottfeligen Antvendung bober Lebensjahre; bey eben der 


Gelegenheit. Siebente Rede: Ueber ben Gedanken: Gott 


hoͤre noch die letzten Seufzer der Sterbenden. Achte Rede: 


Welches find die fiherfien und beften Troft: und Beruhigunger 


‚gründe auf dem Sterbebette? VNeunte Rede: Das Lafter 
der Wolluſt verunſtaltet die ganze Seele, und zieht dem Men⸗ 
ſchen die größefte Schande zu; im Zimmer vengrifcher Kranken. 
Zehente Rede: . Empfindungen des kranken Chriſten bey dem 
Hingange Jeſu zu feinem Kreugestod. SEilfte Rede: Wie, 


muß die Erinnerung der verfloffenen Lebenszeit auf dem. 


Krankenbette angeftellet werden, werm fie dem Kranken Segen 
. bringen fol? -Swölfte Rede: Leber eben die Materie; alle 
drey in Krankenzimmern gehalten, — Schon aus diefem bloſ⸗ 
fen Verzeichniß der abgehanbelten Hauptſaͤtze kann man leicht 


ſehen, daß der Verf. wichtige und pafjende Materien abgehan- 


delt Habe. Wir Eonnen aber noch hinzufegen, daß ihm auch 
die Husführung mehrentheile gut gerathen fen; daß er verfländ« 
lich, lehtreich und nachdruͤcklich zu reden, und feine Betrach⸗ 
a .den jedesmaligen Bebürfniffen ber Zuhoͤrer anzupaflen 
w — | 


nicht nur noch faßlicher, ſondern auch zweckmaͤßiger haͤtte reden 
koͤnnen. Einige Ausdruͤcke ſind noch zu redneriſch, oder doch 
aus der gelehrten Sprache hergenommen; auch manche Wen⸗ 
dungen zu gekuͤnſtelt; fü daß wir zweifeln muͤſſen, eb der Verf. 
allemal von feinen Zuhörern, die doch größtentheils aus ſchlecht 
erzogenen und untsiffenden Peuten beftehen, werde verftanden 
fenn, Vermuthlich wird er in Zukunft felbft einfehen, daß die. 


Haͤufung vieler bilderreicher und finnlicher Vorftellungen, wel⸗ 
che ihm jetzt laut der Vorrede, zu feinem Zweck dienlich zu ſeyn 
ſcheint, nicht die vorzügliche Wirkung thue, die er fi) davon’ 


verſpricht. Wir geben gerne gu, daß bey ganz ſinnlich denken⸗ 
öchig 


‚ ben Dienfchen befonbere Serablafiungen 2 ihrer Dentungsart - 
Ce ih > 
ne Me 


ne 


"Manche Stellen find uns vorgefommen, wo der Verff. 


m 
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nöchis find; daß die trockene Moral und das kaltbluͤtige Philo⸗ 
fophiren, ſchwerlich bleibende Eindrücke hervorbringen werdern. 
ber bey dem Allen glauben wir doch nicht,. daß das Sinn⸗ 
{che und Bilderreiche, im Ganzen betrachtet, größere Fol⸗ 
sen haben diirfte. Mean kann die Wahrheit auch ohne diefere. 
ilderſchmuck ſinnlich / das if anfchauend machen, . wenn 
man fie gerade aus dem Sefichtspunfte fat, wo fie die Augen’ 
der Zuhörer überfehen können; wenn man zu ihrer Aufklärung 
die Benfpiele und Beweiſe aus dem gemeinen Leben und ſelbſt 
aus dem Hetzen und Wandel feiner Zuhörer hernimmt; endlich, 
wenn man die Borftellungen fo fchicklich zu orbnen und zu ver⸗ 
binden weiß, "daß ihre Kraft vermehrt und’ zu rechter Zeit ſo 
verftärkt roied, daß miche nur Ueberzeugung, fondern auch gewifle 
Ruͤhrungen in den Aufmerkenden erfolgen müffen. Um ung‘ 
hieraͤber noch deutlicher erklären zu -Eonnen, wollen wir ein 
Maar von des Verf. Neben noch beſonders beurtheilen. 

Die zweyte Rede, welche an ein junges Mädchen, bie an 
einer venertfchen Krankheit toͤdtlich barnieber lag, gehalten wor⸗ 
den, iſt voller Affekt und voll wahrer treffenden Vorſtellungen. 
Dennoch Härten wie verfchiedenes dabey zu erinnern, Nur 
eins anzufähren, fo Äußere der Verfaſſer felbft, daß diefe Perſon 
Bereits viele Zeichen aufrichtiger Neue blicken laflen; er fam 


auch jetzt eben in der Abſicht in ihr Zimmer, um ihr die Commu⸗ 


nion zu reichen, und fie zugleich mit dern Troſt des Evangelii 
anfzurichten. Dies vorausgefeßt, fragen wir: wars jeßt wohl 
rathſam, mit den fürdhterlichften Vorftellungen ihre Seele zu 


beſtuͤrmen, fie durch eine fehr Karte Anrede aufs aͤußerſte zu 


beſchaͤmen, und dann fogleich mie den troͤſtlichen Commu⸗ 


nionbetrachtungen hinterdrein zu kommen? War hier der 


Uebergang vom Drohen zum Verheißen, vom zerſchlagenden 
Ernſt zum heilenden Troſt, nicht offenbar zu ſchnell? Kann die 
menſchliche Seele wohl ſo geſchwind, als es in dieſer Nede ge⸗ 
ſchehen tft, von aͤußerſter Beſchaͤmung zur froheſten Beruhi⸗ 


gung übergeben? Und iſts endlich dem Zweck der Communton' 


N 
Ex 


angemeſſen, eine Perfon, die bereite fo viele Rene zeige, auf 


folche Weiſe vorzubereiten? Man betrachte nur folgende zwey 
Stellen aus diefer Rede, die unferm Urtheil zur Beftätigung ' 


“ dienen müffen. Gleich im Eingange beißt ee, &, 30, „Aber 


„was fehe ih? — ein Zimmer, welches durch den in der Ent⸗ 


„fernung bereits empfindlichen Geruch fih won allen andern 
„unterfcheidet, — eine Gefeflfihaft von Dirnen, deren entftells 
ater Körper — verftämmelte Gliedmaffen — unverſtaͤndliche 

— Er u Zu „Sprache 
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„Sprache — kurz, deren ſcheußlicher Anblick fogfeich verfüng 
„digt, warum. fie hier eingefchlefien find. Was fehe ih? — 
„ein Todtengerippe auf einem elenden Bette; — ein Geficht, 
„auf welchem ſich das Laſter Schandſenlen aufgerichtet hat — 
„die Seuche noch immer wuͤtet — Augen, dunkel wie ein 
„Grab — ſchlaffe Hände, untuͤchtig, die wohlthaͤtige Arzney 
„ſelbſt zu nehmen, die die entzuͤndete Eingeweide abkühlen fi 
„ien — eine röchelnde Bruſt — Thränengäffe Über die Wans 
„sen herabrollen — alles das iſt ficherer Beweis, daß es dein 
„ner Bosheit fchuld fen, dag du nun jetzt fo geſtaͤupt wirft.“ — 
Alles ſehr wahr, und zur andern Zelt bey rohen Wölläftlingen 
fehe paflend, feibit für Sefunde, die in Biefem Lafter verfkrickt. 
find, brauchbare, obgleich Bittere Arzeney! Aber wardas bier der 
Fall? Kann eine ſchon fo fehr gebemüthigte Seele ſolche Vorftele 


= langen tragen, ohne den Muth, oder dns Vertrauen zu ſolchem 


Arzt zu verlieren? — Und fo gehts in biefem fürchterlichen 
Zon in’ ber ganzen Rede weiter fort, bis fich der Verf. am 
Ende plößlich wendet, und ©. 40 alſo ſpricht: „age aber 
„darum nicht — der Herr weiß uͤberſchwaͤnglich zu treften, . 
„Die, welche ihm vorhaften fein Wort und fuchen fein Antliß, 
„u. J. f. Herrliche Troͤſtungen, die auch dir das Evangelium 
„Jeſu Chriſti anbietet! Sey geträft meine Tochter dir find deine 
„Sünden vergeben. Bete an den, ber dir diefen Teoft mit 
„feinem Blute errungen bat, u. 1. fe &, 42. Gehe mit fland» 
„„bafter Seele deinem Tode entgegen — der Herr wird dich 
- „felöft begleiten durch bag finftere Thal, alle Furcht vor Grab 
„und Verweſung vertreiben, und dein Ende fanft und fellg feyn 
„iaffen. Schaue begnadigte Chriftinn, ſchaue mit freudiger 
„Hoffnung auf Sort, u. f. f.* Noch einmal fragen wir: iſt 
dlefe Wendung nicht zu ſchyell? — Und was befonders bie: 
Harte Antede an dies todtkranke Mädchen betrifft, To duͤnkt ung 
doch, in diefen Fall wäre die zärtlihe Drutterfprache im Mun⸗ 
de des Lehrers beſſer angebracht gewefen. Wenigſtens hätte der 
Verf. den bitteren Wahrheiten, bie er wirklich fagen mußte, 
“einen annehmlichern Geſchmack mitthellen konnen. Der Rec. 
weiß es aus manchen Erfahrungen; daß die fürchterlichften 
Vorſtellungen weniger ausrichten, als diefer gemäßiste Ton, 
Es find nur feltene Fälle, wo man die Sprache Johannes des 
Taͤufers, „Hr Otterngezuͤchte u, f. f.,“ mit Tuben gebrauchen 
kann. Uebtigens wünfchen wir, daß viele Sklaven der Wolluſt, 
die noch fo ficher fortfündigen, diefe fonft gute Rede des Verf. 


mit Aufmerkſamkeit, und — denn. einmal durchleſen moͤgen, 
— | 4. m 
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sum dem ganzen Schauder zu fühlen, den bie näßere Unterſu⸗ 
chung: der Folgen diefes Lafters billig erwecken muß. - Hiezu 
wird auch die neunte Rede dienlich feyn Eonnen, welche an die 
fämmtliche veneriiche Patienten gehaften worden ift, und die 
uns um deswillen noch beſſer gefällt alg dieſe zweyte, weil we⸗ 
niger Perfonalien darinn xorfommen, und weil gleichwohl bie 
fämmtliche traurige Folgen der Unzucht, ohne Ruͤckhalt mie 
größtem Nachdruck, der Erfahrung gemäß, vorgeftellet werden 
‚ fi. Unfeer Meinung nah kann ein Lehrer, wenn er mit 
mehreren Perfonen zugleich redet, viel eher gefchärfte Vorſtel⸗ 
lungen brauchen, als wenn er eine einzelne Perfon vor ſich hat. 
Im letztern Fall ift vorzügliche Klugheit nöthig, damit man 
die Wahrheiten fo einkleide, daß fie zwar das Herz treffen, 
aber nicht folche Erſchuͤtterungen verurfachen, die in Erbittes 
tung übergehen. : Die Fälle find bier frenlich ſehr verfchieden, 
2 nicht fügfich allgemeine Worfchriften gegeben werden 

onen. . a 

Die vierte Rede iſt ebenfalls an eine einzelne Perſon 
gehalten worden; nämlich an eine unvirfohnliche Ehrgattinn, 
bie ſelbſt in den, lebten Augenblicken ihres Lebens in unübere 
toindlicher Halsſtarrigkeit beharrete; waͤre es nicht beſſer gewe⸗ 
ſen, wenn der Verf. auch hier die Sprache des Mitleids, ftatt 
des harten richterlichen Ernſtes, gewählt hätte? Und follte nicht 
am Schluß die Seligpreifung der Frau, wenn fie ſich mit dem 
Manne ausfohnete, etwas zu weit gehen? da hartnaͤckige Un⸗ 
verſoͤhnlichkeit immer eine große Verdorbenheit des Herzens, 
und eine fuͤrchterliche Gewalt der Leidenſchaft vorausſetzt. Ges 
ſetzt, die Ausfohnung der Frau mit dem Ehemanne erfolgte, 
war ihre Seele um deswillen gleich hinlaͤnglich gebeffert, daß 
fie nun als-eine vollendete Gerechte zu den Freuden des Him⸗ 
mels gleich eingieng? — In Aufehung der Predigten vom 
Aufſchub der Bekehrung, tritt Nec.befonders auch darinn 
dem Verf. bey, daß ınan keinem, der erſt in den legten Stun⸗ 
den Reue über feine Suͤnden Äußere, getoiffe Hoffnung zur 
Seligkeit machen muͤſſe. Aber niederfchlagen muß man ihn. 
auch nicht; fondern zum Vater der Bormherzigkeit hinweiſen, 
der allein Herzen erforfcht, und es weiß. wer feiner Gnade ems 
pfaͤnglich ſey. Beydes iſt hier in der Dritten Rede ©. 62 
recht aut beobachtet; und mehr kann ſchwerlich ein Lehrer nach 
den Verheißungen des Evangeliums thun. Wenn jedoch der 
Verf. auf eben dieſer Seite feinen Zuhörern fagt: „vielleicht, 
„daß ihr dermaleinft, nach und nach zur Befferung und je 
Se i 2 „ſelig⸗ 
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„ſeligkeit eilet! daß ihr dort zwar leiden muͤßet, aber doch nicht 
„auf immer: daß euch Gottes allmaͤchtige Gnade Friſt und 


„Raum verleihe umzukehren, ünd rechtſchaffene Fruͤchte ber. 
„Buße zu tun?“ fo muß Rec. geftehen, daß ers nicht für - 


rathſam halte, dergleichen Vorſtellungen oͤffentlich und befons 
dere ben Krankenbetten lafterhäfter Perſonen zu gebrauchen, ob 
er. gleich fonft ein Vertheidiger der ewigen Hoͤllenſtrafen iſt. 
So lang unſre beſondere Meinungen zu ſehr misverſtanden were 
den koͤnnen, iſts beſſer, mir behalten fie für ung; und das um 
fo mehr, ba es an andern dringenden Vorſtellungen bey ſolchen 
Gelegenheiten nicht fehlen kann. | » u j 

Beytraͤge sur Menſchengeſchichte aus Lasarerben 
und Krankenſtuben, die der Berf. fchreiben will, koͤnnten 


nuͤtzlich werden, wenn er fih Zeit dazu naͤhme. Aber es muͤß⸗ 


ten nicht blos Kranfengefchichte fenn; fondern man müßte auch 
mit den merkwuͤrdigſten Lebensamftänden folcher Perfonen, die 
ihren Charakter Eenntlich machten, mit dem allmählinen Waches 
Sum ihrer Kafter, und deren ſchrecklichen Folgen, dadurch. bes 

anne werben. Beyſpiele von Leuten, die auf dem Kranken⸗ 


N 


bette ernſtlich Beſſerung gefobten, —— nach erlangter Ge⸗ 


ſundheit zu ihren vorigen Laſtern zur 
minder in dieſe Sammlung gehoͤren. 


| 
Iw. 
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2 Rechtsgelahrheit. 
—— Frage: Sind ſcharfe Geſetze einem 
taat vortraͤglich? aus war fuͤr einem Geſichts⸗ 


punkt ſind ſolche gegen jeden unterſchiedenen Stand 


deſſelben, ſowohl in Ruͤckſicht ihrer Ausfuͤhrung als 
Wirkung zu betrachten? Auf gnaͤdigſten Befehl 
Sr. Herzoglichen Durchlaucht verfaßt, und in Hoͤchſt 
Dero gnädigfter Gegenwart in dem großen Erami« 
nationsfaal der Herzoglichen Militairakademie dfs 
fenelich vertheibise von: Earl. Priderid Seeger, 
B. R. Licentiaten. — Stuttgardt, 1779. 44 ©. 
NA, . u 5 F 
— Ce⸗ Dreyen, 


ckkehrten, wuͤrden nicht 


R 
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Na ‚ zur Stelle eines Profeflors bey ber Herzoglichen 
— Militairakademie, vorgeſchlagenen Rechtsgelehrten, wur⸗ 
de obige. Frage von dem regierenden Hrn. Herzog woͤrtlich zur 
"Beantwortung aufgegeben, daß fle ihre Beantwortung im 
Drud geben, und Öffentlich vertheidigen follten. Keine aber 
außer der gegenwärtigen iſt uns zu Geſicht gekommen. Der 
Berf., nachdem ee den Ginn der Frage zufürderft genau bes 
ſtimmt het, handele alfo von ſcharfen Strafen zuerft im allge: 
meinen, fodann in Ruͤckſicht auf gewiſſe Befondere Staͤnde. 
Jene konnen war, in Ruͤckſicht auf andere Staaten, manchmal 
| sid Nesterungsferm, Klima und Religion näthig werden ; im - 
. Sagen aber find ſie ſchaͤdlich, unwirkſam, und ju verwwerfen; 
fe gersöhnen zur Grauſamkeit, erregen Haß gegen den Richter, 
nd Mitlelden gegen ben Verbrecher, und find Urſache, daß 
viele Verbrechen ungeftraft hingehen: eine gute Juſtizverfaſſung 
und geile Vollziehung der verordneten verhältnißmäßigen 
Strafen, iſt weit wirkſamer; beſondere Verbrechen koͤnnen 
manchmal geſchaͤrftere Strafen erfodern, wenn fie aͤußerſt ge⸗ 
faͤhrliche Folgen fuͤr den Staat haben, wenn ſie im Staat zu 
ſehr uͤberhand nehmen, oder durch Natlonalcharakter, Clima, 
Sitten und Gewohnheiten zu ſehr beguͤnſtigt werden. Der 
zweyte Thell unterſucht die ſcharfen Geſetze, in Ruͤckſicht anf 
beſondere Staͤnde. Nach dem Verf. ſoll der Grad der Strafe, 
wegen des niedrigern oder hoͤhern Standes des Verbrechers, 
niemale erhöht, aber in der Gattung ber Strafe ein Unterſchiecd 
beobachtet werden. Die ganze Ausführung zeugt von vorzäglichen 
Talenten, und einer guten Beurtheilungskraft des V. 


Super art. CXXXIM. C.C.C. Lipfiae, 1779. 
16 Seiten, in 8. | Ä 


er Berf. ift nach der voranftehenden Zufcheift ein der echte 

Befliſſener in Leipzig, Joh. Chriftian Hellbach. Die 
kurze Abhandlung enthält. nur eine neue. srammatifche Erklaͤ⸗ 
rung des 13 3ſten Artikuls der Caroliniſchen Halsgerichtsotd⸗ 
ming; es follen nämlich auf das Kinder abtreiben, und unfrucht: 
‚ Bar machen, mit den Worten: „foll der man mit dem 
ſchwerd, als eyn Todtſchlaeger, und die fraw, (fo fie 
„es an ir felbs thette,. ertrenft) oder ſunſt zum todt 
„aeftraft werden,“ dreyerley Strafen verordnet ſeyn: 1) 
fit den Dann das Schwert; 2) für die Frau, welche an ihr 
= 2 ſelbſt 
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felbft fich vergeht, das Ertrinken; 3) für die Frau, welche diefe 
Verbrechen an andern begeht, eine außerordentliche Strafe; 
allein deutlich iſts, daB auf beyde letztere Fälle Todesftrafe, 
und zwar Ertränfen, oder ſonſt eine andere Todesſtrafe verord⸗ 

net ſey; und biefe, wie das Wort: auch deutlich anzeigt, 
auch In dem Fall ſtatt haben folle, wenn eine Fran ihr eigen 

“ Kind abtreibe, oder ſich felbft unfruchtbar macht; und mit der 
parenthefis, welche vor dem Wert: ertraͤnkt ftehen follte, iſt 
% — Fehler gemacht worden, daß ſie nach demſel⸗ 

ben ſteht. — | no % 


Mich. Godofr. Wernheri — folida difquifitio de. 
teſtamentis et codicillis privilegiariis, fpecia- 
fimque de ruptiorie reltamenti per minus fo 
- lenne, ac generibus: codicillorum; in qua . 
‚plurimae difheillimi huiusargumenti quaeflio- 
nes. folvuntur, multa nova proponuntur, ‘et 
. ad dubia diffentientium refpondetur. Norim- 
‘berg. 1780. 78 Seiten, in 4. = 


0 Bear die aufdem Titelblatt dieſer Abhandlung ſtehende An⸗ 
preifungen diefer Abhandlung. in der That unſchicklich, und‘ 
gegen die neuere Gewohnheit finds fo Können wir doch nicht an⸗ 
ders fügen, als daß fle volllommen wahr, und die abgehandelte 
Lehren zwar nicht In der veften Ordnung , aber fehr gründlich aus⸗ 
“geführt ſeyn, und befonders eine geñͤaue und ausgebreitete Rennts 
niß der Geſetze verrathen. Sie hat 4 Rapitel: I. De perfecto, 
quod ad voluntatem artinet, fecundo teftamento et gene- 
fibus codicillorum. H, De perfe&to folemnium cauſa te- 
ftamento. III. Quo dubia ıll. Hellfeldii et Rivini adver- 
füus ruptionem teftamenti. folemnis per minus folemne fol- 
vantur. IV. De. teflamentis ad pias caulas, coecorum 
eoramque codicillis.. Der Hauptfah, welchen der Verf. in 
ben drey erften Kapiteln ausführt, iſt diefer, daß durch ein 
‘nicht fegerliches Teſtament ein jedes Älteres feyerliches, alſo 
3. E. eben diefes durch ein Teftament der Eitern unter Kindern, 
welches nur zwey Zeugen hat, aufgehoben werben könne; ſo 
gründfich ‚diefes ausgeführt iſt, fo konnen wir jedoch den Miels 
nungen des Verf. nicht immer benpflichten, wenn er z. E. ber 
bauptet, daß in Melattvcobiciiien ein Erbe einzefekt. — 
F oͤnne 


4 
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Eonne, S. 14. (ein andere iſt benennen, ein anders einſetzen) 
daß das privilegirte Teftament der Eltern unter Kindern ſchon 
in den Pandekten gegründet feye, &. 20, daß in eben diefem zu 
‚einer guten Stiftung etwas ohne Zeugen vermacht werden dürfe 
S. 34. Daß wnter den Inteſtaterben ini. a1. 6.3. C. de 
Teftam. nur bie von abfleigender Linie begriffen feyen. 

gut ik Th. 29 der Fall ausgeführte, wenn fich der Teftirer ſelbſt 
mehrere Feyerlichkeiten vorgefhrieben. Im gten Kap. wird 
fr gut erroiefen, daß auch blinde Eitern unter ihren Kindern 
ohne Feyerlichkeit ein Teftament machen Eonnen, aber daß ſon⸗ 
ften ein Blinder es vor fieben Zeugen machen Eonne; wenn er 
nn einzigen Erben einfeßt, if, fo hart es fcheinen möchte, 
ann tig. 3,8 ' 2 =>” 


- Vindiciae graduum prohibitorum, quibus acce: 

- dirbreviseorumindex feu computus. Audtore 

- M. Pkilippo Ulrico Mofer, V. D. M. "Tubing. 
-1779. 198 Seiten, in 8. 


ine ſehr geündfiche Abhandlımg eines Wuͤrtembergiſchen 

| Geiftlihen, welche von einer: fehr genauen und tiefen 
Kenntniß der heil. Schrift und ihrer Sprache zeugt, und in 
guter Ordnung und reinem Latein gefchrieben iſt; wir bedauren 
nur, daß der Verf. fich zu fehr an die Vorfchrift der Wuͤrtem⸗ 
bergifchen Ehegerichtsordnung gebundeh, und keinen Schritt. 
über diefelbe zu gehen gewagt hat. Gr. tabelt diejenigen fehr, 
welche die, wegen Verwandſchaft oder Schtwägerfchaft verbor 
- ‚tene Heytathen zu fehr einfchränfenz die in den Moſaiſchen 
‚Büchern enthaltene Verbote gründen fi) nach des Verf. Meir 
nung alle auf eine vernünftige Moral, welche nad) $. 2 dats 
inn beftebt, daß in vielen Stellen der Beil. Schrift diefe Ver⸗ 
- bindungen als große Sünden angefehen werden, daß &. 6 bey 
dem Volk Gottes Anftand und Reinigkeit der Sitten erhalten 
werben, daß $. 8 einer den andern in Ehten halten follte, bes 
fonders nahe Anverwandten, unter welchen aber folches per 
mutationem aufgehoben würde. Allein erfteres ift kein aus der 
vernünftigen Moral bergeleiteter Grund; die letztere aber ſchei⸗ 
nen ſehr ſchwach, da ‚eine wohlgeordnete Ehe dem Anfland, den 
Eitten, und der Achtung anderer nicht entgegen iſt; vernünftige 
politiſche Gruͤnde, ſolche Ehen zu verbieten, wüßten wir fchon, aber 
moralifche-nicht. Dev Verf. handelt von jeden Perfonen, ri 
wwelchen 
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welchen die Ehe verboten iſt, insbefondere, und haͤngt immer 
Beobachtungen, welche die Sptache und weitere Erklärungen 
betreffen, an, wovon befonders die Ausführung von dem Ver⸗ 
Bot der Ehe mit des Bruders Frau, ©. 67, und der-mit der 
Fragen Schwefter ©. 85, ſehr gut gerathen iſt; wiewohl wir, 
was die letztere betrifft, der Meinung des Verf. ©. 90, als 06 

die Ehe mit der verfiorbenen Frauen Schweſter verboten wäre, 
‚nicht beupflichten kͤnnen. Die Zweifel, welche gegen die allge⸗ 
meine Verbindlichkeit der Moſaiſchen Geſetze gemacht werben, 
soerden '$. 14 widerlegt; nur biefer. nicht, daß jene vielleicht 
nur das jadifche Volk angeben. Daß in diefen Gefegen die 
Ehe nicht nur zwiſchen gewiffen Perfonen, ſondern auch zwi⸗ 
fchen allen, weiche mit den Benannten in gleichem Stade find, 
verboten ſeyn, iſt nach dem Verf. fententia omnibus dubiis 
longe fuperior; allein fo gut er fie auch vertheibigt hat, find 
wir doch nicht uͤberzeugt worden, weiles immer gewiß ift, daß 
Moſes Feine Grade berechnet und angegeben babe, fondern- nur 
x Die Derfonen ; von diefen aber oft mehrere gleichen Grabs ange» 
führt, andere aber nicht angeführt habe, und kein vernünftiger 
Grund vorhanden ift, andere Verbindungen, ‚deren das göttliche 
Geſetz nicht gedenkt, für unerlanbe zu halten. Daß Ler.. 
XVII. 9. die Che nur mit Halbfchweftern verboten fen, ifE 
‚eine gezwungene Erklärung. S. 40. Der Verf billigt auch 
fogar die Verbote der Ehen unter weiters entfernten Verwand⸗ 
. sen durch menfchliche Geſetze. Am Ende find drey Tafeln ans 
gehängt: I. Bon den im göttlichen Geſetz verbotenen Graden. 
N. Von den in der Wuͤrtemhergiſchen Ehegerichtsordnung vers. 
Sotenen Graden. Ul. Bon den nad) beyden Geſetzen erlaubs 
gem Graden. | 
= = i m. 


Sohannn Friedrich Zuglers Beytraͤge zur juriftifchen 
Biographie. Des fünften Bandes erfled und 

\ gr. 8 8. . J 

De große Beleſenheit und außerordentliche Genauigkeit, die 

an den vorhergehenden Bänden diefer Biographien ges 

ruͤhmt worden ift, ſindet ſich auch im gegenwärtigen. Wie 

wollen alfo zum Lobe diefes allenthalben mir dem verdienten 
Beſyfall aufgenommenen Vuches nichts fagen; fondern En die 
2 . amen 


—— 
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. Namen der Rechtsgelehrten ˖ herſetzen die in diefem Bande vor⸗ 
kommen. Sie find: 1) Johann Thomd oder Thomafius. 
Sein befannteftes Buch ift des de nuxia anımalium. Daß 
die neue Ausgabe ( Franff. 1690) in Oktav fey, hat Hr. J. 
vergeſſen zu bemerken. 2) Johann Sriedrich von Rben 
oder Rhetius. 3) Jehann von Klein. 4) Sacharias 
Vietor. 5) Chriſtian Kenft Freyherr von Xeichenbach. 
Diefe beyde find wenig bedeutend. JIndeſſen verdient Sr. 5. 
Boch für feine Nachrichten Dank, da man fonft wenig von den 
Lebensumſtaͤnden dieſer Leute findet. 6) Anton Dadin Altes 
ſerra, oder vom Hauteſerre. 7) Jobann Jacob Wiſſenbach. 
3) Werner Theodor Martini. 9) Peter Muller. 
10) Friedrich Brummer. Die eigentlichen Umſtaͤnde feines 
Todes hätten Doch verdient bemerft zu werden, daß ihn nämlich 
. ber. Poftillen durch den angelaufenen Fluß fahren wollte, und 
ex darinn ertrank. Auch würden mir angeführt haben, daß. oft 
Michael Brummers diff. de teftamentis parturientium mit 
Unrecht diefem Stiedrich Brummer beygelegt werde. 11) 
Gabriel Schweder. 12) Chriſtoph hHermann von 
Schweder. 13) Johann Nicolaus Hert. Hr. Rath J. 
dit ungewiß, woher Herts Miißverguügen in der zweyten Che 
entfianden fen; ob daher, weil feine Ehegattinn die cheliche 
Zreue verleßet, oder übermäßigen Aufwand gemacht, oder ihn 
mit Zaͤnkerey gequälet. Mer. kann zur Ehre der Fran verfichern, 
Daß die beyde erſte Vermuthangen ungegrundet find. Die Frau 
war eigenfinnig, und wollte die Herrfchaft führen. Dies gab Ge 
fegenheit zu Mißhelligkeiten, und endlich‘ zu einer völligen Pris 
vattrennung von Tifh und Bette. Die difl. de divifione 
segnorum befißt Nec., fie iſt wirflich mit dem Titelblatt und 
der Dedikation 7 Bogen ſtark und in einer angehängten Gra⸗ 
tulationsepiftel fagt „Nett: traftatio tota tua eft, et proprio 
Marte- elaborata; ulque adeo ut ne. lituram- quidem in 
ea facere cenfuerim neceflariam. Zwey Programmen bat Hr. 
S, nicht gekannt. Hier find die Titel: - 1) Invitatio cum per- 
illuftris et generofifimus Dom: Fried. Ludovicus Waldner 
de Freundftein, Eques Allatus, folennem de conven- 
tionum publicarum firmamentis proximo Iovis die habita- 
rus efler differtarionem. Gifl. 1701. 1 $ Bogen m 4. Es 
enthält die Lebensbefchreißung des von Frenndftein. 2) Io, 
Nic. Hertii, ].U. D. et antecefloris invitatio ad audiendas, 
quae fingulis hebdomadibus loco publicae le&tionis die Mar- 
tis ac Veneris habebuntur ne iure dilpurationes Gift. 
i 37%. 
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— N Bogen ne. & handelt von der techten Methode 


die Rechtsoelehrſamkeit zu ſtudiren — Die Nusgabn vom * 


Hertiſchen Pufendorf S. 148 R. 74 find nicht volftändig . 


angegeben. 14) Ebriftfeied Waͤchtler. 15) Johann 
Friedrich Cramer. 16) Joſeph Yoerani. '17) Menzel 
Xaver Neumann von Puchhelz. ı3) Dieterich Rein: 

ting 19) Nicolaus Myler von Ehrenbach. 20) En⸗ 
ao Xudolph Brenneyſen. 21) rich Mauritius, 22) 
Jeremias Serfer. 23) Gottfried Ferdinand von Bu. 
ckiſch und Koͤwenfels. 24) Wolfgang Gabriel Pachelbl 
won Gehag. 25) Nicolaus Reusner. 26) Beinrich 
Ernſt, bekannter unter den Philologen als Juri, 27) 
Seinrich Bode. 23) Johann D’Avesan. 29) Jacob 
de la Lande. Zu CK. 3 


Des Heren Telgmanns Einleitung zu der Gefchichte 
bes römischen Rechts, mit fritifchen, Hiftorifchen, 
politiſchen und rechtlichen Anmerkungen, herausge. 
geben von D. Heinrich Gottfried Scheidemantel. 
Dritte Auflage. Leipzig, bey Weidmanns Erben 

und Reich, 1780. € Ä 
Zweyter Theil. 1 Alph. 4 Bogen, in gr: 8... 


Ste eine auffallende Probe, wie unbegreiflich das Schick: 
I fal mancher Bücher iſt. Wer hätte denken follen, daß 
im Jahr 1780, nahdem Heineccius und Wach über: die 
NMechesgeſchichte geſchrieben haben, ein Telgmann wieder ge⸗ 
druckt werden würde. ‚Denn das Urtheil, das Hr. D, Scheiben 
maniel uͤber feinen Autor fällt, möchte Rec, nicht: ungesfchreiben, 
Er fagt in der Borrede: „Telgmann verknüpfte fein glückfi« 


efter Theil 7 Alph. 9 Bag. 


„es Genie, Scharffinn und Urtheilskraft mit einer aufmerk⸗ 


„famen Lektüre ; ex, verbreitete feine Arbeit uͤher alle merkwürdige 


„Verhaͤltniſſe des roͤmiſchen Staates, um die Reihe geſetzliche 


Ereigniſſe Ordnungsmaͤßig darzuſtellen, und durch dieſe hiſto⸗ 
zeifihe Gruͤnde die Erlernung drs Rechtsſyſtems zu erleichtern. 
Sein Buch ward begierig aufgenommen, und erhielt ſolchen 
Beyfall, daß es alle Rechtslehrer“ (daran zweifeln wir doch 
ſehrl) „den Anfaͤngerrn als ein klaſſiſches Buch empfahlen. 
„Noch jetzt geſchieht eben dieſes, und man kann ſagen, daß 
| agegen⸗ 


! 
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„gegenwaͤrtige Mechtsgeſchichte zu denen Schriften gehört ‚ bie 
Fihren Werfaffer überleben.“ Wie gefagt,, diefes Urtheil mochte 
fich wohl nicht nach der Strenge beweiſen laſſen Rec. kenne 
einen angefehenen Rechtsgelehrten, der Telgmamns Buch nur 
in den. Sale empfahl: wenn jemand, der nicht gern viel 
nachdenten möchte, in Der Verdauungsfiunde, oder auf 
. dem Abtr.... um fich zu desennuyiren, ein bißchen 
Rechtsgeſchichte lefen wolle. Und das iſt auch wohl 
wirklich alles, wozu das Buch dienen kann. Denn richtige 
sind beſtimmte Vorſtellnngen, ein ordentlicher Plan, 
Verweiſungen auf die Achte Quellen, und guter Styl, find 
doch gewiß ferne Eigenfchaften nicht. Ehe wir uns ins Detail 
“ einlaffen, muſſen wir doch aus der Vorrede anführen, wie Hr. 
P. Scheidemantel dazu gekommen iſt, dies Buch herauszuges 
ben, damit nicht jemand glaube, daß diefer Gelehrte den Eins 
fall gehabt habe. „Es find bereits fechs Jahre vorbey, als 
„der vorige Verieger der Telgmannifchen Nechtsgeſchichte, He. 
- „uns, mich um die Vermehrung diefer dritten Auflage ers 
„ſuchte.“ Wozu nicht alle, die Herren Buchhändler, ung 
Schriftſteller mißbrauhen!) „Mit vieler Mühe und Pattios 
„tismus arbeitete ich an dieſem Buche; ich hatte es auch völlig 
„zu Ende gebracht; aber es blieb mitten im Abdruck big jet 
„liegen, als bereits vor vier Jahren 26 Bogen ausaehoben wa⸗ 
„ren. Herr Reich in Leipzig, deſſen geſchmackvolle Einfichten 
„bekannt find, wußte den Werth, allgemeinen Tuben und Abs 
„gang dieſes Buchs. Er faufte dem bisherigen Verleger, 
„Herrn und, das Verlagsrecht ab, ꝛe. Nun erfcheint alfo ein 
„Band in 32 Oktavboͤgen, deſſen erfteree (Theil) 1775. und 
- „der letzte 1780: gedruckt worden.“ 
Das es dem guten Telgmann an dee Gabe eine Sache 
richtig und deutlich vorzuftellen fehle; wollen wir nur mit eines 
Stelle beweifen. Sie muß auch den Hnglaubigften uͤberzeugen. 
S. 127 heißt e6: die Romer wurden in drey Klaſſen getbäilet; 
1) in Adeliche oder Patrieios ; 2) tn bürgerliche oder Plebejös; 
3) noch kamen die Equites oder Ritter, welchen der Rang gleich 
nach den Patriciis angewieſen. Dieſe politifche Eintheilung 
ſoll bereits Romulus bey ſeinem Regiment eingefuͤhrt haben; 
geftallt von ihm erzählt wird, daß er die Vornehmſten und die 
fih ſonſten befonders um, div Republik orrdiene gemacht, mit 
ber. von den Griechen erborgten Ehrencharge des Patriciats 
angeſehen, worinn ihm andere, die den Regimentsſtab in Haͤn⸗ 
Ben, von welchen deſſen Erwerb hauptſaͤchlich abhieng, — 
er 2: ns 
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hends gefolget find. Alſo konnton die Durgermeiſter, wie in 


dem $. angezeiget, bie Anzahl des roͤmiſchen Adels vermehren; 


Biyjenige aber, fo zuerſt in.ihsem Gefchlecht geadelt, hieffem. . 


petres, patres sonferipri,. nengemachte rämifce Edelleute. | 
und — doch uns eckelts weiter--abzufchreiben. Aetger bat 
weil noch fein Menſch die Befchlechter des eömifchen Vol⸗ 

tes, Plebs und Patricien; die Ordnungen: Senat, : 
Ritter und Stand dex Bemeinen,, und bie Eintheilung in . 


Mobiles und Ignobiles verwirret. Herr P. Scheidemantel 


hat. zwar mande dieſer Fehler in feinen Noten zu verbeſſern 


geſucht; aber alle kounte er ſie nicht wegſchaffen, ohne sin gang 
‚neues Duch zu ſchreiben. Ueber den Nutzen der. Rechtsge⸗ 
ſchichte haͤtte auch etwas viel beſtimmteres und etwas treffen⸗ 


ders geſagt werden koͤnnen, als in der DBorerinnerung: geſagt 
worbden iſt. Man lefe z. E. S. 7, die Noted. Dieſe — 


bie hier unter die unbegreifliche gezaͤhlt werden, laſſen fi 


wahrlich auch ohne Geſchichte, wenn man nur die Geſetze ‚cin 
weiß, wohl verftehen. : Was S. 14 u f. von den Kontraften 
und Pactis ſteht, ift fo. ſchief und flach,. daß man wohl ficht, 
T. babe von der Sache nichts verſtanden. Weil der gute Mann 


glaubte, eine Rechisgeſchichte ſey pragmerifch, . went man» 
- geht. viele juriſtiſche und politiſche Anmerkungen made: fo 


bringt er dergleichen allenthalben, oft ohne Noch und Nutzen 


bey / und viele davon find dann ſo halb wahr, viele fo trivlal. 
baß fie Niemanden dienen köͤnnen. 


Guter Plan fehle völlig in dem Buche, „Dan urtheile 


ſeibſt. Der Verf. ſagt: „Es wird noͤthig ſeyn, daß wir uns 
IX Hauptperloden zum Grunde feßens. dieſemnach muß de⸗ 
trachtet werden? . 


4). Was es für eine Bewandniß mic ber Jurisponäng ge 

=, habt, zu den Zeiten der roͤmiſchen Könige; | 

— 2) Zu den Zeiten der DMIRMNENT. WR 

3) Des Dictatoriss ee, 
4) Der Tribunorum. plebin; SE 
) Der Decemvisorum; 2 

6)Der Praetonum 

. :?). Der Aedilium; "und aidiucb 


a “ 3) In welcher Verfaffung Die anife — 


keit geſtanden bey den heydnifchen, und lebtlich 
.9) bey den chrifklichen Raifern, 


E Daß T. oft nicht auf die Quellen, ſondern Am 
| gt „on man faſt auf allen zu fe — 


XLIV. » I St. 
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. ee dabey ganz Ins. Lächerlihe ; 5 E. wenn er behauptet, baß die 
Gejſetze der zueif Tareln vom Volke befchworen werde ſeyen: 
fo ſetzt er zum Beweis ©. 237 in die Note: tefte Beyer hift. 
- jur. 1.2. Und eben daher, aus dem unferlaffenen Gebrauch Der 
Quellen, fommt es dann auch, daß der Mann Dinge aus der remis 
ſchen Sefchichte weiß, die wohl außer ihm Beine lebendige Seele ges 
wußt hat. Man leſe .E. S 78 und 79, was er da nicht. alles 
von dem Gefeh des Romalus: temetum mulier ne hibito, 
weiß. ©. 207 weiß er, daß die roͤrniſche Geſandten, welche 
man zum Sammeln der griechifchen Geſetze nach Griechenland 
fondte, „mehr wollüflig, betruͤglich und liftig, als Hug 
„und verftändig geweſen“ feyen; &. 214. daß die Decem⸗ 
vire die gehen Tafeln fo umleferlich geſchrieben, und fo hoch ge⸗ 
bänst hätten, daß fie von den Buͤrgern nicht hätten formen geles - 
fern werden. Diefer Stellen kommen noch unzählige im Buche 
vor; fie beweiſen, daß ſich T. zum Gefchichtfchreiber gar nicht 
fenickte,- Er nennt den Aa als einmal einen 
elenden Hold in der Geſchichte. Wir fuͤrchten, Ponmpenins 
Eannte diefen Ehrentittel mit mehrerem Recht zurück geben. 
Daß die Sprache des Verf. abfchenlich war, geſteht He. 
Prof. Scheidemantel ſelbſt. Er hat daher bie und da ein wenig 
. daran gefeilt und geputzt. Dadurch iſt fie dann ertraͤglicher, 
aber auch weiter nichts geworden. 
Der Unterlaſſungsfuͤnden find fo viele in dem Buche, daß 
‚ wir eine große Arbeit haͤtten, wenn wir fie alle anführen mol 
ten. So finden wir 7 &. nichts von des Methode, die leges 
centariatas und plebifcita zu machen; nur an einem gang 
unfchicklichen Orte in des 9, Kapitels 28. 5. in einer Mose wird - 


beylaͤufig davon gefprochen. Wonder Ailputario fori, den mores 


ntaiosum', dem Anfehen der rechtlichen Gutachten, ift nichts, 
oder doc) nichts sechtes und ganzes geſagt, und iamer vermißt 
man die chremolegifche Vorftellung aller diefer Dinge nach den 
verfchiedenen Perioden. Ferner finden wir nichts. von: den 
Emblemen Teibonians, nichts von ben griechiſchen Ueberſetzun⸗ 
gen der juftinianeifchen Rechtsbuͤcher ꝛc. Der jetzige Herausgeber 
hat auch diefen Maͤngeln zum Theil abgehoffen. ‚Kate fagen, zum 
Theil, deun allen-ift nicht. abgehotfen werden, und einige font 
ten aud) nicht gehoben werden. Von den neu himugekomme⸗ 
nen Noten haben wir anzumerken, daß ſte theils politiſchen, 
theils litteraliſchen Inhalts find. Die lehten. hätten wohl 
‚ etivas vollſtaͤndiger ſeyn köͤnnen; denn ‚mir vermiſſen manches 
Allegat ans neuern Schriften, das wit erwarteten. Daß S. 48 
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dadurch viel gewonnen habe. . 


ria litteraria, 3) wird 
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Goguet de Porigine des loix für einen Verſuch einer Agemei⸗ 
nen Rechtsgeſchichte ausgegeben wird, welches auch Herr von 
Selchow thut, wundert uns, Wer das Buch kennt, weiß 
wohl, daß es dies gar nicht iſt. Aber Reyher hiftoria iurig 
Gniverfalis haͤtte bier angeführt werben follen. 


Valentin Wilhelm Sörfter (oder, wie er eigentlich heißt, 


« 


Forſter) Hot feine Rechtsgeſchichte geichrieben, wie. ©. 48. 


ſteht, fordern deſſen Vater, Valentin Sorfter. 


Ben ber lex regia beruft ſich Hr. &. auf die eapitofinifche ; 


©. 178 will Hr. Sch. nicht zugeben, daß die florentint⸗ 
ſche Pandekten die Mutter aller andern Manuſctipte find. ie 


haͤrten gewuͤnſcht, daß er das Argument, das ven der Werhefs ‘ 


tung. der drey letzten Blaͤtter im Florentiniſchen Manuſcript, 
und von der daraus entſtandenen Unorduung, die ſich auch 


a allen Mannſeripten finder, hergenommen iſt, beantwortet 
te 


©. 222 wird die Zahl der Baſilikenbuͤchet, die Fabrot 


edirt Hat, noch immer unrichtig zu 41 angegeben. -— 
Nebrigens wird niemand leugnen, daß des Herausgebers 


Morten viel wahres und nuͤtzliches enthalten, und das Such, 
| V. 
Moannis Henriri Chriflieni Erzieben, iurium Doßo- 


"28 — _Principis de iure pignorum er hypo- 
. thecarum, methodo ſyſtematica praelettioni- 


. bus. .academicis sscommodara,. ‚Gottingss, 
fumtibus-Dieterich, 1779. 264 Seiten, in 8, 
| I Grundſaͤtze biefer wichtigen und ſchweren Lehre find won 


‘dern Berf, ganz ordentlich, und feinem Plane geinäß, 
da das Werkchen zu akademiſchen Vortefungen dimen fol, auch 
ziemlich voliftändig vorgetragen. Im parte generali find: 1) 


- Ptineipia genpralis de pignoribys et hy thecis, 2) -Bifto- 
de utilitate ac difhcultare huius do- . 


inae gehandelt. Die parts fpecialis handelt: 1. de modis 
chnftituendi pignus..vel hyporhemm.. II: De diverfitate 


- pignoris-quoad abieftum eins. . II. De iuribus er obliga- 
tianibus ex pignoredekendentibus. IV. De ordine, que 
a u Dr: ® plug 


“.“ıı 
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ſel; allein man weiß, role wichtige Zweifel gegen ihre Aecht. 
helt gemacht worden ſinb. | 
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plares creditores pignoratii collacantur. V. De remediis 

: judicialibgs ex nexu pignosis oriundis. VL De modis 
tollendi pignus conftitutum. Nur wuͤuſchen wir, daB ber 

. Verf, an einigen Orten fürzger, und daſuͤr an, andern etwas aus⸗ 
fuͤhrlicher ſey, So duͤnkt ung das zweyte Kapitel der partie 
generalis, welches uͤberſchrieben iſt: hiſtoria litteraria i uris, 
quod agit de pignoribus et hyporhecis, für ein Leſebuch viel 

zu weltlaͤnftig zu ſeyn; dafür ſahen wir geme, wenn manche 
Macterien z. E. 6. 318 die Lehre von der exceptiöne excuflio- 
nis mehr beſtimmt werden waͤre; es iſt richt eitimal Koch de 
beneficio. excuflionis tertio hypethecae ſpecialis poffeflori 
competente angeführt, u. dl, 


Caroli Ferdinandi Hömmiehi, Ordinerii Lipfienfis, 
Ariadne iurisdi&ionum, concurrentium five 
. iudicioram diverlorum in una eademque urbe 
variae colliſiones. Lipfiae, proftat apud Hein- 
- fium,' 1779. 36 Seiten, in. 8. er 
ppritens eimelne und ohne Ordnung Syſtem, und Vollſtaͤn⸗ 
vigkeit hingeſchriedene Säge Über die wichtige Materie 
von der Concurrenz und Colliſion mehreret Gerichte, beſonders 
in den Saͤchſiſchen Städten. Der Berf. fagt ſelbſt im erſten 
Kapitel: im elocutione diligentiam Iatis morolam non adhi- 
bitam, imimo in ordine dicendorum nonnulla loeo non fatis 
idonee poſita fuilfe, quae vitia [no operi ineſſe, aeguanım? 
serum iudices homini curis obruto facile condonabunt etc. 
‚Hat dad, Niemand deni Verf. diefes Werkchen noch abgedrums 
gen. Da es ung nicht möglich ift, ein Syſtem davon dem Leſer 
wos Augen zu legen, fo Segmigen wir uns mit der Soßen Ans 
zeige, deſſeldhen. ya 


" Io. Henr. Chri ſtiani de Selchow, potentiflimo magnae 
Britanniae regi ab aulae conſiliis — ‚Elemente 

‘ juris germanici- privati-hodierni ex ipfis fon- 

- aibus-dedudta.” Zditio ſexta prioribus auctior 
ęt emendatior, Gottingae, apud Wanden- 
— viduam. 1779. 640 Seiten, ip 8. und 
— iſter. ee 
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bon der Rechtsgelahrheit. DT a 
der Vorrede fagt Ar, v. &. Habebam de cetero, (que 
immodeſtae crifi libelli mei in nugero bibliorhecae 
berolinenfis volsmine reponerem; fed- re euratius penſi- 
tata, ſeurriles perſonati homuncionis nugas, ridendas po- 
rius pntavi ac contemnondas. Damit find alfo auf. einmal 
alle Fehler, welche wir im. der vorigen Ausgabe nach: unferer 
Pflicht gerugt haben, gerechtfertiger und beftäziget; z. E. daß“ 
\ Kr. v. S. bey der Computation der Ahnen inder Ahneutaſel 
Ben Candidaten mit zu den Ahnen zaͤhlet daß er im J. 1775. in 
feinem Lehrbuche bey der Lehre von der levis notar macula, den 
Reichsſchluß von 1772 noch nicht augefuhret, daß er noch den 
Ircrthum gelehret, die teidentinifche Kirchenverfammiung habe die 
drieſterliche Copulation zur Gültigkeit der Ehe erfobert, daß er 
‚einen G. A. Müller de columbatüs allegiret hat, welcher nicht 
exiſtiret, u. dal. Sind dies wohl.Scurriles nugde? Wie 
retorquiren; aber tur unter der Bedingung, wenn der Berf. ung 
nicht gefindlicher widerlegen wird, als er jetzt gethan hat. Kein 
billiger Mann wird ung übel nehmen, daß wir die Scurriles“ 
nuzas nicht auf uns figen laſſen wollen. 4 
In der gegenrofirtigen Ausgabe iſt bie bibliorheca ftatu- 
‚torum wesgelaffen, die der Verf. beſonders und vermehrter 
herausgeben will. Auch iſt hie und da ein Allsgat weggenom⸗ 
men, und eins zugeſetzt worden. So iſt z. E. $. &, Not. 5, 
Meſers perſonliches "und Familienſtaatsrecht dazugekommen, 
warum nicht Puͤtters Beytraͤge zum deutſchen Staats. und 
Faͤrſtenrechte 2. Th.7 — — ee. er J 


Tractat. iuridicus de hominibus propriis, eorum· 
. que origine, natura ac indole et iure in Pome- 
rania arque Rugia nes non Megapoli, Autore 
‘Augufßine ds Balthafare, S..R.tribunalis, quod 
Wismariae eft, vice-praehide. Edjtia ſecunda, 
‚multis. accefüonibus et documentis 'publicks, 
ſpeciali confpedtu er indice aucta. Gryphig- 
wäldiae, typis et ſumtibus Röfenianis, 1779: 
s0o Seit. ing m nee 
er Verf.bat dieſe Materie ſchon in einzelnen Streitſchrif⸗ 
ten, auf. der Univerfität. Greifswald, vom Jahr 1735 
bis 1745, ausgeführt, daraus die gegenwärtige Abhandlung 
24, Di3 erwach⸗ 
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412 Kurze Nachrichten 
erwachſen, welcher ein weitlanftiger An beygefhget TE. 
Die zerfaͤllt in drey Theile. Der erſte Theil handelt — 
(m erſten Kay. de origine Serritutis Pomeraniae, eisgque 
ab -aliarum Gentium maribüs differentis, im weyten de 
'natura a6 indole fervitutis modernae Pomeranicae, tm dritten 
de varia diftin@ione hominufft propriorum in Pomerania. 
Der zweyte Theil handelt gleichſam von Staatsrechte bes 
. Leibeigenen, oder dem Verhaͤltniſſe zwiſchen dem Herrn und dem 
Leibeigenen, im erften Kap. de varıis modis eentrahendi fer- 
vitatem in Pomerania, im zweyten de ſervitiis ſ. operis H. 
'P., im dritten de. diffolarione fervitutis £ manumiſſione 
‚H.P. Der dritte Theil enthaͤlt das ‘Privatrecht ber Leibeigenen 
nach bem dreyfachen Dbfecto Juris. Das erſte Kap. handelt 
‚de iure perfonarum H. P. eorumque ftatu, . das zweyte de 
‚jure rerum, und barinn die erfle Section de iure in re, "die 
zweyte de iure ad rem f. obligationibus. “Das dritte Kapitel 
etörtert die“ Lehre de iudicio, actionibus et proceflu, und 
die erfte Section defielben die Diaterie de indicio er iaris- 
dictione praediatoria, die zweyte de aftionibus et exceptio- 
nibus iudıcialibus, die dritte de forma proceffus, und endlich 
bie vierte de modo procedendi in iundieis. \ 
Der Anhang enthält 1. hiſtoriſche Nachricht, von 
denen in Pommern publicitten Bauer: Befinder Schis 
. "fees und andern dabin gehörigen befondem Landes⸗ 
erdnungen, worauf in diefem Werte Sesiebung ger 
ſchiebet. II. Der Vorpommerſchen Herren Stände von 
Ritterſchaft und Städte beliebte, und von dem Königl. 
Schwediſchen Boupernement varibabirte Geſinde⸗ und 
. Schkferorönung, de dato Andam den 17. Maͤrz 1648. 
II. Lrersce-des Canzlers von Sternbachs Vorſchlag 
»on Pommeriſcher Sandesverbefferung, von Abſte 
. dung der Leibeigenſchaft in Pommern. IV. Extract 
. aus des Stralfundifiben Syndici, Job. Balth. Chariſii, 
kurzen und einfältigen Bedenken, wie das Herzogthum 
Pommern im guten Stande. und Anfnebmen zu brin⸗ 
gen, d. d. Stockholm den 16. Jul. 1661. V- Des Kand« 
rarbe Selig Dieterich von Baͤhren Erörterung der Fra⸗ 
de: ob es vortheilhafter ſey, fo wehl dem publiguen 
als Privatintereſſe, die Vollbauern mir ihren Dienften 
beyzubehalten oder absufchaffen, und in deren Stelle 
Coſſaten, Deputatleure, Tagloͤhner, Einlieger und 
Dienſtleute zu balten, 1752. VI Extract aus denen 26 
ne — Puntten, 
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en | 

Punkten, welche Se. Rönigliche Maieftät Jub dato Col 

berg den 23. Way ı753. dem Herrn Bebeimen Sinans 

rath von Brenkenhof, in Gegenwart des Herrn Der ⸗ 

heimen Finanzrath von Schöning, als Pammerfdien: 
Cammerpröjidenten, muͤndlich in die Schreibrafel diks 

‚ siert, und dabey Allergnaͤdigſt befoblen, daſi darnach 
‚alles reguliert und verfabren werden fol. VII. Dex 
Xorpommerfihen Landftände. allerunterthaͤnigſte Vor⸗ 
flellung und Erklaͤrung, wegen der von Sr. Bönigl 
Mieieftät Allerhoͤchſt befohlenen Aufbebung der Leib 
eigenſchaft. VII. Des Perf. Gutachten, ob es beflae 

: Fey, die Leibeigenfchaft im Kande abzuhelfen, oder ſel⸗ 

bige beysubebalsen? 1773: IX. Sormular einen Leibs 
‚eigenen Umerihanen Eydes. X. Sormelsr eines, einem 

Bauern zu ertbeilenden Hofbriefes. XI. Formular 

eines Reverſes gegen Ueberlaſſung einer. Unterthaninn 

zur Heyrath; mit einer benachbarten Herrſchaft anters 
chaͤnigem Knechte. XII. Sententia . Dicaſt. aaß\eine 
BHerrſchaft, welche nach einem Revers ſchuldig war, 
eine antertbänige Dirne an einen Untertban- einer bes 

| — Hertſchaft zu verbeyrathen, nicht befugt fey, 

derſelben anzumuthen, vorbero aller Anfprache an der 
Ihrigen Erbgürer ſich zu entſagen, den 8. März ıyar, ' 
XI. Sormular eins Stedibriefes wegen entlaufenee  . 
Unterthanen. XIV. Formular einer Edicialcitation 

eines entlaufenen Unterthaͤnen. XV: Bes Konigl. Aka⸗ 
demie zu Greifswald Reglement wegen der Bauern 
Bofwehre im Amte Eldena, den 16. Jul. publicier den 
2. Sept. 1739. XVE Urtbel des Concilii acad zu Greifs⸗ 
wald, nach welcher eine entlaufene Unterthaninn nebſt 

ihrem geheyrdatheten freyen Mann, der vindicirende 
Herrſchaft abgefolget wird, Den 22. Octob. 1753. XVI 

Nachricht von dem verbotenen Aufenthalt der Juden 
in Pommern. XVII. Des Henn. Doct. Johann David 
Fabaril Conſilium über die Sage: ob alle unebliche.” 
auch von freyen Muͤttern auf dem Lande geborne Kin⸗ 

. Der, fowohljn Pommern als Xügen unterchänig wer⸗ 
den? 1739. Dazun mir Ken. von B. Anmerkungen, XIX . 
Der Böniglichen Kegierung Kefcript.an den Ammann. _ 

Holz in Bergen, daß die Handwerker zu Bingfi Unter 

tbanen find, und keinem, obne ſich unterehänig zu ges 

. ben, daſelbſt zum —— niederzulaſſen, verſtat· 
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get werden folle, den-ı4. May 1706, XX. Der Königl. 
Kezierung Beſcheid auf den Schufler Borchwarts zu 
Singſt Memorial, Daß alle Aandwerfer, welche 313 
Bingft Wohnung aufgefchlagen, leibeigene Untertha⸗ 
nen feyn, den 28. Sept. 1739. XXI. Der löbl. Kieli⸗- 
ſchen juriftifchen Sacultät nomine R. Confilorii abge: 
fprochene Urtheil in Sachen Der Paſtorateinwohner in 
dem Sleden Gingſt, Klaͤger wider den Präpofisum 
daſelbſt, D. Terlof, Beklagten, nach welcher erftere 
far wirkliche Paftoratuntertbanen und Zeibeigene. er- 
kannt werden, Cum rationibus decidendi. Publ. Den 7. 
Sept. 1740. XAH. Der Rönigl. Regierung Beſcheid, 
darinn die in Gingſt wohndafte Aandwerter ale Amts» 
unterthanen declarirer werden, 1743. XXI, Senten- 
tia R. Confifiorli, nach welcher die Bingfter Praͤpoſitur⸗ 
unterebanen, obne Eonfens ihrer Kerefchaftzu heyra⸗ 
tben nicht befugt erachtet werden, den 28. Sept. 1763. 
XXIV. Se. Kochgräfl. Excell. und der Aönigl: Regies 
zung Verordnung, wegen des Dienſtzwangs und der 
Deshalb determinieren Serafen, u.f. fe Datum Stet⸗ 
tin den 27. Det: 1702. XXV. Der Aönigl. Akademie 
zu Breifswald Dienſtreglement, fuͤr die nach Kleshof 
und Neuendorf dienende Bauern und Binlieger. XXVI. 
Extractus ratiönum decidendi_Sententine Facult. iurid. 
Gryph. ad con/uitatiönens der Koͤnigl. Groſbrittanni- 
ſchen Eburfürftl. Eanzley zu Selle, canceptarum in Sas 
eben des Koͤnigl. und Cherfuͤrſtl Cimmerer und Übers _ 
ſtallmeiſter von Mahrenholʒ, wider deffen Butsleute 
in punto Spanndienfte 1756. M. May. XXVIL Ans 
merfung von der. Muͤhlenzwanggerechtigkeit in Anfes 
bung dee leibeigenen Unterthanen. XXVIII. Regler 
ment und Ordnung wegen der Bauerndienſte in denen 
Aönigl. Aemtern im: Herzogthum ˖ Pommern und Fuͤr⸗ 
flenthum Rügen, u. f. f., publiciet den 28. Vctob. 1702 
RXIX. Allgemeines Reglement wegen der Einlieger 
Dienfle in dem Sersostbum Vorpommern und Fuͤr⸗ 
ſtenthum Rügen, von-der Rönigl. Regierung su män: 
nigliches Vachricht publiciret. - XXX. a) Ertract der 
Aönigl, Akademie Pachtkontrakt wegen der Dienfte der 
Einlieger in Derfetow ı738. XXX. b) Der König, 
Resiernng KReftripe an die Königliche Univerficät zu 
Greifawald, wegen zu obfervirenden Unterſcheids - 
r \ | - | — den 
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den Dienften der Derſekowſchen Einlieger 1738. 'XXXL 
Nachricht von Verglitung. der Auf die eingesögene und 
verferzte Sefttage zu leiftenden Bauerdienften. 177411. 
Sept. XXX. Sormular eines serefchaftlichen Erlaß- 
ſcheins fär einen freygelaffenen Zeibeigenen: RXXIU. 
Sent: Fac. iurid Gryph. in caufa des Capit. Lieut. von 
Sebiſch, wider die Einwohner det Aintsvögteredens . 
boftel in pto zu präftirender Scohndienfte. 1753.17, _ 
May. XXXIV. Zxtraßus Kefponf. Fucult. iurid. Grypk, 
au confultationemcuiusdamnobilis Rugiani: ob auchliberi 
per, [ubfequens matrimonium kgitimati, nach. Pomnuier- 
fehen und Rügianifeben Rechten Lehnsfaͤhig find, 1738. 
M. März. Wird verneint. XXXV. Attöfarum- Des 
Rönigl. Univerſitaͤt Eldenaiſchen Amtsgerichts wegen 
Sueceſſion und Theilung der Erbguͤter nach der Fuͤtftl. 
Bauerordnung 1733. XXXVI. a) Des Paſtoratge⸗ 
‚richte zu Altenkirchen in Ruͤgen Miſſiue an die loͤbliche 
Juriſtenfacultaͤt zu Greifswald, wegen einer zu erthei⸗ 
lenden Belehrung. wie die Sucteſſion nach Xuͤgianiſchem 
Landesgebrauch zwiſchen Eheleuten und Kindern, auch 
ſtatt dieſer concurrirenden Collateralerben zu beſchaf⸗ 
fen ſey. Transm. Dep 8. Sept. 1760. XXXV!. b) Das 
in dieſer Sache ertheilte Re/ponfum Facult. iur. v. 18. 
Dec. 1760. XXXVI. c) Sententia des Altenkirchen Pa⸗ 
ſtoratgerichts in dieſer Sachen, den 31. März 17561. 
XXXVI. d) Sententia des Roͤnigl. Kandvogteygerichts 
prioris conſirmatoria den 24. Nov. 17601. XXXVIe) 
Decretum des Bönigl. Aandvogteygerichts ; auf Das 
Geſuch pro communicat. rat. dec. in.cad. cau/a, u.a. m. 
‚Unter den noch folgenden. Stücken iſt vorzüglich zn merken: 
Nro. XL. a) Der juriftifiben Facultaͤt zu Greifswald 
Re/ponfum, ‚daß freye Leute, befonders Penfionarli, in 
Serbfchaftsfächen nicht nach der Pomm. Bauerordnung, 
fondern denen gemeinen Rechten zu beurtheilen feyn,, 
XL: b) Der Königl. Preußifchen Regierung Befheho ı 
DAR Das von Schweden cedirte Anıbeil von Porpoms . 
mern nicht nach den Ainterpommerfther, fondern Vor⸗ 
pommerſchen Rechten und Bebräuchen fich zu richten, 
d. 2. Fun. ı742. XLI e) Reſcriptum S.R Tribunalis, 
nach welchem auch eines geringen Penfionarü, Der auf | 
einem Bauerhof wohner, Wittwe, ın-Anfebung dee 
commmmionis bonorum, und daher entfichender Schule ! 
er Be 2 | digkeir 
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digkeit, des Mannes Schulden zu besablen, nicht nad 
der Pomm. Bauefordnung Til. X. fondern nach Dem 
inen Rechten zu beurtbeilen iſt. Das lichrige bes 
: teht noch meiftens mus Relponfis in einzelnen Fällen. 
Die Abhandlung iſt Oberhaupt ſchr vollſtaͤnbig, mit vieler 
Srhnblichkeit und Keuntmiß der Dommerfchen und Ruͤgiſchen 


— 
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Diechte sefchrieben, von welcher Seite auch die Difputationen 


des Sin. v. B. ſchon lange befannt waren. Hie und da find 
werfchiedene Srethämer, welche auswärtige Rechtsgelehrten von 
den Pommeriſchen kei en behauptet haben, widerlegt wor⸗ 
den, weft man dem Verf. vielen Dank fchuldis iſt Man 


lehe z. E. S. 45, da der Verf. zeiget, daß auch die Pommer⸗ 


hhen Leibeigenen bewegliche und unbewegliche Sachen erb- und 
rigenthuͤmlich befigen Finnen, da viele Rechtsgeleheten, ;. ©. 
Stamm , Lauterbach, u. a. behauptet haben, daß alles, was 
Pommerſche Zeibeigene. befäflen, dem Herrn zugehöre, welcher 
freywillig Denfelben nur den Gebrauch davon überlafie. ©. 62 _ 
behauptet er, daß biefelbe die Befugniß zu teflicen hätten, wel⸗ 
«he. ebenfalls zu Folge des vorigen Irrthums manche Juriſten 
denſelben verfagen, u. dal. m. een 


Friedrich von Boftells Herzoglich Sachfen. Meinin- 


giſchen Hofrathe, — Praktiſche Abhandlung von 
den praͤokkupatoriſchen Vorſtellungen beym Kam⸗ 
mergericht. Lemgo in der Meyerſchen Buchhand⸗ 


lung, 1779. 4 Bogen, in 8. u 


De vormalige Kammergerichtsaſſeſſer und nunmehrige 
Fuͤrſtlich Naſſaueraniſche Herr Regierungspraͤſident ©. 
RE; r von Preuſchen, ſchrieb ſchon im Jahr 1752. zu Man 
Burg von dieſer Materje eine Abhandlung unter dem Titel: de 
Ktigantium ſtudiq indicia omniumque animos praeoccu- 
pandi eo praeſertim, quod collacatur in conſcribendis 
atque oflerendis praesecupatonis libellis ac dedudtioni- 
bus ete. Dazu will der Verf. einige ihm norgefommene praf 
tifche Anmerkungen fiefeen. Die praͤokkupatoriſchen Vorſtel⸗ 
Jungen oder Präoftupationslibefle find Vorſtellungen, darinn 
ber Beklagte, Appellat, Unterrichter, oder ein. anderer zu ber 
wuͤrken fucht, daß feinem Gegentheile die Proceſſe abgefchlagen 
‚werden. Nach einem G. B. des R. H. R. vem-7. Febr. 1746 
5 3 follen dergleichen Praͤokkupations memorialien den Pau 
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vonder Rehisgeahehl. iz" 


¶heyen zuräitgegehen werben; weicher abet, wie Dir Sal font, 
Rn ehe niche beobachtet wird. Se kim 
® 


Daß dieſelbe auch beym Kammgrgericht verboten und fogar 
lich ſeyen; dennoch pflegt täglich auf proͤokkupatariſche Norftels 
Sungen beym Kammergericht refleftiet und dekretirt zu werden. 


"Om erſten Abſchnitt, welcher von prköktupaterifihe 


Vorfieliungen in sweyten Inſtanz⸗ befonders App 


n. 


lationsproceſſen haibelt, erbrtert der Verf, wer praͤvtkupa⸗ 
toriſche Vorſtellungen anbringen KEnne, zeigt ihren Endzwed 
amıd Vorcheile, woraus ſich zusleich Die Falle ergeben, in wee 
chen man fi beyfelben mit gutem Triolge bedienen kann. Ee 
giebt ferner die Art und Weiſe an, wie fle eingerichter und ein ⸗ 
gekleidet werden muͤſſen, und beftimmt endlich auch das ichs 
terams in Anfehung derfelben.. Da die Präefkupationsiibelle 


ertrajudiciatiter vor Erhfinung.des. gerichtlichen Procefſes Abe 


geben, und dem Gegentheil nicht bekannt werden: fo anne 
fle nicht als ein Eitisconteftation angefehen werden, fie wirken 
Beine Praͤvention weder für noch.gegen ben Appellaten, u, dl. 
gperden auch ordentlicher Weiſe keine Pars Actorum kameralinm. 
Im zweyten Abfähnitter vom Praͤokkupiren in er⸗ 
Ner Inſtanz⸗ und andern Sachen, werden einige Beyſpiele 
und Würfüngen der praͤrkkupatoriſchen Vorſtellungen von 
biefee Art augefüßet, Ihre Form und Einrichtung gezeigt, und 
ſchileßlich die Frage beammwortet: ob. durch bloße Uebergebung 
einer präsffipatoriichen Vorſtellung, exceptiones, qua 
zerti temporis lapſu excluduntur, perpetuae würden ?_ 5.185. 


die exceptia.n.n. p. u. dgl. Naͤmlich da nach der 14.6. 
C. de n. n. p. auch. eine Bekanntmachung an ‚den Ereditorem 


erfodert. wird, die praͤbkkupatoriſchen Vorſtellungen nicht in das 
Kameralarchiv zu den eigentlichen Cameralakten, ſondern nur 


gu den Daplifatis der Abrigen Erhibitorum dblos unter die Ren 


jivelfelt der Verf. ob dieſelben dieſe Saͤrkung Haben. Da die . 
srhokfupatseifhen Vorftellungen keine Eyceptlonshandlung noch _ 
Atisconteſtation find, und bahes dergleichen Erceptionen darinn 


giſtratur und Aufbewahrung bes Kanzlydieners kommt: R- 
die 


ben Kläget nicht oppomiet: werben, welches doch nad; dem 


thmifchen Mechte erfodert wich, wenn eine Erceptio teniyoralig 
1a werden fpll; fo nehmen wir keinen Anftand, den präefs 


_ Bupaterifchen Vorftelllengen diefe Wirkung abzuſprechen. E8 - 


Hann dagegen nicht angeführt werden, daß bie Pränffupationg 


- Übelle im gomifchen Proceſſe unbekannt geweſen, und ihnen da 
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her diefe Wuͤrkung nicht bengelegt worten ſey. Denn eben aus 


biefer Urſache kann eine durch das roͤmiſche Recht begruͤndete 
Wuͤrkung bey denſelben wicht ſtatt haben. Dazu kommt noch, 
daß fie gas fein Analogum von der Ereptionshandlung. find. 


Uebrigens has der Verf. feine Saͤtze mit vortommenden Faͤllen 
erläutert, und diefe Materie gut ins Licht gefegt. 
a ur tt. 


D. Io. Augufl Hellfeld. — Iurisprudentia foren- 
“ is fecundum Pandeltarum ordinem in ufum 
‚Auditorii propofita. : Editio quinta, mulris lo- 
eis audtior et emendatior. lenae, fumtibus 
viduae Croeckeriange, 1779. 834 ©. außer 
dem Regiſter. gr. 8. ——— — 
ieſe Ausgabe unterſcheidet ſich von den vorhergehenden 


 Z) datucdh, daß feßst das Much im größten Detanformate 


gedruckt iſt, und daß die Allegaten nicht unter den Paragraphen, 
fonderu alle unter den Columnen hey einander ftehen , welches 
dann der Deutlichkeit nicht nuͤtzlich, ſondern ſchaͤdlich iſt. Des 
brigens ſteht auch noch vieles in diefer Edition, was Recenſ. 
ſchon fange aus dieſem ſonſt fe, beliebten Lehrbuche wegge⸗ 
wuͤnſcht hat. 8, D. in. der Mote f) zum 9. 60. heißts noch: 
lege Cornelis cautum eft; ut praetores ex edictis fuis per- 


"  pelnis ius dicerent. Dahin gehört ferner der Satz zu. Ende, 
‚des $. 818: tandem adhuc notandum; quod verfio iplum 


fündum, in quem verfum’el, hypothecae oneri fubiiciat, 
welchen der V. Keyfern nachgefchtieben bat, ob er gleich oh⸗ 

ne Grund ik. ‚Dan braucht nur die von Leyſern angefüht, 

gen Geſetze nachzitlefen, um hen Ungrund zu entdecken, u. fs ie 
Vieles iſt du in gegenmärtiger Ausgabe noch sicht beſtimmt 
genug gefagt. Zum Beyfpiele kann der Sad im ’'$. 463. dies 

nen, 100 von bem quadriennio ‚seflitutionis, in integrum 

geredet wird. Es Heißt davon: quod turrit a’ momente 

adeptae maiorennitatis vere talis, feu per veniam aetatis 

exıltentis, niſi forfan minor iufta ex casfa poft maioren- 

nitatem adhuc fnerit impeditus, quorſum et ſpectat iuſta 

laeſionis ignorantia. Allerdings haͤtte noch angemerkt wet⸗ 

des müffen, daß, im Fall das quadriennium von der Zeit der 

erlangten und injinuirten veniae aetatis zu laufen anfängt, 

— Ma: Ä daſſelbe 


' 
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daſſelbe dach nicht vor erlangter wirklichen Mafsrennirät geen⸗ 
diget werde. Hauptſaͤchlich mißfaͤllt Recenſenten noch, dag 
in dieſem in neuern Zeiten geſchriebenen Lehrbuche uͤber die 
Pandekten, fo viele Materien des deutſchen Privatrechts enthal⸗ 
ten find, die aus roͤmiſchen Grundſatzen nicht duͤrſen beurtheilt 
werden, und mit:denen man heutigeg Tages bie Arifänger oh⸗ 
Ne Noth in den Vorlefungen über bie Pandekten aufhält, ine‘ 
dem fie Im deutſchen Privateechte im item ganzen Zufammen«' 
Bange vorkommen, und aus Ächten Girundfägen erörtert wer⸗ 
denn, welches in den Worlefungen über die Pandekten * nicht 
geſchehen kann. Dieſe Merhode ſchmeckt noch ‚ziemlich nach" 
den ehemaligen Zeiten, da die Vorſicht den fogenannten uſum 
modetnum noch als ein Mittel, die. deutfchen Rechte zu erhale 
ten, auftommen fleß, wie fih ein gewiſſer Juriſt ausdruͤckt. 
Es gienge noch an, wenn bloß. der. heutige Gebrauch oder Nichte 
gebrauch einer‘ roͤmiſchen Verordnung angemerkt würde. Da 
wir übrigens eine nee. Auflage anzeigen: fo fonnen und wol 
len wir nicht weitläuftig bey dem Barhe feyn; ſondern nur 
noch anmerken, daß die Paragraphenzahl geblieben iſt, welche 
in ber vorigen Edition beſindlich war. 


Cxuriſt. Frid. Glüch, J. V. D. de iure civili papiria- 
no liber ſingularis; accedit Jo. Henrici Mollin- 
becii diſputatio ad idem argumentum ſpectans. 
es fumtibus Hemmerde. 1780. 288° 
eit. ins. ey mr 


GSerr D. Städ, welcher ſchon als ein junger Mann von 
) vieler Fähigkeit  umd großem Fleiße bekannt ift, giebt 
durch dieſe Kleine Schrift einen neuen Beweis feiner nicht ges 
meinen Kenntniffe. . Wenn etwa jemand: denke, der Gegen⸗ 
ſtand ſey wenig bedeutend, die Abhandlung alfo werde auch 
nicht intereffiren.: ſo irrt er; denn ob es. gleich richtig iſt, daß 
bie Materie gerade nicht unter die wichtigften in der Rechtsges 
ſchichte gehört: fo hat fie doch Hr. G. auf eine fo Ichrreiche 
Art behandelt, 'und fo viel theits beſtimmteres, theils voll⸗ 
fländigeres, als bisher darüber gefage worden war, theils 
auch ſo manches neue gefagt, daß man die Schrift nicht. ohne 
Nutzen und Vergnuͤgen leſen wirdd. 
In der Vorrede erzählt der V. die vornehmſten Schrift⸗ 
ſteller, die ſchon vor ihm vom Papirianiſchen Rechte geſchie⸗ 


rs 


t 
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ben haben ‚ und giebt Plan und Inhalt feiner Abhandlung an. 


Bir wollen das Wefentliche daraus herſetzen. 

Voraus geht eine Befchteibung der sömiichen Verfaſſung 
zu den Zeiten des lebten Tarquins, und unter den erſten Con⸗ 
fun. Diefe macht den erſten Abſchnitt aus. im zweyten 


werden die verſchledenen Meinungen, die man bisher vom Pas 
Kirianifhen Rechte gehabt bat, erzähle und geprüft. De 


dritte handelt yom Papirius, feinem Geſchlecht, Vornamen 
und Alter. Die Unterfüchung, ber Zeik, in weſchet er feine 
Sammlung machte; der· Urſache, warum ſie ius civile Papi- 
sianum heißt, und der Brage, ob ſte unter oͤffentlicher Auto⸗ 


jtät gemacht, worden, machen den vierten Abſchnitt aus. Die _ 
—8— Section unterſucht: weicher Koͤnige Geſetze Papitius 


geſammelt babe, und in der ſechſten werden die Schickſale 
dieſer Sammlung muthmaßlich angegeben. 
Wit müffen aber auch aus jedem Abſchnitte einige der 
vorzuͤglichſten Bemerkungen auszeichnen ; Be 

B. 29. verläßt 2 G. die gemeine Meinung, daß Dio⸗ 
nys von Hal. in der Stelle, wo er fagt: Papirius babe die’ 
Tafeln, worauf die Geſetze ded Numa fanden, wieder her⸗ 
geftellt,, von dem Paplrianifchen Rechte rede. Er führer fel- 
die Gruͤnde feiner Meinung an, daB. ihm niemand Beyfall 
verſagen wird. - . * 


. ©. 59. wird von den commentarüis regam ausfuͤhrlich 


— und dieſe Sache, fo viel als möglich if, ins Licht 
gefehzt. 


Lib, 3. p- 178. von einem andern Papirius als Pomponius 
L 2.6. 2.und$. 36. de O. I. rede. Auch Hier kann man 
feinen Anftand nehmen, Sen. G. benzutfeten. Aber wie find 
bern Dionys und Pomponius zu vereinigen, die doch in ihren 
Nachrichten vom Papirius fo fehr abgehen? Dies iſt S. swf. 
gezeiat Die Hauptfache iſt: fle reden nicht yon einem und dem⸗ 
fben Werke des Papirius. Man muß uͤbrigens das Fragment 
—8— nicht ſo er herunter ſetzen, als Ritter thut. 
Nach einer meitläuftigen, teit_möchten faſt fagen, zu 
weitlauftigen Unterſuchung, die von S. 106 Bis 136. reicht, 


über den Vornamen des Papitius, geſteht Boch endlich. der’ 


auch nicht viel baran gelegen e.. 
Daß Papirius zu den Zeiten Tarquidius des‘ Tyrann 
gelebt habe , wirt ©: 137 unf. gut ausgeführt, und geeigt 


W., daB man deſſen wahren Vornamen nicht wife, und daf 


r 
x 


— 
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S. 49 u. f. wird die Meinung widerlegt, daß Dion rw 
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daß/ wen Ponwonius dieſen Tarquin irrig eineh Sohn des 
Zerchum du eosrigteen, wergeblich fe. IR 
— —— hat Papirius feine Sammlung erſt nach 
Vertreibung der Könige gemacht. (©. 149. uf.) Die Stell⸗ 
bes Pemponius: idque prope viginti anne: paſſus eſt, wird 
©. 155. fehr gut ohne alle Emendation erliärt. 





Warum heißt das. Buch ius civile? (©. 100, f) . 


Bel es Gefege enthielt, die dem römifcher Staate eigen ons . 
ren; ius civile bedeutet alfo ein pofitives Recht, wie im L.9.. 
D.demft. et ir. EEE | 
Es if nicht glaublich „ daß Papirius ſein Buch unter oͤf⸗ 
>. fentlicer Autorität geſchrieben habe; wohl aber, daß es in 
ben Gerichten angenommen worden. (S. 164 u.) - Daß 
es bloß die geifklichen Gefetze des Numa enthalten babe, wie 
ſeit einiger Zeit, durchgehends behauptet worden, iſt nicht wahr⸗ 
ſcheinlich. Das Gegentheil, daß alle Fonigliche Geſetze dar⸗ 
tin ſtanden, iſt S. 168-219. gegen Ritter ſehr fchon bes 
sofefen. Und bier zeigt auch der ®. im. Vorbeygehen &, 197. 
daß die Pontifices ſich nicht Mo ‚mit den geiftlichen, fondern 


auch mit den bürgerlichen Gefegen abgegeben haben, wodurch 


"denn die Stelle des Pomponius CL. 2. $.6. de O. I. omnium 

- samen harum ec, gerechtfertiget wird. ©, 215. L,ärte noch: 

ehr Fragment des Granius Flaceus angeführt werden kuͤmen, 

s das Jufti In feinen obferv. crit. S. 30. zuerſt aus einem 
Scholiaſten Virgils entdeckt hat. 


Ble Ordnung der Papirianifihen Sewmlung mag wohl 


dleſelbe, wie im den Geſetzen der 12 Tafeln geweſen ſeyn, 
nmlich daß zuerſt das Privat alsdenn das Staats, und enb⸗ 
lich das geiflliche Recht vorkann. 
Von den Schickſalen der Papirlaniſchen Gammlung wird 
&, 225—236. geſprochen. Bermuthlich iſt ihr Anſehen ſchon 
geſchwaͤcht worden, als die Patricien eine Ariſtoeratie einzu⸗ 
führen ſuchten. Ganz gieng es durch Die Geſetze der 12 Tafeln 
verlohren, ſo viel nämlich die darimm enthaltene bürgerliche 
Geſetze betrifft. Die Sammfung eriftirte noch zu Julius EA: 


fs, ja, wie Sr. G. glaubt, andı noch zu des Pomponius 


Zeit. Did auf Die Zeiten des Macrobius fcheine fie ihm nicht! 
gekommen zu fepn. Allein da des Grauius Flaceus Kommen 
tar bis dahin gekommen iſt, und vermuthlich im Commentar 
anch der Text ſtand, fo kommt ung das Gegentheil doch glaub⸗ 
licher vor. Ihr Anſehen, in Ruͤckſicht anf die geiſtl — 
wor Ze ehze, 
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he ‚ bat die Sammlung one Zweifel za Eonftanting Zeiten 
verlosen. 

Die angehängte Mollenbedifche Differtarlon , diezu Gie⸗ 
fen im 3. 1897. heransgefommen if, war Seltenheit und In⸗ 

halts wegen einer neuen Auflage wohl werth. Wiederholen 

„ möüffege wir, daß der Fleiß, womit Hr. ©. feinen Gegenſtand 
ae und alles dahin gehörige geleſen, überdacht und 
geordnet hat, ganz außerordentlich iſt. Wird er in Zukunft 
feine große Beleſenheit und fein treffliches Genie zue Erlaͤute⸗ 
rang wichtigerer Materien verwenden, ſo kann ſich bie Rechts⸗ 
gelehrſamkeit viel von Ihm verſprechen. Auch die reine, flieſ⸗ 
* und elegante Sprache grreicht dem Buche ſehr zur Ems 
pfehlung. | = N 


Der Freund ber Eintracht, oder Verſuch über bie 
Bewegungsgruͤnde, bie Proceffe zu vernieiden, 

und über die Mittel, die Quelle derfelben zu ver- 
ftopfen. Aus dem Franzoͤſiſchen eines Parlamente . 
abvocaten uͤberſetzt. Frankfurt, bey den Gebruͤ⸗ 
dern van Düren. 1779. 1108, 8 


er ®. iſt von dev Denkangsart bes größten Haufens ſei⸗ 

ner Amtsoruͤder weit entfernt, und mißräh aus allen 
Kräften die Proceſſe Er ſtellt im erften Theile die Art vor, 
wie in den franzöfifchen Gerichten die dahin gebrachten Rechts⸗ 
ſtreitigkeiten eingerichtet und abgeurcheilt werben ; fchildert die 
Misbraͤuche und Treuloſigkeiten die dabey begangen werdenz 
bie Sorgen, die Mühe, die Unruhe und die Gefaͤhren, denen 
man ſich beym Proceffiren ausießt, und die ungeheuere: Kos 

. im, die man nicht nermeiden kann. Man lernt hieraus der 
franzöfifchen Proceß, befonders bey ben Parlamenteru, ziem⸗ 
‚lich genau kennen, indem der V. alle Handlungen der Ordnung 
nad), wie fie auf einander. folgen, vorträgt, und bey jeder 

das Langwierige, Unndthige, Gefährliche. und Koftfpielige leb⸗ 
haft vor Augen legt. Zugleich firht man aber auch, daß der 
Proceß in Deutſchland, fo viele Mängel er auch hat, dennoch 
um vieles beffer eingerichtet iſt, als in Frankreich. Im zwey⸗ 

, ten Theile werden die Mittel vorgefchlagen ‚ ben Gelegenhei— 
ten zu Proceffen vorzubeugen. Dies gefchiegt nad) des Verf. 
Meinung dadurch, daß jeder Menſch von Jugend auf in ei⸗ 
ner ächten und gründlichen Gittenlehte, alfo in der Kenntniß 
— 2, ee > det 
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ulins, 1779. IT - | wi: 
| \er Srßale diefer joeyten-SBanbet-iR. ‚folgender: Drittes 
Buch von den Gandlungen der Welbaleutt bp⸗ 
| ne — auf die Ehe. I Abfehnitt: von ſolchen 






I ppeftne, 
= er . De we 
. — en we 
ſenheit ungen eſetze 
5 bb — baß — 
u g 
—* o ent ‚md 
en ze ick —— 2 —— ck von dem 
Bellejaniſchen bet faft altes. 
m, Toas man jonp 2 de Die a: Fir praktifche 


— in einer Menge von Gehriften —** 
wuß. —— — ——— 

Materle weiter als ans Te zur aͤberſehen: and 
wenn gieich die Litteralur des V. ſo anshebreitet nich ik, fo 
tft man democh durch m ei dafuͤr entſchaͤdiget. 
Beſonders verdient bemerkt Vvas der B. ©, 244 fe 
von dem heutigen Sebraude be e bee ejanifchen Rathſchluſſes 


ausfuͤhrt. D ne gehe Hier die“? kteiftraße, welche aller ⸗ 
age die deſte iſt Sa die bendet: ar und flreitigen _ 
agent nicht ber übt find: od Der Belle). — ß rintrete 


oe bie Witcroe ben Gänbigern des. Man Zahlu 
verſpricht ; und ob er Rats, finde, wenu rine Frau dem gef 
— Pfandrechte entfagt, das ihr wdegen ihres —E 
D. IV. B. ii. Si ® süftehe? 


N 
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ab —— Sependent im lu — cs ee 


ızerna far) nad N, quae sefpiriant cultım exter- 


j er dependent. Jr. 5. ene 


—* 


elact alfa in des Vocrede die Begeiffe. (Unterdeſſen wird 

‚and Hagtıan , Dei Diefeibe Hefondees In erg 
zum konnen and mäffen deatlicher gegeben werden, Die 
an, wbleiwe, ab eoqus dependent, Weüden —* 
Be Dache ride klar genug aus.) Eodann meint auch He. 3. 
die Vegriffe ſeyen abäquac, indem 1) die dehren und Geheim⸗ 
uiſſe der Reiigion allerdings ſelche Dinge, quae refpiciurit 
<ulram itsteruunr, Folglich in der Definition erg feyen; 
5) fey fer die Diese von ſolchen ſacris, weiche einen 
steiden koͤnnen ober nicht, Folglich fen von Köinyelnien Die Bi 
de, und "daher helfe es: quae reſpieiunt sulum internum 
um: 3) Ihnen ailerdings Die ſarra, auch in Nucck⸗ 
abe ‚nf das bas ſtauendi ober dererminundi, undð auf Die 
Macht, wolche der Kirche in Anfı 
‚uder dem Negentzen Deu Draates — — 
— * eg ——— tan 
ohne Zw a ums 
«gie. facra Invernn: —— bekamen können, „ad 
tunt ipſae Softrinae fidei convehtionalem ee 
te.“ — (Allein bie zum 
die Lehren vertragsweiſe ‚hie 





 ‚Slößen Winktahr. Wenn ſie auch 


/ 


ſtiment, fo ung das doch a air: der Meberziumung veſche⸗ 
chen, daß die von chr gemachte Beſtimmung dem Bette Cube 
tes gemaͤßrſen; idri ——— die Re ſich nice über 
Aıligiön ; ſondern Über Srreliglen vergleichen. Aus -Diefons 
wird — — unſere Dam abzunehmen und ‚Tele: Tupal 
E fälken fi 

Die Ih biefer Kanes. gemachten Ver inderungen rd fel. 
gende. 6.7 iſt zu Fnde der Gab veygefͤget: euins couſs- 
faæne et, ut.inra focistatis euchehiaftiene iufe adini-alieui 
en ob follus opintönis. diffenfum ab aliquo dei arti- 
wa; Satz muß aus 27 ertlaͤret werden, da ker Verf. 
Fast: ae vel error in artieulo fidei, * gi’ intern finee 
Zogitdtiurium: rel privatae -opiniortis flat, ratiouem delicti 
yon habet ee. Die Abſicht des Werf. an. weicher er dies 
Hingefegt hat, iſt aus den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden an ſich 
— &. 14 iſt bey der Definition der devationis demeßi- 


ae derBußg: paſtorum miiniflerio non er 
verlaffen dans die in dem — Ei orange a. 


Th 
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—* iche, welches | Beh 
mache, we 
fen i 415 ik in ber Note u) der fen ya 


X. widerfprochene Zuſatz: hinc inveni vel virgini in’ 
nuptias viduae vel vidui — — datur, Fee 


fen. 5.413 I sch, arız Side 
ademta fr fsenltas. he — vel 
Seh vel ab inteſtato, mit den Note: hoc in vim 
n&ionis pragrüaticae in terris Auffriacis conftirmir Maris 
Theresia‘ d. 29. Aug, 1771, Der erfil 5. 424 iſt ganz neu, 


‚und teilt darinn behauptet; daß vin Sud, welcher nach ab» 






om zur euatinelifichen Religion erittz, hauptſaͤch⸗ 
eff fegen. $. 93 iſt eine neue 
en, eihn Der Verf. den Ip & befindlichen . 
: fin et ele&io, Juae una rertia conftay, 
zn die van * X. Koch in — de vasis duplo maio 
ribus gemachte Erklaͤrung rechtfertiget, nach welcher der Oa 








gen — Ob der H V. genug thue, ann ber Leſer urtheie | 


ng Eienmt vor, daß menn dee Verf. des Ginnes gewe⸗ 

5* im ae er nun in der Note angiebt, er nicht hätte er 

bärfen: quae una tertia conſtat, fendern: wär = 

unam tertiam conlfär. em: erfhöpfe Died bie . 
cht, und ber. Werk sebenfet hier ber Frage — weiche 

ig iſt. Man .allerdinge —. G. X, Rochs ange⸗ 

ee Uskeigene If die vorige Datagrapfenjl | 


| Koumnir Päiipl Stänhanfr de Tresberg JCh P. £ 


8 Commemtationes ad loannis Jacobi Ma⸗ 


 Kovil Principiorumt iur. mb. & Rom. Germ. 


wen J. Salisburgi, apud Mayr, — 
* p.m. haeredem, 1780. 296. Seiten, 8 
y3 reg And im vorigen Jahre anter de 
— von einem Conrad Pig als ein 
akademiſche — vertheidiget, und id dieſem Jahre Er 
neuem aufgeleget toorden. Lauter bekannte Dinge und S 
welche das Anſehen des Kalfers und ber Reich gerichte * 


die Reichsgrundgeſetze erhoͤhen, und den Proseftanten nach⸗ 


theilig find, machen den Inhalt derſelben ans. Da fie ſchon 
lange widerlegt worden And, a kennen wir u mit der. on 
is 5 — Ee 3 
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Anzeige der Schriſt Begndgen. Der Verleger macht Hoffnung: — 
zur Bortfegang biefer Commentatioen. — — 


Bon den Herzoglich⸗Saͤchſiſchen Reichstags⸗Stim⸗ 
men, und der Frage: Ob der Grund der jetzgen 
Stimmen der alt⸗ welt⸗fuͤrſtlithen Häyfer im Reichs⸗ 
Fuͤrſten⸗Rath, und befonderster Herzoglich · Saͤch⸗ 
ſiſchen, in der Obſervanz des Reichs- Tags. vom 
Jahr 1582. zu ſuchen fey? von Johann Ulrich 
Roͤder. Hildburghauſen, bey Haniſch, 1779. 


1 Alph. 22 Bogen, in 4.. 


ir ſetzen ale bekannt voraus, daß die jetzgen Staatsrechts⸗ 
lehrer die vornämlich von Moſer ausgeführte Meinung, 
daß der jegige Zuſtand ber altfuͤrſtlichen Stimmen im Reiches 
fürftenrath, und deren Anzahl in dern felt dem Reichstage von 
1582. entfkandenen Herkommen gegründet fey, als wahr ans 
nehmen. - Wir müffen zwar geſtehen, daß es und immer nicht 
nur an fich etwas unerklaͤrlich gefchtenen hat, warum gerade 
biefer Reichstag der Grund feyn foll; ſondern daß uns auch 
ber Beweiß davon nicht einleuchtend und überzeugend vorges 
. Sommen if. Auf dem Wege der Induction kann bier die 
Wahrheit am einlenchtendften vor Augen gelegt werden. Lim ' 
fo angenehmer war uns diefe Über die Fächfifchen Stimmen 
angeftelte Unteefüchung, wo der Verf. im ı ten Kapitel die Geh " 
den Meichsabfchieden vom Jahre 1495. an Bis auf das Jahr 
1654. Sefindlichen Unterfchriften der fachfifchen Haͤuſer ans 
het, und in den Anmerkungen, aus der Sefchichte ben Grund 
Ber von Zeit zu Zeit erfolgten Veränderungen zu erärtern ſucht: 
wwoßep: er beforiders die Hausverträge und manche ungebrudte 
archinalifche Urkunden benuget. hat. Im aten Kapitel wird - 
die eigentliche oben erwähnte Streitfrage erörtert. Der Verf. 
. deigk nicht nur von dem Haufe Sachfen, daß es 1582. nicht 
5 Stimmen gehabt, und daß die Gothaiſche zuerft auf dem 
weſtphaͤliſchen Friedenscongreſſe vorkomme; fondern er gehe 
auch die übrigen altfärftlichen Häufer durch, deren jegge Stim⸗ 
men iu dem Jahre 1582, dem Vorgeben nad), gegründet ſeyn 
ſollen: da fi. denn zeigt, daß diefer Sag von keinem derfelben 
wahr ſey. Im Haufe Geſierreich, — ——— 
— J— WBaaden 











die J 


: zuftehenden Stimmen. 


ber. N. A. zu bemweifen, 


11653. immer nur ein 


er daß vorher nur einige. - 


"oder jenes angefallenen: 


' Biderfprud geäußert: _ 
—— welches 1553. 
Ein gleiches gefhab- 


zeberg; von Baaden 


sitz." ſehen Der“ angefallenert rLaude; von Brandenburg 


1641. wesen Pommern; von. ben. Herzogen zu Sachſen 
641.,. Auch ſieht man, daß zwiſchen 1582. und 1641, viele 
änderungen der Stimmen vorsefallen:: fo, daß alfo das. 


Fahr 1583. ohnmöglich ein Entfchelbungsjahr hierinnen fern 
Sonn. Bey der Frage nun,. feit wann das jege Herkommeit 


ehtftanden fey? behauptet. der Verf., daß die jetzgen Stimmen 
gerade fo beſchaffen waͤren, wie ſie auf dem Reichstag 1653. ges 
wefen, und daß diefer.eigentlich den Grund der jetzgen Obſer⸗ 
vanz abgebe. Nun lieſſen ſich zwar fuͤt dieſe Meinung einige 


Gruͤnde anführen: da theils bald darauf der noch fortdauernde 


Reichẽetag angegangen; theils, ſeit dem wertphälifchen Frieden 
und dem jetzgen Reichstage, jebes Haus auf die Erhaltung ſei⸗ 


der Stimmen, und.auf Verhütung mehrerer in andern Haͤuſern 


forgfältiger bedacht ift und ſeyn muß, als es vorher geſchah, 


‚ad nothig zu ſeyn ſchien; theils endiich, ſeit dieſer Zeit, der 


tz: daß das Stimmrecht ein dingliches auf die Laͤnder haf⸗ 
ehrides Recht fen, noch mehr üblich geworden, wozu ſeibſt obige 


SGenfpiele von Pfalz und andern eine Beranlaffung abgegeben. 
haben Esnnen. Aulein ſeibſt die obangezogene Beyſplele, fo wie 


ein anderes von den Herzogen zu Sachſen im Jahre 1640, 


„zeigen, daß die jeßt In Anſehung des Stimmrechts herrihende 
Grundfäge nicht. erft von 1653 ans. ſondern ſchon Zuvor IM. 
Ausgang des 10ten und. zu Anfange des ı 7ten Jahthunderts 

behauptet, und zum Theil durchgeſeht worden. Daß aber dem 
— das Jahr 1582. das Entſcheldungsjahr nicht ſeyr 


n 

e, zeigen, außer den vom Verf. angeführten Bepfpielen und 
Senden, auch die Widerſpruͤche, die nach diefer Zeit, als: auf 
dem Reichstage 1603, diesſalls gemacht wurden. Unſerm Be⸗ 
duͤnken nach kann map ein series beſtimmtes le 
— — e 4 R ja r 


X 


t. 429 
der reglerenden 

i6 Stimmrecht ausuͤben 

ganz anders beſchaffen, 


h 


EN 


- / 


30. Kurze NMadhrichten 
: — u a ee Bar 
nicht - annehmen: fanden die Beyſplele eitnelner Käufer 

—* leicht ein H en bewirken koͤnnen, welches freylich 

feit' dena weſtyhaͤliſchen Frieden. und ſeit dem letztetz Reichgt age 

ab den obangefühtten Urſachen eine deſto Hroßere Feſtigkeie 
ekhalten hat. Der Keen ars ; keit e6 tomme, 
dab man B. 1640. von, Seiten ber Katholiten auseläffen 
habe, daß im ſaͤchſiſchen Kaufe auf einmal zweh Stimmen von 
alısgeftorbenen Linien. fortgeführt nurden? beſtaͤrkt ung zwar 


en müße behauptet, und für gegründet gehalten worden fepn. 

er daß man deshalß ein befkiiumntgs Jahr „. (md Btwan 1582. 
eitneßimen inne, falgt daraux wohl nicht; weil Damals ſẽ gul, 
wie nachher, ein Meitgionseheif auf den andern aufnzerffam 
wars and auch nech nach 2582. wirkliche Woerſpruͤche *9 
mache worden find. . Des Verf. Ausführung feines Bervelied 
wird dadurch Intexeffant, . daß er, ‚fa wie von andern Käufern, 


| —3* daß ſchon por 1653, hierüber ein Herkom⸗ 


ifo beſenders won den Sachfiſchen, die Uriachen auffucht, 


wWarum in jedem ber Neihstäne von ı 542. -an, gerade nin ß 
viel, nicht mehr und nicht weniger, Stimmen Starr gefünden 


hnben, als man antrifft:. welche denn ſchr oft in hen befondern 


Hausvertraͤgen legen, Bayon ber Verf. die meiſten des ſaͤchſi⸗ 
fühen Hofes, auch die noch ungedruckten, vor ſich gehabt har, 
Daher mian hier, noch mehr aber aus dem zten Rap. wo alle 
Ereigniffe, welche in Anſehung des von ı 729. Bis 1773. aufer 
Ictivitaͤt geweſenen Coburgiſchen Reichstagsftimme vorge⸗ 
allen find, aus den diesſalls vorhandenen Staatsfchriften und 
[rchtuaturtumpen erzähle und waterfucht werden, Vieles lernt, 
was in die befondere berzogtich (Ace Geſchichte, Hausver 
faſſung und Gtaatarecht einſchlaͤgt. Auch hat der Verf. 12. 
noch ungedruckte herzeglich ſaͤchſiſche ——— beygefuͤgt. 
wofuͤt ihm das Publikumn Dank ſchuldig iſt. & 


zt AR ee F u 1 ' 

Kop, Pernb. Chrif. Eichmannt, Lehrers auf ber 
Aadernie zu. Jena — Erftärungen Des buͤrger. 
ſichan Rechts nach Anleitung ‚des Sem Ordina⸗ 

rius Hellfelds Lehrbuch der Pandeften. Erſſer 
Theil. Berlin, Bey Lange, 1779. 439 Seiten/ 
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dus „ feine Erk 


got am | 
—* eine 
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gen Kommentar ge: und 
—— br — Au net En — gen * 
t ſin — * | 
in gi as bet 9 — — —— 
Aduftiger, manches anders erfi "ten wollen ae Ä 
Weine mit einigen, De — er * | 
&. iu. ff, wird die Frage weitläuftig erläutert: ob 
und Verbindlichkeit Koeraaten feiyen? dies gehört wohl 
MM a. Natirrecht ale In die Pandekten; Ta wie bie Unterfür 
Gung ©. 64 bis zı, 0b es —— e allgemeine Pofitivgeſetze 
| FR in die — — ein es vr ed 
fing von der sung e us u. f. für dieſen 
Sem eilig: - 
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8.13 flirt. Hr. E propofitiones enuntkivas burch 


@äge, bie beftimmen, was gefcheben Bann, und .aller- 


tivas durch Saͤtze, wodurch angezeigt wird, daß etwas fey, 
' oder den Sinn von etwas zu erkennen gegeben wind. 

Gewoͤhnlicher ht es, verba legis difpofitiva, aflertiva und 
enunciativa alfo zu untetfcheiben. Aſſertiva find die, welche das 
Faktum erzählen, bas zu dem Geſetz Anlaß gab, dilpofitiva, 

welche die Verordnung bes Gefeßgebers.enthalten, ober doch 

Einfluß darauf Haben; enunciativa Worte im Geſetz, die iwe⸗ 

der ſelbſt zur Verordnung gehoͤren, noch fie beſtimmen. 3. €... 
wenn es im L. 9. C. de patr. poteſt. heißt, remedium alimen- 

torum apud praeſidem maiori trimo petenti non eſt ne- 

gandum:. fo ſind die Worte maiori trimo nur enunciativa. 


In · der Lehre vom actus merae facultatis will ung Aas,.. 


was ©. 40 fteht, fein rechtes Gnuͤge thun. ‘Daß die Hands 


lungen, die aus einem Vertrage herruͤhren, feine aus merae ' 


facultatis ſeyen, wie Hr. E. fagt, iſt wohl nicht richtig. 
Das Recht Über des andern Acker zu. gehen, rüßrt aus einem 
Vertrage ber; wenn ich eben felt funfzig (jahren nur woͤchentlich 
Einmal, nur im Sommer ıc. gegangen bin: fo kann ich Doch 
darum anbderff gehen. . Man hat fich viele Mühe gegeben, bie 
actus merae facultatis zu definiren. Die Nominalerklaͤrung 
iſt bald gemacht, Akt. mer. fic. iſt eine Handlung, bie ders 
geftalt in meinem WINFÄGE fcht, daß ſie Eeiner Verjährung‘ uns 
terworfen ift. Aber man will eine Realbefinition haben, bie 
einen in den Stand febt, zu beisetheilen, ob in einem vorfoms 
menden zweifelhaften Falle. eine Handlung bei Verjährung ums 
terworfen, alfo ein Akt. m. £. ſey. Z. €. ein. Zehendherr hat, 
ſeit gehen und mehr. Jahren feinen Kartoffelzehenden erhoben ®. 
ee. bat nicht vori einem Ader auf. ben andern gegehndet; ein 


Kloſter hatte das Recht, aus dem benachbarten Walde fen . 
‚Brennholz zu ziehen; feit langer Zeit hatte es nur sehen Wa- 


en genpmmen, nun wollte es mehr haben. Kommen dergleis 

— Handlungen vor: ſo wird man immer finden, daß die bis⸗ 
ie gegebene Erflärungen famt und ſonders nichts. helfen. Nee. 
elle fi) die Sache alfo vor. In drey Sällen wollen bie 
Gefege, daß man die Zeit beobachten foll.. Sie wollen 1) daß 


ich kelnem zu lange erlauße, ‚auf meiner Sache ein Recht aus · 


zuüben; 2) mein Recht auf einer fremden Sache, nach vor⸗ 

* gegangenem Widerſpruch des — zu 

ang vernäcläßige, 3) meine Klagen zu fpät,anftelle, Diee, 
ee | — — 
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— 


drey 
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SEE Dinge 11% allen tes meize' Kama; a anne” | 


nölungen aber find'es. 
*-&; 98 und 89 iſt von 'der wichtigen Frage, m’ voirmehe. 


iffens, noch niegend recht aufgeklärt; und nian erwartet 
—— tenft von feinem, als einem fer heilen und philoſophi⸗ 


opfe. 
Wenn Hr. E ©, 161 u. f. behhuptet, Daß ein Teſtament⸗ 


An Nichter befugt ft, die Billigkeit dem ſtrengen a. 2 
2 —— nichts geſagt. Diefe Materie iſt —— ar | 


Bab an dem Orte A. nad) den Sefegen hie Ortes gemacht · 


iſt, im Anſehung der liegenden Güter im ande B. nicht geite, 


. wenn es mit den teſtamentariſchen GefebenDiefes Landes nicht: 


übereinflimme; dessleichen, daß ben ber Inteſtaterbfolge in! 
liegenden Guͤtern, auf die Geſetze des Landes gefehen werde,“ 
wo die Süter liegen: und endlich Li Perſonen/ die nach 


fifchen Rechten die Gerade fodern koͤnnen, davon — —— J 


find ‚- werm der Erblaſſer in Sachſen wöhnt, jene aber außer 


Sachſen: fo können wir ihm ohnmöglich Benfall geben. Zern 


in feiner diſſ. de eolliſione L.L. Püufendorf. in den Obfer- 
var. I. 28. S. C. WMienten in einer Abhandlung (opuſe. 


n 7.) Reinhard über Chriſtinaͤus T. 52. R 


ta feiner diſſ. bellam legum eontra teges $. 175. haben dieſe 


' &ätse, wie uns dünkt, geriugfam twiderlegt. ‚Welche. Derwire 


rung vofhede entfiehen , wenn man jedes Provinzialvecht anders 


waͤrts gegen die Einwohner der Provinz retorquiten wollte — 


E jeder Nichter in Deutfchland muͤßte auf diefe Weiſe alle 
tadt⸗ und Landrechte, ale Partikulargewohnheiten von ganz 
Deutſchland wiſſen; damit er, ment irgend ein Einwohner 
eine aridern Provinz‘ bey ihm einen Proceß enpängig macht, 

den Rechten jener Provinz. fprechen Fünne Huch die 


einung ©. 159, daß der Stand einer Perſon niche nach den 


Geſetzen des Wohnortes beurtheile werde, iſt gegen die nuleug⸗ 
Bare Obfervanz, und wenn fie Hr. E. aus dem Lult. D. des 
jurisdifione beweifen will: fo ift das Argument offenbar nich⸗ 
tig. Denn das Geſetz redet gar nicht von der Frage. 1 
Die ge welche Sr. E. als Kommentar zu den - 
Tirel de O. 1. giebt, gefi dllt ung ſehr wohl. Einige Kleiniaken 


ken haben wir nur auszuſetzen. 


Trinundinum wird ©. 207 “lreig durch. eine Seht von 27* 


Shoe: uͤberſert. In Rom waren alle neun, oder richtiger zu. . 
BE woerinn gr 


reden, alle acht Tage nundinae. ee heißt eine Seit, 


Zeuraum 
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angeagmmen hat; des ſich aber darch⸗ 


me Hren von 
ans nicht beweiſen laͤt. 
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| Er if aber uͤbergangen 
e —— —S 
Dani une Ä u a 
geichtiehen haben, Ruͤdſicht Senomtsen 


Men u fe | 


D. Ernſt Chriſtian Weſtyhats heſtematiſthe Anlei⸗ 
tung zur Kenntniß ber beiten Bücher in der Nechte« 
gelahrtheit, und in ben bamit verbundenen Wiſſen · 
ſchaften. Zwote vermehrte und verbeilerte Auflage. 
eipzig In der Weygandſchen Duchjanklung, 1779. 
199. eiten, in gg. 
Ute AR fe Aussade vera, un And viel⸗ Beblre 
ac werkam, bie ein. Recenſent *) ſchen bemerkt 
at, verbeſſert; aber dech nicht alle Masten fan des 
— — betrifft, fe —— vir GB Deffen 
Literatur. 


einngehpeisete KNenntniſſe wir wiutich 
der Staargklughett, Poli —— Eameral· Band Haud⸗ 


— awiſſernaalt· Gelchrtenge · 
ee 


ie nenne BE. 374 ! 
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— 226 ———— and ns | 


"Buch ihr — and heißt nicht ber Titel: Au zur 
enaeniß der beflen Bauͤcher 7 EU 





—— m Sdmist ©. 7, Hesmann hiftor, sunia MB. 
doch gewiß nicht unter Die deſten. 


er ac. ꝛe. — 

Sins dritte Arten, anſers —. bis aerſchie⸗ 
danen Ausgaben eines Vuches, Yin: - — | 
Kin die andere, vollſtaͤndiger * 

Die Anmerkungen, die ung bey dem I Di 
08 einfielen „ amd in der Recenſion bee erſten Ausgabe noch 
ige — —* —ã ‚folgende ſeyn. 


&. 39, Wer iſt der Melchior Piſtor, anfen Matı is 


= — 1732. follen eifihienen feyas 
F doemmen Eſtars ulrule — we. Defes 
—* * Kirchenreca gehaͤren wehl 


** ‚über Ds Conan: und Rirchenresit 
t 
8. »9.fehfe: Mesa Biblitheca agrea, und: ®. zu ie 


Me ckenberg — Hieher gehoͤrten ſie mehr als in den 


Bon Sttanche Diſſ. IR uch zu Im 1673.4ine Qammlung 


herausget nen, de fehis. der zu Sea 1118.00 
om hier 


jchleneen h — *z28 —*2 dab ⸗Str 
us —— vb guet mit dem Aumestunnep 
yon 

BS.48. die * Confilie Altorkanfonb imfJahr 1792. 1704. 
‚gebeut, Eine Ausgabe von .ı 762. * us nicht befannt, + 
Bon den · alten Couſili T —— 1,6, von den geuen 


3 Bolt. Re ale don nah Tobi 


Tubing. 661. fol. - Neus Confil. Tabingncoll: To. 732. 
feqg. 9 Vol. fol., fo iſt dies nicht ganz vi Weil es mas 
‚em nicht bekannt iſt, merken wir an, daß die Tübingifchen Ar 
: beiten complet aus folgenden Stuͤcken befteben, die Rec. ſelbſt 
beſitze: 1) Be/oldi conlıl, Tab. 1661. fol Vol-6. die ſich 
7 aber bequem in einen Wand bringen laſſen. 2) Confiliorum 
'Tubingenfium Volumina 6. conferipfit Ferd, Chräfleph. 
Ba kt, Tubing: 1695. Oie inachen 2'ände ans. 
:9) Zerd. Chrifioph. Ha: reſponſa ioris criminalia 
‚vet civilia. Volumina 6 — 1701. Laſſen ſich auch in 
‚a Bände bringen: 4) Ferd. Chriftoph. Harpprecht. confu]- 
‚tationum criminalium et civilmm, Volumen novam. Tub. 
1710. ſq. Sie enthalten 3 Theile, die einen ſtarken Band 
"ausmachen, und werden zuweilen unter dem Titel: Hihrp- 
precht .confilia nova, zuweilen aber unter dem richtigern: eon- 

— angeführt. 5) Faeultatis iuridicae Tubi 

conſilia er refpenfa Tubing. Frf, er Giſſae 1731. 6 de 

in folio. Dieſe enthalten im erſten Bande Arbeiten yon 

‚Schweder; im zweyten, dritten, vierten, von Lauterbach ; 

im fünften, von Bra; im fechften von Schweder. 6) Col- 

jecfionis wovae conſiliorum Tubingenfium, Volumen 7. 8. 

vet 9. Tub. 1737. ſq. folio. Der lebende Band enthaͤlt Gut ⸗ 

achten von Georg Fried. Harpprecht; der. achte und neunte 

‚son Schöpf. 7) Georg. Fried Harpprecht Decifiones 
.teriminales. Tub. 1746: Ein Band in Fol. 3) Velg. 

Ad. Schoepf fele&tae decifiones et reſolutones Tubingenf. 

IYol. 1. Tub. 1726. Vel: 2. ibid. 1730, in 4. 9) Eiusdem 

decifiones et refolutiones fele&iffimae, Ulm. 1764. in 4. 

110) Sind bey Seryks Werken im.ns. und 16. Bande noch 

‘einige Gutachten von Schöpf angehängt. Nur der, weicher 
alle diefe Stücke Hat, kann fagen, daß er die Tubingenlia voll⸗ 

Trändig beflge. Sed pauci fünt, ſagt ein alter Gloſſator, qui 

ita ordinate habent ın libris fuis. 

* Die. Sammlungen S. 48. 49. und 30. haͤtten doch der 
‚Bequemlichkeit des Leſers wegen alphabetiſch geordnet werden 
ſollen. Cynckers Buch beißt nicht deci ſiones diſceptationum, 

ſondern refolutiones. ‚Das andere, das auch der Verf. anführr, 
Hat den Titel decifiones. Becks refponla beſtehen aus zwey 
Bänden: welches um deſto mehr bemerft zu werden verbient 
. hätte, da man oft din Auetionen:ben erften Band allein u 
"Das Moflerifche.sepertorium. würden wir nicht unterlafen ' 


haben hier anpnfähuen; chen: fo wenig Bivapen, dilcoprationgs | 
Fer .. i PN oren 
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7. vonder Rechtselaheben. 7439 
. forenfes und. Gaſſer obfervationes ;"obglelh, wo we 
- irten, dieſe beyde feßstere an einem andern Orte vorkommen.⸗ 
= &$t. Da ‚Syempels Lexicon: iutid.- confültätoriefn 
kein repertorium iſt, wie es Bier genannt wird,‘ Hat ſchon der 
. Rec. der: erſten Edition angemerkt: a 
©. 5%. Briffonis ſeleſtae antiquitates find fein Oytin - 
der Alterthhmen, wie Hier ebt ſondern aſterte Anmerkungen. 
— u ©. 54 fehlt "der klaſſiſche van der Muelen ad L. 2.de 
: tig. jur. — I ZI 
S. sy iſt nicht richtig angegeben, was die — * 
tion der. VDaſiliken enthält. 34 Buͤcher find vollſtaͤndig und | 
acht darinn: I: 9.4. 5. 6. 7. 9.9 10. 14. 12. 13: 14. 
15. 20. 21. 22. 23- 24. 23. 26..27. 28. 39. 38 39: 40% 
>: 42.45. 46. 47. 48. 60. Vecht; aber nicht volkftändig 
find: 2. 16. 17. 38. 39. Die übrigen ein und zwanzig Ti | 
r nicht Acht. Meer man hat nicht drey, wie JB. 
.fagt, ſondern vier. Buͤcher heraus — EBENE 
. S.6 ‚fieht: ‚die aurelifchen Pandeften enthielten zwey 
"Sünde. Es iſt ſchon fo oft geſagt worden, fie beftchen aus fies _ 
"pen Theilen, ‘und jeder koͤnne ſie binden laſſen in fo viel Baͤn - 
de ale ihm gefalle, daß es uns youmdert;.Diefen Bohlen Diet wie⸗ 
‚der aa ſinden· ie kommt es, daß von den Hateandrifchen 
.: Maudeften die wahre, erſte und ächte Nürnberger Ausgabe 
vom Jahr 1329. in 4 nicht, feudern bioße Nachdruͤcke ange⸗ 


fuͤhrt find? ⸗ꝛ | | — ER: 
SG. 66 tien bey Wiſſenbachs Cemmentar uͤber den Codex 
die verſchledenen Editionen doch angeführt werden fallen, wi 
verſchiedene der (hen unvollſtaͤndig ſind. — 

u Kees. ad inftirusiones S. 71 iſt Kein Combendium te" 
Inſtitutionen, ſo wenig als Dermanns Und Titius Vuͤcher. 
S. 72 yon den Pandekten. | —— —* 
a 2 guerasii interprer. (©. 73) beftehen wicht aus aſon ⸗· 
gern 3 Wänden. Daß GL: Bochmeri Flecta unter die Werle 
gehoͤren, welche großen Theils die Erklärung Der Geſetze 


en der Meitik betreffen, Karl man migefagen. Eben 
 yoenig gehiren (&; 74) 'zchinaei- ontroverliae, R 
}* opera minora, und andere, die hier und auf den,folgenden Sei · 
ten ſtehen, dahin. A Be, j 
ne Werzeichniß der Schritte üben, einzelne Grgeufthube 

r S77 u.f. iſt ſo unvoliftändis,- daß beffer gam weggeblie⸗ 
ea en x 

nn 2 a, a * ee ae BEIN 


x 


wenn nicht Die 


Fa Mer a ya sen Fannten ns ; 
"Spengen einge Recenſien man einer Frase ſchon 
Ab erſchritten waͤren. Nur noch eine. b. Das Ver⸗ 
„geichniB der Editionen des coxp. jur. d8 wuͤnſchten 
wie gar; umgearbeitet zu fehen. % ‚rathen duͤrfen: 
fo follten 2) die a en abne......... die mie Ans 
wmertungen, a) mit Stoffen, b) mit neuern Anmerkungen an⸗ 
3 ! ihrt fepn. Die ‚gloffieten ‚haben entweder =) die reine 
L offe, oder 2) vermifcht mit neuen Nöten. Die Ausgaben, | 
‚awelde keine. Stajie, he" din haben. find 
xorzuͤglich bie. R 6 che, Contiuſſiſche, Charondaiſche, 
——— . , Diefe letzte wieder von verſchigdener 
Art 36. 26, —— auf Diele re wuͤrden wir di e Sache 
„warten. '&0 wle fie Hr. W. wortzagt, kann ſich ſchwehrlich 
Aemand herauspuken., — — 


Caroli Ferd. Hommelii. literotuta iuris. Kditio ſacun- 

“ da, adeo reformata ut ferenovum opus videri 

noſit. Lipſ.a ud Frifch, 1779. 1 Alphabet 

38 gr. 8 Ze er 

= Rn manches zugeſetzt, und Manches weggeſtrichen Ja 
diefer Ausgahe; aber als ein ER re fie uns 


Barum doch noch nicht vor; und Schade its, daß Dinge weg⸗ 
geſtxichen find, die man nicht ‚Hean verlor; „aubre abet nicht 


X 


‚jugefeht worden. ſind, die man erwartete. ee 
Augefeht ift: in den Prolego ftauf Caia 

- Tien._ Saͤmliches Ik bekannt, , waß’b 
juris ſtehet, 


„Lucius Titius ęrempelsveiſe Im, | 
geſammelt, und daraus eine Lı von. Lucin⸗ 
Fyiuus zuſaumnengefetzt habe. A at nun hier 
Is. H. den Charakter der. Caia n gebracht. 
Ferner iſt zugeſetzt: caput Il. li, - - —, aliarumqne 

-  barbararım gentium; S. 77..eine Invective ‚gegen bie 
- Qusiftifche Catechismen, die wir herfegen müffen, well fie uns 

; mie: ans. dem. Herzen geſchrieben if. Aeque vanum, fagt 
Kerr H., eorum confhilium, - ui hoc noftro tempore, 
vernacula in lingua, ruflicis Inftitütiones et — 2 
Janis ſeripſere. ai bono? Nec ement .enim pauperculi, 
qui vix calendarium fibi Comparare poflunt, nec Ti emmerint, 


Atelligent; 'nec fi intelligant, ex üs Rasen Inden 
. vr, i : J ng 


von der Rechtegelahrheit. 439 


tane ſapiemiores erunt, fi Riant: quomodo Emtio yendi« 
tio, locatio conductio definierur? Quis non rideat, fi ma- 
shematicorum non nemgq in ulum rufticorum Algebram 
edar, aut muficus muficam rufticanam? Couſtitutio ciie 
mtirialis Caroli V. germanice confcripta, prae ceteris legi- 
bus utiliffima cognita plebeiis continet, age. quaefo eu 
‘quaere. inter omnes colonos, an vel unus libellum habear, 
aucis tantum pagillis conftantem et triobolo comparah- 
m? Totum eodicem Augufteum 'non emerint duodecim 
groſſis, ſi tali pretis veniret. Sperant huiusmodi gate- 
cTismorum architecti, nebuloſa illuftrari catechismis poſſe 
nuilicorum capita ; led, eredant mihi, obſcurabuntur, et in» 
telligendo minus etiam, quam nune, intelligent, immo 
abnurmi hac fur fapientia inflati lires ſuſcitabunt frivolag 
et Aultas, de quibus nunguam eogitaſſent. 
SG. es find Wolfs ins naturae, Themafii fundamenta 
1. N. und Hedinger conipe@ftus iarisprad. naturalis, auch 
rinige Schriftſteller über das Völkerrecht und die legislatoriſche 
Ayrudenn, beurteilt, unter andern Montesquien, dee dhan 
wefomm. 
©. 139 if neu hinzugekbinmen, ein Kapitel de-inribus = 
Bi das heißt: vom Policy» Peivarfürftens Handels⸗ 
fe Ser⸗ Kriege: Darf und Land: Handiwerfi NBerg- und. 
Judenrechte. ©. 168. etwas von Manuſeripten. S. 267. 
ein Portrait von Chriſtian Chomaſius. ©, 293. eine 
Anerdpte vom Wittenbergiſchen Lehrer Crell. Er verlöhte ſich 
dreymal, und wurde jedesmal am Tage, ba bie Hochzeit ſeyn 
ſollte, wieder abwendig. 
EGS 164 ſteht ein Urtheil Über dns Gebaueriſche Corpus 
FJurie, das wir gewiſſen Leuten, die auf die Hommel und 
srtmanne. provoeirt haben, zur kehre hieherſetzen muͤſſen. 






- fuis notis edere volenti mortem praeveniſſe, unde poſt 
eins obitam publicatae. . Sed cum hae emendationes, uf 

ipſe Brencmannus confitetur, propemodum nullae finy A. 

. guis Taureli opus polideat, Gebausriams —R2 | 
Juper pandeblas carere poterit. Nec penitus tamen, Nam - 
alige variantes a Brenenianno et Gebauero in notulis ad» ' 
iedae, unde Pecunio/us haud male nummos impenderit, fi . 
hans quoque editionem mat. —— | 
- Megselaffen find bie Mappen, die ©: 25 der alten Edition 
fanden ; die Summarien über den Kapiteln; Cwarum?-milfen - 
. D. Biol XLIV. B. Il. Si. De 


„ 


| Novimus, has Brenemanni emendationes Gébauero cum . 
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wir nicht) die Schriftſteller uͤber bie chronologiſche Juriſperi⸗ 
denz (S. 54 der erſten Ausg.) das Kapitel: de ſocietat ihus 
Utterariis (©. 399 der erſten Ausgabe) und andere Dinge 


Daß ſich feit der erften Ausgabe des Buches der Werf. 
um neue Litteratur wenig befümmert habe, ift aus dem Buche 
allenthalben zu erfehen: denn neue EXhriften find wenig ange: - 

rt; ſelbſt manche wirklich Flaffifche Fehlen. Der zweyte 
il, weicher die Biographien der Nechtsgelehrten vom ı zen 
Jahrhundert an enthalten follte, iſt noch nicht ausgearbeitet, 
fondern die Namen ftchen blog verzeichnet mit der Be 
dee Sterbejahrs, fo wie in: der erften Edition. Wenn es der 
Berf. nur wenigfteng bis 1779. fortgefeßt hätte! Aber es 
ſchließt ſich auch jetzt wieder mit dem Jahr 1760. | 


Brutalia iuris für alte Menſchenkinder, beſonders aber 
für die Farultiſten und Schöppen luſtig und lieblich 
‚zu lefen. Erſtes Stuͤck. Coͤlln, bey Metto, 1779. 
5 Bogen, ine 5... EIER 
“° Sen erften Anbli nach fcheinem die 4 bier zuſammen ges 
druckte Rechtsſpruͤche die. Arbeit eines mäßigen Kopfes. 
zu feyn, der die Art mancher Nechtsgelchrten, bey jedem auch » 
bekannten und nichts bedeutenden Sage eine Menge Ochrifte 
ſteller anführen, hogarthiſch abfchildern und Tädherlich machen 
wid. Denn daß es einen Rechtsgelehrten geben ſollte, der dieſe 
Albernheiten fo or übertwieben, der oben drein fo viel abgen 
ſchmackte Srändt anführen follte, das wird dem Lefer kaum im 
Secchlafe einfallen, in welchen er bey Leſung dieſer Karikatut 
ſehr leicht gerathen kann. Und doch — farm getrauen wir es 
‚ ung, die ung zugekommene Nachricht nachzuſagen — fell ein 
vor nicht gar langer Zeit verſtorbener Ordinarius einer Juriſten⸗ 
facultaͤt, und noch darzu Im Namen der Facultaͤt, diefe Rechten : 
forihe fd, wie fie hier ſtehen, verfertiger Haben: ft dieſe 
Nachricht gegründet, fo iſt die Bekanntmachung Biefer Schrift 
eine fehr treffende, obgleich nicht fehr unterhaltende Sathre, die 
unfer Herausgeber zur Abficht gehabt haben mag. . —9— J 
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0 3. Arzneygelahrheit. 
D. Johann Chriſtian Conr. Dehne, Stadt. und  , 
Landphyſikus zu Schöningen, Verſuch einer vol - 
.-ftändigen Abhandlung über die ſcharfe Tinftur des 
. Epiesglasfönigs und ihre großen Heilkraͤfte: nebſt 
ber Art, aus andern Merallen ähnliche Tinfturen 
äu bereiten. Helmſtedt, verlegts Kuͤhnlein, 1779, . 
156 Seiten, in gr. 8. De 
E⸗ iſt dieſes "eine Fortſetzung ber Bemerkungen, 

V welche det Verf. vor einigen Jahren in ſeiner Inaugural⸗ 
Er vorgetragen bat, welche hier zugleich ine Deutſche üben - 
etzt, mit abgedruckt wrden. Der Verf. zeigt därkın, nie. _ 
man Defe ſcharfe Opiesglastinktur am beften erhalten koͤnnez 


wie viel aufgrlöftes kauſtiſches Salz darinnen enthalten; tie 
man andy eine trockne Tinktur machen, und wie mau eublich 


ſowehl das fürbenrde Wehen fcheiben, als andy das kauſtiſche 
“ Balz, in dem Weingeiſt aufgelöfet, ohne Farbe zu erhalten . 


fähig ſey. Wir pflichten der Meinung des Verf. gerne bey, 
wenn er glaubt, daß die Wuͤrkſamkeit dieſer Tinkrur mr allein. . 
von ven faufifchen Galze abhauge, und ber viele Weingeiſt dies 
Arzneymittel soeniger waͤrkſam mache. Der Verf. ſchraͤnft ih, 

bfos auf dieferäge Tinktur ein, welche aus dem mit Eifen bes | 
röteren: Spiesglackonige dereitet wird, und ehe derfelbe zu der 
Bereitungsart diefer Tinktur kommt, erzählt er die Werfchriften 
der Altern Aerzte und Apotheker. Allerdings machten die mei⸗ 
ftin Apotheker vor Zeiten ein Gecheimniß aus der Bereiunge⸗ 


- af Einer guten fcharfen Cpiesgfastinftur, und oft toner man 


juftieden, wenn man eine mittelmäßig gefättigte und gefärbte. 


Sdpiesglastinktur. hervorbrachte. Mit vieler Beleſenheit zeit 


dir Verf. die Schriften über dieſen Gegenſtand an, und wie 

glauben, daß ihm roenige eutwiſcht ſeyn werden; dach wermifien , 

wir hierbey diejenigen Bemerkungen, weiche D. Incobt und: 

D. Bucholz über die wällerichte Spiesglaerinftur bekannt.  : 

zu haben. Verſchiedene Krankengelhichten, wo Me: -. 
piesglastinkcuren nuͤhlich geweſen, find noch augchänge 

In einem Anhanges: u) Vergleichimgen· der W ” er 
a ze 2 — i 


- 
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Spiesglaetinktur des. Verf. mit derjenigen Tanfikher Tiukcier, 
welche der Aporheter Meyer beſchrieben und unterfucht hat. 
2 X “= nn D W. 


| Einige-Erinnerungen gegen die Zweifel: und Erinne⸗ 
rungen Hrn. D. J. Ehr. Kemmes, Profeffors in 
Halle, wider die Lehre der Aerzte von der Erndp- 
rung der feften Theile, verfaflee von D. Balth. 
Ludw. Tralles. Breslaü, beyiöwe, 1779. in 
gu 8. 67 Seiten. | FE 


N Kleine Schrift ift eine Fortfeßung, und nad Ar. Tr. 
Wunfhe die Veltendung des Streits Aber den Beweis 
von der Immaterialitaͤt der Seele, welchen Sr. Tr. aus Ber 
Wandelbarkeit und Abnutzung der Theile des Gehirus und der 
Merven geführt hatte, und den He. K. aus dem Grunde das 
delte, weil er chem dieſe beftändige Abnutzung der einmal voͤllig 
ausgewachſenen Theile des thieriſchen Korpers leugnet. Hr. Tr. 
vertheidigt ſich hier abermals, . und Hr. K. wird noch Immer 
vleles darauf zu antworten haben, ſo lang es beyden Herren 
nicht gefaͤllt, die Streitfrage nach den bloſſen Regeln der Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit zu unterſuchen, oder von jeder Seite gewiſſe nie 
anszumachende Hypotheſen und ſich widerſprechende Erklaͤrungs⸗ 
arten ber geheimſten Naturwirkungen, die doch nur mangelhaft 
bleiben, zum Grunde zu legen. — Be Ren 
| Wenn blos die Frage ift: eb feſte Theile des chlerifchen 
Körpers wieder aus ihrer Verbindung gefeßt, los geweicht wie 
geführt und entweder anderswohin verfeht, oder aus dem Koͤr⸗ 
per gefchafft und durch newe erfeht werden konnen ? fo find beyde 
Gegner wirklich ſchon einig, daß Dies geſchehen Fonne: denn 
‚Kr. K. leugnet es felbft nicht, fo lange das Wachsrhum des 
Körpers noch fortwaͤhrt. Wenn. aber die Frage ifi: Ob dies 
fo die ganze Lebenszeit hindurch fortwaͤhre, und ſich auf alle feite 
Theile erſtrecke, fo daß Peiner feine (Elemente Lebenslang behalten 
-Hinne, fordern Alle in kurzer Zeit adgelöfet, abgeriffen, fortges 
ſchwemint und durch Neue erſetzt werden müßten? fo läßt es - 
ſich, wie uns duͤnkt, ohne alle Vorausſetzung fireltiger Theo⸗ 
rien, wahrſcheinlich genng darthun, daß zwar im Alter ebenfalls 
einige feſte Theile von ihren Elementen etwas verlieren, und 
dieſe durch Neue erſeht werden koͤnnten; daß aber dieſes — 
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ſo leicht und oft wie in der Jugend geſchehe, weh Ah jemals 
fo allgemein auf alle feſte Theile erſtrecke, daß nicht die Cie⸗ 
mente Biniger hinlänglich firtet ſeyn Eonnten, um ein thierle , 
ſches Leben >> an ihren Stellen zu bleiben, und daß atfo 

oerbänvens Bermuthung, es Kanne vieleicht der thieriſche 
Kur nach fechs Monaten in Anfehung (aller) feiner Due 
frandtheile (in — Alter) ein völlig Anderer ſeyn, etwas 
übertrieben wäre. Gewiß ließen ſich für dieſe Drbauptung f ſo 
viele Wahrſcheinlichkeiten aufbringen, als zur. Ueberzeugung, 
wo nicht des Hrn Te. doch. gersiß der uneingenommenen Lefer 
hinreichend feyn kannten, an Statt daß alle Argumente aus 
bloßen Hypothefen oder. unauszumachenden Theorien feinen 
überzeugen werden, der. fih vor ſolchen Sprrlichtern zu hüten . 
weiß. — So glaubeun wir ( Übrigens ganz unmaaßgeblich) daß 
erden in führen geweſen wäre, wofern er jemals fein Ende 
eichen ſoll. 
= Nun abet feße man, wie weit die beyden guten Männer von 
ihrer ſimpeln Streitfrage ſchon abgekommen find; über welche 
Dinge fie ſtreiten, und weiche Hoffnung wohl übrig bleibe, daß 
fi jemals vergleichen, ober zum taenigften ihre Leſer in der ' 
jache gereiß machen follten. Ein jeder bringt, eine Hypotheſe 
oder Erklaͤrungsart auf die Babe, die er für unsoiderfprechlich 
haͤlt, und wobey er fi nicht genug wundern kann, wie ein fo 


vortrefflicher Mann als der Andre iff, daran zweifeln koͤnne. 


„Wie kann man den Nervenſaft leugnen? ſagt Tr. Wie kann 
man ihn glauben? fagt K. Haben nicht die Nerven eben jo 
gewiß Arterien und Venen für den Nervenfaft, als Die Ahern 
Fürs Blur? und find nicht die Lebensgeifter der wahre Nahe 
"tungsfaft der Nerven? fage Tr. Nichts weniger! K. — 
Muͤſſen nicht —— von den Eindruͤcken iue Gehirn 
ESpuren zuruͤckbleiben, (wie etwa die Ohren in einem Buche) 
‚woran fich die Seele ihrer erinnere ? ſagt K. Wie kann man fich 


voocrſtellen, daß fo viel hundetttauſend Dilder im Gehirne einan⸗ 


der nicht vertilgen, und die Geele fie nicht verwirren ſollte? 
fagt Tr. Wer darf fich unterfishen zu zweifeln, daß die Eite⸗ 
zung in einem Eleinen Grade der Faͤulniß beftche? fagt Tr. 
Iſt fie niche ganz. offenbar die Wirkung einer Gaͤhrung? ſagt 
8. Fuͤhlt ihrs niche Ale, Kenner der Gicht, dag die Gewalt, 
welche die Nerven datinn leiden, ton der heftigen Bewegung der 
Säfte in den endlich bie num Meißen ausgedehnten Kandichen 
dee Merven herrühre? fügt Tr. Iſt es nicht offenbar, daß fie 


| —* eine: ‚bios telunden — —— fagt K Und b 
„ geht 


244 ..  Rutye Nachrichten | 
veht es don Arpben Seiten imeer fort. Wenn ene®tteltigfeie 
"auf der nn und dergleichen Borausfehungen beru⸗ 
: bet, fo HE Nee. in aller Demuth der Meinung, daß fie mie 
ı anders als durch gürlichen Wergleich beygelegt werden Eönne, 
umd daß Hier durch Gewalt gelehrter Waffen wenig auszurich- | 


sn 

En — Te. bietet jetzt guͤtlichen Bergleich an: wie alſo, wenn 
Hr. 8. ihn annähme? Das Verdienſt har er ſich unfireitig 

‚fchon erworben, daß biefenigen, welche Boerhaavs obigen 


Ausſpruch bisher ununterfacht für wahr gehalten haben, nun 


aufmerkſam gemacht und vermuthlich —— ſind, daß er 
einer großen —————— beduͤrfe. Er wird doch nicht anf 
der andern Seite zu weit gehen und behaupten wollen, daß im 
Alter Bein einziges Element feſter Theile, eben fo wie in der 
. Belt des Wachschums, von ſeiner Stelle abgeloht und durch ein 
andres erfeht werden fünne? Und was Hrn. Te. betrifft, fo 
wird er vielleicht weniger darauf beſtehen, zu behaupten, X, 
der Memſch alle ſechs Monate in Anſehung aller feiner Beſtand⸗ 
ttheile, Lebenslang einen ganz neuen Körper erhalte, wenn er 
elrwaͤgt, daß dieſes Argument, geſetzt auch daß es. von Wort zu 
Wort wahr waͤre, doch nicht dazu dienen foͤnne, einen ver⸗ 
fiodten Materialiſten zu widerlegen. Denn der Materialiſt, 
bes das Gehirnmark für die denkende Seele, und die Gedanken 
‚für Diejenigen Bewegungen hält, die es vermöge feines thierl⸗ 
ſchen Mechanismus durch bie ihm beygebrachten Eindrücke her⸗ 
-gorbeinge, fann gern zugeben, daß die Weftanbtheile des Ge⸗ 
hirns alle Tage vollig Mic andern, vertaufcht werden. Ihm 
iſt es immer genug, wenn nur das Gehlen feine Struktur und 
"feinen Mechanismus behält: denn fü bleibe es ihm dieſelbe 
Seele, und formirr feine. Gedanken. Hr. Tr. wird felbft nicht 
Umhin können zu gefichen, daß es mit dem Herzen und andern 
Eingeweiden diefe Befchaffenbeit hube. Nach feiner Meinung 
iſt das Herz alle ſechs Monat neu, und hat keinen einzigen 
feiner vorigen Beſtandtheile mehr. Nichts deſto weniger hat es 
in dieſen ſechs Monaten feinen Augendlic aufgehört, feine me⸗ 
echaniſchen Verrichtungen zu thun. Es blieb maͤhrend der gan⸗ 
zen Erneuerung herz, es behielt feinen voͤlligen mechaniſchen 
Bau bey aller diefer immerwaͤhrenden Abnusung und ⸗Erfetzung 
feiner Beftandtheife; Leine einzige ſeiner Bewegungen litte da⸗ 
von den geringſten Anſtoß, und dieſe Bewegungen waren Herz⸗ 
fehtäge. Eben fo mit dem Gehitne. Es blieb Gehirn, 18 
babe feinen thieriſchen ee „e6 hörte einen an 


ne i VE 





6 dieſe Ver 
erde waren en — der — Sreis nicht 
erkennen, daß die Miderlegung ber Matetialiften nicht auf die 

. Abnugung und flete Erneuerung der Beſtandtheile des Gehirns 
„gegründet. werden muͤſſe; Jondern vielmehr nur darauf, Daß 
; man ihnen zeige, ber. Gedanke Fönne nicht Bewegung, und bie 
Eindruͤcke ins Gehirn, die feine beivegende Kraft find, Tonnen 
nicht Selbſtgefaͤhl, nicht. Bewuſtſeyn ſeiner ſeibſt feyn? Uebri⸗ 


eines Beweiſes iſt nicht Verluſt der Wahrheit, und die Ueber⸗ 
zeugung von ber Immaterialitaͤt der Seele hatte gewiß Hr. Tr. 


‚einen u Deneis davon. — hat. 
| i m. 


—— u a0 


ſchon laͤugſt vorher, und fie verlaͤßt ficherlich feinen, der ſelbſt 


gens verliert hierbey weder die Wahrheit, noch Hr. Tr. an ſeiner 
vderſonlichen Ueberzeugung das Aller ergeriugfe Der Verluft 


— — Enpfehlung der Blattereinimpfung ‚um 


. ſchaͤdigt zu erhalten. Bon einem Dänen aufgefeßt. 
Vorzüglich den Eltern auf dem $ande zugeeignet. 
1778. 2 Bogen, in 8. 


8 er Dane ſchreibt gut, ein Paar niederfächfifche Vrovin⸗ 
zialworte ausgenonimen; aber noch mehr, er ſchreibt 
gruͤndlich und dach, mr mit ein Paar Ausnahmen, z. E. S. 26 
"den Begriffen des gemeinen Mannes und dem gefunden — 
verſtande angemeſſen. Und von der Seite augeſehen, find es 
ween ſehr wohlgeſchriebene Bogen, worinn hie und da Saamen 
uu denken und —* ju forſchen ausgeſtreuet ſind. Man wird 
‚fie mit Vergnuͤgen leſen, und wollte Gott, viel nuͤtzliche Kennt⸗ 
* wuͤrden — tine —— Art — 


⸗ 


Ste 


Er über die Knfangsgrände ber Entbindunge 


oder Hebammenkunſt fuͤr die Sandhehammen ber 


Freyſchule, weiche zum Vortheil berfelben von dem 
Intendanten des Elſaſſes in dem franzoͤſiſchen 

— King re worden iſt. —* * 
f4 Leitfa⸗ 


—4 


Die lieben Kinder am Leben und geſund und unbe⸗ | 
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 Seltfaben-feiner Vorleſungen, aufeefoßet von "Yeb. 
Eilberling, d. A. D. — Etraßburg, bey $eprauft, 
1770. 146 Seiten, ing. | n 


Se Schrift, welche die Anzahl der Hebammenka⸗ 

techiemen vermehrt, enthält: eben nichts Borzügliches, 

'was nice bereits. in Ähnlichen Büchern ſtehet. Nach eisier 
Anrede, die manches Unerhebliche hat, und einer Einleitung, 
dig nicht viel beſſer iſt, zeige der Verf. in verfchiedenen Bücher, 
wos die Hebamme vor, in und mach der Geburt zu wiſſen und 
zu (hun bat, alles In Frag und Antwort, wo, unfeem Beduͤn⸗ 
ten nach, manches gefragt wird, was ohne Schaden wegbleiben 
konnte, und die Antwort nicht felten viel zu gelehrt fuͤr ſchwach⸗ 
koͤpfige Hebammen if. - Die Schreibart ſeibſt hat viele Pro⸗ 

vinzialismen, und der Ausdruck, nebit Sedankenfolge, iſt nicht 
felten, vole bey andern Autoren. Inzwiſchen verwahrt fih der 
Verf, ©. 3. gegen alle üble Beigerungen, umd daher wollen 
wir Ihm dies germe zu gute halten. Die Compendienfchreißer 

ſund ohnedem berechtiget, anderer Arbeiten zu nußen, wenn es 
nur mit Diſeretion geſchiehet. 9 

F | . DE 


Dr. Joſeph Jacob Plenks, der MWundarznen, Zerglie⸗ 
derungstunft und Geburtshilfe, O. O. Schrers zu 

: Dfen, erfler Umriß ber Zergliederungsfunft bes 
menſchlichen $eibes, zum Gebrauche ber Vorleſun⸗ 
gen. Aus dem Sateinifchen uͤberſetzt. Wien, bey 
or Bnuch if ein Abdruck der „ im Anhange der Allg. beute 
(hen Bibl, zum AKV— XXXVI. Th. ©, 9139 auge 
jeigten, Ueberſetzung. Da Hr. Plenk ſich nicht die Muͤhe giebt, 
feine eianen Bücher In den neuen Ausgaben gehörig zu verbefe 
feen: fo kann auch die Ueberſetzumg im weſentlichen von det 
vorigen chen nicht abweichen. Unfer Urtheil von dem Werthe 
derſelden haben wir bereits das vorige mal angefuͤhrt; doch kon⸗ 
en wir hinzuſetzen, daß der Ueberſetzer ſich die Muͤhe gegeben 
babe, es an verſchiedenen Orten zu verbeſſern; ſo hat er z. B. 
bps os cogeygis, ‘dag en das vorigemal Kufusbein benannte, 
mit dem eingeführten und gervehnlichen Damen , en 
— * —— belegt: 


— 
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us an fe ae Mena ee Ben vage 

— ag Tell, ———— immer Gang 
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ben von Joh. Chriſtian Ehrmann, ausüb. Arzte 
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einer launigt fennfollenden Vorrede, worinn er — 
aus der Argiepgelaßcheit alles unubehige, entbehrlich, -j& 
—88 verbannt zu ſehen, ruͤgt er einige rind und thoͤ⸗ 
richte Operationen an den Schoamtheilen; ale die Fur des 
ige die — ehe allzulange Vorhaut (die ſich 
atignen, 3.8. deu — findet; ) ie Roe-' 
5* die Caſtratien 
wlanon; das ee beenuen veneriicher fülulöfer Gigs 
* ( wovon eine neuere Geſchichte durch einen, im Otyt 
und Orthographle — — belegt wird.) 


Nach — Ban Ei vu di | 
‚Leugefihichten. — war der 
Miſcherinn fie: er er weite für — 


Die Augen ſunkelten; der Puls war —— 
Athem — ‚der — Kt Di raſend Cine fin 
und die © Umſchlaͤge auf den — 
Pe ——— f ei kn nette ade ai 
m Um 2'*, worauf ein » egt 
wurde, ans deſſen Blaſe ein Schoppen welsblaues Waſſer lief, 
bee den Ropf befveyte. Pillen aus Benzyeblumen, Ammon 
— und Seife, auch ‚Staseibungen von 
3 und Seiſe über dem Schaambeine, und — einge⸗ 
— — half nichts hergegen zeigte ſich ale Abens. 
„welche duch 6 Quent Gieberrind» 
— — —— Biete itrioinaphte taͤglich gehoben wurde; ſtatt 
deſſen fand ſich oft ein kindiſches Betragen, Mangel des Ges 
dachtniſſes, und Plaudern ohne Zufammenhaug ein Verſuͤßtes 
Quechſtiber mie Guaſakharz halfen nichts; kalte Baͤder verwarf 
er: und jetzt iſt er ohne allen Schmerz, iſt Periodenweiſe ver⸗ 
ar fühle Teiche —— 188 fast, und — 


ankheit ber Hoden: 
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ut. Dim Werf.; dem der wahre Sitz der Saikheit neche To 
ielcht zu beſtimmen ſcheint, duͤnkt es nicht ganz unwahrſchein⸗ 
lich, daß Queckſilber ſich in die Hirnſchoͤdel geſetzt haben Tonne. 
Ein anderer ſtopfte dieſes Uebel durch Einfpeigen von 
Gouiarde Waſſer. Wegen widernatuͤrlicher Bedeckung der 
Eichel hatte etwas Materie die innere Vothaut augefreſſen, 
krehbsartig gemacht, und iene faſt bis zus brandigten Entzuͤu⸗ 
Hung gebradyt.- Alle Kraͤuter und Breyumſchlaͤge, und einge 
riebene Queckſilberſalbe waren unkräftig: er wurde alfo beſchnit⸗ 
‚ten; und buch Paͤuſchgen mit Plenks Auflefung loͤßte ſich die 
Härte auf. Die größeen Hofm. Pillen erregten einen gelinden 
>» ,. &peihelfluß: das, Vngu. diapomphol. trocknete die Geſchwuͤre 
us, und der geheilte Mann korinte in dem Fahre noch gefunte 
» + Kinder zeugen.” Ein ahnlicher Vorfall erfolgte hey einem ver: 
ringelten Yüngling, (davon das Verfahren ans Theve⸗ 
nins tarem Werke ausgerogen if.) Der Verf. lie ihm durch 
eine befondere Maſchine den Dampf des Bleyeſſigs zwiſchen bie 
Borhaut gehen; derfiüßtge Eyter ließ ſich von ihm ohne Schmerz 
durch den engen Broifchenenem auspreſſen; und die Geſchwuͤte 
trockneten endlich. — Einer Frauensperſon wurde der veneri⸗ 
füge weiße Fluß Durch Fifenzen ins Gebiut getrieben : fie bekam 
Beſchwuͤre in dem Mund, und Aafreſſen der Naſenhaut: Mer⸗ 
2yrialeinteibung und gelinde laͤxitende Mittel beh heftig entſtan⸗ 
deneim Speichelfluſſe erregten den weißen Fluß wieber; die Ge⸗ 
ſchwuͤre trockneten; aber nicht das Naſengeſchwuͤr; (gelegentlich 
elne Bemerkung der beſondern Verbindang der Naſe mit den 
. Gebitttstheilen.) Sie nahm nun die Plenkiſchen Pillen, und 
lies wehl abgeriebenen verſuͤßten Merkur im Waſſer verſetzt, in 
'die Geburtstheile einſpruͤtzen; beſchmierte die Naſe mit Goular⸗ 
dbiſcher Pomabe, ‚und wurde geheilt. — Einer andern wurde 
„der weiße Muß durch Raͤuchern der Geburtsthelle ‚mit Alam, 
Bitriol und Zinnober, u a. m. vertrleben. Sie befam hernach 
> eine kleine Gattung ſehr ſchmerzhafter Feigwarzen um den After, 
-...'Befih weder ſchneiden, ahbinden., noch wegaͤtzen läßt. Sie 
rverfchwunden nach einem gelinden Spekhelfluß. — Ein Eaftret 
hatte Geſchwuͤre, und, einen ſtarken Trippet zügleih. Ihn 
2 2heilten die Kleinen Hofm. Pillen, Tipftiere von Gennäblätten 
nnd Caſſienmark, und das Pinfeln mit einer Auflöfung vom 
Bleyzucker und weißen Vitriol. — Ein halbſaͤheiges, von der 
Anmne angeftefted Kind wurde durch verfüßtes Queckſilber, 
... "und die reeinfteinige Spiesglartiuctne geheilt. — Die deut⸗ 
ſchen Ziegen bekommmen-unmmeingeriehenen Aucckſilber die Mund⸗ 







ansehe 





— _ Zr Reich. Wiehehpenin 
— — das mit birkenen Ruthen geueitſcht 


wird, bis ‚eine ee blaue Farke — dies Waſſer 
fe auch gut für gedruckte Pferde. — - Alles komme auf die ‘ 
krlage, nach ben vorſchicdenen Umſtaͤnden abgekuderte, Anwen⸗ 
dang der Queckſilhermittel in veneriſchen ‚Krankheiten an. 
Die gegemwaͤntigen Beobachtungen zejgen einen fo erfahr ·· 
en, gelehrt und verſtaͤndigen Arzt an, daß ſich tuehe Zr 
! ‚ beegleichen —— vom Berf. wiiſcht. 


der 4 averũ Rökmann, Medieinse Noßorit, 
Aphorismi de cognpfsenda er curinda Lüe \ 


N * ruban⸗ cyp RL ud 38 e 
ne. edabemiifihe Staeifehrife, die nad | dem Muſter der 
— Aphorismen. abgefaßt iſt. Die nenerifche 
— Bade‘ Ip ſehr wahnfchninlich in Aegypten entſtanden, van 
den Ifraeliten · in das gelohte > = aus dieſem durch die - 
‚Rumızräge in Eucope gebracht...: (Rec. märe ſohr neugierig. 
ſpiche Gründe zu haͤren bie. Diefe ——* ſehr Baier i 
——— ihm ſcheint ſie das Gegentheil.) Bewiß ſep 
— en Su 
g ‚7 I, wie . 
de. ar aa) m dicti Meichinger Tr. de poſtilentia —5 
wird (der ſchon Das Uehrlanglum Francjae nennt: doch fcheimt 
mir die ganze Stelle nicht ohne ihre klichkeit.) Das 
erſte Beh handelt: von den vorzuͤglichſten vor ber Seuche 
hergeberben Zufällen, unter welchen zuerſt (alſo ganz aber 
Todens Meinung ):die Gonorrhee aufgeführt wird. Die eins 
‚‚gefpritte Belfenfiederlauge wird in den eyſten 24 Stunden als 
—rin ſehr zuverläßigen “Mittel angegeben, In fyätern Zeiten 
- «$olle- man bey) bern geringern Grade die Yusführeng drs durch 
‚die Ratır werbönnten Gifte, Buch Öfteren Txinfen falten Drug. 
imennafens Sefibern: egenen ae Kusinihe, nme be Dr 
‚gierenitel, die Baiſame, und zufammengiehende Tulln) umge 
pe fo werde in einem Donate bie Geſundheit herge⸗ 
Melle ſeyn. Der heftigere rad mäfle als ige Eutzuͤndung 
F behandelt. "werden. Das Zueckſuber dien⸗ in beyden Fällen . 
nicht. — Die Hodengeſchwulſt: bie Verengerung der Vorhaut: 
we — Kragen: bie keiſtendruͤſen ; ‚man muͤſſe nie Kr 
denſ⸗ 


/ Een 


denſelben das Queckſuber einreiben. Die Chancres: ke Chen 
gen auch durch die ausfließende Maierie der Gonerrhee erzeugt 
werden; (ein Gab, deſſen Erweiß die Todlfhe Meinung voi⸗ 
veiderfegen würde ) diefe muͤſſe man durch den — Bey 
zu heftiger Entzuͤndung wegzunehmen ſuchen: a 
ier maß das Queckſilber nicht unmittelbar auf den leidenden 
eingerieben werden. — Die Feigwarzen: man muͤſſe fie 
Durch Außere Mittel ausrotten, und inder Naͤhe, Auedfilber ein⸗ 
seiben: (fie verliehren fich auch wohl von ſelbſt, bey dem Innern 
Gebrauch der Quedfilbermitte.) Das zweyte Buch 
‚von dem wuͤrklichen veneriſchen Uebele feine 
Zufälle; alle werden durch das Queckſilber gehoben. Drittes 
Buch; die verſchledenen Arten, daſſelbe zu gebrauchen: durch 
"den Mund, durch Clyſtire; durch die Anwendung auf die Ober⸗ 
fläche des Körpers. Außaͤhlung der verſchiedenen Arten: Die 
legte fen, nad) Brambilla und Mederer die befte, die Salbe 
werde eutweder mir in einige Theile befonders chigerieben, wenn 
Diefe nemstich faſt nur allein zu leiden feinen: ober nach und 
nach in ale (dieſe Untrefheibung michte bey der wahren Sen» 
de wohl nicht fehr bedeutend ſeyn: auch hätte allerdings bie 
none Methode, die Salbe in bie innere Bläche des Mundes 
einzureiben, wohl angezeigt zu werden. verdient.) Bey anfan⸗ 
— Speichelfluffe muͤſſe das Einreiben ganz auſhoͤren; als⸗ 


bey acuen 
—e— nicht fo leicht erfolgen. Rd keine Mittel, den 
Speihelfluß 3 u verhäten, noch ihn abzuleiten; baber fchabeten 
kermittel (fie machen doch aber offenbar den Fluß cher 
anfh n, der an ſich ſchwaͤcht; aber deshalb die Krankheit eben 
nicht ſchneller hebt.) Das mit Balſamen gelöfchte Queckſuͤber 
ſange ſich nicht ſo⸗ leicht ein, und greife bie Haut an, Gen 
Bas Gift tief in den Körper gebrungen; fo müffe man das, 
re in Pflangenfäuren, aufgelößte Queckſilber zugleich 
auch — — ya eine- — — ange⸗ 
wird, iſt es w mer am zutt , ich auch 
Den a) ei Knie 
em verſagen: neues enthalten fie 
* Vorleſungen daruͤber anzuſtellen, oder was man davon 
gelernt hat, vor ſich in einer gewiſſen Ordnung gu wiederholen, 


| ſeheinen fie ihm pie tauglich 
* | Db. 
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und deren Behandlung; nebft rigen Bemerküun⸗ 





gen über die weißen Geſchwuͤlſte der Belenfe, und, 


die chirurgiſche Behandlung ber Entzündung, und. 
2 re Folgen, Aus dem Englifchen. teipsig, ‚by 
Weidmanns Erben, 1779. 313 Geiten, in 18 


in recht Bungee das — 

‚vieler eigener Bemerkungen und Beobachtungen, — * eitje. 
pfehlen, ob man es gleich feine sank vollftändige Ausführang. 
der Materie nennen kann. Des 1. Theil handelt von dee 
Entzuͤndung und den Solgen öerfelben. Jene entſtehe 
immer von einem NReize, wodurch Die Wirkung ber. Blutgefaͤße 
vermehet wird: er werde durch Bleymittel aft gehoben, die ing: 
" Anfange der Entzündung -mehrentheils. die stäßten Dienfte, 

than; da bergegen der Verf. fie in der Eyterung oder dem, 

Brande nicht kraͤftig erfunden hat. Sind fie allein nicht bie 
. länglich: fo laſſe man gehörig Blut; und gebe alsdenn dem 
Wehnſaft, in recht ſtarken Dofen, won denen man die herr⸗ 
lichſie Wirkung, und eine oft fehr gefchminde Zertheilung erwar ⸗ 
‚tm kann. Bey fehr —— Dielz und Schmerz 
muͤſſen erweichende Breye (die man alle 3 — 4 Otunden ee. 
nenern muß) gebraucht werden, welche ſehr oft die Bertheilung 
aufs Eräftigfte bewuͤrken. — Iſt der Epter, wegen zu gerin⸗· 
ger Entzuͤndung, nicht gut: fo find trockne Schroͤpftopfe das 
Fr Man 5 Öffne große Epterfäche sicht durch einen großem. = 
nitt; denn bie zutretende Luft verdirbt den Enter; es ent⸗ 
— Fiebey und auszehrende Schweiße darnach . Daß jene. 
— hievon ſey, ſchließt man, weil große verſchloßne 

BA cke oft Keine Fieber verurfachen; dieſes aber mehrentheile 
48 Stunden nach gefchehener Oeffnung ‚ich einzufinden pflegt. %). 
Die Luft ſcheine als ein Reizungemittel anf die einfangenden. 
Gefaͤſſe gu wirken, wodurch die Einfaugung vermehrt, auch die; 
Gaͤhrung des Eyters verderben wuͤrde. Man folle daher * F 
Veſ e durch Haarſeile oſfnen: die Aimidiee Syn 


ng 
‚9 Ree. wandert ſich daß der Der. ‚dei von Rirfland (Lond 
- "Obferv. ‘er Inquit. T. 2 p. ) ‚gepriefeiien Nutzens der 


: Verhiud 
nme rung ride en wa bey j 
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| erfolge dadiuch, ON Bfe werde abschalten, der Schmerz 


— — waͤren geringer, bie Heilung des SefchweäÄrs 


in der Hälfte der Beit als durch den Schnitt: die Drarbe 


ſey nicht fo ungeftall. (Rec. Eenne die guten Folgen Diefes 


rfahrene aus eigner Beobachtung.) Eben diefes Haarſeüil 


| fly in einigen Balggeſchwulſten, in den Seropheln und veneris 


fan Geſ⸗ ſeht heilſam. — "Der Brand entfpringe von 
einer fäutichten · Gaͤhrung; und-biefe eutſtehe von dem der aus⸗ 
getrefenen Lymphe beygemifchten Diute. Er verwirft de Eine 
fpnitte in den brandigten Theil, weil er bey feinem Kranken 
den geringflen Nutzen davon geſpuͤrt habe: nur räch er iher, 
mit befondern Cautelen, wenn der Brand fehr tief gedrungen 
iſt: eben fo verwirft er die hitzigen teizenden Mittel in einem 
ſolchen Falle: das befte fey eine ſchwache Auflifung von als 
miat in Eßig. Der 11. Theil träge‘ die Theorie: und Wer 
Kandlang der Geſchrouͤre vor. Die Geſchwuͤre kann mas 
in ſolche eintheilen, bey welchen der Bios fchadhafte Theil rider, 
oder 100 biefer in einer allgemeinen Wefchaffenbeit des. ganzen 
Körpers begründet iſt. Bean dürfe alle alten Geſchwuͤre ficher 
anheilen, wenn man nur einen dem vorigen Ausfluffe angemeſ⸗ 
fine Fontanelle lege: dennes komme baben nicht auf die Beichaf« 
fenheit, ſondern bie Menge des Ausſtuſſes an. Es erzeuge 
fü allerdings: ein junges Fleiſch in den Geſchwuͤren; boch 
stage das Sinden der nahen Theile zur Ausfuͤllung und Heilung 
der Wunde vieles bey; (das Sinken entſteht wohl Dadurdh,: 
duß die Faſern und das ſie umgebende Cellengewebe, von denen, 
in hm immer vorhandenen, und es ausdehnenden Fluͤßigkeiten 
entiedist werden.) Dieſes befordere die gelinde Einſchnaͤrung 
der Theile; weshalb dieſelbe zur Heilung fa viel beytrage, bes 
ſonders wenn jene oͤdematos ſind. Bu gutem Eyter ſey eine 
— Wärme unentbehrlich deshalb ſchlechter oft blos vom 
angel derſelben herruͤhre. — Fiſteln kann man mehrenthells 
am beſten durch Haarſeile heben. Beym Beinfraſſe taugt we 
der die Aloe, noch Myrchen, noch Euphorbien, da fie nicht auf 
den Kochen, nur bios nachtheilig auf das Fleiſch wuͤrken; das: 
Brennen verdirbt die nahgelegenen, noch Yefunden, Theile, ſo 
eöte Die Aezıulatel.: Wan / brauche den Perſorativtrepan jeden, 
dritten Tag, und bohre fo tief, “bis zu einiger Empfindung des 
Kranten. ( melde Negel jedoch nicht ohne ihre Ausnahme fegn 
kann) und bähe hernach mit China: oder dem Nußdecoet: bey 


heftigerm Uebel kann man auch die Krone anwenden. — Der 


Krebs iſt anfänglich mur Artlich, und.verdirht erſt die — | 
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hoben werden, die auch fruͤhzeitig und geherig angeſteilc fps“ 

immer · zeilt; von 88 Geſchnittenen warden 12 nur nicht ges 

Heitt. - Iſt bie Operation gar, unmöglich, fo tragen die Shin 
‚ut: md aͤuherlich zir Linderenng am mie 


—⸗⸗ 
b ke Flechten erfodern vorzüglich, die Ausdänftung bee 
Grbernde Mirtel; ale Bäder, Spiesglas, oljtränte. Diem . 


nn und den Milchſchorf hebt eine fchavache Cube. 
ehfng, nebs Fomauellen. Gegen bie Ecropheln hilft al, 
Dinge t Die Binde, zu Zeiten auch mit Cählerling vrcbunkdn): 

ka ur B rocne euft: aͤuherlich Diepemitsel, Gontandich,., 


F De 111, Theil enthält — über die weißen” 5 
‚Gefehwälfte (den: Gliedſchwamm.) Die erite Art davon = 
iſt vbevmatiſch: die andere feropbulds. - Die erſte entſteht 
von Anfern ° eeleungen, und von rhevmatiſcher Schaͤrſe die, 
zweyte blos aus einer ferophulsfen Beſchaffenheit. In jener) 

leiten zuerſt die Gelenkbaͤnder, die dicker werben, und, bie wei⸗ 


hen ·Theile; in der Folge die Kochen; der Schmerz. mm, - — 


gleich anfangs das garze-Selenfe.ein, und iR febt flarf, erben. 
für fonft rhevmatiſche Perſdnen. Sn der zweyten Ast leiden ° 
die Knochen zuerſt; und. die weichen Theilchen nach: die Be, 
— iſt anfänglich unbeträchtlich, und der Schmerz nat ig; 
einer kleinen Stelle, mehtentheils mitten im Gelenke. In des 
erben Art find topifchanuch öfters zu wiederholende Aderlaͤſſe durch, , 
Soqhtoͤpftoͤpſe nicht fo:aut durch Blutigel) zu 8— 10 Unzen, ; 
ſpatiſche Fliegen, und: fählende Lariermittel, noch Sftere nüge ; ı' 
lich Iſt aber die Entzuͤndungsperiode [chen gänzlich vers: , 
fſchwunn⸗n, fo verſuche man Queckſilbereinreibungen in. den 
leidenden Theil, bis der Mund gelinde angegriffen wird: audi... 


die Tiopfbäber, Iſſ feldſt Die. Geſchwulſt gluͤcklich zextheilt,: — 


forhteibt safe eine Steifſtzkeit des Gelenke * nur aͤußerſt. 
ſelren vom einer Verwachſung, und nie von einer Dicke 2. 
der: Ceienäfchilene ,, „fenders. von bet Ziſammengiehung Deki, " 
Mufkein herruͤhrt, wo wieder das reichliche Einreiben : vn 
Baumol dos beſte iſt. Iſt das Lehel fchon fchr at, 
der ſcrophuibſen Art: fo Hilfe mr das Abnehmen = 
ledes welches aber erſt · fehr ſpaͤt gefchehen muß. -Diefe 
‚age Saͤtze werden hoffentl in fan Wundaͤrzten or 
ertegen, - ſich mit dern Buche ſelbſt genauer bekamt du - 
— — DIE geh 


don 1 Wine. un. 
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Diſſertatio de magneſia eruda atque calcinara, 


uam publico examini ſubmittit autor T. Pr. 
Bithaber. Tubing. 1779. 44 Seiten, in 4. 
er Verf. hat in dieſer Schrift nicht nur das Wichtigſte, 
was bereits über dieſen Gegenſtand bekannt if, geſam⸗ 
melt, genuͤtzt und geprüft, ſendern auch durch eigene ſogfaͤltig 
angeſtellte und gut gewaͤhlte Verſuche, theils die Erfahrungen 
anderer, vornaͤmlich Bergmanns, beftktigt, theile die Natur 
Dieſer Erde noch in ein hellers Licht geſetzt. Die rohe loͤßt fich 
allerdinge, wie ſchon Bergmann bemerki bat, wider die Nucur 
anderer Erden in Waſſer aufs die gebrannte macht nicht, wie 
Weyer and Schäffer beobachtet haben wollten, feuerdeſte Laugen⸗ 
fie aͤhend. Durch das Vrenntu verliert fie zwar nichts im 
mfang, aber bey 2 am Gewicht. Ein halbes Quintchen roher 
Bitterſolzerde erfoderte zu feiner Sättigung mes. Duint 
Ken Vitriolgeiſt, einen Gerupel weniger, als ein Loth Salpe⸗ 
tergeiſt, anderthalb Quintchen und einen Serupel Salzgeiſt, 
und vier Loth ſchwachen Eſſtgs; hingegen ein halbes Quintchen 
der gebrannten Erde, einen Serupel über drey Quintchen Bis 
ertofgeift, einen halben Scrupel über zwey Loch Salpetergeiſt, 
ween Serupel über ein Loth Safzgeift, und zehn Loth Effig. 
@erne hätten wie bier die Stärke dieſer Säuren einigermaffen 
beſtimmt gefehenz aus dem Äßenden Sublimat warf die rohe 
Erde das Queckſilber oben fchiwarzeoth, unten bla: fleiſchroth, 
bie gebrannte hingegen mic einer Erdfatbe nieder. Auch die 
' yon fhortifchen und ſchwediſchen Aerzten geruͤhmte gelinde und 
vhne alle Beſchwerlichkeit abfühtende Kräfte bet gebramuten 
Erde, hat der Verf. durch einige Erfahrungen beſtaͤtigt, auch 
Felbſt ihre Kraft, ber Fauͤuiniß zu voiderfichen, worinn fie es im 
ee ſogar der Fieberrinde zuvor that, außer Zwei⸗ 
‚ ge [4 t. — 2 : u 
BD. Joh. Jacob Planns, ber Arzueygelahrheit Prof, 
Unterſuchung ber blauen Farbe im Waidkraute. 


Erfurt, by Keyſer, 1780. 20 Gaiten, in iii 
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vonder Mignepodlabehet.. -— a5 
Ir in Bintpgefan dee Cfuntpeigiien Bere 
D der Wiſſenſchaft eingeraͤckee Auffatz, verdiente es.allehe - 
dings, daß er aufgehoben, umb folchergeſtale allgemeiner be⸗ 
Bent gemacht wande . Die Berfiche else der Berf, in dee 
Abſicht an, um fowohl das Waldblau ſelbſt zu zerlegen, un 
ſein Bi 5 gegen die Auflöfungsmittel zu erforſchen, als 
auch bie entftandene Farbe mit andern blauen zuergleichen, — 
s. Abſe Dies Blau, deſtillirt, gab erſt helles, dann ing 
IHane ſchillernbes Waſſer, das einen olivenfarbenen Bodenſa 
bekam, und vierſeitige Salzkruſtalle ohne Pyramide gab: dar - ” 
auf fegten ſich einige ſtahlblaue Blamien mit einem, Kupfer· 
an, bie mehrentheils federhaft waren; fie braußten mit 
ſaͤure, unb gaben verbünnt eine blaugruͤne Tinktur, weis . 
Gr geloͤſchten Kalt blau faͤrbte. Alsdenn kam etwas breu 
lichtes Del. Die Kohle zeigte mit dem Magnet fein Eifen, 
welche im offnen Feuer nusgesiägt, mit Waller einen etwas 
r, mit Säuren brauſenden Ertinct gab. Das . 
uͤckbleibfel mit Vittlolol geuetzt, bekam bie. Zähigkelt, bes 
ons: mit incehrever Saͤure braußte es etwas, und gab buch " . 
das Austaugen röchliche Cryſtallen von obiger Bildung Mit 
Blutlauge braußten fie, und rochen wie Gchtoefelleber, uns 
gaben einen ſchonen blasen Bodenſatz. Ein anderer Theil ließ 
ainen weißen Bedenfatz fallen, und ſchoß alsdenn in pinſelfoͤr⸗ 
mige Cryſtallen an. — Waibblau zerlegte, durch Sublimiren, 
was Saͤlmiak, gab etwas brenzlichtes Del, endlich Salmiakß⸗ 
blumen. Das gange Sublimat wurde aufgelößt: das nieder⸗ 
— ſchwarze Pulver zeigte ſich, mit Vitridlol, wie Indig. 
dhlan verpuffte mit Salpeter: dieſe Maſſe braußte mit Vi⸗ 
rriolbl, und gab eine rothe Farde, die bey. mehrerem Waſſer 
wieder verſchwaud. Gegiuͤhtes Waidblau gad eine rothe Flam⸗ 
me: gelinder gegluͤhet zeigten ſich auf der Flaͤche kupferfaͤrbige 
in der Folge verſchwindende, Blumen. Die mit Talg ausge⸗ 
gilkhte Kohle war doch nicht eiſenhaft. Zur Weiße ausgegluht, 
gab ſie mit Salmiak zitrongelbe Blumen, welche die Gallaͤpfels 
iinttir nicht ſchwaͤrzten. Die Sonnenſtrahlen jagen aus einem 
Keige von Waidblau und Waſſer die hlaue Farbe gan; außs. 
Dies Blau braußt mit Vitrioloi heftig, wird ſchwarzolau, aber 
mit Waſſer ſchoͤn blauz woraus es, unveraͤndert, intedebfällt, . 
Mit Scheide und Kinigewoffer wird es Pynuneranzenfaͤrbig 
mit braumichem Sahe: die Weinftein: und Sodalauge blieb M 
— — ——— = — ie a 
arbe reiner, — Unſer Blau un, narh bein Werte, | 
D. Bibl.xlLiv BILL 8 in 








% 


D 
J 


4 
De 


436 . Kurze Noiden : 


in allem Betracht, wie Indis; nur iſt es ohne Eiſta. Es be⸗ 
ſteht aus Bitterſalzerde, vielem breunbaren, grͤbern Oele, kali⸗ 
ſchem Salze, einem blaufaͤrbenden Stoffe (45) dev im Teuer 
ſich unverändert verflüchtige: es iſt entwickeites Brernbares. 
mit Alcali verbunden, das ner von der Salpeterſaͤure zerſtoͤrt 
wird. 2. Abſchnitt. Bereitung des Waidblaus durch bie Gaͤth⸗ 
rung. Won ungequetſchtem Kraute wird das Waſſer weingelb : 
es entſteht ein fpecifiter flüchtiger Geruch: der Schaum, wird 
Mau; es entſtehen Eupferfarbene Häutgen, bie zerrieben Die 
seiriite blaue Farbe geben; auf dem Boden feßt ſich blaue Farbe‘: 
Jenes Wofler, mit Kalkwaſſer vermiſcht, riecht fluͤchtig aleae 
Ki, und wird grasgrän, aus dem ſich non felbft ein blauer 
Satz ergiebt. Ehen jene Brühe gebt nach und nach ins Dorumies 
ranzenfaͤrbige über, woraus jich würfelfsrmige Cruſtallen bib⸗ 
den, die ſich im Waſſer nicht aufloͤſen; aber an der Luft zerfallen. 
Bird der blaue Satz bey warmer Witterung lange mit feifchezs 
Waſſer digerirt: fo erzeugen fi) auf dem Waſſer fupferfärbige 
Sternchen; : auch Fettaugen ; worauf endlich der Blaue Satz 
ganz auf dem Wafler ſchwimmt. Eben dies erfolgt mit einet 
alcalifhen, auch der Blutlauge. Die Waidbruͤhe erleidet durch 
die Säuren keinen Niederſchlag; durch die Schwefelleber aber 
einen perlfarbenen, und durch den Pyrophorus einen hellblauer 
ey Fortſetzung der erſten Gaͤhrung riecht die Maſſe faulicht. 
Die Brühe wird ſchmutzig gelb; das Kalkwaſſer macht einen 
graublauen, dan einen gelben Niederfchlag. — Gequetſchte 
Blaͤtter gaͤhren fchneller; es entſteht aber eine ſchlechte blaue 
Farbe; von den Wurzeln und Stengeln ‚gar feine. Das im 
‚tiefen Herbſt abgefchnittene, oder das an fchattigen Otten 
wachſende, Waidkraut, giebt mit Kalkwaſſer nur gruͤn, oder 
ſchieferblau. Won dem nach einmal in Gaͤbrung geſetzten zu⸗ 
‚bereiteten Waid, befümmt man nur einen braumen Niederſchlag 
— Durch die Gaͤhrung erhält man alfo aus dem Waidkraute 
einen blauen Theil, und einen gelben, (welcher jenen in ſich 
hält, und mit ihm durdy eine Art Salmiak verbunden ift; > 
‚endlich ein aus bem gelben Theile fich entwickelndes Del; wor 
‚auf die Blätter in Faͤniniß uͤbergehen. 3. Abſchnitt. Das 
"Ausziehen mit heißem Waffer, und Deftilarion des Waidkraute. 
Die Brühe von 20mal fo.vielem Waffer, (das doch noch nicht 
Alle Farberheite ausgezogen hatte, ) war ofivenfärhig, und wur⸗ 
De mit Kalkwaſſer gruͤn; der naſſe Niederſchlag mar dunkelblau: 
er beſtand eigentlic, aus einem gelben ſchwerern, fick zuerſt ſetzen ⸗ 
den Stoffes und denn einem obern ſchoͤn blauen, — a dun⸗ 


> 
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Leigrun⸗ auogepreßte Saft theikee, im verſchloſſenen Sefäffe fi& 


felbt überlaffen, ſich in mehrere Schichten, zu uutrefl. eine 


graue, denn grasgrüne, weißgeäne und Pommeranzenfärbige 


Schicht; davon die legte fich hernach In Waſſer wieder auflößte, 
und es eben fo färbte. Dieles ‚ganz an der Luft abgedunftet, 
gab einen Extract von etwas Harz, und doppelt jo vieleng 
Bummi, Uebergoß man obige Schichten nochmal mit Waſſer; 
jo wurde alles grün, und gab einen eben dergleichen Satz. — 
as über Waidkraut gegohrne trübe Waſſer bekam einen grams 
blauen Satz: und oben eine Schleimhaut mit einigen blauen 
Sleden und einzelnen Delaugen: das Wafler wurde klar, 
gommeranzgenfärbig; und gab Erpftallen, wie die bereits ange 
führten. - (Es erfchlenen alfo auch bier diefelben Theile, wie bey 
den andern Zerlegungen. Deſtillirt gab es ein brennslicheg 
Beides Waffer, geronnenes gelbtiches, dann ein dickes brennzli⸗ 
des Del, das mit flüchtigem Laugenfalze begleitet war. Aug’ 
der Kohle 309 der Magnet nichts: weißgebrannt gab fie mit 
Mailer. etwas fires Raugenfalz: mit. &alzgeift eine einfaugende, 
body nicht Ealkigte Erbe. — Die Waids und Indigkuͤpe zeigen 
beu_ obigen ähnliche Veränderungen:- die Farbe entfteht nicht 
exit; fie war vorher ſchon, nur eingehällt, vorhanden, 4. Abs 
itt. Vergleihung einiger andern blauen Farben; als die 
durch die Blutlauge, die von Weinrebkohlen nad) Jacobi (wel⸗ 
&e der Verf. auch von andern mit Alcali behandelten Kohlen 


> bemerkte) die aus der Sodelange, Bey des Entſtehung aller 


dieſer Farben A immer ein Schwefelleber Geruch. Alle wären 
yon einerley Natur, nämlich ein figirtes Phlogifton. — Der 


. Verf. zeigt vielen Fleiß und Beurtheilung in feinen Verfuchenzs 


fie Haben Rec. fehr gefallen, (ob ev dies gleich nicht von allen: 
feinen Theorien fagen kann) und die Chemie kann fich betraͤcht⸗ 
liche Erweiterungen ihrer Graͤnzen von ihm in der Folge ver⸗ 


Andreas Duncan Krankengeſchichten nebſt einigen 
Bemerkungen daruͤber. Aus dem Engliſchen. 
Leipzig, bey Weidmanns Erben und Reich, 1770. 
2623 Selten, in 8. _ ee 
Wroßmaoͤthige Menſchenfreunde haben in Edimhurg eine aͤhn⸗ 
liche Armenanſtalt für a. Kranfe getroffen, wie Ru 
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. in Sondon, weron Leitſoin ſchreibt Bier iſt Büncan Wit. 


der duͤrſtigen Kranken, und liefert mun feine KKnkengeſchichten 
in dem Gange eines. Arztes, der feinen a Ans 
weifungen giebt. Er ſetzt die Geſchichte der Krankheit Hin, 
und verordnet Mittel Dagegen. Nun räfonnitet er Bald 

Sie Krankheit, ihre Art, oder nähere Beſtimmung, uͤber vers 
muthlichen li u.f.w. Bald werden über die verord⸗ 
neten Arzneyen Aumerfungen gemacht: Er giebt Urſachen an, 
warum er das verordnete Mittel gemäßlet habe, und fagt viel⸗ 
mal voraus, was er ferner unternehmen werde, wenn dad ger 
gesene Mittel nicht der gehofften Wirkung enefpricht. Freylich 


kommen da auch manche Theorien von Arzneyen und Krank 


heiten vor, ‚Sebrechen der Nervengeiſter, u. ſ. w. womit viele 
Teiche nicht jeder Arzt mag ettiftimmig ſeyn. Natuͤrlicher Weiſe 
laͤuft da Auch manche Weitſchweifigkeit mit unter. Unterdeſſen 
trifft man auch vielfältig Nuͤtzliches an. Wir tollen die 26 
Rrantengefchichten in-Aunuiien liefern. — 
L EinRnabe hatte t « Sallfudit; wie der Verf. meint, das 
Ger, weil er ſo oft: zuſah, daß fie feine Mutter bekam. Ber 
Rranfe mußte alle Abend-eine von ben blauen Billen nehmen, 
pilal, eaerul. difpenf.. Edimb: Bie Pillen machten im An 


- "fange Veblichkeit, und es folgte ein noch ſtaͤrkerer Anfall hier⸗ 


auf. Endlich wurden die Anfälle feltener, die Heblichkeit vers - 
dor ſich: es wurden Abends zwo Pillen und früh eine gegeben: 
Die Anfälle hoͤrten auf. en den derlornen Appetit wurde 


fruͤh und Abends ein Serupel Fieberrinde verordnet. Beh 


\ 


foichen Krankheiten, ſagt der Berf., muß man entweder ſuchen 
Die efache zu-heben,, nder die Neeven\ ju' ändern, feſier zu 


- machen. Die XXſte Krankengeſchichte Handelt wieder vom Ser 


‚brauche des Kupferſalmiaks. Ein Schuſter, der ein Säufer - 
war, befaim, fobald er ine Wette dieng, Zuckungen mit Enghra⸗ 
ſtigkeit, Schwindel, manchmal mit widernakuͤrlichem Abgauge 
des Urins und Stulgangs: bierauf folgte Schlaf, nachher 
Mattigkeit, Blaͤhnngen, Druͤcken in der Herzarube. Dee 


Patient bekam im, Anfänge Abends ein Anodynura, ſchh 


Abends eine.blaue Pille. Endlich wurden anftate des Anody⸗ 
nums Abends 190 Gran von den Pillen aus Cologuinte und 
Aloe gegeben. Zuletzt nichts als früh und Abends eins blaue 
Pille. Es war hierben Uedlichkeit; die Anfoͤlle damen aber 
immer. ſeltener, und «verkoren ſich ganz. II. Eine Art von - , 
Bauchwaſſerſucht ward durd) Cremor tattari; Scilla,- Caloutel,- . 
u. ſ. w.; zuletzt duch Tindure aınava gemindert. * Die dritt 
e i — Be J genden 
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gender Zufälle, Ourſt, Verl des Appetien, Schmerʒ im Leibe, 
geringer Abgang des Artus, wurden gehoben, Es giengen 
mehrinal Würmer ab, befonders zur Zeit des Fiebers Riten 
ger, bie bey Giebern abgehen, werden oft für die Urſache dag 
— gehalten, da ihr Abgang nichts als eine Wirkung det 
iebers iſt. Die Fieberhige macht ihnen ihren Aufenthafe uns 
‚angenehm, fagt der Berl. Sie find in feinem Lande nicht fa 
“ Häufig, und ſeltener als vorhin. EL Ein Ausfchlag im Ges 
fichte wurde innerlich mit Spiesglas uud kuͤhlenden Pur⸗ 
ganzen, äußerlich mit Sublimat geheilt. Anmerkungen über 
die Hautkrankheiten. . Auch beym Grinde am Kopfe; mit _ 
Harthörigkeit, dickem Leibe, Neigung | zum Erbrechen, brauchte 
der Verf (XII.) aͤußerlich eine Aufloͤſſung vom Sublimat. 
endlich Gruͤnſpan mie Schweinenſett, purgirte dazwiſchen mit 
Glaubersſalz, und Veſtkatorien im Nacken. Man —— 
den Gebrauch dieſer ichen Mittei nicht fo eilfertig nacha 
"men dürfen. 1V. Eine Frau hatte nach ploßlicher — 
tzeftige Schmerzen in der Hüfte, im Knie, — beſonders 
af der rechten Seite, welche Schnierzen, fo oft als fie ſich ber 
wegte, ſo heftig wurden, daß fie weder geben noch 
fleben fonnte; fie nahmen-allemal im Bette zu. Die äußere 
Rothe ——— Ai nah Blutigeln und Blaſenpflaſter. Fun 
ward alle Abende eine halbe Unze von einem Mittel ge 
cktinktur, ‘einer 
viel Sorup. Es 







nommen aus Unzen von der fluͤchtigen G 
Une vom arabiſchen Gummiſchleim, und⸗ 
gab hierbey einige Geſchmuͤre am 5 fie heilten: die 
Schmerzen verloren ſich. Anmerkung über den chroniſchen und 
igen Rhevmatismus, V. Beym aften Huften, chroiſchen 
aeharr, brachten Meerzwicbelpillen und Veſi katorien Erleich⸗ 
terung. "Won den Gattungen des Catharrs. Das Fieber Hält 
ber Verf. fuͤr etwas Zufälligee. Das Weſen des Catharrs 
ſeut er in einer Permehrung der ſchleimigen Ausleeruug aus -. 
den Schleimdruͤſen und der Schleimhaut, befonders in den 
Lungen und Heften der Luftrͤhre. ‚Die Heilart beſteht darinn, 
daß man die Abſonderung, welche durch die Lunge gericht, 
wieder in ihren natürlichen Zuſtand zu bringen, alſo den Trieb 
des Blutes gegen die Bruſt zu vermindern ſucht Der Verf. 
vertheidiget, daß es Bruſtmittel giebt, aber ſolche, die erſt in 
das Blut gehen, und hierauf auf die Lungen wirken. VI. Eine 
Geſchwulſt unter deu falſchen Ribben rechter Seits, oder ver⸗ 
* thliche Leberverſtopfung wit blutigem Abgang durch 
— und um. : eußerli ward — 
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gebraucht, inneclich lebendiges Queckſuber mit Hahnebuttene 
eenſerv. Es erſchien Erleichterung zu folgen. VII. Petechen⸗ 
ansſchlag ohne Fieber, mit Neigung zu Blutfluͤſſen. Die Cur 


4 


beftand in Witriolfäure, Fleberrinde und gelinden Purganzen. 


Bon der Natur diefes Ausichlages, feiner Verwandtſchaſt und 


Berſchtedenheit mit dem Scorbut, wird viel räfonnet. Die. | 
rothen Blutkuͤgelchen follen durch Faͤulniß zerſtoͤret ſeyn/ VIII. 


Von einem Krebsſchaden an der Bruſt bey einer alten Frau. 
Auf die Geſchwulſt wurde alle Abende Kampferoͤl eingerieden. 
Zwehy⸗ endlich dreymal in der Woche wurde fie elektriſet. Es 
wurden jedesmal 10 Schläge gegeben. Es entſtand eine kleine 
Oeffnung nahe bey der Warze, aus welcher, wenige Materie 
fam. Es wurde die gemeine Wachsſalbe aufgelegt. Das Ges 
ſchwür wurde größer, die Materie gieng häufiger, die Ge⸗ 
ſchwulſt ſchien geringer. Die Elektrieitaͤt vermehrte den 
Shmirz; fie wurde ausgefeht, und taslinimentum cereum for:« 
gebraucht. und Abends bekam ſie 3 Gran Schietlings⸗ 
krautpulver. Das Uebel blieb. Der "Serf. ſtreitet num für die 
Operation. DOft, fast er, kommen neue Seirrhi, und wieder 
Krebs, weil fie zu fpät unternommen wird. IX. Ein Gärtner 
hatte heftige Schmerzen in ber Gegend des Hintern, Die fich 
beym Gehen und beym Stuhlgange vermehrten. Es gieng Blut 
mit den Stuhlgange ab: es waren Knoten am After. Es 
wurde dreymalim Tage ein Quintchen won einer Lativerge 
geg ben, aus Schwefelblumen und Weinften, jedem 2 Lingen, 
Syrup fe viel noͤthig. Der Sitz des Uebels fchien in dem 
Haͤmorrhoidalgefaͤſſen, beſonders in Eröpfichten oder ausgedehn⸗ 
tm Adern, ober au in Ertravafation ins zellige Gewebe. 
Wenn ein Haͤmorrhoidalfluß ſtark und mit Wallung ift, fo 
glaubt der Verf. daß er aus Pulsabern komme. X. Ein alls 
zuſtarker monatlicher Abgang mit Schwachheit, Ekel, Blaͤhun⸗ 
gen, Magenbeſchwerniß. Er kam alle 3 Wachen ſehr häufig; 
wenn er aber fpäter kam, fo gab es ſtaͤrkere Schmerzen im 
Körper, die ſich beym Blutabaange verloren. Die Patientinn 
hatte Leinen Appetit, Dutſt, hundert Pulefchläge in einer 
Minute. Es warb alle s Stunden 5 Quentf, Bieberrinde, 
endlich, alle 3 Stunden ein Quentchen nebft faurem Elixier des 
Abends gegeben. Wegen Geſchwulſt des Morgens wurde das 
Elixir ausgefeht. Die Geſchwulſt war aber nachher wieder 
manchmal geringer, manchmal fiärfer. "Die Krankheit ſchlen 
etwas vermindert. Die Patientinn blieb endlich von ſelber 
weg, und ſchien der Arzneyen muͤde. XL. Werhältung der > 
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matezeit bie Blaͤhumgen, Traͤghett, Beklemmung auf der Bruſt, 
Huten, Koofweh. Sie wirrde dreymal die Woche elektriſirt, 

fo, deß die eiektriſche Materie durch den Unterleib gieng. Sie, 
bekam jedesmal vier Schläge, endlich ı 3: Schläge. Abends 
yosinde eine halbe Ume von einem Elixier aus Aloe und Rhabar⸗ 
Bar gegeben. Endlich ward sine ohlige Mixtur aus Mandeloͤl, 
arabiſchem Gummi, einem Syrup und deſtillirtem Waſſer gege⸗ 
ben. XIII. Kopfweh, Kreuzweh, Auſtreiben des Leibes u. dgl. 
Zufälle, die ihre Zeit hielten, und endlich mit perlodiſchem Froſte 
begleitet svaren, wurden dutch Vrechmittel und Fieberrinde ges, 
heben. XIV. Eine Frau hatte ein halbes Jahe ang Befchroets 
zig im Schlingen, und dabey feſtſitzenden Schmerz jm Halſe. 
Die Beſchwerniß im Schlingen verlor ſich, da fie dreymal die 
Woche elekteifiet, and.die Funken aus dem Halſe gezogen wur⸗ 
Den. Der Schmerz blieb, und wurde nachher durch Rampfersl, 
gehoben. XV. In Lähmung wurden die Woche dreymal 2 bis 
endlich 1.5 elektriſche Schläge. mit Crleichterung gegeben. XVI. 
Bey einem Durchfalle mit Blutabgang ward T inctura iapo- 
mica, Rheum, lignum campech. u fw. gegeben. XVII. 
Bey einem Tripper mit leichter Phymoſis halfen Pulver aus. 
einem Scrupel Salpeter und-fo viel arabiſchem Gummi, vier⸗ 
wal im Tage gegeben, nebſt Aufguß von Leinſaamen und 
Purganzen ans Glaubersſalz. Als das rennen aufhorte, 


wurde ber ührige Ausfluß durch Fieberrinde früh und Abends 


3 Quint gehoben. Es wird viel über die bekannte Streitigkeit 
Jeſagt, ob das Trippergift und. venerifhe Gift werfchieden ſeye. 
Der. Besf. tritt dieſer letztern Meinung bey. XVIII. Ein 
Kind. von 3 Jahren hatte den Waſſerkopf: das Waſſer war _ 
Innerhalb der Sienfhale. Spierbey war Slindheit; das Kind 
konnte nicht reden, wicht fiehen, gehen.‘ Die Mittel waren 
Befikatprien, Salappentinftar, Das Patientchen wurde nicht 
wieder zum Arzte gebracht. Eintheilungen bes Waſſerkopfs in 
irey Sattungen. XIX; Ein Eichmerz. in der Kan ober den 
Fingern, nach einem Stoß auf den Rnochen der Hand. - Daber, 
waren amfonft: das Elektriſiren ohne Wirkung. Die Gegend 
war ohne Gefchroutft und Roͤthe. Verf. ſedte fein Vertrauen 
auf: fortgebrauchte Elektricitaͤt. Der Patient kam · aber nicht 
wieder. XXI, Ein.beftiger Schmerz {m Unterleib, det 'perios 
dich war, mit Aufblaͤhung, Anfſchwellen Zufluß bes Speichels 
in den Mund. Der Schmerz erſereckte fich bis unter die Ad 
feln.. Behm Anfalle war Hurſt, und es erfolgte Conſtipation. 
Dieſer Schmerz hatte ſchou ı2 Jahre lang gedauert; © war 
Due Gg 4 Br ertraͤg 
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ertraͤglicher, vwenn ber Leib offen war, —E 
Pilulae gummoſao Edimb. gegeben. Die Blähungen gierrgen 
ffark ab, und.es folgte Oeffnung. Endlich ward bee —— 
geſund. XXII. Eine Patlentiun —— einen digen 
Hautausſchlag, ride Art des Ausſatzes, trockene weiße Sehur- 
fen auf der Haut, Das Uebel dauerte fchom 14 Jahre, war 
„manchmal auf Arzneyen vergangen und wieder gefommen. Alle 
Abend befam fie eine halbe Unze von einer Auflöfung aus vier 
Gran Yublinat, 7 Unzen reinem Waſſer, und einer Iinze Buwer» 
delſpiritus. Es entftand im Aofange Kneipen im Leibe, wwel- 
ches ſich hernach verlor, bet Ausſchlag Tchien ſich zu vermin 
dein: endlich kam er wieder alleıthalben häufiger vor Es 
- wurde nun früh und Abende ein Auũentchen siner audern Mixtur 
gegeben aus einer halben Unze Wafler, fo viel Syrup und 
‚ einem Quentchen Virriolfäure Zweymal die Woche wurden 
anderthalb Unzen Glauberſalz gegeben, Ber Ausichlag vergieng, 
wollte endlich roiederfommen, - Tun wurde wieder die Subli⸗ 
mataufföfung gebraucht. Sr Ausfchlag versieng uub fan 
nicht wieder, Diefe Anſtoͤſung wurde aber auch aufwärts in 
Form eines Breyumſchlags auf die leidenden Theile gelegt. 
XXI Ein Mann hatte 3 Jahre lang Blutſpeyen, Hufen, 
geſchwinden Puls, kurzen Athen, Schwaͤche. (Er bekam alle 
4 Stunden einen Loſſel voll Mixtur aus edimbursifchen Aufgug 
von Refenblättern 2 Unzen, einer Unzen Schleim vom arabifchen 
Bummi, und fo viel Sprup. XXIV, Ein Mann hatte fehe 
he — die ich bis durch den Unterleib erſtrech 
ten, mit Kopfweh, Gurren im Leibe, Alles rührte von Blaͤ⸗ 
bungen. Er bekam Abends zwey Pillen, und endlich nur 
eine, aus einem Quentchen ſtiukenden Aſa, eben fo viel Alee, 
und eben dergleichen Quantität Seife mit Syrup, zu Pillen 
von fuͤnf Granen. XXV. Wuͤrmer wurden durch Calewei 
und Galappentinktur abgetrieben. XXVL, Ein Bandiourm 
ward durch SEN und purgierenbe- Latererge forte 


getrieben, 

Pharmedh rationalis. "Eruditorum ' examini 
fübiedta a ſocietate quadam Medica: Fafrie- 
lus primut, Litteram A, complexus. Caſ- 
‚a apud ag 3129. 25 Bogen, ing, 


De 


_ 


Von he. 3 





& unter ver Negierüng de⸗ gierenden Herrn Lan 
D fens von Heſſencaſſel, — m ta 


der — ihr Haupt mehr als jemals empor heben: fe hat 
fin auch eine Befefchaft von Aerzten, Wundaͤrzten und Ape⸗ 


rthekern zuſammen begeben, um auch in dieſem Fache eine Fackel 
anzuzuͤnden, und ein verbeſſertes Apothekerbuch hetauszugeben. 
Die Verf wuͤnſchen in der Vorrede unter andern, daß im Fall 


fe hi hier und da gefehlt Härten, fie gerne fähen, toenn man fid - 


nes beſſern belehrte Ohne uns Bas Anſehen der Reformatoren 
— zu wollen, fo haben wir die Bo em durchleſen, und unfeke 
Wieimung. über dieſes und jenes fen Heraus gefagt.. Unter dei 
vorangeſchickten kurzen Apstheferordnung wird vererdnet: 
u) bie Corpora pharmaceurica wenigſtens jährlich einmal viſ 


titet und ducchgegangen werden. Bon dem Apotheker wird. - 


e) verlangt, DB er ein frommer Mann, und in der Chymie 
“amd hiftoria naturali verſirt ſeyn falle. 33 Mur die nußharen 
einfachen Dinge fellen in den Apotheken aufbehalten werden, 
und weder Geiſter noch andere zuſammengeſetzte Mitzel von 
KHerumträgern gekauft werden (gewiß zum mahren, Herzeleidt 
Ser Rönigfeer!) 4) Reinlichkeit der Gefaͤße, Morfer, Wa 3 
Preſſen follen veinlih ‚gehalten, und die wenigſten 


Loffel, 
faͤße, iffei u. dgal. aus Meſſing gefertige ſeyn. 5) —**8* | 


gläfer werden gänzlich unterfagt, 6) Gifte fellen am einem 
eiittegenen Orte verwahret werden. Bir gehen nun gr den 
einfachen unb zufammengefeßten Dingen über... Bit den nem 


ſchiedenen Effigen wird der Anfang gemacht. Die Bereitung 


des Weineſſige und hie verfchledenen Verfaͤlſchungen werben 

angefuͤhrt, worauf benn bie Arzneykraͤfte — in verſchie⸗ 

denen Kraukheiten weitlaͤnftig folgen. Dee Zeitloſen 

und deſſen Orymel iſt dach auch. in der Waſſerſucht vergeben 
angewendet werben. Wozu acetum hyftericun correftum 


_ Mynfichti? Des hätten sie wahrlich tn einer pharmacix - 


tationali — geſucht/ Bey dem Bibergleiteffig wird . (che 


das nah Wollin's Entdedung der Wein - 
obe aus er und Dperinent nicht allein Bley, fordern auch 
Bin Wolb, Queckſtlher, auf eben bie re niebergel . 


Kupfer, 
lagen werben. Acetom prophyladicum hätte eben ſo wis 
—— hyſtericum come&tuna Mynſ. wegbleiben koͤnuen: denn 


durch denn Gebrauch deſſelben toinb gewiß kein bägareigen Fieder 


abqewendet, wie die Berf. in der Nchanwendung waͤhnen. 4A2 
timonii asudi nn us iſt ohne Noth eg — 
— den ans daſſelbe — Rt gerieben 

3 | 


! 


ft woinb, fo iſt man ber · Echmieretey des Shin 


drchgebentel 
mens uͤberhoben. Zu acht Unzen Spiesglas find anderthalb 
Dfunde Salpeter binlänslich,, und nicht wen Pfund, wie es 
biee bey der Bereitung des fchmeistreibenden Spiesglafes vor⸗ 
gefchrieben worden. Antimonium diaphoretieum martiale 
{ft aus vernänftig eingerichteten Apotheken längft verbannt 
worden. Dann folgen einige einfache. und zufammengefeßte 
Waſſer mit Ihren angeblichen Tugenden, tworunter ıms bie 
minder weitläuftige Zufammenfeßung des Schußwaſſers vor arte 
dern gefallen. Aqua ealcis compofita, und aqua epidemia 
find hoͤchſt uͤberfluͤßig. Daß die Verf. zu dem Zimmtwaſſer 
bie Flores Caffiae nehmen, verdient unfern Beyfall.. Zu Dem 
Goulardiſchen Bleywaſſer aehört keinesweges acetum Lythar- 
rii, ſondern das Extractum Saturni, aus einem Pfunde 
Silberglette und drey Pfunden deſtillirten Eſſig, bis auf. acht 


Unjen eingekocht, und dam filtrirt. 


Pharmacia rationalis. Eruditorum examini ſub- 
jecta a Societare quadam medica. Fafciculus 
‚ Tccundus Litteras B. C. D. complexus. Caf- 


ſellis apud Cramerum, 1779. 2 Bogen. 


Yung noch Verluſt des Seligeiſtes zu Beforger.. Die Befäre 


EN en Anfang macht ein fapplementum ad falciculum pri- 
mum, wobey noch verichiedenes zum Lobe des. Effige, 


ſelbſt noch ans den-Zeiten der alten Roͤmer, bengebrache wird, 
Einige Besichtigungen ber Bereitung verfchiedener Kräuter 
umd. Blumeneſſige folgen hierauf. "Wen dem Artikel alamen 
uftom, foll doch wohl craſta obdufka, ‚nicht Lafur der Töpfe 


‚beißen? Die hierauf folgenden verfchledenen Berichtigungen 


bet Unrichtigfeiten, ‚fo irn erſten Faſeikel vorkommen, find doch 
wuͤrklich anftoßig, Argerlich, und beym Lefen ermliderid; warum 
wurde das Manuſeript nicht wiederholt, dutchgeſthen, che es 
in die Drurkerey geſchickt wurde? Die Bereifung der Spies⸗ 


glagbutter S. 51 iſt ziemlich unſicher, wenn das Vitriolel. fo 


bios ne ber Miſchung von Spiesglas und Salz getragen wird; 
denn hierbey werden viele Dämpfe verloren gehen. Befſfer iſt 
es, wenn das Vitrioloͤl niit derjenigen Quantitaͤt Wafler, 
weile vorgefhlagen werden ſoll, vermiſcht, und alsdenn auf 
bie in der. Meterte befindliche Mifchung, aus Spiesglas und Salz 
nad und nach getragen wird; alsdenn Hat: mar weder Erhl⸗ 


ung 


J 
/ 





N sammen 





— m m WE ME ww — — — — - 


« ' 


von der meerciuhtheln 488. 


Bang der Bereitung Bes Weinſteinrahms iſt unſers Beduͤnkens 
hochſt uͤberfluͤſſig: denn in Frankreich und Italien wird dieſe 
Wagare gut und wohlfeil gemacht. Wozu die Benennung, 
Diacydoniumfimplex? S. 63. warum nicht der fo gewoͤhnli⸗ 
che Name, Panis cydonioram ? Es wird übrigens ung fehe 
erfceulich ſeyn, menn die Verf, kuͤnftighin diefe wenigen wohl⸗ 


gerheinten Erinnerungen ‚bey Der Sorefegung dieſes Werk⸗ 


nutzen werden. 
4 Schoͤne Wiſſenſhaften | 


Friederike. Ein Schauſpiel in fanf Aufragen. Nach; — 
Voltaire und Colman. Gotha, bey Ertinger, 
1780, 9 Bogen, in 8. 


Welfche ng Verſuch für deutſche Schauſpieler 
truppen. Erſter Band. Berlin, bey De, 
1780, 21 Bogen, in 8. 


Der reiche Deutſche zu Florenz. Ein £uftfpiel in drey 
Aufzuͤgen. Nach le Magnifique von Sedaine. 
Leipzig, bey Hilſcher, 1780. 4 Bogen, in $: | 
Der Graf von Warwick. Ein Trauerfpiel in fünf 
Alten. Leipzig, bey Boͤhme, 1780, 6Bog. in 8. 
Theodor und Julie. Ein Trauerſpiel in fuͤnf Akten. 
Leipzig, bey Böhme, 1780. 90 Seiten, in 8. 


Theatraliſche Werke von Carl Sopi. Aus dem Ita⸗ | 
lieniſchen überfegt. Fünfter Theil. . Bern, ben. 
nee N 779: 491 Seit, | 
in 8. 


fe Deurfchen nehmen auf der — die Arbeiten ö 

dee Auslaͤnder beunahe zu freyaebig und zu sefafien an. 

Indeſfenn, feltders man angefangen hat, dergleichen © t * 5 
Zn | LU) 


| N 
466 Kurze Nachichten 
sicht bloo zu kberfegen, fonbern DurdyWerwanblung. ber Seene, 
der Perſonen und Sitten vollig deutſch, und fürunfte Zu ſeh auer 
unterhaltend zu machen: fo iſt dawider, wenn die Wahl ſoliche 
Schauſpiele trifft‘, die ſewohl von der poitiſchen als morali⸗ 
(chen Seite vorteeffli find, gar nichts.einzumenden, und das 
Beyſpiel der alten Romer, der Franzofen und ſelbſt der Errglaͤn⸗ 
der auf umfeer Seite. Aber, welcher Befer, welcher Zufchauer 
von Geſchmack, wird nicht unendlich, oft die naͤmliche Empfin⸗ 
dung gehabt haben, welche Gellius bey einer gleichen Gelegen⸗ 
heit äußere: Sch witk die ganze Stelle herſetzen, weil ih 
überzeugt bin, daß man fie mit Vergnügen lefen, oder fich ihrer 
wieder erlunern werde. Cr fagt im 24. Kapitel des zweyten 
Buchs feiner Attiſchen Llächter Comoedias lectitamus 
noftrorum ‚poetarum fumtas ac verſas de(iraecis, Menan- 
dro, acPofidio, aut Apollodoro, aut Alexide, et yuibusdam 
jtem aliis Comicis. Atqui.cum legimus eas, nihil fane 
difplicent, quin lepide quoque et venufte [criptae videan- 
tar, prorfas ur'melius pofle fieri nihil cenfeas. Ar enim 
fi conieras et componas Graeca ipfa, unde illa venerunt, 
e fingula confiderate atque apte iundis et alternis lectioni · 
* committas, oppido quam iacere atque fordere incipiunt, 
quae Latina ſunt; ita Graecarum, quas aemulari nequi- 
verunt, facetiis arque luminibus eblölelcunt. Nuper adeo 
ufus heius rei nobis venit. Caecili Plocmum legebamus; 
haudquaquam mihi et qui .aderant difplicebat. Libi- 
tum eft Menandri quoque Plocium legere, a quo iftam 
Comosdiam verterat;. Sed enim poflquam in manus 
- Menander venit; a prineipio flatim, di boni! quantum 
ftupere atque’frigere, quantumgue mutare a IMenandro 
Caecitius viſos eft? Diomedis hercle arma et Glauci non 
diſpari magis pretio exiſtimata ſant. 
- Bier kannen wir aber einmal eine Arbeit dieſer Art anzei⸗ 
gen, Die ſehr gluͤcklich gerathen if. Das zuerſt genannte 
Stuͤck, Friederike, if die Ecoflaife ou le Cafle von Vols 
taice. Mit ſehr gurer Wahl hat der deutſche Verf. den Scau⸗ 
platz nach Hamburg verlegt, aus dem fchottiichen Rebellen 
ginen dqaͤniſchen Kammerherrn, und aus dem betufenen ättion 
einen hamburgiſchen Licentiaten Namens Ratzeberger gemacht. 
Der en iliſchen Nachahmung von Colman ift er darinn gefolgt, 
haß Friederike niche in einem Kaffechauſe, fondern bey einge 
gechtichaffenen Witwe wohnet, die von Verwiethung ihrer Zim⸗ 
imer lebet, und daß Fraͤulein yon Schmaͤrz bey allen — 
ar — ——— W en 
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von DAR Alain Wiſtcthaften. ap 
Fzhaften der Laby Alon, noth ine Sdanerkem dir Vopkiin Titus 
Vatur (wie man ſie auch in Drutſchland Finde) vorſtelen 


Pe 


will, vom deurfchen Diuifeiik, von Sopbiend Reifen, von Carl 


VFerdinet fpricht, und den Kicentlaten Ratzeberger ihre Keitiken 
mittheilt, und ihn zußeiten: am ihre Tafel zicht. Dieſer lehterd 
ſchreibt eine Hamburger Zeitung, periodiſche Blätter, Verthed 
digung gegen die allgemeine deutſche Oiblivthek, Aber die Vero 
ellungen der Ackermannſchen Geſellſchaft, und dergkeicherl 
choͤne Sachen mehr: Das Alebrige und alſs eigendich das, 
Er Staa iſt Ueberfetzung geblieben, der Dialog iſt untadel ⸗ 


haft, und da dieſes Schauſplel von Voltalre, beſonders auch 


wegen des ehrlichen, gutherzigen, greßmuͤthigen und drol. ichtent 
Kaufmanns, als ein vortreffliches Stuͤck bekannt genug iſt, fe 
brauchen wir ing weiter nicht dabey aufzuhalten, >" 1 
Wir kommen alfo auf die wuͤlſche Bühne. ie ent 
äle: 1) Das Mlütterfühnchen ober der Gofiteifter, In drey 
ifzugen nach Goldoni. Wenn diefes fehr gute Stuͤck, das 
tim Italiaͤniſchen der Zausvater heißt, doch einen deutſchen 
Weatbeiter, wie des Berfaffer der Briederike iſt, gefunden daͤrte? 
Die gegentvärtige Ueberſetzung ft mittelmäßig, deutſche Nanten - 
und italieniſche Sitten, der Berftand iſt treulich Übergetragen; 
äber der Dialog ohne Leben! Sollte dies vielleicht Die ſonſt 
üngedruckte Ueberfekung fenn, die fo fange auf dem Kochiſchen 
cater gefpielt worden ?_Wenigftens war in dieſer der Titck 
des Hausvaters auch in Mutterſoͤhnchen verwandelt. =) Dep 
Welthuͤrger in drey Akten, von Reichard nach Golden. Auch 
diefe Websrfeßung iſt nicht ganz fo ungezwungen, als fie feyın 
kbonnte· 3.8. Sie find frege Herrinn zu thun, was fie wöllen, 
att, ie habe freye Macht, und dergleithen mehr. Was - 
Lokale, das Eigenthuͤmliche Fehlt. 3) Die Begebenheiten af 
dem Marſch, oder der Alkade von Zaſamea, ein Luſtſpiet in 
fünf Aufzigen nah Calderon. Wie nimmt biefes ſpaniſche 
Stuͤck in eine welfhe Bühne? Ä 
Nan kürzlich zu den Übrigen angezeigten Srüden. Die 
Fabel in dem reichen Deutſchen zu Slörens IR bekannt gei - 


ug, unb’fäße ſich in dieſer Einkleidung von Herrn Bock made 


GSednine ganz weht tiefen. Die Vokalen fürd mir zu bhifige 
verbannt. Diwill, ich ’n und fo weiter, allenal vhne Uater⸗ 
(hied der Derfonen. le ve — 
Das Trauerſpiel, ber Graf von Warwick, hat einem 
Ausdeuck, der nicht uͤbertrieben iſt, wenige Stelle ausgenems 
mien. Dee edle und noch folge Charalter det ran KR ſchr 
| | gut 


. 


get umtgehehen. Es find ſehr ruͤhrende Scenen in. Diefem 
tuͤcke. Ob de la Harpe genutzt worden, kann ich nicht fagen, 
weil ich die Arbeit deſſelben nicht zur Hand habe. 
Dagegen Theodor und Julie, welch ein Trauerſpiel! 
O lieber doch auch ſchlechte Ueberſetzung eines guten .SSrüdks, 
als fo ein urfpräugliches Werk. Empfindung kann der Werf. 
gar nicht ausdrücken, fo gen er wollte, eine rührende Lage ver 
(ehr er nicht zu bearbeiten ; es find alles nichtsale Worte. Lind 
weiche Worte! zwar .aufbraufend oder ganz inkorrekt iſt die 
Sprache nicht; aber wie kalt, wie wenig aus dem Kerzen, wie 
fo ganz nicht die Oprache wirklich dargeftellter Perſonen; es if 
faft immer der Verf. des um ben Auftritt voll zu machen, jeden 
etwas fagen läßt. Was für Charaktere, Die unmahrfcheinfich, 
nicht zufammenhängend, ober Doch nicht treffend und beftimmt 
genug abgezeichner find. Was für ein faſt abicheuliches Gewebe 
yon unternommenen und begangenen Verbrechen. Nudolf, 
yon dem man erfährt, daß er ein geborner Italiener ſey, des 
ehernais einen Fürſten ermordet hat, und daruͤber landflüchtig 
geworden, der in feiner Nachfucht wie ein raſendes Wich bes 
fehrieben wird, der den Theodor vergiften will, und der doch 
zugleich Empfindung der Menſchlichkeit haben fol, wie ſchlecht 
iſt diefer Charakter ausgefuͤhrt. Wie unerwartet, daß er am 
Ende noch Dank von beynahe allen Perſonen verdiene. Das 
gegen Juliens Bruder, dieſer Tropf, der fih ihrer Heyrath 
"aus eigennuͤtzigen Abſichten widerſetzt, bricht in der Nacht in 
Juliens Zimmer, will taub gegen ihr Flehen, ungeruͤhrt von 
ihren Thraͤnen, fie mit einem Degen ermorden! Cine ſolche 
- Barbarey ift, vollends.unter ben Umftänden dieſer Gefchichte, 
wider alle Natur und Wirklichkeit, zumal bey einem Charakter, 
wie diefer Bruder, Er wird von Rudolf erftochen, der auf 
einmal ploglih ein Menſch wird, und auch alle Gedanken der 
Buche gegen den Theodor fahren läßt — weil der fänfte Alt 
ſich ſchließen, und das verliebte Daar mit einander verbinden 
fellte. Da der mittelmäßigen Verſuche fo viele gedruckt, und 
Bach nur felten hinlänglich geprüft werben, fo follmid; die Mühe 
wiche werdrießen, den. Dialog noch ein wenig zu fichten. . Ein⸗ 
mal fagt Theodor: „Rönt’ ich Ihr Leben verbittern, Julie, fe 
würde keine Quaal hinreichend feyn, mich zu vernichten.“ SE 
darinn wohl Verftand und Zufammenhang? Aullens Vater 
fnat von ihr: „she Herz iſt ſo rein vom Lafter, als der, der. 
28 ſchuf.“ "Welcher Unfiun, von ber- Tugend, auch des beften: 
Menſches fa etwas au ſagen. Rudolf fagt, feine Augen follten 
4 ö . { . zu 
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Berkefn-perden, und fein Geblin- zu Saaub 


Anderswo follen Dhraͤnen eis herrliches Bild der Herzen zeige 


nen. Auch kann, heißt:es, die Gottheit, Theodors un Ip 
liens Liebe nicht ohne Lächeln anfehen. — Aber nach dieſen 
Peoben muß man den ganzen Dialog nicht. beurtheilen. Um 


dem, Verf, völlige Gerechtigkeit wiederfahren zu laffen, will ich 


wine Eure Stelle herſetzen, die ohne Tadel iſt: 


Julie. Geh — diefen Kaß gieb.mie morgen wieder, 6 -- 


bald du mich, erblickt — und diefen, wenn ich zum Altar ge 
— en wenn du mich im Veſitze meines Theodors gluͤckli 
ehſt. ——— en 
Agathe. Ich foll gehen — und du haͤliſt mich fo dee 
waltig — fo fe — was iſt di? 7. | 
"iulie. Als wenn die Seele vom Koͤrper ſcheiden follte 
— unfte Seeunöfchaft muß ſtark ſeyn, u. ſ. w. 


gJudeſſen, was hilft die Abweſenheit einiger Fehler, DR . 


das Ganze ſo befchaffen it, wie ichs befchrieben habe, Br 
Doch ich muß eilen, auch nad) ein Wort von dem fünfe. 
gen Theil des Bossi zu fagen. Hier ift Natur, bier fing 
Tharaktere, bier it Wahrheit. Sn dieſem Bande firdes man 
feine Feen: und Ammenmährchen, die Sei fo trefflich zu 


behandeln verfeht;. fonbern größteucheils ſpaniſche Stuͤck⸗ 


gerarbeitet, * 


⸗ * Dm. 


Der Adjutant. Ein Luſtſpiel in drey Aften, Ham⸗ = 


* burg, bey Herold, 1780. 5 Bogen, 8 . 


tefeg Stück hat von der Direction des K. K. Nationale 

ET eheaters zu Wien den Preiß erhalten, iſt daſelbſt gedruckt 
aber mit einigen Veränderungen. Der Verf. giebt es bier, wie 
es urſpruͤnglich war. Das Stück hat ganz und gar die’ immek 


etwas unmwahrfcheinfiche Verkleidung eines Srauenzimmers in 
einen, in wirklichen Dienften ſtehenden Offieier, zum Grunde. 
Wenigſtens follte der Verf nicht dem Zuſchauer das Geheimmiß 


gleich in dem erften Auftritte entdecke haben. Die Spree 


des Generals ſol dadurch einen eigenthuͤmlichen Ton erhalten, 


daß er den Artikel und die perfänlichen Fuͤrwoͤrter wegläßt, 
Melnen doch, daß diefe Mode zu neu iſt, als daß ein alter 
General ſie haben konnte. — Der Uebergang diefes Mannes 


bon der Entruͤſtung, daß er den Adjutanten auf feiner Nichte 


Zimmer verſteckt anteiffe, zum Conſens in die Berheyrathun⸗ 
Fre — i 
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a Die Ofnirsänderuemg Des Bolontairs if ri 
uhr auch. Die Erfahrung hat indeſſen gezeigt, u 


dieſes Srhd in der Aufführung viel beffer ausgenommen hei, 
als im Lefen. E * | 


Die Sihreibrafel, Giebente Hieferung. - Mannfein, 
1779. bey Schwan, 5 Bogen, 12... 


—X Morgenlied eines Blindgewordenen iſt ruͤhrend. Der 
Schluß iſt folgender: — 
Ihr denkt euch Grab und Finfternig, - 

- Und bebt. — w bebe nicht. s 

Seit meiner Augen Finfternig 
Denk ich mir Grab und Licht. 

Mehrere: Stüde: alt an die Kunſtrichter, an die Muſe, 
Munfch eines Landmanns, ah eine Sreundinn ben Ueberſen⸗ 
dung Uzens poetifcher Werke, und verfdiedene Epigrammen, 
find von einem pfaͤlziſchen Dauer, Iſaak Maus. Sie enthab 

ten aber weriger Natur als gelehrte Nachahmung Ei 
paar Erzählungen in Burkard Watts Manier, mit einem 
Worberichte, worimen einige Verbeffrrungen zu den Spradenr 
Hlärungen, bie Hr. Prof, Eſchenburg dem Anhang ‚der Zabel 
und Erzählungen, in Burkarb Waldis Manier, von Zadarid 
beygefüge hat. 3. E. anfacht foll nicht von anfachen, fondeth 
anfechten herkommen. Finanz nicht Raͤnke oder Lift, ſondern 
Plusmacherey. Fretzen foviel als an etiwas nagen. Der Buben 
oder Bub, nicht Putz, fondern ein Fehler, Gebrechen; außer 
dem auch eitie Larve, Verkleidung, Schreckendiid. Ablaß nich 
Ailmoſen, ſondern das Mühltheil, Muͤlter, welches der Riller 
an Frucht oder Mehl für feinen Lohn bekommt. Der tirhebet 
dieſer Verbeſſerungen iſt jo beſcheiden, kein Verdienſt daraus 
machen zu wollen, wenn an den Ufern des Rheins, der Don 
und des Neckars, die Volkefprache Huͤlfsmittel zur Erklärung 
‚alter deuticher Urkunden darbent die man in andern Gegew 
den. Deutſchlands in Gloſſarich ſuchen muß Die Nachahmum⸗ 
gen von B. W. find gut gerathen. Ein RNachtrag zum Mur 
Popf In einer der vorigen Sammlungen, ober Erinnerungel 
eines alten Oheims an feinen Neffen, ein neumodiſches Ceuit, 
- ehr launigt. Ueber Offien, an Herrn von Dalberg, din Ge⸗ 
dicht, worinn viele Begeiſterung it, von einem in Manuhein 
arbeitinden Gchreinergefellen, Namens Duͤhm aus ar 
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Einãge Zabein, ais der getbuͤrmte Elephant und. der Raued; 


die Waage der Fama, find fehr.gut erfunden. "Sollten auch 


verſchiedene Stücke von geringerm Weribe feyn, fo werden fle 


Boch von den mehreren guten uͤberwogen. — Die fünf erften 
Lieferungen find in dieſer Bibl. XXXI. B. L St. un 


— ſechte AXXVU, B. * St. 


Sganhiet von Cart Gotth. Leſſing. Pen 
Theil. Enchaͤlt den Banfrot, die Mätreffe, nie 


- reiche Frau. Berlin, bey Beh, Es: I Fe | 


q Bogen. v. 
inzelm Seenen find oft fehr gut — die Sagen bes 


Ganjen ſcheint uns — ohne genugſames 


Intereſſe, Plan, Zuſammenhang und : Hrfaeinfihteir Im 
Manfret, macht ein Kaufmanı Banfrot, der noch yo Procent 
bieten kann, und noch fogute liegende Gruͤnde un. Aktivſchulden 
hat, daß er feinen Gläubigen zu der ganzen Bezahlung Hoffe 

tung mache. Unter dieſen Umſtaͤnden brauchte er wohl nicht 
zu va Seren Indeſſen iſt dies eine Kleinigkeit, die ſich, wenn 
es noͤthig iſt, mit ein Paar Federſtrichen aͤndern laͤßt. Wich⸗ 


tiger iſt es, daß die beyden Hauptperſonen, die Tochter des 


Kaufmanns, und ihr Liebhaber, der Baron von Ruhl, zu wenig. 


‚Intereffant gemacht find. Auf diefes Paar ſollte ſich alles mehr 


beiichen, beſonders da mis ihrer Verbindung das Stuͤck ſich 
—— das Schickſal der Eltern aber unbeſtimmt bleibt, Die 


MPerſon, welche das Stuͤck am meiſten belebt, iſt w.rklid) die 


Frau Praatze, eine vormalige Pachterinn, jegt Galauterie hand⸗ 
leriun und Geldver leiherinn die Mutter des. Daraus, det 
durch glückliche Umſtaͤnde fich in den Adelftand geſchwungen hat. 
Dos ift dabey wenig wahrfcheinlih, daß diefer mit feiner Mut⸗ 
* ein Paar Jahre an einem Orte lebet, ſie, eine durch ihren 
andel ſeht bekannte Fran, fucht, und döch nicht finder. Ueber 
er ſcheint es des Verf. Abſicht in allen diefen Stuͤcken za 
zu feyn,. mancherley Charaktere, als hier noch den. faſt 


ae Willmar, und die beyden gewinnſüchtigen 
Kaufleute, zuſammen zu bringen, und allerhand, auch mit der 


Hauptfache veenig zůſammenhangende — zu veranlo ſen 
daß er daruͤber den Plan des Ganzen verjä umt. — 
weyte Otuͤck, die Maͤtceſſe, hat in den vier erſten Aufzugen 
Amiehendes und Neues, in dem legten verſchwinden Dit 
—* XLIV.8, I. . 898 Sup. 


f 
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KHauptperforien, ohne daß man weiß, was aus ihnen wird, und 
die Verbindung von ein Paar faden jungen Leuten, die uns 
wenig intereffirten, nur Nebenrollen fpielten, macht das Erde 
des Stuͤcks. Vielleicht Hätte der Maͤtreſſe nicht fo heftige 
. Erbitterung gegen ihren ehemaligen Liebhaber, fondern vielmehr 
noch große — erelichteit gegen ihn, bepgelegt werden müffen; das 
Eräulein Eltfabeth hätte als ein fehr volllommenes Frauenzim⸗ 
mer gefcyildere werden koͤnnen, das den Staff Mannhof liebte; 
dem albernen Baron von Hochthal gäbe man der Beluſtigung 
wegen die Freiheit, fie zu lieben; des Grafen Liebe gegen das 
Fräulein möchte dutch die wieder aufwachmde Zärtlichkeit gegen 
feine vorige Buhlſchaft allenfalls etwas leiden; der Streit 
würbe.aber doch zum Vortheil des Fränleins entfchieden , und 
für die Maͤtreſſe forgte mar, wenn es nicht anders ſeyn könnte, 
und der Sonderling vom amerifanifhen Onkel fe’ nicht etwa 
nehmen wollte, durch eine Penfion. Das Stuͤck konnte eitie gute 
Warnung fiir bürgerliche Mädchen fenn, dem ſchmeichelhaften 
Verfiherungen Perfonen vom hoͤherm Stande nicht zu rauen, 
oder gar ehrgeizige Auſchlaͤge auf diefe zu machen. Es ift freylich 


nicht nöthig, aus einem Schanfpiele,, wie Johann Huͤbner aus 


feinen hibl. Hiftorien, allemal ein Paar nuͤtzliche Lehren zu zichen, 
und es mit erbanlichen Gedanken zu beſchlieſſen; indeſſen gaͤbe 
ſich hier die gedachte Warnung fehr natürlich. — Das dritte 
Stuͤck, die reiche Stau, möchte am wenigften gefallen. Dee 
Charakter einer reihen, den Zerfirenungen der großen Welt ſich 
ohne Ruͤckhalt überlaffenden Frau, iſt zwar fuͤr das Theater fehr 
brauchbar und ergiebig. Hier aber füllt dag meifteein auch im 
gemeinen Leben für jeden Zufchauer hoͤchſt ungngenehmer 
Zank zwiſchen Mann und Frau aus, det noch dazu auf einer 
— Verläfterung eines neidiſchen Anverwandten 
beruht. —— 


Ehrſucht und Echwaßhaftigkeit; oder, die Gefahr, 
“am Hofe. , Ein Schaufpiel in fünf Akten von 
J. G. Dyck. Mad dem Destouches. beipzig, 


1780. 95 Bogen. 8. | 

Man iff fonft nur gewohnt, "Könige in Trauerſplelen auf die. 
AN Schaubühne zu bringen; bier erſcheint (nach des 
Destenches Ambitieux et Uindifererte frey nachgeahmt) ein 
König Anh In einern Luſtſpiele, das freylich von no: 
\ a N 
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Gatenug if. Cr wird vorgeftellt in dem Kampfe zwiſchen fen 
net Neigung zu einer ſchoͤnen Comteſſe, die er zu dem Range 
einer Gemahlinn erheben will, und der Betrachtung bes Wohls 
feines Staates, das durch die Heyrath mit der Schweſter eines 
benachbarten Koͤnigs befeflige werden fol. Die lebte ſiegt end⸗ 
lich, da er diefe Prinzeſſinn, die fich umter einem fremden Na⸗ 
zum an. feinem Hofe eingefunden bat, kennen lernt. Der une. 
eigennüpige Charakter des Miniſters if fehe gut geſchüdert. 
Seine hlinn fälle aber oft ins Alberne. . Daß. der Fa⸗ 


r 


vᷣorit des Könige, ein Oberfter unter den Landtruppen, zum. 
Admiral gemacht woicd, ift anftößie. Das Stuͤck iſt faft zu 


lang, und hätte hin und wieder beſchnitten werden Eonnen. 


Die Erbſchaſt. Ein Schauſdiel in drey Aufzigen, 


Sranffurt, bey Eflinger, 1779. 4 Bogen, 8. 
Apr det Fabel des Stücks lieſſe ſich vielleicht noch etwas 
mehr machen, als hier geſchehen iſt. Ein deurfcher Offj⸗ 
eige erbt ein Vermögen, das aus unrechtmäßigem Gute enie 
landen if. Er erfährts, faßt den Entſchluß, es denjenigen. 
juruͤckzugeben, welche von feinen Erblaffern darum betrogen 
waren, . op er-fich gleich dadurch außer Stand’ fegt, eine Sea 


liebte zu heyrathen. Gluͤcklicher Weiſe trifft ichs, daß derjeni⸗ 


ge, dem das Vermoͤgen gehoͤrt haͤtte, der Vater ſeiner Gelieb⸗ 
ten iſt, ein franzöfifcher Officier, der ſich mit der Mutter heim⸗ 
lich verheyrathet, und fie verlaſſen hatte; nun aber juſt zu 
rechter Zeit wieder esfcheint.: Die Ausführung ift fchlecht und 
techt, nirgends anſtoͤßig, aber auch ohne irgends etwas aus⸗ 
 jeichttenden. — — F 


ESchleſiſche Blumenleſe. Dritte Sammlung. Bres⸗ 


’ 


‚ Sau, 1780. bey Gutſch, 15 Bogen, 8. © 
De gegenwaͤrtige Sammlung (die beyden erſten find in dieſer 


Bibt. XXXVI. B. J. St. angegeigt) enthält die unter 


- dem Titels Poetifche Verfuche eines adelichen Frauen⸗ 
zimmers an ibre Freunde, fchon herausgekemmenen, und 
Inder A.d. B. XXXIV. B. E St. angezeigten, Gedichte, welche 
nicht fo bekannt geworden, wit es bie Berfafferinn, das Träne 
kein Son Wunſch, und der Verleger gewünfcht haben. Der 
Verleger ſcheint, wie bey — Anthologie, ar 
. ⸗ 
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Veraͤnderung des Titels einen Abgang erzwingen jü weißen. 
Der Rec, muß inzwiſchen offenherzig gefteben, daß ¶hm auch 
fa wie dem erſten Recenſenter, die gegenwärtigen Werfuche zu 
wenig poetiſch ſcheinen, ob er gleich ſich freuet, daraus ein 
Frauenzimmer kennen gelernt zu baben, das für Meligten, 
Tugend, Freundſchaft, und die Schöuheiten des Natur, ein 
ſehr emıpfindliches Herz hat. Es mögen Gedichte in dem Cirkel 
vertrauten Freunde fehr gefallen, die deswegen aber uch nicht 
das öffentliche Licht ertragen können. Hier fallen alle die be⸗ 
fondern Urfachen weg, Die dort manches intereſſant machen; 
was es bier nicht in; die vieles entſchuldigen, welches man bier 
ſcharfer beurthrilt, Es fen ferte von deu Rec., daß er Dem 
Fräulein v, W. nur im geringften Das Vergnügen, welches fie 
ſich und ihren Freunden durch ihre Gedichte verſchafft, verder⸗ 
ben ſollte; er glaubt nur, daß ihre Muſe für die rauhere Luft 


des Dubliluuss etwas zůu zärtlich iſt. 
| Mr. 
. Der gerechte Momus. Frankfurt und Leipzig, 1780, 
21 Bogen, in 4. | 


exametriſche Rhapfodien, vermuthlich von ſchwetzeriſcher 
Abkunft, und von einem bald zu errathenden Verfaſſer. 
Die Ueberichriften find: Das verſchmaͤhte Bedicht, Chriem⸗ 
bilden Rache — Yomers Stolberg — Homer :Bürs 
ge — Voſſens Spannen des Ulyfles Bogen — Oops 
Yiyffes — Bermes⸗Faunus — HömersBodmer — 
Gmoditeion — Herders Meinang — Tellow⸗ Buflas 
bins — Selmer:Prifcian. Unfeer Ontzieferung bedürfen 
biefe Titel nicht; man merke bald, über wen und warum Mo⸗ 
mus ſpottet:. vb er Immer iu feinem Epotıe gerecht iſt, waͤre 
freylich eine andre Frage. Nur ein Paar Proben aus den 
beyden legten Stuͤcken. Tellow wird fo angeredet: "  ° ' 
Noch ward niemand gelobt, und niemand hat gelebet, 
Wie dnu lobeſt; Iſokrates neigt fich, und Plinius ſchaͤmt ſich, 
iod der verkoloquintet den Rlaudius hat. er verkriecht ſich. 
Alſo fingft du den Helden, der uͤber die Seele die Herrſchaft 
Uebet, indem er nicht mehr: halbangezogen im Schlafrock 
Ueber die Straſſe gebetz der Oden zu Pferde, zu pa 
Dichtet, uhd auf dem Schrittſchuh — Frauenzimme 
Griechiſch 


] * 
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. Ihnen fie an die Wruft zu Reiten. Digi nit, Aomer 


Habon die Muͤtze fo brav geſcht, bie Dieife mit Knaſter 
So in die Höhe gehalten, wie er am Kamite; fein Air iſt 
‚Eines Kaifers, des Heliogabals. | 


Um am Schluſſe: 
Moge dein Held an Pferd, zu Bus, den Shreitkguß 


uße, 
Tauſend Dden noch fehreiben! dem —— — der Skolden 
Ehre zu machen; und moͤgeſt du Kleiner Tellow Euſtathe 
Lange mit ſeinem Lob die Nachkommen Swarans bekranzen! 
| De {ft kein Enkel Hermanns, ihn an on deutſches Maͤde 


Ser nicht deinen Helden verherrlicht, dir ihn nicht ſinget. 
Noſſa bat dich au der Bruſt geſauget, der Geiſt in Cuthloda 
Hat in dein Haupt ben Wich von Lochlins Barden geſammilt. 
Dir ift die Kunfk von Draga gegeben, ein Haͤrchen iu fpalten,\ 
Wie es die Milde fpaltetz dein — a der Hund 


Dir num Wolfe, der Gukguk zum Ale; dr Hufen die Fiſche. 
Und das letzte Stuͤck, Selmer⸗Priſtian, hebt ſo an: 


Welcher entſetzliche Fall! von welcher ſchwindlichten Höhe 
Eines, ber über die Außerfien a der Himmel empor . 


Wo nur Sonnen den Umkreis cäuen , —8 um den 


Rund, umnermeßlich ſchwebt! Er — der vrrſammelten 
cenen 
Eine der naͤchſten am Hinmel; er hatte ſich andere male 
An den chryſtallenen Bache verweilt, der unter des Lebeuß 
Bäumen vom Throne fleußt, der Liebling det Sionitinn, 
Die oft gegen ihn fans. im Antlitz die Ewigkeit tragend, 
Die er hoͤrete flammelnde Donner rufen, - Y Lächeln, 
Dann der ewisen Rub in ihr Antlitz Eomrfiı, mit hundert 
Fügen fie ſah gefluͤgelt, * ſah des. Sturmes der Seele 
Erſtgebornen, die wahrftet Gedanken, zu Gott aufſteigen. 
— dem —— und Erde — der zuͤngſt noch 
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Pos, des Surmes, er fiel von der Hoh herab auf die Erbe, 
Fiel auf den Staubball in einen der, nafterrauhenden Gaden 


Zu der Geſellſchaft der Schulgelehrten, die Heynatz“ und 
Maͤzken, 


Männer, bie Priſcianen athmen, und Philipp von Zeſen. 
Und bald hernach: 


Bor Ihm neigt fich ber patriotiſche Juͤngling, der Pet; iR | 


Auf fein vaͤterlich Land, der gut HE und edel, ein Deurfi 

Denn ihm bat er das Joch der überflüßigen Litefn 

Bon dem Naden gewälzt, das I, das E, und das Pb, 
Ihm das End ferfpart, und das 5 am Ende der Sylben, 
Ihn von dem Pf im Anfang der Sylbe befrenet ; nun darf er 
Sänder fchreiben, und ſtumf; er kann das tz entbehren, 
Und das u in der Delle, das ihn fo lange gedrüdt bat. 


i 
5. Mathematik. 
Beytrag zur Aufnahme der Salzwerfsfunde Won 
C. €, Langsdorf. Zwote Probe, Gießen, 1779. 


bey Krieger. 33 Bogen. 


s find hierinn die Auflsfungen dreyer Aufgaben enthalten, 
wovon die erfte das Salzweſen unmittelbar betrifft. Sie 
beſtimmt die vortbeilbaftefte Koͤthigkeit der Siedfoole, 
"und die befte Anzahl von Bradierung, das’ ift die vor« 
theilha teſte Länge bes Gradierhauſes, wie es wohl deutlicher 
beißen koͤmte. Der Verf. bat fhon in der erften Probe diefe 
Frage berührt; erklärt aber nunmehr felbft feine dort gegebene 
- Auflöfung für unbrauchbar, weil er Dort ſtillſchwei zends die 
Anzahl der Pfannen ale heftimmt angenommen hatte. Wenn die 
oole ſchwaͤcher verforten wird, fo koſtet fie mehr Holz, Zeit und 
Lohn; allein man hat alsdenn anch mehr Sool zum Verſieden, 
und-Eann mehr Satz bereiten, wenn man nur mehr Pfannen 
braucht. Daher iſt Hier ein. Groͤßtes In Abficht auf den Vortheil 
möglich; allemal aber nicht, wie der Verf. in einem DBeyiyiel 
zeigt. Es kommt auf die. Beftimmungder Holz: und Salzpreiſe 
‚0. Der zweyte Aufſatz betrifft die vortbeilbaftefte ne 
' 2 ee 
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von der Mathemaut. . 477 
Der Windmuaͤhlenfluͤgel. Im Anfang der Bewegung iſt | 


der Winkel des Flügels mir der Are 54 9 44°, wenn det Wind 


Flügel die gehörige Bewegung bat, fo weichen die Theile deſſel⸗ 


ben dem Winde aus, und zwar die von: der Are entfernfen ges. , 


die größte Gewalt darauf ausüben ſoll. Hingegen wenn der 


ſchwinder als ‚die nähern. Nun muß der Winkel des Flügels, 


mie der Are größer werden, und zwar immer mehr, je weiter : 
die, Theile deilelden von der Are abſtehen. Zugleih muß die 
Breite abnehmen, wenn allenthalben gleichviel Wind aufgefans ' 


db. 


gen werden fol. Diefes alles berechnet unfer Verf, Fury und 


Deutlich. Der dritte Aufſatz betrifft die nöthige Seftigkeit | 


metallener und bölzerner Röhren, damit fie nicht von dem 


darinn flehenden Waſſer zerfprenge werden. Der Verf. betrach⸗ 


tet die Zerſprengungskraft des Waſſers als eine Kraft, welche 


die Materie der Röhre in jedem Querſchnitt nad) einer geroiffen. 


Linie innerhalb dee Dicke der Röhre ausdehnt, legt die Muſchen⸗ 


broekiſchen Erfahrungen über die Feſtigkelt der Dietalle und des 
Hotzes zum Grunde, entiehut eine Erfahrung von Belider 


über die Stärke metallener Roͤhren, und giebt felchergeftald feis 
ner Formel einen abfoluten Werth. Bewden hölzernen Röhren 
muß er. annehmen, daß die Kraft, die Flebern nach der Länge 
au zerreiſſen, der Kraft fie nach der Queere von einander zu 
trennen, proportional fen. Hieruͤber möchten wohl noch Er⸗ 
fahrungen noͤthig ſeyn. Wir wollen den Verf. bitten, derglei⸗ 
chen anzuſtellen, und ihn überhaupt zur Fortſetzung feince Arbeit 


in dieſem Fache aufmuntern, wozu ex. fo viele Geſchicklichkeit 


beweiſet. 


Anton Hiltenbrands, K. K. Lehrers, erſte Anfangs⸗ 


gründe der zur Landwirthſchaft noͤthigen Mechanif. 


Wien, 1779. by Schmidt, 63 Bog. 8. 1 Kupf · 


Y Verf. erklärt zuerſt die mechaniſchen Lehren von Rraft, 


— und Hinderniſſen der Bewegung; ferner die 
einfachen Nüftzeuge; und darauf die landwirthſchaftiichen Werk⸗ 
zeuge und Mafchinen; am umftändlihften den Pflug, der auch 
durch verfchiedene Zeichnungen erläutert wird, da zu ben übris 
gen Mafchinen keine Zeichnungen geliefert find, Einiges von - 
Saͤmaſchinen, die der Verf. für untauglich Hält, von Dreſch⸗ 
muͤhlen, denen, wie fie jest find," der Verf. die Drefcher vor; 
sieht, wiewohl er es noch für moͤglich hält, brauchbare zu erfin⸗ 

— Hha7— ben;. 
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den; don Wind. oder Stausmuͤhlen. Den Beſchluß macht 


— — kurze Beſchreibung der gewẽhnlichſten Arten von 
1 

Bonn ein Lehrer mit biefem Buche gute Riſſe oder noch 
lieber Modelle verbindet, fo möchte es in Nealfhulen mit 
Nutzen zu gebrauchen ſeyn. Einige Eleine Fehler gegen die 
aba: Genauiqkeit wollen bey diefem Buche nicht viel 
ſagen: als daß der. Mittelpunkt der Schwere den Körper in 
zwey gleihmwichtige Thelle abtheilt; daß eine Schraube eine 
um einen Tplinder gemundene ſchiefe Flaͤche iſt. Die Berech⸗ 


. ang einer Maſchine fol} immer nut auf das Sleihgewiächt ge⸗ 


ſchehen, weil man nur ein wenig Kraft mehr zulegen darf, um 
eine Deroegung zu’erlangen. Aber wenn man num eine be 
immte Wirfung haben will, wie viel muß man da zulegen ? 
tg iſt die Träghelt ber Molchin⸗ in Rechnung zu Bringen? 
ie iſt die fir die Bewegung vortheilhafteſte Sinrichtung zu 
treffen? Der Verf: hätte alfo nut fagen follen, die gemeine 
Mechanik muͤſſe fi:$ mit der Berechnung des Gleichgewichts 
beanngen — der Widerftand in einem flüßigen Körper haͤngt 
nicht allein von der Große der dein Fluͤßigen entgegen geſetzten 
läche, fondern auch yon der x Figur der Hintern Theile, ab. — 
ie Wirkungeart der Waſſekſchranbe iſt nicht gur erklärt: 
beiler hieße es, jeder halbe Limgang der Schraube wird anıter 
dem Waſſer furtgefchoben, daß eg dadurch ir in hoͤhern 
Wbeilen der Schraube iu liegen tkommt. e. 


Q 


— Data, verbeſſert und vermehrt von Robert 
Simſon, aus dem Engliſchen uͤberſetzt, und mit 
‚einer Sammlung geometrifcher nath der Analyti⸗ 

ſchen Methode ber Alten aufgelößter Probleme bes 
gleitet. von Joh. Chriſtoph Schwab, Profeffer 
der Philoſophie, — Stuttgart, bey Corte, 1780 - 
29 Bogen in 8.. 12. Rupfertafeln. 


Nie Date, ein. koſtharer Reſt der Geometrie der Aten, bes 
finden ſich nicht in allen Ausgaben des Euklids, weil die 
— über "Der algebraiſchen Rechnung, die geometriſche 
Acnaloſis zu ſehr vernachlaͤßiget haben: und da, wo ſie ſind, 
a fe die Cerreltlon und die gute en nr in de 
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mach der Verbeſſerung des Robert Oimſon hier erſcheinen. Der 
MWerf. hat fie, wie er vorſichert, und mis gar nicht zweifeln, wit 
der forsfältigiten Senanigteit-überfegt: auch bat er hin und 
wieder Anmerkungen beygefuͤget. Simſon har, vermuthlich 
aus allzugroßer Anhaͤnglichkeit an der Methode der Alten, die 
Beichen, wodurch bie Operationen angedentet werden, vermie⸗ 
-wen; allein unfer Verf. urtheile richtig, daß das Weſen der 
"auf die Geometrie angetsendeten Algebra nicht fowohl im Ges - 
Brauch der Zeichen, als barinn beftehet, dah die Linken und - 
Figuren ale Zahlen angefehen und aritimetifch behandelt wer⸗ 
‚den; weiches er eben fo wenig als Simſon gethan bat. Dem 
Mugen dieier Schrift fegt er darin, daß mer die Anſangs⸗ 
gründe der Geometrie im Euklid, oder in einem andern guten _ 
Lechrbuche ſtudiret hätte, algdenn die Dota lefen, und au den 
Aufgaben, die. den zweyten Theil ausmachen, ſeine Kräfte vers 
ſuchen folle. Dadurch werde er ſich nicht nur in ber- Firmen» 
-ıtargeometeig feſter fegen, fondern burch einige Bekanntſchaft 
mir der Analyfe der Alten, ſich den Weg zur algebtaiſchen 


Geometrie bahnen... Zu dem Ende werden bier Bedanten . 


&ber die Analyfis vorausgefchicker: wo ſehr Biel‘ Gutes: sale. - 
sausrehmender Oeutlichkeit gefagt it. J. V. mas hie Data. 
des Euflids eigentlich find, und wie fie gebraucht werden: 
eine Sammlung von Saͤtzen, 109 gezeigt wird, daß wenn 
gewiſſe Dinge gegeben werben, auch andere mit ihnen gegeben 
‚ "find: em Magazin von Elementarproblemen, zum Dienft 
‚des Analyſten bey verwickelten Hufgaben, um ſich Ueher⸗ 
Hänge durch Mittelſaͤtze zu erſparen. Unterſchied der geometri- 
ſchen und algebraiſchen Analyſis. Jene verrichtet alles durch 
Heichnung, behält die Figur immer im Geſichte, und behandelt · 
‚die: Linien immer als Linien, m. ſ. f. Dieſe hingegen gehet mie . 
‚ «hen Linien und Figuren als mit Zahlen um, eilet zu Gleichus⸗ 
‚gen, und wickelt, ohne mehr an die Figur zu gedenken, durch 
Köfung diefer Gleichung, bie geſuchte Größe heraus, Vor⸗ 
züge von jener, ſelbſt als Zubereitung und Leitfaden zu biefen, 
Ein befenderer Vortheil der algebratfchen Analufis ik, daß fe 
‚vornämlich zur Ausübung diene. Gleichwohl kann die Frage, 
welche won beyden des andern vorzuziehen fen, wegen ihrer Ln« 
beſtimmtheit nicht ſchlechthin beantwortet werben. Hierauf fol⸗ 
get die Vorrede von Rob. Simſon; und dann die Data. Der 
‚den Datis bengefügte praftifche Theil enchält eine Sammlung 
‚von dreyhig geometriſchen Aufgaben, die der Verf. nach geom⸗ 
tif anelytiſcher Mechede — hat. Ep hat fie = * 


— 
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„eo Kurze Nachrichten 0 
seßhlet, wie fie fhr den Artfänger am nuͤtzlichſten ſchlenen. Di 
erften ſunfzehen, auch etliche der folgenden, betreffen Dreyede, 
und deren Beitimmung aus mancherley Datis. Zwoͤlf ae 
liche, In ähnlicher Abficht vorgetragene Probleme, (ut ex al 
'eulo analytico‘ demonftrationem fyntheticam deducert 
»difcant tirones,) finden fi in einen: kleinen Traßtate, im 
uns eben in die Hände fällt: Perpendiculam trigoni Pythz 
gorice ſectum — a Comite ab Herberftein. Pragae 1712 
8. Einige andere Aufgaben unfers Verf. gehören zur Lehr 
von ben Groͤßten, und können unmittelbare Anwendung in det 
‚Optik, ja ſelbſt in der Geſchuͤtz⸗ und Befeſtigungskunſt finden. 
Den Beſchluß macht ein Anhang, darinn.ein Bag aus Via 
Raurins Fluxionen durh die Elementargeometrie bewieſen 
wird. Nach den Proben, die wir bier gegeben haben, brauchen 
wir wohl nicht erſt ausdrücklich zu verſichern, daß ber Val. 
- für: feine lehrreiche uud fcharffinnige Bemühungen, den febhal: 
‚teften Dank aller Liebhaber der Mathematik verdiene. 


Ehriftian Friedrich von Luͤder, Oberamtmanns in 
.Caſtellaune, vollftändiger Innbegriff aller bey dem 
Straffenbau vorkommenden Fälle, ſamt einer vor 
ausgefegten Weggefchichte und Einem Verzeichniß 
der unentbehrlicien Weggefege. Mit ſechszehen 
Br rankfurt, bey Garbe, 1779. 13 Alph⸗ 
ims. | ur — ur 


ON er Verf. redet aus der Fülle von Wegkenntniß und We 
re liebhaberey. Daher ift-fein Vortrag etwas weitlaͤuftig, 
und nimmt nicht immer, die kuͤrzeſte Straſſe, fondern manch⸗ 
mal einen kleinen Umweg. Man folgt ihm aber gerne nach, 
da er nicht nur ein beredter, ſondern auch zugleich ein unterrich⸗ 
tender, und durch das Eigenthuͤmliche des Styls gefallender 
Reiſefaͤhrte iſt Das anhaltende Verlangen nach gemaͤchlichen 
Wegen (ſagt der Verf.) und die immer fortbaurenden Klagen 
uͤber den laͤſtigen Straſſenbau, baben dieſen Abdruck veranlaſſet. 
Die Abſicht dabey iſt, ſolche Mittel an die Hand. zu geben, me 
durch alle unentbehrliche Weye, ohne Bedruckung ber Untertha⸗ 
nen, bahnbar gemacht werden koͤnnen u. f. f. Der erſte Theil 
enthält eine Wesgefchichte: die Folge den theoretiſchen umd ptak⸗ 
tischen Iheils- das Ende befondere Vorſchlaͤge zur Verbeſſer 


— 


— 
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bvon der Mathemaiilkt. 81 
des Werbanet; Dir Verf. wigeiet ſich nicht, allıs Kettep⸗ 
mäftig unter witzigen Einfällen veorzuttagefi; — er i 


ſt auf 
nichts weniger ausgewefen,, als dem &trahl des — 


den Recenſionsauges zu entgehen; ſondern hat ſich blos Ruf 


Die Landſtraſſen gewaget, um in der Schreibart eines ges 


meinen Handwerkers etwas ganz unerwarteres mitzutheilen. - 


Könnten doc. (ſo ſchließt der Verf. emphatiich,) meine Ge⸗ 
danken mit den abgedruckten Buchſtaben zugleich mit: abgelefen 
werden, damit jebermann erkennen möchte, daß ich keine Wetg⸗ 
Eritit abfaffen, noch weniger einen Wegfceptitus abgeben wol⸗ 
fen — fondern nur die Abkellung aller — Hinderniſſe mit 
den Wegfreunden befürdem zu helfen fuche: Wahre Staats⸗ 
Eluge und Wegverftändige werben mit dieſem Auffab zufrieden 
feyn, — nur mit ihnen, und wit den über die fchlechten Wege 
entftanderien Klagen made ich Gemeinſchaft, rufe fie zu Zeu⸗ 


gen gegen alle Wegrabuliften an, u. ſ. fMaͤchtige, erlöfe 
. uns von dem Uebel der böfen Wege! Vergebet uns, 
was wir Dabey verfchulder baben, wie wir unfern 
abeln Auffebern vergeben! Fuͤhret uns Durch fie niche _ 
- länger in Verfuchung! denn was bilfs Euch ‘Eure 
Wiacht, Anordnung und Ermahnen, u. ſ. f. (wir vermus ' 


then, es wird größtencheild bleiben wie es if, von Ewigkeit 
zu SEwigteit. ) | 


Bereits 1768. hatte ber Verf. Brumdlinien zu einer 


eggeſchichte und aͤchten Weganweiſung, zu Zwenbrüd, 
** Meunzehen Urſachen ſtehen in Deutſchland ben 
guten 


Wegen im Wege. Alte und neue Schriftſteller. Roͤmi- 
‚ fhe Wegbaukunſt. Ihre Wiederherſtellumg durch die Franzo⸗ 


fen, von Cart dem Großen an: . befonbers unter Ludwig XLV.; 
ihre Einrichtung; man muß den Ülachrichten der. Reifenden 


nicht unbedingt teanen, weil fie genseiniglich zur beften Jahrs⸗ 
zeit, auf den beften Chaußeen reifen. Eine Eonigliche Ehaußer, 


eine Stunde fand, würde sono Lonis d'or zu ſtehen kommen 
wenn man die Frohndienſte in. Anfchlag brädte. Das Weg/⸗ 
machen, In Verbiudung mit Kanaͤlen, Bruͤcken, u. f. f. ferge 
man in Flandern; mit bergigten Gegenden, im Elſaß. Bon 


- den Wegen in Stalin, in der Schweiz. Spanien hat feit 


‚kurzem angefangen. Portugal hat noch ſehr wenig aufzuweifen. 


In England übertreffen die Steinwege alle übrige in Europa 


an Pracht hd Schoͤnheit; Die Anlage davon iſt ein Werk der 
Römer. Befchreibling ber aufererdentlich fchönen Chaußeen in 
Holland und Brabant. ‚Die in Deflerreich und Ungarn find, 

: 4 R ö ® ing 


Bay 


«fm Garhen Settachtet, bie prächtigken und grindchlichffet van 
Tguropäifdren Erdſtrich. Wege in Deutſchlands Provinzen. 
Bon dena Schaden einer fchlechten Chaußee. Bom Nu⸗ 
"gar einer guten. Cinmirfe, die man gemeiniglich gegen fi 
j ; verſchiedener beym Weghau vorkom⸗ 
menden Fragen. Bon deu ver, waͤhrend und ua der Arbeit 
. Sinberuifien. — 

Bon dem Chaußeegeſchirr. Bon den Beſtandstheilen 
yon Chaufee, ale: ihrem Damm, Zug, Breite, Höhe, fehlan 
» genforinigen Gang. Erſte Abſteckuns, zwote Abflefung. Ar: 
: Weir in lockerm, fandigem, kieſigtem, felfisem, lettigen, mora⸗ 
* Rigen Boden, durch Seen, über Quellen, in hohlen Wegen 
) den —— (unbedeckten Strichen zu benden Seiten, 
F usgänger ;) runde Geſtalt der Chaußeen. Von 
per Frohnarbeit. Der Verf. wuͤnſcht, daß fie gänzlich wegfiele, 
und alle Arbeitende bezahlt wuͤrden, die erfoderliche Anlagsko⸗ 

‚ Mert vorgeſchoſſen, und durch ein leidliches Weggeld non denen 
⸗Verzinſet wuͤrden, die ſich des bedienten. Anlage ber 
:Chaufßeegräben. Vom Verflechten der Wände, Einfaſfung durch 

t ehe Mauer, Gehölze indem Damm, Ausbeflerung der Gruoͤ⸗ 
gen, Weiden und Abzüge. Bon Verſteinung der Chaußeen, 
i@hladen, Sandſteinen: von der Verkieſaug. Von den groſ⸗ 
fen und Beinen Rutſchen, (Nachſturz des anliegenden ſteilen 
Erdreichs, wodurch der Weg verſchuͤttet wird;) vom Nachfal⸗ 
«hen der äußern Chaußeewande. Von Ausbeſſerungen. Bivshe⸗ 
eige Wegunterhaltung, Ch . Bon ben kleinen Kan⸗ 
eels (kleinen Graͤben, quer durch die Banquets.) Waſſerka⸗ 
xäte in und neben ben Chaußeen; Wege, Seeege, Bruͤcken; 
:Abyugegräben in den benachbarten Guͤtern: kleine Pflaſter in 
‚den tiefen Plaͤtzen; Gelaͤnder, Radſtoͤſſer; beweyden, befäen, 
deackern der Graͤben Senkung des Dammes. Bon der 
Chaußeeverordnung; Loasflüde, Meilenweiſer, Wegweiſer, 
Wendungen In sen Wegen, Ruhebaͤnke, Aldın, Wirthshaͤuſet, 
—Brunnen, Schlagbaͤume, Ihre. Von ber Nothwendigkeit 
"guter Chaußeen in Deutſchland. Vorſchlag zu allgemeinen 
Weggeſetzen, beſonders durch Deutſchland. "Rum Mittelpfahl 
"der Handlungsſtraſſen wird Fraukfurt am Mayn..gefekt; die 
-erfte Chaußre gehet von: Baſel und Strasdurg über Caſſel, 
Dannover, Hamburg, nach Luͤbeck; die zweyte, als Kreuz 
Gaußee, von Wien duch Enz, Regensburg, Niemberg, Wär 
hurg, Mainz, Coblenz, Colln; die dritte, eine Mittelchaußee, 
- über Erfurt / Leipzig, ‚Berlin. und Stettin; bie von 
or a nk | uxen⸗ 
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vonder Rohe 5 3: 
Lorenberte über Teier, Cohen, Tehufe, —E — 
— Hamburg; die fänfte von Trient durch Sinforusf,, WIE 
, Megenſpurg, Tiger, auf Dresden; die. fechfte von. Diesel 
—— über Zittau, Dresden, Leipzig, Caitiugen Paberbosn,: ' 
rad Muũuſter; die ſiebente von Wim, un Lig. Muͤnchen 
Tut, Srutigard, Durſach, Trier; —— ben Chfrin, m 
Derlin , über Magdeburg, Braunſchueig bie Bremen. Die 
—* — nach Dreslan, und von Zieh nach Prag, — | 
rn Tertig. E 
Won einer anzuordnenden Keiheweg: Eommilfien. "Re 
fernationspian zu Abftellung der Begfiohutichke. on dem 
Zag und ben Koſten einer‘ bios gebroͤuchlichen Chaußee, — — 
Pracht und Schönheit. Vorſchlag, eine ae von Kieg, 
weichen Sandſteinen und Sthlacken enzulsgen. Beweis, daßi - 
die Ehaufecu durch Wegknechte uͤberall augelegt werden konnen.· 
Vorſchlag zu einer Weguntertichtsſchute. Von den — 
— Wegaufſehers Von der Gerkhtsbarteit eines 
Von einer nr & ( ar Usberfhuf 
— ehnmaßocbüch auf die & n —* 
Vorſchlag wie das Weggelb — et ine. -Bünfbe: 
das Berfaffers: Meochten dach Ächte Wegrerſtaͤndige Dusch ihte! 
Zufäge das Mangelnde erſetzen. Wäre ich Boch. nicht. zu⸗ 
Kine, an Beyſtand und Bermögen, nicht zu arm an Ruf, 
, zu alt-an. Jahren, um Seprlinge genug anzunehmen, 
ſlten doch die großen Stontsmänner mich beffer belehren F" 
— Möchten doch diejenige, welche dieſe Blaͤtter kefen, allezeit 
*88* — leben, mit mis zu frieden ſeyn, und es ihm. allezeit 


wohl ergehen! Wir ——— dieſen Wimſch von Seund 
But Herzens. | Ok. 
. 2 una = “ 
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6, Naturiehre und Naturgeſchichte, E 


Die Kunft auf Glas zu malen und Glasarbeiten zu ’ 
zn Ans dem Franzoͤſtſchen des Se 
'ne n Pever te Biel. Druter und. Ichter } 
—* nebft 7 Kupfertafeln. Miürnberg, bey : 

i —— 1780. 130 Seiten, 4 — 
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dieſes ud) Leben, und die ſo oh 
gluͤcklich wiederheiten: 

ar Muth, Aufmerkſamfeit und Fleiß erfodert werden, um cu 
allg vernachläßigte. Sache wieder herzuftellen, und in ihr vor 
006 Anfehen zu bringen. 


In diefem Ichten Theile werden Überhaupt Die verfiire 


men Arbeiten des Mafers abgehandelt. Das erfte Rapiiel 
den Zeitpunkt, in weichen die weißen Glaͤſer ſowohl in 


ſchrelbt de 
von Dallaften als Privathaͤuſern Frankreichs zu Fenſtern ge 


braucht worden find: im zweyten wird von dem Wlechaniimus 
des Glaſerhandwerks; im dritten, von den verfchledenen Art 
der Öffentlichen Laternen; im vierten, vor ber ges 


g ge⸗ 
soßgnlichften Art und. Weiſe, die Kreuzrehmen der Glasfenſtet 


auszuftaffieren; im fünften, von der Einfaſſung der Kupferſtiche 
mit weißem Glas; und endlich im fechflen, von ber Gewohr⸗ 
heit die Fenferrahımen mit Dapier, Ratt der Giaͤſer, zu beſehen, 
dentlich gehandelt. " kh\ 


Vollſtaͤndiges Farbe und Bleichbuch, zu meßrerm Un⸗ 
- terricht, Nutzen und Gebrauch für Fabrikanten und 
Faͤrber. Zweyter Band. Ulm, bey Stettin, 
3780. 8. 648 Seiten. I 2 


>, typ der Verf. den erften Band von diefer Schrift, den 
wit ſchon vorher angezeigt haben,” für ſich zuruͤck behab 
ten, und fi in bie-Erfilrung von der und Verdne 
derung der Karben gar nicht eingelaffen, fondern als praktiſcher 
Bärber feine näglihen Beobachtungen, die der jeßige Band enb⸗ 
Hält, nur allein bekannt gemacht hätte: ſo wuͤrde es für: feine 
Ehrbegierde und ſtarken Eigendänfel befler geweſen ſeyn. Und 
winn er, anſtatt feiner ganzen feltfamen Farbentheorie, bie 
ame einzig in feiner Einbildung gegrändet Ift, nur allein den 
Megeiff von .einer richtigen Anwendung der Säuren und des 
Alkali Bey den mancherley Sarbematerien und den Erfolgen, 

beſſer ins Licht geftellet, und bie handwerksmaͤßigen Fehler, 

Die Sep den Zufammenfegungen der Farben semöpulih Br: 

| | deutli 


* 
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iges 
atigen die Wahrheit, dal 


— ‚N 


von der Naucuter uiud Rattegeichicpte. 4c 


deurfic eige ee, ‚fo Hätte auch der erſte cheeretiſche 
Se Ay en — ſanen. F— = 


a 


Der gegemoartige Band gefällt uns viel heſſer, weik der 


WBerf. Hier verſtaͤndlich, ohne uͤberſpannte Einbildung, geſchriee 
ben — ee Faͤrber werden ihn mir Nutzen. gebrau 


hen koͤnnen, und wenn fie auch den erſten Band nicht geleſen has 


ben, den ein jeder ganzentbehren konn. Im erſten Hauptſtuͤc 
wied von der natürlichen Beſchaffenheit aller rohen Drodukie 
des Thiers und Pflanzenreichs, weiche zum Spinnen und Färs 
Ben gebraucht werden, als Seide, Kameelhaare, Schaafwoile, 


Baummmolle und Flachs gehandelt; im zwepten, von Zurichtang 


rund DVordereitang der baumwollenen und leinenen Garne, vor 
| dem Bärben; im dritten, von zer (ver) ſchiedenen allgemeinen 


ı Regeln, weldye ein fleißiger Färber, ver, während und nad), . 
dem Bärben zu beobachten hat; im | 
der Farben feibft, insbeſondere auf bie Pflanzenprobufte, Bauna, . 


‚, von Zubereitung, 


wolle und Binnen; im fünften, von ber Haltbarkeit der Farben, . 
und wie ſolche zu probiven find; im fehlten, von der weiße. 


r 
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Farbe, nämlich, wie ſowohl die thieriſchen als Dflanzenproduktes. 


theils darch Auskochen und Schwefeln, theils durch das Blei⸗ 


den, am beſten weiß zu machen find, 


Der phyſiſchen Chemie, erſter Theil, welcher von der. 


— 


4 
[4 
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t, 


derswo nachgedruckt worden ; der Inhalt daven muß alfo jeden -. 


Natur und Veſchaffenheit der Chemie überhaupt, 


ihrer Gefchichte, ihren leidenden und wuͤrkenden | 
erfjeugen, ben chemiſchen Arbeiten und Probufe 


ten, fuftematifch handelt ꝛc. von Koh. Goitſchalk 


MWakerius. Aus dem Tateinifchen — 


D. Chriſt. Andr. Mangold. Zwote 


Magen . 
durchgefehen ‘mit Anmerkungen von D. € It 
ug 


Ehrenfr.. Beige. Mit Küpfern. Leipzig, bey 


Cruſius, 1780. 502 Seiten, gr. P. 
Nr erfte Tpeif ift ſchon ſeit 1761. im 


. 


lage erſchienen, auch ſeitdem wieder, wenigſtens einmal, an⸗ 


Scheldekuͤnſiler ſchon ſattſam hekannt ſeyn. Die folgenden - 
. Vhellefind erſt lange datnach vom — ausgegeben, ud, 


nur vor etlichen Jahren vom Ben. 


vof. Weigel überfegef 


worden. Weil aber feit der verfloffenen Seit. der aaa > 


> J 
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Meviuſſſchen Ber . 
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Sp awas wernitet,; Und noch allerhand Merkhsigungeni bend⸗ 
thiget war, ſi Tot ans — Pr. 33. bey der jetzigen Armflage 
den Leſer deshalb ſchablos zu halten zeſucht; ſo daß num derſelbe 
yait: den uͤbrigen neuern Theilen beſſer zuſammen paſſet, uns 
jeden, der ſoiche befit, uncythehrlich If. 


Kurzgeſaßte zunerläßige Nachrichten von Glaſuren 
" und Farben auf Fayence oder unaͤchtes Porcellain. 
Nebſt noch einigen den Deblmalern dienlichen Wiſ⸗ 

ſenſchaften. Herausgegeben von einem Liebhaber 

ſolcher Sachen. Mit Kupfern. Luͤbeck, bey Jver⸗ 
ſen und Comp. 1780. 8. 24 Bogen. 

er Titel zeigt ſchon das meifte an, was mar in Diefen Be 

gen finden kann. Die Verfchriften find ihrem Endzwe⸗ 

de gemäß. Naͤchſtdem wird auch ein Mode von einem klei⸗ 

"wen Rayencebrennofen, der auf der Kupfertafel abgebilder if, 

befchrieben.. Und endlich folgen noch einige Bereitungsarten 
von feinen Farben, als des Florentiner Lacks, Berlinerblaues, 
verſchiedene Paftellfarben, ingleichen auch einiger Lackfirniſſe, 
bey deren Zufammenfeßung vieles: zu verbeſſern en 
. — W. 


Dr. Fe. Joſ. Wilh. Schröders neue Sammlung 
, der Bibliothek für die Höhere Naturwiſſenſchaft und 
Chemie. Zroepten Bandes zweytes Stück, Leip⸗ 

: ag, bey Böhmen, 1780. 8. 438 Seiten. 
fo muß auch noch nach. Schroͤders Tode folder alchemi⸗ 

fischer Unfſian unter feinem Namen zuſammengedruckt 
werden! Diefer Theilenehält 1) Beitungsfaden zu dem chemiſchen 
und alchymiſchen Labyrinth. =) Abraham von Tranteriberae 
Gemma magica, oder magifcyes Edelftein. 3) Schluͤſſel der 
mohren Weisheit. Wir können bey der Gache michts mehr 
chun, ats alle Leſer vor dergleichen thoͤrichte Traͤumereyen wohl⸗ 


Veinend von Herzen zu warnen. 


Des Herrn Bernhards, Grafens von der Marl nid 
Tervie, Abhandlung von der. Natur des ( .. | 
6, F | | we e \ phi chen) 





* 





| von der Natrichte und Naturgeſchichte — 
phifden) Eyes, Ein hermeliſches Sendſchreiben. 
Hildesheim, im Schroͤderiſchen ee | 

GMaet Luft hat, dem Hund in ber Fadel nachzuahmen. der fein. 


W Steifch darüber verlor, wie ee nad dem m 
Kira, "der gehe hin,” md verrauſche fein Gel für Biege 


Ö ‚ 
| Ehemifh: Phyſikaliſche Nebenftunden, uber Betroch⸗ 
. tungen über einige nicht gemeine Materien. Allen. 
richtig denfenden Chemiſten gewidmet und an bas 
| . Licht geftellee. von dem Naturkundiger, LI ab 
0 Audagim, L. MM. Hof, bey Mierling, 1780. 8. 
216 Seiten. — = — 
Sy bie Naturkunde des Verf. fehe erbärmiich iſt, das Tieae 
(hen aus feinen andern Gcheiften am Tage, wodurch 
viel gufes Papier verdorben werden, und vier Käufer das Geld 
verloren haben. Dies wird auch bey der jetzlgen ESchrift eine 
treffen, Die aus 5 Abhandlungen beſtehet, von folgenden’ In⸗ 
Halt: 1) Von den Damen der Chemie, wo derſeibe berftamure, 
and wie diefer Name, vermoͤge ſeiner Abſtammung, recht fol - 
— werdet. 2) Vom Alkaheſt, und deſſen wahret 
edeutung. 3) Von dee Mercurification ber Metallen und’ 
Halbmetallen. 4) Vom Tempel der Weicheit, benebſt einem 
Aenigmate chemico. 5) Vom Anfang, omg und Ende 
des Ordens der Roſenkreuzer. 6) Bon der Inſul Collie, - 
und von. Stiftung des Ritterordens des goldenen Vließes. 
In der erſten Coutinuation befinden fid folgende Abhandiun⸗ 
ge. 1) Vom Alterthum des Glaſes und von Erfindung der 
lasmaherfunf, 2) Von den Gefäßen age Alten und Pas - 
triarchen, vor und nach der Suͤnbfluth. 9) Eine ſoaderbarte 
‚Betrachtung vom Queckſilber. 4) Rechtmaͤßige Begriffe won 
der Univerfalmebiein,. und. philoſophiſche Gedanken vpn dem’ 
algemeinen Lebens⸗ und Todesprineipte, Licht und Kinſterniß. 
— oft Epeife er a 


Br 
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a Kürze Radieichen 

Boannis Severini Teentamen Zoologise Hunga- 
ricae, feu Hiltoriae Animslium, quorum 
tmagnam partern alit Hungatia. Pofonii, 
, 1779. 7 Bogen in 8. | 


er Verf. brauchte zum Vortrage der Naturgeſchichte ein 
Handbuch. Weil er kein ihm anftändiges fand, To trug er 
ſeldſt diefe Blätter zuſammen, und gab Ihnen die prächtige 
Auffchrift, welche ung anfänglich verfuͤhret hat. Weil der 
‚ Maun vorgiebt, er babe kein ſchickliches Handbuch vorgefun 
den: fo muß er meinen, daß das gefuchte Handbuch in Ungarn 
ſelbſt verfertigt feyn fellte, oder er wollte feld) eine Anleitung, 
wo vergüglich auf die in Ungarn eigenchümlideu Thiere Ruck⸗ 
fiht genommen waͤre. Diefer Wunſch roäre [ehr loͤblich, und 
„ wenn der Veef. in dieſer Abfiche fein Buͤchelchen geſchrieben 
haͤtte, fo konnte man mancherley daraus lernen. Leider ober 
finden wir nichts, als hoͤchſtens bie einheithifchen Mamen von 
: manchen gemeinen Thiere, wozu die Beſchreibung aus aller 
band Schriſtſtellern, init ofonomifchen, mediciniſchen Bemer⸗ 
Bingen und manchetley fabelbaften Erzählungen ausgeftopft, 
und nod) obendrein mit unſchicklichen Citatinen aus alten 
Autoren geſpickt, feht eilfertig zufammengetragen if, Vom 
Rennthier erzäßlt er viel, und ſetzt am Ende die wunderliche 
Anmerfung: Haec vel ideo notanda magis, quod exifti- 
mant nonnulli Hufigaros cam Lapponibüs eissdem’ efle 
idiomatis originisque. Daß das Qurgeithier auch in Ungarn 
wohne, fchreibt der gutberzige Mann dem Klein in feiner 
Sammlung von Undarifchen Naturfeltenheiten ©. 87 getroft 
nach/ Bey Velpertilio Vampyris feßt er hinzu: fors Har- 
pyn Vererum.. Dies geht doc) noch eher, als wenn ein Bo⸗ 
rowsky gerade zu dieſe Muthmaſſung, welche fich, fo viel wir 
wiſſen, von Ken. Beckmann in feiner Hiftoria naturali Vete- 
sum herſchreibt, für eine ausgemachte Wahrheit ausgiebt. An 
dergleichen Zeichen erkenut man bald den Nachbeter und Res 
giſtrator der Naturgeſchichte. 


Lettre de Mr. Öberlin, Profefleur en Univerſitᷣ 
de:Sgpasbourg, & Mr. le Comte de Skawrons- 
xKy, Chambellan de S. M. !’Imperatrice de 
„toutes les Ruflies, für un bijou dont ce Sei- 
8% — —31 Wr gneür 
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gneur a fait l acquiſition à Rome, et qui fe 


trouve prefentement au Cabiner de Sa dire. 


.. Majefte. A Strasbourg, 'chez Lorenz et 
“ Schouler, 1779. ı Bogen mit einer Kupfertafel. 


D— Rede iſt von einer goldenen Platte mit einer Kette, die J 


man ehemals ben Civita Lavinia in einer Urne gefunden 
bat. Sie vertrat wahrfcheinlicher. Weile die Stelle einge 


Dtirn⸗ oder Haarbinde, und ward mit der Kette am Kopfe 
Beveftiget. Gr. Oberlin führt aus den Sammlungen derglei 
chen Köpfe mit, diefem_ Ziertath an; und. glaubt, daß es der 


nimbus fey, von welchem — XIX. 31 ſagt: nim- 
bas eſt fafeiola transverſa ex auro 

eft in fronte ſeminarum. Die Vermuthung, daß, dieſer 
Zierrath einer Prinzeſſinn aus der Familie der Antoniner zu⸗ 
gehoͤrt habe, gründet ſich auf Yen langen Aufenthalt dieſer Kat 


t 
fer in dem alten Lanuvium, wo man. in neuern Zeiten mehr 
Bergleichen Sputen von kaiſerlicher Pracht entdedt hat, 


— 


3 B3BbD. 


Wahre Beſchaffenheit des Donners ‚eine gang neue 


C 


Entdeckung durch einen Liebhaber der Naturkunde, 
in er.:olten: Meinung: Verlängerung anb Abwechrlung bes 
Donners, ruͤhre vom Widerhalle in Wolfgn ober an 


Wien, mit von Ghelenſchen Schriften, 1779. 


Bergen ber, verſagt der Hr. Verf, mie Recht feinen Benfall, 
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uta in linteo, quod, 


Se 


4 
. 


N 


weil Berge nicht Ährrall, wo man donnern hoͤrt, vah genug: 


find, und Wolfen jur Neflesion des Schale wohl nicht ſehr 
saugen. Seinen Gedanken nach, iſt der anhaltende Donner, 


eine Reihe von Tönen, deren jeder, einer nach dem andern, in- 
der Stelle enefteht, wo der durchgehende litzſtrahl Entzuͤn⸗ 
dung verurſacht. Da diefe Stellen in unterſchiedenen Weiten 


vom Beobachter find, ſo hört er den Knall von der entlegenen, 
5 it als von der nähern; 0b er gleich, wegen ber Geſchwindig⸗ 
eit der eleßerifchen Wirkung und des Lichtes, den Blitz von 


begden, ſchnell Hintereinanderfieht. Der Knall von den entfernten: 


- Stellen, rührt das Ohr auch ſchwaͤcher, und Daher wird von. 


drey entfernten Gewittern * ein. fd langer Donner wahrge⸗ 
— | 2 


nommen, * 


vi 
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- nommen, als wenn fie fi) dem Zenich nähern. Bloſſes Dt: 
terleuchten iſt Schimmer vom entfernten Domermerter. Bi 
alſo des Donnerknall nad) und nach zum Ohte gebracht wird, 
das kommt auf Richtung und’ Entfernung des Wetterſtrahls an, 
die verſchiedene Stärke auf ungleiche Entzündungen durd 
verſchiedene Strecken. Diefe Säge werden durch einige in den 
Text gedrudte Figuren erläutert, Diefe Are den Donner. 

erklaͤren fagt dee Hr. Verf. fen noch nirgends bekannt. Cain 
Verleger zwar bat ihm Ken. Gablees Naturlehre angezeigt, 
da findet ee III. h. 503. des Donners Dauer richtig erklärt, 
ber nicht gewidmere Auskunft für andere begleitende Umftände 
dieſes wichtigen Phänomens. (Er wird alfo auch mohl das 
Aehnliche nicht fie zulaͤuglich erkennen, das Kr. Harman, 
von der Verwandſchaft der elektrifhen Kraft mit den erſchrech 
fichen Lufterfcheinungen, Hannover 1759. 193 u.f. ©. gefog 
bat. Es iſt immer Ehre genug auf einen richtigen, nicht Jam 
gemeinen Gedanken für ſich felbit gekommen zu ſeyn, ta 
man auch nicht.aufs genauefte abmefien kann, wieviel davon 
Andte "gedacht haben.) Er macht Hoffnung zus Erläuterung 
des urfprünglichen und fortgepflanzein Schalles, e u 
2. m —— w. 


Abriß einer Naturgeſchichte des Elementarreiches zum 
Gebrauch feiner Vorleſungen von ˖Ge. Heinr. Bo⸗ 
rowsk. Mannheim in der. neuen Buchhandlung 
‚ und Berlin bey Deder, 1779. 8. ohne Zueignung 
Vorbericht, Einleitung und Tabelle über ben It 
halt. ©, 220, JE a ——— 


3 Wer uns hier He. B. Naturgeſchichte des Elementarreichs 
LI nat, iſt eben das, was man fonft phyftkaliſche Erdbt 
ſchreibung genannt Katz er erzähle une In einer ſehr angeneß 
men Schreibart, und größteritheils ats guten Quellen ,, untet 
welcher er wohl Bergmanns phyſikaliſche Erbdefchreibung am 
meiſten genuttzt zu haben ſcheint, Im erſten Theil die Natutge⸗ 
ſchichte des werten Landes der Erde; fm zwoten die Naturge⸗ 
ſchichte des Waſſers, “und im dritten die noataͤrliche Geſchechee 
der Duft und der Atmoſphaͤre, wo er beſpnders der Witternngé⸗ 
. ehr mehrere Blaͤtter gewidmet hat. Bey mehreren Abſchnit⸗ 
tin ſind einige der vornehmmften Schriften sarüber angejeigrt, * 
W PIE EIN a ra re iR j 
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alles dur eine, Menge —eæ — gie und ife 

* 


erlaͤutert. Eine kurze Nachricht von den 
aeg der | — Baffer Fade, auch 





2. os , enorm 
Diplomatit. 


Geſchicht⸗ von n Anierita uf w., von Willam Ruſ 
fel. — Aus dem Euglifchen uͤberſezt. RE: 
und lester Band. ‚Mit Karten, „2 


Winam Nuſſel — Geſchichte bes Urfprungee ud 
des Fortganges des g woärtigen Streites Iwiſchen 
England und feinen Colsnien. Mit: einer Chaue 
‚von Nordemerita. Leixgig a —r = Me 
in. 


wey Tieel ven Anem nt Beheben — "Do — 
handlung hat dem vierten Bande der deutſchen⸗Ueberſe⸗ 
von Ruſſels amerikaniſcher Geſchichte einen beſeuderꝛ 
Tirel gegeben, um ihn denjenigen, welche nicht dus ganze 
Ruſſelſche Wert kaufen wollen, und doc eine — © 
‚gende Erzählung "von den Etreitigheiten ten Groebritannlens mit 
ſeinen norhamerikaniſchen Pflanzftäbten zu — — 
einzeln zu aͤberlaffen. Hieraus ergiebt ſich ſchon 
dieſer Buche. Wirklich iſt in dem ſelben eine — | 
und, ein Paar Ausfälle die deutfchen Hülfstruppen aus ° 
peirammen, umxvartheyiſche Geſchichte des großen, noch nich 
ganz entfcpiebenen PR zwiſchen dem Mutterſtaat und den —— 
Tolonien geliefert. Gedachte Ausfälle kommen indeſſen nicht 
auf Ruſſels, ſondern auf ſeiner Natlon Rechnung, una man 
iſt es an dan Englaͤndern ſchon genobnt, daß fie den ungläd, | 
lichen Erfolg gern den Hülfstruppen zur Laſt legen; womit wir  « 
ns die. den. Hefen und Braun — ‚biee gemachten 
rwuͤrfe ganz widerlegen, weder önpen, uoch wollen, Die⸗ 
fe Geſchichte, als ein — rag beisachtet, ift eine — de 


- 
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magere Einleitung vorgefeht, welche nicht Ruſſeln, fonden 
den ungenatinten beurfhen Herausgeber zum Verfafſer hat 
Eben diefem Buch ale vierten Bande des Ruſſelſchen Werke, 
And, außer dem Regiſter über ale 4 Baͤnde, vier Tharten, von 
der Erdkugel, von· Sudamerika, Nordamerika, und von ich | 
indien / oder den dmeritanifhen Inſeln nebſt dem mexikaniſche 
Meerbuſen, beygefuͤget. Der Angabe nad) ſollen fie nach den 
wg men 'unknus- br befder: Quellen verfertiget 
feyn. Dies iſt eine Unmahrheit, Sie find, zumal die von de 
Erdkugel und die. von Nordamerika, weder vollſtaͤndig, no 
richtig genug, und über das ſchlecht geſtochen. ".- | 





Septräge pp Ermeiterung ber Sefchichtsfunde. Her⸗ 
ausgegeben don Johann Georg Meuſel. Erf 

Theil. Augsburg, bey Stage,‘ 2780. '20 Dur 

gen, 8. e u en er 

x lefe Bevitaͤge find ein roiltbiger Wendang zu Ser Sam 
D füna, welche Hr. Menſel unter; dem Ditel hiſtoriſche 
Aaterſuchtingen herauegicht; deren Ausgabe aber Dusch ein 
det Lochnerigen Handkıng vorgenommiene Veränderung u 
terbtocgen iſt. Die” in dem gegeniwärtigeri "erften Theile gelit 
ferten 9 Abhandlungen werden dem ſorſchenden Sefchähretun 
Sieh, Wilfonmen feyn,  @ip brwgeffen das Muͤnzweſen dy 
Reichsſtadt Angsburg, den Gau Sullifeld, die im I. 1618. 
de. 256bmen entfandenen Unruhen die pommerſche und 
Keanoanbnugifde Geldhiehte,, die Burisen, ein mongelifd 
tartariſch Volt, die Aesife, die Eiymoibgie des Worts 3eug 
bie: Geſchichte der Stadt Mailand, die Lage des Orts Kork 
die Geſchichte des Kloſters Seligentbal und die wuͤttember⸗ 
giſche Geſchichte. Diele Matetien find zum Theil duch DM 
gefngte:Alskamden In ein neves Licht geſeht worden. 


Scthßiſthe Cefihichte von E. G. Heinrich. Erf 
. Theil, Leipzig, bey Weidmanns Erben und Reich 


21 280. 1. Alphab. 3 Bogen, 8. —— 

Non dieſem neuen Produkte der flelöigen Zeder des. Hrn. H 
* koͤnnen wir keinen richtigern Begriff mädien, als wenn 
wvir ſagen, daß ee der in dieſer Bibliothek vecenfleren Geſchichn 
des dentſchen "Reiche. von eben dieſem Verſaſſer ganz — 

BER u i Se: EN? | 


J 
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von ber. Edeſhrab Diptsmat. 453 


ee. ‚Bi und; wieder wohl.ein bischen leicht wog gearbeuet im 
"Ganzen aber feiner Beſtimmung, ein brauchbares Kandbuch 
“für Liebhaber der Geſchichte abzugeben, entſprechend. Diefer 
erſte Theil enthält in 7 ziemlich ‚natürlichen Abtheilungen, die 





ſaͤchſiſche Geſchichte bis auf, ben Tod ars des ee | 


- thigen, im Jahr 1464... 
| Gesiphe ‚univerfelle — de ralemenu 
de Mr. Biiſching für fa derniere Edition, nou- 


DEE Gm 


" vellement revue & fort augmenree. Tome. | 
Quatorzierne. aStrashourg, 1779 chezBauer ie 
‚et Freuttel. '2. App, 8} Bogen, 8. Ser 


Liefer Band enthält, die Schweiz und die Republik der 


vereinigten — nebſt den dazu gehoͤrigen · Res 
‚sen. — EEE 
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PIBART: won dem vigilli⸗ dzeenribun weiße” 
nicht weniger, als die Sigilla equeltria, nur vor 


Deifonen vom hoben Stande oder Adel allein ges | 


fuͤhret werden — Braunſchweig/ un « \ 


a Bogen. 


| Dr weitläuftige Objeet in der Sipfomatit von den Sie⸗ 


In, iſt allerdings noch lange nicht hinreichend bearbei⸗ 


‚tet. Seitdem Heineccius davon geſchrieben, iſt aus dem 


Archiven ein großer Zuwachs pon Materialien auſgehaͤufet, 


der nur auf einem geſchictten Meiſter fo.,fe süchtig zu verar · 


4 


‚beiten verſteht, wartet. Dex ungenanute Verf.: dieſer Heinen 

ESchrift, liefert dazu einen Beytrag, und amar ven einem Stuͤck 
‚Diefes großen Dbjeeis, fo fait vernachläßiget if. _ Der einzige 
"Gerden, fo viel mir wiſſend, hat davon in feinen befannten 
‚Frogmentis Marchicis VI. Th. eine brauhbare Abhand⸗ 
‚lung von Den Sigilis pedeftribus des Markgrafen von 
‚Brandenburg geliefert; die aber, wie es fcheinet, bem ah 
dieſer kleinen Schrift unbekannt geweſen iſt. 


Auf den aͤlteſten fraͤnkiſchen und deutſchen Siegeln, iſt nur | 


ein Kopf oder kleines Bruſtbild zu ſehen; jebach zu Aufange 
des x. Be ae man Ion das zeit bis 
— Sta = zum 


yum balben Zeib. Muratortus in Antig, Aal. Tum. IT. 


49. bat ſchon ein Siegel abſtechen laffen, worauf der. Deeo I. 
ch A. 962. in ganzer Stellung zeiget, und Ottoa LIT, iſt 


‘auf einem andern von A. 997. auch ſtebend abgebildet. Mean 
findet ao früßer die Derfonen flebend als ſitzend vorgeſtellet, 


und vielleicht iſt K. Heinrich 11. der exfte, det ſich ſtzenð auf 
dem Thron ſehen welche Gewohnheit hernach den deut 
ſchen Keifern eigen geblieben iſt. Ju Pferde find fie niemals 
vorgeſtellet. Herzoge, Fuͤrſten, Grafen und große Danaften 
ind diejenigen, fo ſich vorzuͤglich su Pferde in poller ? g 
Haben abbilden laffen. Junge minberjährige Herren erfcheinen 
auch wohl zu Pferde; aber ohne Schwerdt und Röftung 


im langen Gewand, auch zuweilen Frauenzimmer von Hebem 


‚Stande feitwärts firzend. 2 
Außer dem Hohen Reichsadel durfte keiner au Pferde mis 
Sahne und Schwerde fi zeigen. | 

. Sich zu Fuß in ganzer Stellung und Abftung mit 
einer Fahne xc. zu zeigen, erfobert eben fo viel Anfehen und 
Wurde, als fih zu Pferde zu zeigen, Neyfpiele von einigen 
Kaiſern find ſchon vorher $. 2 beygebracht. Die Markgrafen 
von Brandenburg aus dem Afcan, Hauſe, und. ihre Nach⸗ 
folger aus dem Bayerſchen, haben faft ununterbrochen Sigi 


podaſtria gebraucht, vorzüglich die afcanifchen Herren, Wenn 


ober der Verf. ©! 11. fchreißt, daß ihr Stammonter Comes 
Bernard de Alcherslovo A. 1174. ſich ſchon deſſelden zuerſt 
bedienet bat, fo irret er darinn doppelt, Erſtlich ift ihr Stamm⸗ 
vater Mark raf Albbrecht der Baͤr, (deſſen Sohn war 
Bernhard Graf von Aſchersleven der Stammvater der 
Churſaͤchſiſchen Linie aus denr Aſe. Hauſe,) und zum andern 
. bat fich derſelbe fchon lange vor U. 2174, eines Sinilli pede- 
feris Bedienet gehabt, SGercken Ic. p. 136. Außerdem 
findet man Bon einigen Sräflichen auch wohl Fuͤrſtlichen Haͤu⸗ 
fern einzelne Beyſpiele, davon auch der Verf, &. ı2 verfhie 
dene angeführet, die wir aber noch vermehren koͤnnten; allein 
kein anderes Haus haͤt dieſe Gewohnheit beftändig, vie Bran⸗ 
denburg durch viele Jahrhunderte, gebrauchet. on franzoͤ⸗ 
ſchen Siegeln dieſer Art find noch etliche S.4 13. angeführt; 
edoch hat der Verf. vergeſſen, die Sigilla podeſtria der duͤrſt- 
hen und Graͤſlichen Damen, die doc häufiger vorkommen, zu 
erwähnen, Diefe eine Cxhrift zeiget viele Beleſetzheit und 
Einſtche, daher wir ‚den Ken, Verf. erſuchen, in der Materie 
von Siegeln fortzufahren. — 
| — ———— pogra⸗ 


| Se ganz Wiecht nicht — 


— 


— der N oElitem⸗ Direkt. 06 


durch B. G. Weinart. Sechſter Hit, 4B. 


®' ihren bekannten Schlenhrian fort. Diefer KK 


enthält das. Anhängfel zur Geſchichte der L. Frauen Kir⸗ 
Meißen und Bifhoff Thymo daſelbſt wegen des Juris Patro- 


Nnatus der Frauenkirche zu Dresden, gegen das Kirchenlehn u 


‚Ebersbad) und zu St. Nieolai in Freyberg, vom Jahr 1 404,* 
die Geſchichte der Sophienkirche, und den Anfang der Geſchi 


der Kirche zu Neuſtadt bey Dresden, Die beygefuͤgten 


Be bon welchen ‚eins merklich ſchlechter geftochen iſt FL 


Die übrigen, ſtellen die Ausfiche dee Moritzburger te | 


beg; neuen. Pavillons (nicht Pabilio ons, wie bier ſteht 


F Fu de —5 Saul und‘ Dr — Hr 


Bra 2 1. 
x a 2 


Erſte Rennenig Der Stacten n&nvopn, — & ib 
enſtein. Brot, bey BR \ ron 
; Bogen, 8. A 
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Waffe Sm 
phie, Seilers Geſchichte der beeffenbätten Meisten, neh 
heutſchen Merkur und andern, in einer populaͤr ſeyn feffendem, 


aber öfters gezlerten und. unforteften Säreibart zu ſamnien⸗ | 


wog. 
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‚Breslau, bey. &bıne,. 1779. „80 Seiten, in &- 


ie wörden nur wenig au⸗ dieſer Relfe durch einen Tut 
von Irland auszeichnen Finnen, auch wenn fie einen 


deren Veiſaſſer hätte; fe wenig Bemerkenswuͤrdiges uud 


‚je viel Weitläuftigkeit in der Erzaͤhlung der Reiſenden, haben 
wir angetroffen; „doch iſt der Verf. ein ganz unterhaltender 
Geſellſchafter. Die Ueherſetzung, fo viel wir, ohne das Qigi. 
nal zur Hand zu haben, urcheilen fonnten, ' ſcheint von — 

geihten, und des Englſchen kamdigen Marne zu Eommen. ; 
Sis — Rubin 


Topos hiſche Geſchichte ber Stadt. Dresden — 


— * 


phiehetith chart von — ir Briefen 
.. an Joh. Wailinſon, M. D. Aus dem Engliſchen. 


fm — 


J 


he, nänglic) die „ZTaufehurkunde zwiſchen dem. Markgraf zu 


— 
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-.. 2mblin, wo nnfpe Reiſende am 2. Jul 1775. von Kou⸗ 
Don anfandete; ſchaͤtzt er, fünf Perfonen.auf eine Familie ges 
rechnet, deren Anzahl beynahe die doppelte der KHänfer ausmacht, 
auf 35000 Menſchen. Die Stade iſt ohngefeht ein Viertheil 
fo groß, als London; bat aber weit mehr unbebaute Plaͤtze. 
Das Schloß des Statthalters iſt größer und ſchoͤner, als das 

u St. James. Das Parlamentshaus und die Univerſitaͤt 
Kb große nnd anſehnliche Gebaͤnde Der praͤchtige Bücher: 
faal, größtentheils vom Erzbiſchoff Heber gejammiet, verfäfkt 
‚fehr, weil er von ſchweren Steinen gebauet if, Sehr wenig 
neuer Werke findet man, obwohl ein gutes Kapital zur Vermeh⸗ 
Jung ber Bibliothek vorhanden fegn ſoll. Das lateiniſche 
Monument auf den Stifter der‘ dubliniſchen &ocietär, 


Ebom. Prior, vom dem berühmten Berkeley abgefaße, in 


ber-Ebriftiticche, finden wir nicht ganz richtig in dee. Vote 
überfent. In der Parriciuskirche ift ein einfathesMonumertt 


des Erzbifhoffe Marſh, der auch eine ſchaͤtzbare Vibliothet der 


iinerfität hinterließ, die ihren eigenen Siblisthefar hat. 
sffie's” Hofpital iſt ſowehl aim Sedaͤndt, in auch wegen 
Since gute merkwuͤrdig; de Moſſy, ein hieſiger Arzt, er⸗ 
richtete es von Lotterien und einigen aus Concerten und Gärten 


"fliegenden Einnahmen, zum Beflen armer Wöchnerfuien. Ro⸗ 


nnd, ein großer Saal, der ein Dritt>! der Größe. von. : 
keinen Pfeiler in der Mitte, war neulich erbaut 


änab. bat, aber. | „ 
worden, und toird zu. Concerten an nalleu Somenerabenden, 


and zu Baͤllen im Winter gebraucht. - Die unteinlichen Safe 


D 
EN 
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umd das fäuifche Ausfehen des gemeinen Volks wird dem, Wels 

fenden ſehr auffallend; doch war Dublin erft ſeit wenigen 

Jahren von dee Peſt der Vettler befreyt worden. Vey der 

eingefchränften Handlung hat man fi vielmehr Urſache zu 

Spundern,: dag Dublinnoch fo gur, Als Fall os’ nicht beſſer 3 

Ya Summerhill, der Vorſtadt, ſah der Verſ. eine fuͤrtre 

che Gemaͤldeſammlung, die zwar nur aus lauter Copeyen be⸗ 

fand, die aber in Rom vor Albano und andern guten Mei⸗ 
ſtern nach dortigen Meiſter ſtuͤcken verfertigt waren; auch eine 

andre ſehr ſchaͤtzbare Sammlung guter Originale, Dublin iſt 

gaſtfreyer, als London; abet die ehemaligen Schwelgereyen 

Sommmen immer mehr ab. Die hleſigen Schoͤnen verlieren 

zeynahe den Gebrauch ihrer Fuͤſſe, weil es für ein feines 

Frauenzimmer fat eine Schande iſt, wenn fie auf der Gaſſe zu 

Buffe geht; fie gehen ſchlecht; aber tanzen fehr gut. Ein ziem⸗ 

Jich ficheres Kennzeichen der hieſigen Armuth geben die — 


N P 





\ 


/ u 
von der Geſch. Erdbekchreib, Diplomat. 497 
die nicht ſtark genug. find, eine beftänbdige und ordentliche Sy⸗ 
nagoge' zu errichten, die vielen liederllchen Gaffenfäuferit« 
nen und Banden von Eteaflenränbern, und die ſckmutz 
Menge der Neuigkeitenkraͤmer und Schußpuber, Die zu 
St. Patriciuskirche führende Straſſe ift fo nnflätig, bag 
man die Naſe im Durchgehen zuhalten muß. Kein Wun 


undet, 
daß Swift als Dechant zu St. Patricius fo unzufrieden 
‚ wwar ; ed war ein trauriger Abfall von der Gunſt am engliſchen 


Hofe. Seine ihm gefetzte Infcheift in diefer Kirche ſchließe 
mie den Worten: ubi faeva indignatio cor ulterius lacerare 
neguit. Der berühmte Hügel Carah, der durch eine kleine 
Beränderung feines alten Namens Tsamor in Temorab, 
‘einem Heldengedichte Oſſians den Namen gegeben, erhebt 
Sich, mördweillic von Dublin, in einer fehr weiten Ebne. Der 
MWerf. fand auf ihm feine Spur eines alten Pallaftes, und es 


Habe gewiß nie auf dieſer Anhöhe ein fleinernes Gebaͤude geſtan⸗ 


Doch find noch die Berfchanzungen vorhanden, in wele 


den. ) 
chen die Häupter ihre Zelter aufzuſchlagen, oder andre Schirm⸗ 


vacher zu errichten pflegten. Die Übrigen Gegenden. um Die 
Btade, und einige Machricht von der Irrländifchen Regierung 
und den Veränderungen, die durch Lord Tommfbend bewirkt 
aeorden. Lord Harcourt, fagt er, iſt wegen feines gefäfligen 
Betragens beym Volke fo ſehr beliebt, als eg nur von einen 
arme in einer Stelle‘ erwartet werden kann, ubi odium effu · 
gere eſt triumphus. — 


FE an 21. Auguft gieng der Verf. von Dublin abs feine 


— 


Taſchengeſellſchafter waren Joh. Davies hiſtoriſche Nachrich⸗ 


“nd Naas und der Curragh von Kildare, wo ein großes 
Wettrennen gehalten wirt. Bon Alterthume von Irrland; 


die Schotten find Abkoͤmmlinge det Irren. Cin Major 
Vallaucy, ‚hatte eine ivrifche Grammatik gefchrieben, und 
eine Abhandiung uͤber das Alterthum det irkifchen Sprache, 
darinn er durch Vergleichung des bekannten Auftritte eines 


Forthagiuienſiſchen Ssläven im Plautus, Die große Ueberein. 


ſtimmung des Irriſchen, mit der alten Punifchen Sprache 


zeigt. VUman fen ein irriſcher Barbe, feinen Fingal und 


Temora habe Macpherſon erbichtet, hoͤchſtens fen fie ein 
ne den itriſchen Dichtern zufammen gelefenes Eento; Oſ⸗ 


fians noch vorhandene Gedichte ſeyn lauter kurze Balladen, die 


noch von Niemanden geſammlet worden. Carlow, eine ans 


genehme Otadt an der Barrow, die das Anfehen eines guten 
z — — au 


= 
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engliſchen Dorfs hat. Sie befigt eine Manufaktur. von fehe 
‚groben wolienen Zeug, und bie Cinwohner — die Nach⸗ 
deeſchaft mit Kollen von Kilkenny. Kilt ſelbſt, iſt die 
deſte einlandiſche Stadt des Reichs, die aus zwey⸗ bis dreysam- 
‚fend Häufern. beſteht. Das Schloß daſelbſt, deſſen Pradit 
duch feine hohe Lage Über. einem tiefen und reißenden Strohin 
noch vergrößert wurde, iſt felt dem Falle des letzten Herzogs 
rmond ganz verfallen. Die Sohle und der ſchoͤne 


von Ü 
Dunmore, und die benachbarten Kohlenminen, die ! 


‚Darf von 


Eh —e— zu Caſtle Coimber, einem Gute des Lord Wand⸗ 


roſſord; ſind, und demfelben jaͤhrlich 00o Pfund einbrin⸗ 
gen ſollen. Dieſe Kohlen werben insbeſondre zur Malzdarre 
fehr geſucht, weil fig Feinen Rauch von ſich geben; fie hitzen 
»fchr- ſtark ohne Flamme, und haben das Anfehen eines gluͤhen⸗ 
“den Eifens. Die, Onften find bier mit Marmor gepflaftert; 
„denn fie haben vermuthlich Feine andern Steine, Der Mar- 


"tor ifk ſcwatz mit weißen Adern, und läße ſich ungemein gut 


Die einzige Fabrik ift geobes Tuch und feine wollene 


„poliereit. . N & 
- Die Bauern diefes Landes find eine ſehr gute wohl⸗ 


Decken. 
ae Art Dienfhen. Die bffentliche Schule wird Bier ein 
Collegium genannt, und Bat eine ſchoͤne und geſunde Lage, 
Tallen, bas Cronwells vereinigten Kräften 1649. einige 
Tage wiberftand, iſt nun eine arme ſchmutzige Stadt, mit 
vielen Trümmern alter Schloͤſſer und Kloͤſter vermiſcht. 
— — Billymapl,. dem erſten Orte in der Provinz Mun⸗ 
ſter, bekommt dag Land ein ganz andres Anſehen. Vorhin 
war es, obgleich bey armen Boden, ‚gut bebaut; aber fo wie 
‚fih der Boden befiert, hörte der Ackerbau auf, und man findet 
iche mehr, von Menſchen, fondern von Schaa⸗ 
fen bewohnt. Auch hier giebt es viele Kohlengruben. Casbel 
Aſt ein gutes Staͤdtchen, aber cine arme Stadt; ihre vielen Mais 
‚nen von Kirchen und Kloͤſtern der alten Stade, geben ihr noch 
‚ein ehrwuͤrdiges Anfıhen- Die Kathebralficche auf einem Fei⸗ 
‚fen Oft die groͤßeſte und ältefte Im ganzen Reihe, und Cormacs 
‚Kapelle daran, der gor. König zu Munſter war, beynahe 
‚oo Jahre älter, als die Kirche. Dieſe Stadt hat jetzt nice 
elnmal eine Kirche mit einem Dache; ber Gottesdienſt geſchieht 


in einem .elenden Zimmer, worinn die Landgerichte gehalten 


‚werben. JSingegen- fah der Verſ. hier eine prächtige tömlic- 
„Ratholifche Kapelle, und in derfelben eine fehr zablreiche Ver⸗ 
fammiung.. An einem Abenb war der Verf. nach einem Pfers 
‚derginen In einer Aſſemblee, wo ſich der Benachbarte - = 

. J J.— ammiet 
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famsmiet.Hatte, und alles ein foſtliches und frͤbliches Geſicht 
trug. Wenn er eine emblematiiche Schilderum von Irrland 
in feinem gegenwärtigen —78— antwerfen follte, ſagt er, ſo 
würde e6 mulier formola ſaperne ſeyn; eine ausnehmend, 
fchöne Frau, mit zeich gepußtem Kopf uyd Halſe, aber die un . 
gern Theile mager und ausgemergelt, mit a bedeckt, in 
allem Schmutz der unreinlichen Duͤrftigkeit. Die Lebensart dee: 
Armen in dieſem Lande iſt wirklich viehiſch. Auf einer Flur; . 
liegen Mann und Weib und die ganze Schaat Kinder durch⸗ 
einander auf ben Stroh oder Binfen, mit ibten. Rüben, Kaͤl⸗ 
Bern, Schweinen und Pferden, wenn fie fo reich find, daß fle, - 
welche halten koͤnnen. Doch iſt Blutſchande hier ein weit, - 
ungewoͤhnlicheres und verabfayeneteres Laſter, als unter gefittem . 
tern Nationen. Der wenige Feldbau, der ſich bey ihnen. findet, 
wied von dem Hefen des Volks getrieben. Sie bearbeiten einen, 
oder zween Aecker auf Die ſchlechteſte Art, fo viel ſie zum notha, -- · 
zen Unterhaite bedürfen, ohne weiter hinauspufchen. 

elbft ihr Arbeitsgeraͤthe ift ſchlecht und untauglid. Daher; 
{ft auch der Preis der Ländereyen ungemein geringe, die ges, 
wohnliche Miethe für einen. irriſchen Adler (yon 260 Duas. 
dratruthen) von einem guten Boden 40 Schilling, und für 
Bas befte Land zwey Öuineen. Das herrliche Land koͤnnte duch. 
Arbeitstrieb ungemein verbeffert werden. und wenn zumal die 
Herden mit Rüben, Erbſen, Bohnen, rothen Rüben, Kohl, 
u. f..fi gefüttert toucden, wuͤrden die Meyerhoͤfe, die nun aus⸗ 
fehliefiungsmeife mit. Vieh befege find, eben die Anzahl mic: 
Pachtern und Fabrikanten fünffach ernaͤhren kͤnnen. Waͤre in 
Irrland die Ausfuhr zu allen Zeicen erlaubt, fo wuͤrde ve bald, 
zu einem ſyſtematiſchen Arbeitstrieb angereizt, und für das mit 
Manufakruren verfehene England eine beſtaͤndige Kornkaminer 
werden. Die Todtenbägel, die man in Iceland findet, ob 
gleich fie insgemein Däanenberge genannt werden, rühren. 
nicht von Dänen her; bererfsleitet fie won dem ſcythiſchen 
Urfprung des. Volks ab. 5 | Es Te 
7, Des Perf. Ritt die Gaultern hinan, wo er die Elchen im⸗ | 
mer von Eleinerem Gewuchs, je höher.fie am Berge kunden, und,  . 
endlich gar in bioße Sträucher ausgeartet, und ben. Gipfel kahl. 
fand ‚ veranlaßte Wetrachtungen über die Bepflanzung huͤglich ⸗; 
ter Gegenden, die wie mit Vergnuͤgen gelefen haben. Wen 
ein Land durchgehende eben iſt, und ein Fleck ſich uͤber den 
übrigen erhebt, jo muß: man“ die Erhöhung auf alle Weiſe zu: - 
unterftügen fachen. Man bepflange fie mit den Höfen — 
u: — — Zee men 
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1 Kurye Nadjrichten ; 


giien des Waldes, um det Gegend dadurch Abwechslung zu vers 


ſchaffen, und ihr die ermüdende Einförmigkelt einer todten 
Flaͤche zu Iſt Hingegen bas Land hügliche, fo mug 
man es einer Ebne Ähnlicher zu machen fuhen: nicht durch 
Wegſchaffung der Erde, fondern durch Bepflanzung des Thals 


‚ober des Fußes der Hügel; dadurch fchruächt das Anfehen der 
Bäume im Thal den Aublich der Höhe: Man vergrößert das | 


Ungeſtalte einee Gegend, anftett es zu verbeilern, wenn man 
große Anhohen bepflanzt; die Sipfel der Hügel find Bein Ort 
Bäume. In dem-einzigen Falle würden fie auch da nicht 
an ihrer unrechten Stelle feyn, wenn fie in unbebauten Laͤndern 
einen Beweis abgeben, daß die Gegend nicht ganz von Men⸗ 
ſchen entbloßt fen. . Dem größten und am: beßten bepflanzren 
Bart im Reich zwiſchen Ershel und Tipperary, beträchtete 
der Berf. nit mebrerem Schmez, als Vergnuͤgen; denn bier 
war der Natur alle nur mögliche Gewalt angetan worden. 
Cork, eine fehr große Stabt, fand der Verf, uhgleich fie 
das große Schlachthaus des Reiche ift, doch überhaupt viel 
geinlicher und angenehmer, als er erwartete. Die Schlacht⸗ 
‚ hufer find alle in der Vortadt. Die Stadt Hat zwo große 
fleinerne Bruͤcken über. die beyden Arme der Lee, fieben Kirchen, 
eine Dörfe, eine Daracke, verfhiedene Spitäler, ein fchönes 
Theater, und andre Hffentliche Gebäude. Der Verf. fand Hier 
fein fehenswerthes Denkmal des Alterthums; aber etivag weit 
beſſeres, das geſchaͤftige Geraͤuſch Eines glädtichen Handels: 
ee iſt ein dem Usberfluſſe mitten in einem Sumpf errichteter 
empel; denn ſelbſt der Name zeigt einen ehemaligen Sumpf 
en. Die Leinwand ausgenommen, iſt die Ausfuhr hier weit 
anſehnlicher, als in Dublin, und die Handelsbalanz vermuth⸗ 
lich wider Dublin, weil fie bauptfächlich zutm Lupus dienende 
Waaren einfuͤhrt; dagegen Cork fat aänzlich mir Ausfuhr der 
Lepenehedärfniffe, als Ochſen⸗ und Schweinfleiſch, Buttet, 
Shure, Talch, u. f. f. Verkehr hat. Die Katholiken uͤbertref⸗ 


fen bier alle andre Sekten, wenigſtens wie ſieben gegen eine, 


Der gemeine Mann iſt uͤberhaupt in Irriand nicht fo lang und 
sieht fo gut gebildet, als in England: die Urſache ik die 


.. "Schlechte Nahrung und Lebensart. Berkeley fol durch Runfk 


Bie menſchliche Statur vergrößert Haben. Da Cork jekt ohne 
Manufakturen, fagt der Berf., fo groß gemerden iſt, wie wuͤr⸗ 
de fie dann erft fenn, wenn diefe roch dazu Fänen? Vermuth⸗ 
lich eine viel minder blühende. Stadt, wenn ihrem jegigen 
Handel die noͤthigen Sünde entzogen würden. Zu viel thun 
ass Sr — 2: wollen, 
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mweiſen, ſchaber immr'oielmehr als:ck autet. Abe: Iberlanng 
mag es wahr feyu, was der Verf. ſagr. „Indem wir Eag⸗ 
kaͤnder den Irren die Hände gebunden, haben wie nur ME 
Seansofen in. Arbeit geſezt. Wenn wir nun, anflatt’den 
Heinhandel an uns zu. ziehen, fie mic ben: Matetialien verſe⸗ 
Ben, uns anszuftechen; follten denn jegt nicht eben die Sehnde 
des eigenen Imereſſe, die das Verbot der Wollenmanufakturen 


in Irrland befürdetten, zu Unterflügung derſelben ung ernun⸗ | 
s 7 7 x — x h s , ⸗ 


VWon Cork gieng der Verfaſſer auf Limerik. Zuerſt 
die Ruinen von Buetevant, mit einigen elenden Huͤtten 
vermiſcht; hernach An armſeliger Flecken, Charleville. 
Mallow, ein Markflecken, hat eine reijende Lage; ader alle 
Erkenfenſter tragen Zeichen des Verfalls. Auf dieſer Straffe 
* Begegnete er einem irrifchen Leichenzug. Auch das dabey ges 
wöhnliche Geheul leiter er von den Phoͤnieiern ab; Virgil fage 

. von der Leichenklage ber der phoͤniciſchen Dido: | 
S Lamentis gemitugue et femineo ululatu 
: Tedz fremunt. - a: — 

Rilmallok nennet der Verf. das ivriſche Baalbek; es ſind 
bloſſe Ruinen, die Doch zwey Glieder zum Parlament ſenden. 
Nur eine Straſſe praͤchtiger, aber Fenſter⸗ und Dachloſer 
Haͤuſer ſteht noch ganz. Limerick war vor etwa hundert 
Vahren die zweyte Stadt In Irrland; jetzt it Cork biühen 
der. Unterwegs ſtieß dem Verf. ein Druidentempel auf, 

ı dergleichen es noch viele in Irrland giebt," und insgemein 
barneben ein Altar Eromiliagb. Große kegelfoͤrmige haufen 
Steine, die er auf den hoͤchſter Bergen fand, und die Carns 
denannt werden, hält er für ehemalige Opferhltäre des Apoll, 
und vergleicht Bamıic ven Beynamen Apolls zdgrans. 
werden jährlich die Opfer erneuert, ’ die man dem Apoll ze 
Bringen pflegte; am Johannisabend brennen auf allen Hoͤhen 
ger Auch die Danesraths, dekelfürmige Verſchan⸗ 

ngen, Die auf den Spitzen ber Hügel angettoffen worden, 
werden irtig den Dänen zugeſchrieben. Nach Erwähnung der 


Bedingungen von Limerick 1691. wuͤnſcht der Verf., daß 


mau in England den Werth Irrlands beffer einfehen lerne, 
und die ſtrengeu Strafgeſetze wider bie Katholiken widerrufe. 
. Bey Venagh, dein legte Ort In Munſter, ſieng ſchon 
der. Feldbau an wieder aufzuleben. Athlone, in einer ſchoͤnen 
ge an beyden Seiten des Shannon, iſt eine arme Stadt; 
g bat feine Fabriken als von Huͤten, unb feinen enden Han. 
Ser " E u; di 


or 


‘ 
Sur e J— 
—J 


Bot als mit Torf. In dieſer Gratſ haſt mern Lord Roscom⸗ 
mon und. des beruͤhmte D. Oliver Goldſmith geboren, 
Bon Athlone gieng der Verf. wieder nach Dublin. Das 
Bond nimmt duch Weſtmeath, Meath und Kildare allmaͤh⸗ 
lich in der Bebanung gu, ohngeachtet die beyden etſten faſt nur 
Geasland haben. Der Zuſtand Irrlands if jet eben ber, 
Ber in den Ältern Zeiten Sönglands, da der Geiz immer mehr 
zum Landbau bienendes Land in Weiden verwandeit. Die 
mbires Boys und ihre nächtlichen Aufſtaͤnde, deren Mißrer⸗ 
änägen man doch ‚nicht abzuhelfen ſucht. Der Unterfchted der 
Oak: Boys, Steels Boys und White⸗Boys. Ein Ada 
welch fen nothwendig, das allen verböte, mehr denn eine go 
wiſſe Auzahl Aecker zu befigen, wenn nicht. die Hälfte, oder ein 
Deittheil, oder ein Viertheil bepfluͤgt wuͤrde. Nachrichten von 
den ehemaligen Neligionsuncuben in Irrland, Die bier woshl 


nicht am rechten Orte ſtehen. Aber der Verf, wollte ein Buch, 


nicht einige Briefe, an feinen Freund ſchreiben. Die irriſche 
.Staatsverfaffung iſt ganz von der englifchen werfchieden, 
Irrland follte ſich freuen, wenn es die Vortheile der engli⸗ 
Ren Verſafſung annehmen könnte, und England bereit feyn, 
ihm diefe mitzutheilen. Irrland follte mit england ver⸗ 
einigt, und die Unterthanen aller drey Reiche in ver Handlun 
auf Einen Fuß geſetzt werden. Die wechſelſeitigen Wortheile 
aus einer. Staats: und Kandelsvereinigung Broßbrirtaniene 
und Irrlands, wo auch Englands und Irrlands Einwen« 
dungen umſtaͤndlich beantwortet werden. Das Klima von 
Irrland. Dos Land iſt gefund, obgleich es viel Naͤſſe hat, 
and Hitze und. Kälte ſtaͤrker als in England find. Die vielen 
Torfmodte find der Geſundheit nicht fo nachtheilig als man ges 
meiniglich glaubt, Moore And keine werfaulte Maffenz fie 
| ehen vielmehr der Fäulung. - 2 
legt vedet der Verf. von bem Zuſtande ber Wiſſenſchaf⸗ 
ven und- fchonen Künfte in Irrland, von ber Befchaffenheit 
. ihrer Univerficäe, und von den, Oprechern im Parlament von 
„Serland, | A Mi 


"Der gegenwaͤrtige Zuftand des beirtifchen Reiche, ber 
. fehtieben von Johann Entick und einigen andern 
BGBelehrten. Vierter Band, Aus bem Englifchen 
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+ Überfopevon Johann Peter Bamberger. - — Be 
lin, im Verlage der rue ale 
Alph. 20 Bogen, 8. 


iefer Wand emehäle die ri wer J 
ec ire, Suffolt, Gurten, Suffes, **— 


— Wiitſhire, Woreeſter, Vork, dem Fuͤrſtenthum 
nebſt den dazu gehe 


Wallis, und dem Königreich Schottland, 
rigen Sufeln. — — wie uns auf außee —* 


von: ven — Sönden. 
Werne 2 Werke des Herrn wphiiro D D ormer Eian 


‚hope, Grafen von Cheſterfield. Aus dem Engli⸗ 
ſchen überfeße. Deuter Band. — Leipzig, bey 
— Erben und Reich, 1 ang 7 Degen, 
m; 
ie Haben dieſen Ban, neide Yaffge aus Bosmfsrie | 
ten und freundfchaftliche. Briefe enchält, eben ſo If 
uutıtpaltend is den —— gern 
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—— a % En geograpligue et 
olitique des Etats de l’Europe par Ant. Fred. 
34 hing —— Traduir de. l’Allemand d'après 
_ 1a ren edition, A Strasbourg, mr 

” Stein, 1779. 15 Bogen, 8 


| ein ziemlich, ungetsene Heberfegung — betannten PIE 
Wuches. 


Um 


Boten art Haid Befbiäre von Bayern — 
Otto —* ‚bis 1778. zur Erkaͤnntniß der Be⸗ 


gebenheiten dieſes Jahrs. nn 3779. — 


Verlegts Montag. 113 Bogen, in 


es Geſchichtbaͤchelchen, — ſowohl ſir 
Rz: Age von Be, nis ie fr 


. 1604 — es ® —X heicht — 


Aebhaber, wm diefe in ben Stand zu ſeden. daß‘ ſie fi einen 
‚Jeuttihen und richtigen ig | von allen den? wuͤrdigen Wer: 
Änderungen des in unfern en ausgefterbenen , herzogli⸗ 
hen und hurfürlichen Hauſes Bayern daraus etwerben Eau: 
nen. Daher find auch alle Bewrisftellen wengeblitben. - Der 
ef. verfihert aber, er Babe ſich bey feiner Arbeit ber beiten 
Fuͤhrer bedient, und er nennet fie in dee Vorrede. Er erzaͤhlt 
er auch unpareheyifch genng, und läßt fi auf | 
-Usthelle und Raͤſennemente ein. Die Schreibart ift gany | 
‚ rein; aber doch weit befler,. als die gewoͤhmliche Gchreibaut 
bayrifcher Scheiftftellee. : 
= Gent Haid fäuge feine Erzählung nicht ‚früher, als mit 
Otto dem ıflteri an, meil der wahre Gtund der öfterreichifchen 
Anſpruͤche an.Bayrifche Länder, nach dem Abſterben des Chur⸗ 
ge Maximilians des zen, deren Beurtheltung et eben durch 
e Arbeit zu erleichtern fucht, wicht in ber Altern Gbefchächte 
- Bayerns zu fuchen iſt; und weil die bayrifchen und piälzifken 
Haͤuſer keine Verbindungen mit den Herzogen vor Otto dem 
” sften: baden, fondern von diefem ihren g 
Yerbeung herleiten. Die Erbfolge in Bayern, die wegen der⸗ 
felben gemachten Werordnungen und Verträge, bie daruͤber 
entſtandenen Streitigkeiten, die nach und nad N 
. neuen Befigungen, und dee Grund ihrer Erwerbung — dies 
find die Punkte, auf die Hr. H. fein vornehmſtes Nugenzerf 
fichtet. Stammtafein bat er nicht bengefügt, weil ihrer bei 
Gelegenheit des durch den tefhner Frieden beugelegten bayri⸗ 
ſchen Erbfolgeſtreits, zum Ueberfluß erſchienen find. of 





8. Philologie, Kritik und Alterthuͤmer. 
Mationalgefänge der Yragliten.. Aus dem Hebraͤl 
ſchen überfegt, mit Anmerkungen von M. Georg 
pam Horrer. Leipzig, bey Erufins; 1239 Seit, 
inkl. 8. TEE IE, P ww De 
Qgnter diefen Yrationalgefängen hat man einige Lieder in 
= den biftorifchen: Büchern des A. T. zi verſtehen. D 
Segen Jacobs (1 Bud Diofe- 49.) Siegesgefang: der rat 
SR Zar Sen 





— — — — — 


* Dr BI m Alterthihm. 05 


ren nach hen Bacdhu Bucht rothe Mer CHE. M 
WBilcams Mfageng [a B: Meile ar. — 
geſang (5 B, Woſe 332° —*— Segen (3 & Mofe 32.) 
der yofte Pfalm,!won Moſes, Oiegesgeſang der Debsra uud 
Des Baraks '(Michter 3.) Harnens Sobgefang Cı Cam. 2.) 
Savde Dracegeleug Über Soul und Yonarhen — 
Davids Loblled bey feinen Siegen (2 Sam. AXIL) ein ſpͤte- 
a 2 — = —* mie der hebrätfäien D | 
er Ver anntfcha er N 

— Bo en = IH r * Bu 
Anweilen koͤrnichter, ewaͤhlter ſeyn 

— im Anfange iſt — | — 
| Wie Regen tehufle meine Lehre 


bon ml nie pie fait — 2u6 wit wo. 
® e Probe um unirfe 
"Aufn. Mer. — PER. 
Br: th Hart ecſtanden u 
ba ol mil fi Te Def: 


18 —*8* — Farſten, | 
E * Jehova, ich will — 


* nen des Bugs der Rfaeliten lautet fo: 
Aus Efraim war ihre Wurzel wider Amalet 

Dir folgt Denjamin unter deinen Heeren, — 

. Aus Machir kamen Anführer, | 
© Und aus Behufon, die den Seab des Zaͤhlere de, | 

Zi Foͤrſten Iſaſchar waren mit Dedora;” — 

— 5* —— ———— 
ng: wurde er ihm nachgeſa 5, 

#3 Rubens — waren der Entſchliſſe Nr 

iſt du — — — 


=. — anzuhod 
ar find tiefe, —— er 


s 


I une: —R 


—— VBildad bſleb ſenſets des Zordank; 
2 Und Dam, —— = Dr EA? 


u eg Ange an feinen km abi u | 
Sebulon, ein Ve — und Napftali - Be 
Das ſein Leben im hehen Dehlachtgeſtde nicht achtet. 


| Die Anmerkungen Betroffen theils die Worte theils die 
Sacherklaͤrung. Die legten find. meiſt aus Michaelis (doch 
zmit Anzeige feines Namens) geborgt. "Wir wuͤnſchen, daß der 
V. nun eine Zeitlang feine Bibel mic Nachdenken ſtudiren möge . 
um uns etwas ee liefein, wozu es hm nicht an Kräften 
“zu feßlen ſcheine. ealıhe — wie — De. Begentoärtigt, 
Die meift aus Wiößerh ngen fremder Gedandeneveſteht, fehen 
wir wide gerne, weil ſich en Ten; —* Nun fürs 


Dabifuun cieben lt, 9... 


Hebräifches Elementarbuch von a C. ® Shut, 
Pröfeffot der morgenländifhen Spragen in Gießen, 
Profaifcher Theil, Halle bey Gebauer, 1780. 
ing. 103 Seiten. 


ieder ein entbehrliches Buch mh | in fs ——— 

denn was urfee Lieterakur, und die Lehter der Be 
Sprache Gutes entbehrt haͤtten, wonn von, een: 102 ps 
Beine einzige gedruckt worden waͤre, laͤßt fi Auch von weiten 
nicht abfehen. Sie enthalten eine Wotrede, ‚wachen laͤugſt bes 
kannte Dinge über die Methode wicherhoit werden, die beym 
erſten Untercricht in der hebr. Sroache beobachtet werden follte, 

dann einzeiae Abſchnitte des: A. T. mis untergeſetzten 

kungen, die zit in Ueberſetzungen ins Deutfihe, oder Unsfchrels 
Sunger des Sinnes beſtehen, und eiin Vokabelbach, oder ein 
— ——— ber Woͤrter, weiche in den abgedruck⸗ 
Yen biblifchen-Stelfen vorkommen. —— - Nach der Vorrede fol 
eine Ahupturfüche der Schwierigkeiten, die blisher das Erler⸗ 
nen ber hebr. Sprache erſchwert haben; im dem Mangel von 
Elementatbuͤchern zu biefem Unterricht ‚gelegen haben, Sind 
folche Elementarbuoͤcher, wie das gegenwaͤrtige gemeint , fo 
ſind wie, wit ‚geftehen es anfrichrig, viel zu. —5 — um die 
Erleichterung des Unterrichts, die badurch befördert werden 
koͤnnte, einzuſehen. Im Worterbuch ind den Anmerkun⸗ 


rate im Tert imıt fie night: iu füchen ſeyn: Beni Die enthal⸗ 
Ä ten 


* ar 





von der Da Sn er 


gen: Dülde die Einem Echter fremd. ſeyn Eöunen‘, ne | 
ganz zum Unterricht in dieſer en unfähig. ä vielleicht - 
in der. Wahl der Stuͤcke, wo vor Leichten zum Schweren 
‚fir "able, nid ein Abſchnitt auf den anhern vnubes 
teiter? das :teße-füh cher hoͤren: ııme aber bayaı iſt Eein- eigener 
Abdruck der Stucke feibft. noͤthig. Jeder, der Hebraͤiſch iernt, 
muß einmal wi ganzes A. T haben: der Lehrer kann alſo die 
Abſ waͤhlen, die er mit feinen Schuͤlern Jeſen wiß. wezu 
neue Abdruͤcke? — „Aber er. wird nicht fo methodiſch gewählte: 


Stucke zus Lektuͤre ausiefen, wie Hier gefcheben iſ? Nun fo- - 


— an ein — die hebr. Sprache zu lehren, 
nenue die Occke, bie fie hinter. einander aus bequemſten 

Berta Ersten — das ifb-alles, was man wuͤnſchen kann. 
Uns dantt nicht, daß. ein Miangei.des Elementarbuͤcher, fondren 
en Mangel einer gehoͤrigen Keuntniß in der Sprache Telbft auf- 
Seiten bes Lehris, das ewige Analofiren, und die Unten _ 

laſſung bes cusforifchen keſene die —*8* der hebr. Sprache | 
Bisher erfchiwert babe. 

De Ber. hat noch einiges in Def Bade air 
gabracht. Die Aerente find heym des hebr. Textes 
weggelaſſen worden, und flat, denen Find wiſro Fnlecuintcione⸗ 

zeichen gebraucht. Wir haben nichts Dagegen einzuwenden, 
—* Ne diesmal abgedruckten Stuͤcke für den erſten Anfänger 
im Hebraͤiſcher bettimmt find , der des ganzen: ————* 
fuͤglich entbehren gun. Im Verjolg des Unterrichts geht dies 
aber nicht an, weil vieles in der Punktation von ben ÄActenten 
abhängt. Ach | haben · wir nichts, daß im Vokabel⸗ 
buch die Vorba nach den Jufiwitie angegeben, und niemals 
Nömina zur Grundlage Der Verborum angenmmen find: 


leßteres war bielmehr — Da der Verf. in der, 
Vorrede nn ee nicht erlaubt feyn ol. 5 
feinen hebt. erg bemefch zu uͤberſetzen, fo follte er ihn liebe 
arabiſch uber greischifdy, nur wicht lateinifch vertiren: re 
zu — daß in ber Gegend, des Verf. ſchon 
Mode if, die arabiſche Sprache zu. einer der erften-im Schul - 
unterricht: nn no ‚we wir St zu wuͤnſchen uns wiege 


an 


7) 


Hari von den — —* der — — 
er bem . bey Homburg vor ber Hoͤhe * 
Kt 3 ar j Elias 


' 





— 


sog .::: Rare Nachechun 
Ellas Neuhoff; — nebſt ane kleinen — 
Hemburg, 1780. 8. 





a Gegend von domburg, mo.in der Nihe ein großes 


— ſo man en den Hinich nenne, 
(we ches Tar Cap. 56. wit deu Mamen 
Taunns belegt Hat) * in —*— dieſes Gebuͤrgs ſo viele 


roͤmiſche Mebertefte auffiewelfen, daß man fi allerdings wun⸗ 


fängt, yieher vor = — * ah 
BDnagbach, md war bie — Vormaner des ſehr wichtigen 
HET Bee 
te Roͤm 
Caftri, als gegen die Einfälle der Catten, herlaͤuft. 
Der — bat alfe viel Berdienſt, daß er uns — 

Gege befahntet gemacht, und feine e Entdeckungen 

daſelbſt geſundenen Röm. Alterthuͤrern mitgstheilet Bat. 

vielen Verſchanzungen auf-dern Allking (fo einer von ben * 
ſten Bergen dieſes Ge rk and auf — nahe beylie 
genden kleinern Bergen, die Tieberzefte: von ven Ra. 

sen, Seerftraffen, Beam, ———— der AI.und IV, 
CGokorte/indloliciorum, seinen wir Jeiſchriften, und Wal 
ſen, fo man — und die dev Verf, zum Theil felbft 
gefunden bat, firb Hier mit vieler KAnntaiß bee Nbm. Alterthuͤ⸗ 
mer genau Gefrieben, und the an — Die — 
einem Ingenlenrriß abgeflochent Charte machet 
gend und Laze deutlich und erhehet — — 
noch mehr, ſo, daß mar ſich buven einen richtigern Begriff 
machen kann, daß Die Rörher votzuglich die vortteffliche Lage dieſer 
Gegend zum Bedeckuug des Caftri Moguntiaci. foeigentlich ihre 
Hauptveſtung war; gebrauchet, und deiwenen auch Yo ſtatk 
verſchanzer, ‚und befe»t gehalten Haben. : Mer fie, wie ec. — 
geſehen, und den dadurch ziehenden Am, Pfablgraben, ber. 
eritaune, und wird um fo mehr uͤberzeuget, wie ſehe die Krieges 
erfahrnen Römer, de unerfapne. aber doch freitbare Deutfche 
afünchree Haben: | HH 


Des 


re 


— 


won —RRX 
Da Wr Dahelm 
den neueſten Entdedtunde 






weßthin. wm 


Mchrichtan von. 
— C.79. — 


34. Auguſt, durch den Ausbrudy des, Veſuvs der) - 


fchötteten Stadt Pompeii; 
uͤberſeßßt — und mit einigen 







aus dem —* 
Bufägen begleitet ven 


ar Heb von Murre Mit drey 
upferpl —ãA Narnberg auf. Koſten Se 


—æe Kunſthandlung, 1780. .4, 4 Bohr - 


EB — Murr hat ber deutſchen gelegten Wat durch 


rung, dieſer Schrift, 


‚ans dem vierten Band dee . 


in unferh Gegenden raren Atchaeologia dr Mife snecub 
Tradts reläting to Antiguity.te. Londan 774: i —2 
p. 160 —ı75, fein geringes. Geſchenke gegeben; zumal —A 
—* noch mit einigen güten Bernerfungen und Zuflgeh bee 
Hert Hat. Wempeji ift nöd tanye nicht ganz aufgegt en, a 


man Bann bahero nur einige Nachrichten 
* Bäudetr und darin gefundenen Alterthümern erwarten. Ein 
rechter und linker = Eine 


Das iſt das Bo ice, fo aueh Nefür en und 
aei ; \ 
— 






Stadtthor, Haͤuſer einer Saffe,. 
Behaung,” 88 

und eine Trprmpete. 
ferieben, und In fanbern- Kirpfern 


son weniger 







werbend; En: 


ı, .r je = 


ng JZuſatz vs zn. Pic 
—— — 


ee 


er alıs kei 


— Roman * 
is in ſolo Budenti; 


—5 — hoc primum ‚Kuno rar. Febenis par par 
2: noqaum vülg Igatjs, 1 NisE, vᷣnicos 


——X — — — ur 


- =, Büdae, en re 
———— anno ur. fupra; } ‚falio, 1 — 
9, Bogen, und 3 Blatt Kupfer, | | 


N eberbleibfacle find bey Ofen, son einen Daper, — 
cher eine Kalkgrube graben weite, acht Fuß unter der 


Erde entdeckt; zwey Beden, Bi 


€ Weise zwifchen zween neben: 


einander ſtehenden Säulen, das —8— das Dampfloch und 


die er Tr 


— 


‚De Bert. haͤlt — 


so ' Yu Mahhrichten 
ganz woheſcheinlich, fhr Reſte eines Hffenıtliigen Knabes, wei 
es auf 193 Tolonnen, und 105 Pilafters von geringer Hoͤhe 
geftanden hat, Die Theile dieſes alten römiſchen Gebäude, 
und alle Arten des romifchen Baades, werden babero im erſten 
Theil weietlaͤuftig erfläret. Und im andern wird ver daſelbſt ge 
ſfundenen Drünjen des Kulfers Phitippi, Ziegel mit Scheiſt und 
aingedruckter Fußſohle gehandelt, Zum Beſchluß t man 
eine Auſſchrift, welche anzeiget, daß unters Kaifer Eevens, 
{m gten Jahr deffen Regierung, ein Julius Severus, «uf 
eigene Koſten eine Wafferröhre angelegt Gabe. Und ein Grid 
ehobene Acheit, worauf eine liegende Waſſerrwmphe zu fee 
ik. Don ©. 174. folgen alle in der Ofner Gegend entdedt 
Auſſchriften, aus roelchen erhellet, daß die Legio adjutriz [erw 
a, von Hadrian an Bis zu denen Philippis ihr Standquattit 
. in biefer Gegend gehabt habe. Wir loben den Fleiß des Bart, 
“ glauben auch, daß dieſes Gebäude römifchen Lirfprungs ſey 
und fehen folhes, dem Aufriß nach zu urtheifen, im Dioecletian 
oder uoch fpdtere Zeiten. . . | r | 
— ar m. 


Des Ttus Livius dom Padua römifche Geſchichte 
. ‚Mebefegt voi G. Ch, Maternus Yon Cilam. 
Zum Drud befördert und. mit einigen Anmerhu 
gen begleitet von Ge. Ehr. Adler. VII und Vill 
. Theil. Hamburg, bey Bohn, 1779. in 8. 445 
und 448 Selten, _- 245 


J 


Des Titus Liolus. aus Pabua römiſche Geſthichs— 


“ 


was davon auf unfere Zeiten gekommen if; , II. 

“ Band, welcher die dritte Pentade enthaͤlt. Aus 
. dem Särteinifchen ins Deutſche uͤberſetzt von 

an; Wagner; ſortgeſetzt von G. Chr. Ehrharl 

ſphal, Paſtor an ver Moritzkirche zu Halber⸗ 

ſtadt. Lemgo, in der Meyerſchen Buchhandlung 
1779. 8. 448 Seitten. 


E— td — Sog etwad, ais dis Titul bi ge 
ſchen Mebtrfegungen ;; herzuſetzen; nochdem wi 
—ãæ—â—— üben Innen Werth —R 


_ 


Ansfelden hat piele-Sparfamfes in, Aufehuna, der An 
* Bamiefen; 


en) — — — — — —— — en 
‘ 
« 


won Dir Dale ‚Kr —R se 


Unnte. ui aaa — haben. . ‚Bau unfeer Ahflcht 
6 hinteidend,- wir nike Leſer von Zeit zu Zeit 
ne wie Kae —* Ucherfegungen —2* un 


Dre en. Materuns won Cilano Uel und gehe € 
— vom 35. bis zum 39. Buche; im a. Theile ober 345 

Fo Net ae. übrigen Hächer-bis zum 45. B. guthalten, und 

Das ganze Werk geſchloſſen worden. . ‚Der Herausgebers 







‚aa welchen er · ſich · anheiſchig aemacht hatte, = 

wieleRhogen durchblättern, his · man einmal auf eine No 
‚on zapen: oder drey Zellen ſtaͤßet. Und diefe Sparſamkeit iß 
“auch. Febr. ger billigen. Im übrigen .. der Ueberſetzung daty 
——— wehhen wir ſchon beſchrieben haben: ſie 6 

ſtlich gemacht, und — —** feichte, fließen⸗ 

Bee itlihe, Das. die —Se fi | | 

Amocht hat. Oft find die Derioben; —— 8 
dazu gehoͤret, Ron ganzen Zufaminenbang bei 
haufen zu erreichen. Ich will zu Beyſpule/ ein⸗ ie * 
riodse abſchreiben, weche —** mit a een ( 





- &ap. ı. in der Wite) vergleichen fann: 


erhter 
©ctpio die Lufitager, welde Niederſpanien verbeeret —2* 
und mit einer großen Beute,seicher nad) „Haufe wollten, 
dem Wege angegriffen, und von fruͤh 'um 3 Uhr 
en m 8 Über, (9— 2) ac ern ohne 
ar ſeyn konnte: er war an haft 
Feinde; war {hren aber in andern S 


Bi HERE ü —— geſchahe, — 


ihgegen ehe l en, und von Dem Wehe, daS 
ge bey fich hatiten, gehitdert wurden; er auch ſeine a usgerahes 


— — Denen auf fen Lama OR — 


eye. ſtellen konnte.“ Es ſcheint un⸗ 


wotbenen 
erde os Kr 7* * die Worte: freguenti armatis 


— Aund ſtatt — — zn 

akt das Wort Ang hätte wählen | 
a8 die andre Ueberſehung Betriffe, Ye wie betannt, 

Herr Wagner geſtorben, ehe er die unternommene Arbeit vols 

landet hatte. In feine Stelle It Herr Dafısc Weſtphal ger 

rreten, ein Mann, welcher Durch Ueberſetzung bes 21 SiS 25 

BDuchs, die ber angezeigte Band enthält, die raͤhmlichſte Probe 


aan einer Geſchicklichkeit und Treue gegeben hat. Die Ueber⸗ 
° » fegung iſt ſreyer, doch nit — treu, .alg die ur 


18 - - -- Kume Nacheichten 

dabey aber’ in einer flleßenderen und deutlicheren Sihrkibart 
Ubgefaſſet. Wir haben ein gutes Enid von der Geſchichte des 
mwevten puniſchen Krieges durchgeleſen, und fihd nur ſelten auf 
Stellen geſtoſſen, wo wir wuͤnſchen mußten, daß der Verfaſſer 
xtwae mihr Genauigkeit bewieſen haben moͤchte. Co ſagt 
zum Bey piel Livius in der Einleitung zur Geſchichte dieſes 
Kriegs DB. 21. €. 1. Odiis etiam prope maioribus certa- 
tunt, quam virihus; aber Kr. WBeftph. aͤberfetzt: Sie ſtris 
ten auch mit weit groͤßſerem Haſſe, als Mache gegen einan- 
der." Auf ähnliche Art hat ih Hr. W., unferer Meinung 
war, am Ende deſſelben Capitels uͤbereilt. Er giehe die letzr 

Periode alſo: „Eben fo umerträgfich war es dem Hannibat, def 

Sardinien während den Unruhen in Afeien durch Aſt vor dem 
N mern weggetommen und fo ger tributär gemacht wor⸗ 
den war. Die Worte: ftipendio etiam fupetimpofito, find 

wichtig mit Oktdinien verbunden worden: Sie find’ auf bie 
Rarthaginienſer zu ziehen, welche außer dem Verluſte ven Eon 
Linien, noch die Rriegefoften: bezahlen fellten, "Ben-folden 

Fehlern find deyde Uberſetzunnen nicht fren. Und wer dagegen 

gefichert ſey oil, muß nie Ueberſetzungen, ſondern immer das 

Drisinal feioß if. —— 


Virorum inſignium, M. T. Cironit, Plinii, Ma; 


autii et Mureti Epiltolae, pro reram varietate 
ſelectas ac opportuniori uſui atcömmedatae, . 
cura Milch. funii, Prof. Argentinnſit. Prae- . 
mittitur Inſtructio practica ex ‘probatiffimis .. 
sußtoribus, C FL Gellerto et IC. Stoskhagfen, 


SE ai .» 0:2 . . ur 


ten, mißbilliget. Alle ſind nicht für alle; vielmehr febt ein 

nter Theil der ſogenannten Briefe ad diverfos, fo fern fie 

igentfiche Staate briefe find, zu viele Kenntniß and Einficht 
voraus, als daß fie für junge Leute Intereſſe genug Haben Fon 
nen. Und außerdem toerden diefe, wie andere Briefe, zu wenig 
praktiſch oder felten mit einer damit verbumdenen und erleichters 
ven Anwendung geleſen. In hiefer zweyfachen ee 


/ 


Augalt. Vindel 1777-8. 412 Seiten, ob 
die Anleitung zum Briefſchreiben und Tas Regiſter. 


ep Berausgeber diefer Sammlung Hat nicht unrecht | Yon. | 
er die gewöhnliche Art, wie Cicero's Briefe geleſen were - 


B) 


Die Abſicht des ganım F 
wied. Und dies ae Der a a wird 


'Sefer *2* dies ſonderbare uͤberſehen wenn 


von der — Kit. und Viterham. 


Heer amiss —2— en, zum Meſten zunder Deuts 

Sammlung zu veranſtalten. Voran ſtehet der auf dem L 

— prattiſche Untexricht vom VDrieſſchreiden, ber 
gegonunen, and am kurz ‚abges 







f faffet ift. — Pautiung ſeli IR 
a 2.3 
ſchen Wyoſtern befteh tung fe, 


et, iſt doch biefe vorläufige 8 
wie die Vorrede, deutſch geſchtieben. Mag dies einigen auch 
fonderbar vorkominen, ein lateiniſches Buch Ar deutſchen Vor⸗ 
redẽn und Einleitungen Ya verſthen; fo: merken erh 






uͤ 
baburd) & befbedert Au ‚srleichtert 


sum Grunde gelegt; aus dieſem leitet 
genſchaften her, daß er natuͤrlich N —— Cem 
und Perfonen angemefien) edel mb doch * 
ſtaͤndig, endlich im Ausdrucke rein —* muͤſte, und jede erlaͤu⸗ 
— — ——— 
entgegen e, r 
wwieichertt burch einge Ph Anmerfangen, die —— 
derſelben. Fuͤr junge Leute wird dieſer Uuterricht ie or 





ng folgende Gamminug ig hagechaus * 


ins Vuͤcher abgrehelit, davon die deen erſten, nur 


Bes Ciceros, das vierte aber Bri dem jungen Pliniuß, 
Mianktins unb Pan But line Be 


2 — — — als: Epifiolar commendapitige, . 


petitarine comm unjcatorias ex 
une rer huge — conlolztoriae; gran. 


tulaturize, unes, Ieudatprine, seprehenlgr 
riae uerulae, torgae; und de 
— ee 
— — | 


he At Anden Ib anal VBeyſpiele yon 
—M ber I igkeit ber 





PT feiner nen KO ek gemäß gefunden, ie jedem eingehen . 


€ eine Einleitung zu geben. In diefer zeigt er 1) den * 


—* kan; 2) entieidelt die Diſpoſition und 3) giebt 
‚tn melden Fällen man Gebrauch von jedem Bey⸗ 
* machen önne. Zu 1. und 2. haben wir nichts zu erin⸗ 
nem; aber 3. ober den x/um möchte der Verf. beſſer wegge⸗ 
laſſen haben. Dem wenn doch er einem jungen Menſchen 
der Inhalt und ganze Catwurf eines VBriefs unit 


\ 
\ 
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u11 gane Machehabeen 


worden iſt Ye maß es ein Yilferner Kopf ſeyn, dem auch neh 
ges werden fell‘, mo’ und unter welchen Umſtaͤnden er ee 
a 
: q em | 
2 Sn ” 


Rhetoriſche Anmerkungen über die Schreibart ti 
Abpoſtels Paulus, und über einige Briefe deſſelben, 

- aus den Schriften des Joh. Chryſoſtomus gefamm 
let von M. J. F. Lippold, Diafonus zu Witten 
. berg... Wittenberg, bey Zinmermann, 1779 
Meeleicht, fast der gute Se. Diakonus in ſeiner Worıedt; 
2 find diefe Beobachtungen vermoͤgend, einige Verktt 

„der Dibel auf beffere Gedanken zu Bringen, zumal da dergle⸗ 
ZZeiten nicht fe ſehr gewoͤhnlich find.- An Eritifchen und grau⸗ 
„matitalfihen Unterfachlngen fiber Rinhrfgfeiten, an Ude 
„ungen nach ber Diode, und an willführlichen Orklärungen, 6% 
„es uns jeßo nicht. Defto weniger aber wird über den Geil 
„des Apoſtels und feine Gedanken nachgedacht.“ Be wenig 
Sr. 8. in den Geift feines Schriftſteliers eingedrungen , und 
Mwie ·falſch er manchmal ben Apoſtel verſtanden habe, eben weil 
er ſich vicht um bie graimmatikaliſchen Kloinigkeiten beklam⸗ 
merte, koͤnnten wir leicht an einigen Stellen zeigen, wenn wit 
ianfre Leſer nicht. mit dieſen langweillgen Difcurfen verſchonen 
müßten. Die Briefe, über welche fid dieſe rhetorifchen An 
merkungen ausbreiten, find der Brief am die Rbiner, bie zween 
an die Corinthier, die Briefe am die Galatee, Ephefer, Philip⸗ 


per, Releſſer, und ber BVrief an den Philemen | 
ne, Fa — RE 8 Le: 
h 5 Bw : ; al, 2 
X — u v 
s * 





meinſche —— bes 2 ries 
Or bey Schneider. n 
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Polo wanomiſhe Keen Biertes De Areibarg | 
Richter, 1779. & 


Hl Werk iſt fo bekannt, And * fo oflgennd nem Werte 
: gelefen worden, daß ee feiner neifläuftigen Anzeige biefe® 
vierten Theils bedarf. Er uͤbertrifft die vorigen noch an innerer 
"Güte; die fröhliche Laune des Verf. verläßt ihn nie, und wird 
"nie langweilig. Fuͤr einen Menfchenkenner finden fich hier fie 
tereffante Scenen. 3. B. der Mann, ber der Verf. S 258, 
“findet, und die Wirchsleute in dem Walddoͤrfchen, wo der Berf. 
S. 270. einreitet. Die Fabel vom Hunde, der eine Wurit 

geriet: en hatte, und darüber einen boͤſen Namen bekam, die 
ef. ©: 282. anführt, kann zur Erklärung mancher Bone 

5 in der gelehrten Welt dienen, mad, auch begreiflich machen, 
"warum Kr. von Murr und Hr. Voß der denrfchen Bibs 
liothek einen böfen Namen zu machen, fo ekfrig befliffen find, 
„Dem, ſagt der Verſ., ſobald ſich Einer deygehen läßt, dag 
Stuͤcklein Wurſt der Erudition, Reputation, Kultur, 
— Gewerbſchaft anzubeißen, das ein anderer als fein is 
tbum Betrachter; fo tritt ber Andre in die Thür feines 
wölbes, und ruffe mit fauter Stimme aus einer Bibliothek 
nodet gelehrten Zeitung hervor: Ein jeder wahre fich, der 
ꝓAutor iſt roll! « | 

Es iſt nunmehr bekannt, daß der Verf. diefer unterhab 
tenden Schrift, Hert Prof. Mufkus in Beinat iſt. | 


Dfofign nomifches Kabinet für Freunde und Ei 
. enfchenfenntnig. Dritte und letzte Exdffe 
? — Mit eingedruckten way Maͤnſten 

De Pen, a8. Ä 


N 


"Dt 


$16 Kurze Nachrichten 
EEExer erſte und zweyte Theil dieſes Werks iſt im Des Mie 
Anhangs zweytem Bande ©. 2277. angeſetzt. Te 
dritte Theil if im Ganzen aber 'fo: beſchaffen, wie bie bern 
eiten. Es kommen Äberaus viel feichte Anmerkungen vor; 
dndeften auch Hin und wleder etwas Gutes. Z. B. die pr: 
flognomifchen Taf ‚ die der Verf. S. sor. u. f. mit Rıdı 
vderiheidigt, koͤnnen ihren fehe guten Nutzen Gaben, nur nidt 
ı ganz fo wie ers meint. Er fcheint menschliche Geſicheer un 
igenſchafften, nad) einer Art von Eombinarionsregeln zuſen 
wienfegen: zu wollen, tie man etwa Ternen und Duaternen 
femmenfeht. - Dies it aber weder der Matur gemäß, md 
mderlich lehrreich. Wan kann fi) babe Leicht angewoͤhnn 
auf dasjenige was homogen und was widerſprechend Ih 
Woeniger acht zu hahen, weiches zu den wicheigſten Fehlern An 
laß geben kann. Hauptſaͤchlich konnen folche Tafeln dienen, 
wenn man auf. Meilen viele Bemerkungen machen will, fi 
Aie hauptſaͤchlichſten Gegenſtaͤnde, darauf man bey vielen Pr 
Aonen Acht haben will, feſtzuſetzen, und mis menigen Buche 
Sen in kutzet Zelt zu bemerken. So geringfuͤgig das mandı 
Icheinen möchte, fo wird es doch jedem, der Verſuche diefer At 
yemady hat, ſehr wichtig ſcheinen. Jedes Mittel, wodurh 
man im der. unzähligen unabſehbaren Menge von Gegenflät 
den, gemachte Bemerkungen geſchwind andeuten kann, um fi 
ihrer ſicher wieder erinnern zu koͤnnen, iſt ſchaͤtzbar. Es fin 
Sen Reeenſenten auch Perſonen bekaunt, welche ſich einer fh 
en Tafel, nicht nach des Verf. vorgeſchlagenen, ſondern nad 
riner etwas veränderten Einrichtung bedienen. . _.- 

in phyfiognomifcbes Spiel, welches der Verf. © 
‚ana. vorfehlnge, iſt ganz artig. Man fell den Miteelpunft 
zines Cirtels, in die Stelle des Ohrs eines Schattenbildet 
ader mehreter ſetzen, und von da nach dem Scheitel, nach dem 
Anfauge der Stirn, nad) den Augen, nach dem Ende der Nat 
kem Kinn und nad) dem Halſe verfchiedene Radios zieht) 

4 trianaulkren Dtuͤcke ausichneiden, und hernach auf ven 
fchiedene Art zufammenfeßen, woraus natielicher Weife Kb 
yerfihiedene Sefichter ‚entfiehen werden. ir fanen, ald Cpil 
= — iſt es grtig. Da man. mit der Phyſtognomik [chen 
> Yiet fpieft, fo'mag man auch hiemit fpiefen. Aber mer meht 

. dis’ chir Spiel daraus machen teil, muß fon ein geuͤbter Dr 
gbachter fra, und uruß ſehr dehutſam gehen. -Die Netut IR 
wirtiich homenen.. Gewiſſe Zufammenfegungen find wider⸗ 
ſptechend. Theile, ſchlechterdings aus Tinem Sefiht Ins = 


⸗ 





REER ERBE SORERR, ; . ner, 

vonder Bhpfingnomit.  - 917 
ya verſezt / werden ſiechterdinge igendrve tlbesiprähene, 
feyn. &s wäre alſo für einen geuͤbten Beobachter eine gute 
Uebumg, bey folhen Verwechſelungen das angefehte bes kicht 

p Himmenden aufzuſpimen, und Gefichter aus der Tann, 
woeldye aͤhnliche Verfgiedenheiten haben, aber do, Cweilfe 
fBort, and nicht eine bärftige Kombination zufammengefeßt pm 
homogen find, dagegen zu halten. Hingegen Anfängern kann 
ein folhes Spiel ſehr ſchaͤdlich werden, und fie ganz aus den 
Bratur herausfuͤhren, wenn ſie nicht immer auf Das Geflickte 
Atung geben. 3.8. ©. 228. das unterſte Geſicht linke 
Hand, kam wohl unmöglich fo in ber Natur exiſtiren. Man 

is aber von dem Einbug unter det Stirn etwas ab, man 
hafje die Nafenfpige nicht ganz herigonsal gehen,: ſo wird man 


" Befichter aus diefer Klafle viei ia der Welt finden. 


, Wider die Leute, welche es dem Phyſiognomiſten verdeu  - 
Ben, wenn er auch die Charaktere der Meuſchen, durch andere 
Miistel zu erforſchen, und mit der äußerlichen Bildung zu verglets F 
qen ſucht, macht dev Verf. ©. 1:83. eine treffende Anmerkung; 
ꝓPhyſcognomik iſt nur ein ſchmaler Fußſteig zur Menſchen· 
„eunde, den inanı nur im Nochfall geht, wenn die andern breis 

„teen und gebahntern Wege verfperret und. unbrauchbar find, 
„Raunft du alfo diefe beitreten, fo bedarfſt Du des Fuhſtei 
. „nicht. Aber allemal kannſt du, wenn du an Ort und Stelle 
„tammft, doch ſehen, ob dich des. Fußſteig auch dahin geführk, 
haben würde, und fo wirft du ihn endlich fo gut kennen lernen, 
wdaß du hernach ſtets denſelben geben kannſt, ohne dich an ame 
„dere Wege zu kehren. . Denn der Fußfteig führer dich doch 
„am geradeften. und gefebwindeften zum Ziele.“ Sies“ 
glauben wir nun, daß der Unpartheilichkeit wegen noͤthig ges 
wefen waͤre, ein zuweilen, dazwiſchen zu fegen, alsdenn Its, 
im ſtrengſten Verſtande wahr. Ben 
— J u 
Nachtrag zur Gottesgelahrheit. 
J 8.399. I = Br 
Orfangbucdh- zum göttesbienftlihen Gebrauch in der 
Koͤnigl. Preuß. fanden. Mit — ſter 
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318 Fo Nachttag 
Koniglicher Freyhent. Berlin, 1780. verlegtt 
Myulius. 


er Hatte fig Thon lange gewundert, daß man in dm 
| koͤnigl. preuß. Larıden, wo man fonft mit nhglichen Ver 
"beffeenngen in Staatk und Klrchenſachen nicht der letzte zu 
eyn pflegt, ſich doch in Abficht auf Die Einführung eines vol: 
aͤndigen nenen Geſangbuchs verfnäter, und won andern Dir 
vinzen und Städten im deutfchen Reiche Hatte zuvorkommn 
laſſen. Aber endlich iſt feine Erwartung auf eine angenchr 
Weiſe erfüllt, und es gilt auch hier, was man im Spruͤchwn 
£ — Was gut werden ſoll, will Zeit haben. Dies neue © 
angbuch hat in die Augen fallende Vorzuͤge vor. andern, mel 
fett mehreren Jahren erſchienen find, und wir fagen nicht u 
viel, wenn wir ed als das erfte und beſte von aflen, die u 
wenigſtens bekannt geworden find, ankündigen. Wem es bin 
öffentlichen Religionsübungen nicht auf ein gedankenloſes & 
plaͤrre der Lippen, fondern auf Anbetung Gottes im Geiſt un 
= Am der Wahrheit aukoͤmmt, der wird in den ſaͤmtlichen Bien, 
de man in dag Bud) aufgenommen hat, Lauter geſunde Ni 
rung für feinen Geift finden. DSelbſt Kennern der ächten gel! 
lichen Liederpoeſſe, die fich meines geringen Erachtens, weder 
zu weit vechte noch links von der edlen Einfalt Des Devil 
e8 entfernen, fondern zwifchen dem hohen dichteriſchen 
luge der Einbildungskraft, und der rıiedrigen gemein 
ache des Bots fich gerade in der Mitte haften muͤſſen, fell 
denen, follte ic) glauben, würde es ihren Beyfall abgewinnen. 
Unfere Kraftgenies, bie auch mit dem gemeinſten Saͤnge 
. Votes im Vol immer Hoch in Lüften ſchweben wollen, mid 
ten etwa mit manchen Liedern, ihrer großen Simplicitaͤt wegen, 

wuiicht zuftieden ſeyn. | Se N 


Die das Geſangbuch einrichteten, hatten frehlich den Vor⸗ 

theil, daß ihnen war vorgearbeitet worden, und es ihnen DW 

vurch um fo leichter ward, Ihre Vorgänger zu uͤbertreffen. AD 

06 bleibe ihnen gewiß in Abficht auf die Auswahl der Liedt 

Die Verbefferung einzelner Strophen in den aften Geſoͤngen, die 

WVeredelung diefer ihrer zum Theil niedrigen, oder nicht genug 

+ fam richtigen Vorftellungen, Wilder und Ausdruͤcke, auch M 

Abſicht auf die Einrichtung des Ganzen, und die Zuſammen 

.... ‚brbnung feiner einzelnen Theile, Verdienſt genug übrig, wo⸗ 

Fr Ahnen Die preußiſchen Lande Dank, ſchuldig find... 

en — ei Pr 


— 





\ Ze. 
a Gettehgelahrheit, —X 
...Das Gaſengbuch IR-veliftäukig, abe daß die Anzahl der 
Lieder übertrieben worden, welches zu nichts dient. Mau 
Bat, fih mit 447 Geſaͤngen begnuͤgt urd werm. die alle vog 
foicher Güte, die meiften fo vortrefflich find, als diefe, fo iſt 
- eine folche. Anzahl volllommen zu ihrem Zwe hinreichend. 
Die Sammlung befteht aus den ben Liedern des Porftifchen 
WBeſangbuchs, welche man an Stellen, wo es der unrichtigen 
pbder nicht genugfam anftändigen Wilder, des leicht zu mißdeu⸗ 
tenden np nur halb wahren Gedanken, des zu niedrigen 
Ausdrucks, oder des fehlerhaften Spibenmaßes, per anrichti. 
gen Profodie wegen, nöthig war, geändert hatz und aus den 
vorzuͤglichſten unter den Liedern für deu Öffentlichen Bots _ 
tesdienft, welche Hr. O. C. R. Diererich vor ı5 Jahren in 
eine Sammlung brachte, und die ſeitdem ſchon als ein Anhang 
u dem Porftifchen Geſangbuche zu Berlin gebraucht worden 
—* an denen man aber auch bier zu ihrer groͤßeren Vervoll⸗ 
omemung noch wieder gefeilet bat. Es finden fich auch neben 
diefen noch ganz neue, in Eeinem Geſangbuch bisher eingerückte, 
und vielleicht etliche noch nie gedrudt geweſene herrliche Lieder 
darinu; . aber deren Anzahl if nicht groß, Die meiften find 
aug jenen beyden Berlinifchen Liederfammlungen genommen... 
Die. Eintheilung des Sefangbuches und die Zuſammen⸗ 
" gednung der Befänge iſt ganz neu. Mean hat die gewoͤhnliche 


btheilung in Lieder, zur chriſtlichen Blaubens- oder Sitten: 


bre gehörig, ohnſehlbar deshalb verlaſſen, weil doc, in jedem 
weckmaͤßigen Kirchenliede ‚die eine mir ber andern. immer zu⸗ 
Einmal; dafür aber nach einer hatürlicheren, logifchen 
incheilungsregel bie beyden. Anuptabtheilungen, I: Lob 
ottes, und II. Bitten zu (Bott, gemacht; und nun wieder die 
Unserabtbeilungen :- allgemeines und befonderes Lob Got⸗ 
tes; allgemeine und befondere Ditten zu Gott. Der allgemeis 
nen Loblieder find zı. Das befondere Lob Gottes betrifft: 1) 
Gottes Mefen und — 12-39. 2) Schöpfung 
und Borfebung 40-53. 3) Erloͤſer und Lrlöfung 54-63. 
4) Sendung und Beburt Jeſu 64-78. 5) Leiden und Tod 
ze 79-102. 6) Auferſtehung Jeſu 103-1 13.. 7) Simmel. 
abet Jeſu 114-117. 8) Geiſt und Wort Borses 118-123. 
Taufe 24. 1235. 10) Abenamabl 426 136. 11) 
Lbeiftliche Kirche 197— 139. 12) Jabreswerhfel 140 
CAu46. 13) in 14) Abend 161-167, . 
15) Allgemeiner E andeswohlſtand 168—177. — De 
ee find 15, 179191, Die he 
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320 Nachtrag 
dern Bitten zu Gott betreffen: 1) Wahres Chriſtent bum 
192 — 217. 5) Beyſtand Gottes und feines Geiſtes 
zum Guten 218— 229. 3) Hechter Bebrauch des goͤtt⸗ 
lichen Unterrichts 230—244. 4) Selbftertenntnif und 
Demurb 245 — 253. 5) Defferung und Vergebung, 
254— 278: 6) Liebe zu Bott und Thriſto 279 — 297. 
7) Vertrauen auf Bott 298— 311. 3) Sufriedenbeit 
und Beduld im Keiden 312— 335. 9) Chriftliche Selbfl- 
liebe 536— 347. 10) Kiebe des Klächften 348 — 366. 
ı1) Rechter Bebrauch des zeitlichen Lebens. und Deflen 
Güter 367— 381. 12) “Heilfüme Betrachtung Des Tu 
des, Der Auferfiebung und des Berichts 382 — gi. 
- 13) Seligkeit der Chriften in diefem Leben 401 — 417. 
14) Die Zukünftige Seligteit 418— 438. ı5) Allgemei⸗ 
ne Aandesbedürfniffe 439— 447. Ich glaube nicht, daß 
die Fintheilung der Rubriken vollftändiger, und doch zugleich 
kuͤrzer und einfacher hätte gemacht werden koͤnnen. 
Was die innere Befchaffenheit der Lieder ſelbſt betrifft, fo 
iſt mir in dem ganzen Buche kein einziges vorgelommen, das 
ı bloße trockene Lehrfage und Sittenfprüche, keines, das let 
Dellamation entbielte; ſondern ich habe durchgehende, in dem 
"einen Liede nur ſtaͤrker, in dem andern ſchwaͤcher, die rührende 
andachtsvolle Herzenserhebung zu, Gott, die reine, anf Wahr⸗ 
beit gegründete Glaubensempfindung der Seele, darinn ausge 
druckt gefunden, die einen gottesdienftlichen Gefahg vom Lehr: 
gedicht unterfcheidet. An Eiechliche Lehrbeftimmungen, an 
Säng ııd Gebe gewordene Terminologien der Dogmatiker bat 
man ſich, wie es natürlich toar, nicht gebunden; deſto ſorgfaͤl⸗ 
tiger aber iſt man bey der Heiligen Schrift, deren Vorftelluns 
gen, Redensarten, Bildern und Vergleichungen geblieben, um, 
sole ich bemerkt zu haben glauße, an dem Sanzen ein recht 
bibliſches Geſangbach zu liefern, woran es ung Bisher noch ger 
fehle Hat, Wo fih in alten Liedern dergleichen‘ fanden, hat 
man fie ftehen gelaffen, unbiblifche aber In bibltiſche umgeaͤndert. 
WBenn alte Lieder uͤberfluͤßige Strophen voller Taptologien ent 
Welten, hat man fie weggelaſſen, und das Lieb abgekürzt, oder 
auch andere gedankenreichere an deren Stelle geſeht. Zu obſo⸗ 
lete Wörter find-ausgemerzt,; und für.die Berichtigung des 
Sylbenmaſſes ımd ganzen Versbaues iſt ebenfalls geforge 
"werden; jedoch it man billiger Weiſe nicht zu ſerupulds Heroes 
fen, etwa das Zeitwort, welches’ hinten ſtehen follte, vorne, 
ober Jamben für Teochden, und Trochuͤen für ar 
“- 24 2 n 
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fleßen m taffe wenn. fonft der Gedanke in dem alten Hedge, 
gut und kraͤftig ausgedrädt war. Ob nicht hie und da noch 
mehr Strophen oder einzelne-Zeilen hätten unverändert bleiben 


. Können, will id) nicht unterfüchen, tell es Kleinigkeiten find, , _ 
und ein ſtiger Mann über Kleinigkeiten miche| keittelt. - 


Aber dafür wollte id) wohl ſtehen, daB niemand Abweichungen 


von der fautern, Achten Einfalt des Evangeliums darinn wird | 


nachweiſen Finnen, mern es le auch noch fo ſergfaͤltis auffe 


chen ſollte. 
Ne. mil einige Peoben von veränderten alten und neuen 


Liedern anfuͤhren. Ich waͤhle in Anſehung jeyer gleich das 
in Lied, und feße den alten‘ Text banehen. 


Neues Befangbudr.  Porfiifches Geſangbuch | 
Allein ee ber Hoͤh ſey Allein m der Hoͤh ſey 


end Dart fey feiner Gnade. "Und Dank für ſeine Gnade, 
er ſorget/ * uns nimmer⸗ Darum, daß nun und ninmete u 


hr 
Gefahr und unſ fchade. Uns ruͤhren * kein Schade. | 


Uns wohl zu thun if er bereit; Ein’n ee Sort: an 
Sein Rath iſt unſre Gelistet; | 
Erhebet mit renden! Dun iſt groß —* *. Untere 


All Fehd Hat Ka ein Ende | 


a ; u? wir Eheben Wir loben, Al 'n, anbeten 


Mie ſfreudigem Semuͤthe. Kuͤr deine Ehr wir danken, 

Su tr unveränderfih : DaB du, Geott — ereiglich 

Mit Weisheit und mit Güte. Regierſt ohn alles Wanken, 

Unendlich groß ift deine Mache, Gam unerm en AR, beine. 

Und ſtets ar , was du 
f 6, du r bedacht: 

2 * in: Wohl uns des feinen San“ 
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De Chriſt Sup göäfen O Jeſu — — Sohn ein⸗ ir 


Dich feinen — Deines bimmſſa Vaters, 


Di (ander Gott vom Hm Berfühur dert, die warn ver = 


melsthron 


| Am Ba de Wale, —B —— 


g23 Rachtrag | 
Da Mittler zwiſchen uns und: Lamm Gattes, hrilger Ser: 
Gott, und Gott, 
Hilf uns im Leben und im Nimm an bie Bitt von unſret 
e Tod; Noth! 
Erbarm dich unfer alleErbarm dich unſer aller! 

O heilger Geiſt, du Geiſt O heilger Seif, du Höchftes 


von Sort, ° | ut, 
Erleuchte, beßre, troͤſte, Du allerheilſamſter Troͤſter, 
Die Jeſus — durch feinen Vors Teufels Gewalt fortan 
d 


N) behuͤt, 
Zum Dienſt des Herrn erſoͤſſte. Die Jeſus Chriſtus erloͤſet 
Auf deinen Beyſtand hoffen Durch große Mart'r und dh 


.. ©. e — | tern ©, 
Verlag ung nicht, fo find wir Abwend all unfern Jamm' 
— ier em und 
Und au einft eroig fell. . Dazu mir uns verlaffen. 

Es wird wohl gar nicht die Frage ſeyn duͤrſen; welches 


von beyden Liedern Den Vorzug habe? das alte, oder we 
verbeſſerte? nd eben ſo wenig ben dem folgenden, das 'mit 


, 


! 


r 
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ungefucht fo eben ins Auge fan 
.. Neues Geſangbuch. pPorſtiſches Befangbuch. 
Auf meinen lieben Gott Auf meinen lieben Gott 


"Team ich in aller Noth, FTran ich in Angſt und Noth, 
Die ihn um Rettung flehten, Der kann mich allzeit retten 
Verließ er nie in Nothen. Aus Trübfel, Angft, und N 
Er wird mein iinglüd wenden, _ then; 

Es ſteht in feinen Haͤnden. Mein Ungluͤck fan ee wenden, 
, Steht all's in feinen Haͤnden. 


Aug beym Gewiſſens-  Obmich mein Sünd anficht, 
| ſchmerz Will ich venagen nicht. 
Sergaget nicht mein He. Auf Chriſtum mil ich baum, 
uf Ehriftum will ich bauen Und ihn allein vertrauen, 
Uns feſt auf ihn vertrauen. Ihm will ich mich ergeben 
hm will ich mich ergeben... im Top und auch im Leben, 
Sm Tode, wie im Leben. —— ee 


urnd nimmeder Lod mich hin; _Qbmich der Tob aimmt hin, 


Iſte dennoch mein Berinn.  Giterben:ifi mein Gewinn, 
RR) weiß, an wen ich glaube, Und Chriftus iß mein Leben, 
Er laͤht mich nicht im Scaube. Dera.chu ih nah xrachen — 
—— s a. Se Es 


* 


ur Bosaheeäehi. 9 


Es mas der * erkalten I: Reh Gent gder norgen, 
Den Geif wird bie ae Mein Bet wird Wort verſor⸗ 


⸗ gen. 
Mein Heiland, Im Chr, ® > Herr Jeſu Chriſt! 
Der du aus Liebe biſt Der au fo geduldig biſt 


Fur mich am Kreuß —— Fuͤr mich. am Heiz geſtorben, 
Du Haft mie Heil erworben; . Haſt mir das Heil erwotben, 
Du, Ichafft anf kurze Leiden Auch uns allen zugleiche 

Den Deinen ewge Freuden. Das ew ge Himmielreiche. 


Ich Hhart und traue dir, — ßnaͤdig mich, 


Einſt ſchenkſt du ſie auch mie. Mein Troſt, Das hitt ich dich, 


Ich habe dein Verſprechen. Hilf mie am legten Ende, 
Das kannſt du nimmer brechen. Nimm mich in deine Haͤnde, 
Auch ich bin, wenn ich ſterbe, Daß ic) ſelig abſcheide 

Des ewgen Lebens Erbe. Zur himmeliſchen reude. 


Amen zu aller Stund 


Sprech ich aus Herzensgrund, 


Du wolleſt ung ſelbſt beiten, 
Kerr Chriſt! zu afen Zeiten, 

z F Auf daß wir deinen Mamen 
= Ewiglich preifen. Amen; 


Unter den Rubriken; Allgemeiner Lande ohlſtand, 


und allgemeine Aandesbedtrfniffe, hat Rec. noch in keinem 


Geſangbuch ſo ausgeſuchte gute Lieder gefunden, Das Frie⸗ 


denslied unter der erſten No. 175: Bringt Gott, ihr Chri⸗ 
fien, Preis und Dank! ꝛc. ıc. und das Lied fiir den Regen⸗ 
“ten unter ber letztern No. 445: Gott Deiner Stärke freue 

fich der Rönig allezeit sc. ıc. find wir gan neu. Den 
erhabenen Geſang Über: die zukuͤnftige Seligkeit, No. 421, 


Des Todes Braun, des Grabes Nacht, ‚der es ebenfalls 


iſt, will ich ganz abſchreiben: 


1. Des Todes Graun, des Grabes Nacht 
Flieht, Here, vor deiner Wahrheit Macht, 
. » Dein Geift, erhellt von deinenr Licht, 
Bebpbt vor des Leibs Zerftörung nicht, 


2. Es falle nur die Huͤtte Sin, u 
Mit der ich Hier umgeben bin: = | 

ch ſelber lebend, wie zuvor, 

— aus den — mic empor. 


3, Ein 


5. 


4. in inures machtiges Wert. 
— — mir mein hoͤhers Ziel; 
Diss Streben nach der Ewigkeit 
Erhebt mich über Erd und Zeit. — 
4. Dich, Hoͤchſter, hab ich Hier erlanme, 
—* Liebe, Vater, dich genaunt; 
dieſer Sriewirde liegt 
Hoffnungsgrund, ber ninenert triegt. 
5. Dein Wort zeigt mir die beßre Welt; 


—— — 
e w ee 
. Durch Jeſu Zufas aufgeklaͤrt. 


* Städfelge Ausſicht auch für mich} 
tzůckt Gebt meine Seele ſich; 
ſeh iim Geiſt des Chriſten Lohr, 
ch ſehe meinen Himmel ſchon. 


7. Da find id, was dein guter Aath 
Zu meinem Wohl geordnet hat, 
Genleße deines Gnadenblicks 
Und der Vollendung meineg Gluͤcke. 


8. Viel Freude gabft du mir ſchon ier; 
O Gätiger, wie bank iche bir! . 2 
Stets folgte Mleinerm Ungemach 

Die größere Berfüffung nach. 


9. So hat ſchon diefer Kindheltsſtand 
Der hoͤhern Hoffnung Unterpfand;. 


Die Liebe, die mich hier begluͤckt, 


bleibe und fegnet unverruͤckt. 


= 10, Des feeudigften Vertrauens voll, 


ih, was mir werden fol, 
em ich von N Sind und Noth befreyt, 
Nun reife zur Vollkommenheit. | 


11. Der Tod darf mir nicht ſchredend fe; 


Er führe zum wahren Beben ein, 
Durch Gottes Kraft befiegt mein Herz 


Der Krankheit Lat, der Trennung Schmeig, 


ı3. Wenn bier von uns, bie er 


Dam 


b 


"Me. 255. 


[3 
* 
eh 
5 1 
R a ® 
zur j e 
= ' 
‘ 
. t 
e 


Auf eroig unfer Gluͤck erhöhn. . 
33. Here unfrer za, führe du 


Uns ae diefem Ziele gu, 


Daß ung bey ſtandhaft frommer Treu, 


i Des Lebens End erfreulich fen. 


— 


Ach wer wird mid) ganz vom Boͤſen, 


323 


Und nun noch einige Strophen aus dem Liede eines Chri⸗ 
ſten, der gern aufrichtig, fromm und gut ſeyn will; aber ſo oft 


feine Schwachheit fühlt, der in den feligen Stunden ber. An⸗ 
dacht Die beften Entfchläffungen faßt, ſtandhaft in der Tugend 
‚zu ſeyn, aber dann doch gelegentlich der Verſuchung nachnieht. 
Ad, wenn werd ich von der Sünde, Bott 


mein Vater, vollig frey, m ꝛtc. 


Voll von heiligen Euntſchluͤſſeu 


Schwur ic dann bir treu zu ſeyn, u. em. 


ee Aber, ” 30 fchnell empöret 
. ch) der Leidenſchaften Macht; | 

. Die verbunfelt, ſchwaͤcht und ſtoͤcet, 
. as an fo gut — 


Pistzliche Verſ 
eg Dem Reiz der —e ù — 
en Schwarm mid) ſtets umringt; 


: Dası iſte, was zum Fall mich bringt. 


O ich armer, dem zur Teeus 
Veſte Seelenſtaͤrke fehle, we 
Den fo oft aufrichtge Neue 
Uns fo oft doch fruchtlos quält?! 


- Von des Todes Leib erlüfen ? 


Ich elender! Wer befreyt 


u Sarı mid) vonder Suͤndlichkeit? 


Du vrzeiift, Gott, die Gebrochen 
Meiner ſuͤndigen Natur. J 


Mieht die Schachheit wirſt du raͤchen; 
Boͤſen Vorſatz firafft du nur. 


Haͤtt' ich nicht dem Surf, ich würde - | 


Su —— a. 
am 
—* Fer * dan freu, 


Stelle⸗ 


s 


N * - 
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Orrlet mie denn der auf Erben 
:  Lebenslang die Bünde nach; er 
Kann ic nicht velllummen werden, 
Bin und bleib ich immer ſchwach;; 
5:6 fegne mein Beſtreben, | 
o gerecht ich kann, zuleßen, 
. Daß ich doch von Heucheley 
Und von Bosheis ferne fey. 
Wenn ich falle, laß michs merken; 
Laß mich fireben aufzuflehn ; 
Eile mi, dein Kind, zu ſtaͤrken; 
Lehre felbft mich vefter gehn; 
Warne mih! Sey mein Begleiter, . ' 
Täglich führe, Sort, mich weiter, 
is ich in der Ewigket 
ge zur Voſſlommenheit. : 

Ken Wort umfenft. : Alles fo wahr, wie es in M 
menfchlihen Natur iſt; alles aus der inmärften Ermpfindun 
einer guten Serie herausgeſungen ec. Kerute nach viel m 
vortreffliches auszeichnen. Aber da ich nicht Bios auf me 
. Vergnügen bey diefer Necenfion ſehen kan, fossbern des Raums 

ſchonen muß; fo mag es an diefent wertigen genug; ſeyn. Der 
Leſer fhließe davon auf das Mrige, das bet Guͤte und dem Ir 
nern Werth nach damit vollig übeteinftinume, -.IEch kann mi 
Wahrheit verfichern, daß auch nicht ein Schlechtes Lied in dem 
ganzen Buch iſt. " a 
Mec. hat die folgende Liederſammlung unter dem Titel: 


Allgemeines Gefangbuch, auf Königlichen allergnoͤ⸗ 
digſten Befehl zum oͤffentlichen und haͤuslichen Ge⸗ 
brauche in den Gemeinen des — Schles⸗ 
wig, des Herzogthums KHolflein, der Herrſchaf 

Pinneberg, der Stadt Altona, und der Grafſcho 
Ranzau gewidmet, und mit koniglichem allerho⸗ 
ſtem Privilegio herausgegeben. Altona. Erſte 
Ausgabe, 1780. Gedruckt mit Eckhardtiſchen 
Schriften. 374 Seiten, in 8. 
No. 2 ae“ ö 
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uurr Gotxegelahtheit. 


ie {man für Ur Rhniet: 
giebt ;dem Berlinſchen d 





Sun verglichen, und 
‚ten. Vorzuh 


doch bey weitem 
Was Coiſteiniſche, welches bie Sefänge unter Drey Rubriken 
Geist, nämlich: +) Seitlieder. 2) ieder kber 


die Leh⸗ 


ron des hriftlichen GSlaubens. 3) Liedex.&ber die Tun 
endlebren des Chriſtenthums, iſt zwar der Anzahl der 
ieder nach, mehr als noch einmal fü reich, denn es enthältgıg 


t5elle alte, theils neue Geſaͤnge von den bekaun 


Eiederdichtern; aber die in 
waͤget bach die 914 auf, w 
nicht ” m: zu —* für 


audes Korn darunter gelaflen Bat. ; 
Bande Sefansbächer mit einander dergleicht: «fh 
ber dem Preußifchen, daß in den Kobliedern die —*2 —— 


I man die ganze: 


geiſtliches 

e Guͤte jener ri" duͤnkt mich 
fe der letztereß 
gut gefunden, fordern nach viel 
Wenn man 
bemerkt man 


des Sängers immer in Empfindung des göttlichen Lobes, un 
in den Bittliedern in Empfindung’ ber eigenen Bebürfnig, in 
febendiges Gefühl der gaͤnziichen Abhängigkeit von Gott uͤber⸗ 
gehen; Hingegen dem Solſteiniſchen fleht man bey ſehr vielen/ 


wenigſtens bey den meiſten dogmatiſchen 
, oft ängfiliche Bemuͤhung an, bie trockenen 2 
dem tice * lichen Syſtem — zu reißen. 8. B * 


ein * Lieder, 


Liedern, a 


it = 
nbalte, vor Dem ‚ans 


ähnlichen digen 
Rarbfchluß Böses zur Erloͤſung der fündigen — 


ſchen, herſetzen. 
| Preußiſches Geſangboch. 


No. ss 


Auf cheiten — 


ſern Gott mit frohem Dank er⸗ 
> eben! Er hat nicht Luft an 
unferm Tod, will, daß wir 
leben. Was ums zum Hei 
noͤchig iſt, das hat er ums: durch 
ke Eheift erbarmangswell 


Mac feinem — 
len Karl kam er, fein Sohn, 
auf Erden, von unfter Schuld 
und Miffethat ein Retfer une 
m werden, Er wards; und 


im fein Merk! vollbracht, und 


rs 


Zolſtelniſche⸗ Meſangbuch, 
No. 1785. 
1. Durch Adams Ende 


wurden wir auch fterblich, firafe 


bar, Simiders vergiftet und ver⸗ 
berbt von ihr; denn wir 
Adams Kinber. 
Sort nicht unſre Noth 
dig angeſehen, wir — = 
des Satans. Hoch, und mößsen 
einft vergehen. 

2. So weit hats mus ein 
Haß gebracht! Seit jenem 
fchweren Falle herrſcht durch der 


Bünde Fluch und Macht bep 


Dod ige über aller In felchen 
Desk. verhieß ung Onss. fh 


} 


) 


\ 


‚ 
f 
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<38 i a 
ih nach tarzer Seabecuecht 
gen Himmel auſgeſchroangen. 

3. Wo iſt des Tores Herr⸗ 
fhaft.nun? Hier if fein Ueber⸗ 
— 
weg zu thun, , das Hei 
der Sünder. Gebrohen i 
uns num die Bahn, die yon der 
Erd uns Himmel an zur ewgen 
oune leitet. 


4 Wie hat uns doch ber 
Kerr fo lieb! wie ſucht er unfer 
Beſtes! Er giebt fir uns aus 
freyem Trieb fein Liebſtes und 
fein Größtes. Preis ihm! der 
fo viel an und thut. Preis 
ſinem Sobn! der uns zu gut 
ich bis zum Tod erniedrigt. 

3. Was er zum Leben ung 
verſchafft, Das ift in feinen Haͤn⸗ 
den. Sein if das Reich, fein 
iſt die Kraft, das Heil ung zus 


aumendens das er fo liebreich 


Ans erwarh, als er für uns am 
Kreuze farb. Wohl allen die 


Km traum! . 


anvertraun, und feine Stimme 
Bien; auf feine Mietlerchuͤlfe 
Saun, ihn mie Gehorſam eh⸗ 
ren! Das iſt ber Weg zum ew⸗ 
gen Wohl: der Weg, auf dem 
.. men feiebevell auch Then auf 
Erden wandelt. 


. Here leite felbſt uns biefen 
Pfad!? Zeuh uns zu deinem 


mit der Thar in 


m 


in 
ft Ward 


.baren. 


Söhne! daß Glaub an in - 


. 
. 
y " [2 . 
® 


feinen Eohn zu geben; daß v 
ernent zur Seligkelt nach mid 
ten woleder eben. 

3. Wie wir durch eine few 
de Schuld in Adam alle ſterben 
fo Hilfe uns eine fremde Hub 
— vom Verderben 

berall durch Adams Fal 
der erſte Fluch verkümdigt: P 
hat uns Gott durch Chriſti de 
verſoͤhnet und entfünbist. 

4. Sott Hat uns feinen Se 
gefchenkt, als mir nod Feinde 
waren, die Huld, womit ern 
fter denkt, an uns zu oft‘ 
Der flarb, erftand, 
fuhr auf und ſandt' ung feind 
Geiftes Baben; ter ihn pn 
Haupt erwaͤhlt und glaubt, ff 
einſt den Himmel haben. 

s.&, ber ung ſelbſt be 
Gott vertrat, zum Opfer dane 
geben; iſt unſer Liche, er ft 
der Pfad zur Wahrheit undzum 
Lehen. -. Sein Schus umgieht 
die, die er liebt, wenn fie num 
ferudig glauben, die er bewach 
kann keine Macht ans fein 


.... —— Gand ihm rauben. 
6. O! laßt uns ihm uns 


G6. O wie undankbar, wie 
verrucht iſt der, der ihn verach⸗ 
tet. allein bey Diet 
ſchen ſucht und Gottes Trof 
nicht achtet? Wer in der Noch 
die ihn bedroht, ſucht Heiſe 
blos auf Erden, ‚der muß MM 


Zeit und Ewigkeit vor (hm 30 


Schanden werden. u. ſ. w. 


- 
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— un — WU (ui — — 
‘ 


u — “ ww. 









Wut . ee en Z 2 
an 2. Seit un Bamnbe far 2 
ra — — 
N | 


Souite der Unterſchiet Yen dem Se w En ab vw 
ockenheit des ander Sefanges ſich nicht ten faffen? 

"  Stofen Theilg ſind die Lieber in Beydeh Sefangbägird 
dieſelben, — e" mehr oder vwoerlget Veränderungen, 
Viele alte Lieder, die wegen bes abfoleten und ungeammatidalls 
ſchen Deutſchen wohl einer Xenderung bebueft hätten, hat man 
in dem Bolſteiniſchen mueraͤudert ſtehen laſſen 8 MU 
Allein Bott in der oe ver Ehe! Nun bitten wir den 
Pegen Beift. In Lutherd Liebe: Erhalt uns Gert bey 

einem Wort if nur. für: und ſteur des Pabſt und Thrs 
ken Mord gefrgt:- und fiense deiner Seinde Mord. Dad 
Lied: Klum freut ech, lieben Ebrift'n gemein, oder wie 
es nun No. 177. anfängt: Nun, Ebriften, laßt uns frös 
lich feyn, hat ganz den alten Gang der Vorflellungen behalten, - 


dasß naͤmlich der Chriſt darinn erfk Über feine Empfängnig und 


Geburt in Sünde und Ungerechtigkeit, fo duch Adams Fa. 
erfolgt, eine Betrachtung anftelit, alsdenn Gott ber Vater — 

dem Sohn berathſchlagt, wie dem Menſchen zu helfen ſey 

Sohn den Rathſchluß des Vaters ausfuͤhrt, und nun —X 


| (de die Geſchichte felner Leiden, feines Todes und feiner Erho⸗ 


ung erzähl. Solche‘ Lieder, die fo wenig von ber Statue 
eines Geſanges am füch Haben, dächte’ich,: Härten vor allen 
andern einer gänglichen Limfchmelgung beburft. Die ſind aber 
größtentheilg geblieben, :ıwie fie waren. An andere, wo «6 


..wöeniger noͤthig war, hat man mehr, als die Berliner, werd 
= dert, 1.E. 


Preußiifchen Geſangouch. Roifieiniſches Gefangbndh. 
N No. 8. Mo. 2 
a. Nun danket alle Bott, mie 1. Nun dauket alle Gott mit 
Herzen, Mund u. Haͤnben, Arien, Mund u. Hände, 
Der große Dinge thut mund Der ir aeg nr 


und allen Enden an allen Enden; 


Der uns von Murterieis und Der mc unceälsaub on 


ei in Zeh a Unspn — 

o ve 5 31 
@uts gethan. Bi dan dm me | 
2. De⸗ 


Rab. © 
3. Der ewig reiche Gettwoll : =; Es ur Vater sunll ein 


Ein immer frölih Kerr und Der Herr laß uns, fein Volk, 
edlen Frieden geben; im fleten Frieden leben, 


VUnd uns in — erhal⸗ ¶Und unſre Nachwelt auch; daß 

"ten immer — ſeine Gnad und Treu 

Und uns aus aller Doch, erli« Das ganze Land umfah und 
fen hier und dort, . unfer Segen fen. 


3.206, Che und Preis ſeyGott, 3. Der ewig treue Gott. wolf 
den Vater und den@®shne, uns von allem Boͤſen 
bed feinem beilgen.@eif. Er, Und was uns fchaben fann 

ber vom Himmelsthrone durch feine Macht erloͤſen 
Erbarnend auf ei bleibt Er fang uns in Gefahr, er helf 
wie er ewig war uns alleyeit; 
„ Wnenblich Audi Aut. ‚Lob Hab ie unge der Erle 
ſey ihen immerdar. feiner. Seligkeit. 
4 ‚Dir Bater, Sohn undGeit 
ſey Ehr und Preis gegeben. 
Bir mollen deine Huld mit fro 
hem Muth erheben. 
und ſtehn wir einſt verklaͤrt in 
wa Ä deinem Heiligthum : 
r 9 a So fey dein Name Gott auf 
ewig unfer Ruhm. 


Das aite cds Mir nach, ſpricht Cheiſtus unſer 
dei, iſt fehe bekannt. Hier iſt es, wie es in beyden Geſang⸗ 
veraͤndert worden, damit der Leſer kit unpelke, wel⸗ 

‚db das vorzuͤglichſte ſey. 

Preufifhes Gefangbudh. Selfteinifänes Geſangbuch. 
"IE Mo. an. 2 So. 655. 

. Mir nach ſpricht —— 1. Dir nach, ſpricht Chriſtus 


| unfer Hert. 
Folgt I N Die nach! zu allen Chrifen, 
Verleugnet — beflege sie. Sommts nn ‚täglich bei 


kt 
Dit ihren ſchnoͤden Luſten; Entreißt euch len Laſten 
Gebt ihren um nicht Ich litt fuͤr — und ihr (es 


— —* —2X | dp al alle ſoll m zer "ini fon. 
2 02—. 








ur Gonetgeichehen 


! .. Sa, Set Ser, bir Beablid 
kat m mir 
= 


Ba oma me u Tom mt, 


Bu men ni den 55 mob 
Anth wie “ nn. — 


Oen — — terge · 
benheit 
War auch voll Menſchenliede, 
—* Demuth ⸗ Sanftmuth, 
Sreundlichkeit, 
Yirid. voller Mitleibstriebe 
Delbft deinen rs 


— 


that zu. 
4. Dein So. — 


ax weiſer Penn fliehen; 
Cs lehret u? mein Er det 


— Und Heucheley entzie 


D wohl mir, — deinant 


Sues und in —* ahnlich 


5. Du AR — Faͤbrer einſt 
vorau, 
mir auch noch zur Seite; 
—* nn brachſt 
dre 


iStaͤrkſſt nun — im 


J Wie konnt ich — noch zag⸗ 
Ki. 2 ———— J 


_. 


2 ing * arte. 


Duck Aoerıiät. — 


"Und wer mir di, der erue 


— nid im Dunfein leben. 
Denn maps mie nad, beine. 


Bam nr, 
”. u 


ra ich — * 


D⸗michi⸗ 
Ich Em mich in den Tab Kirfig; 
Das war des Vaters Wille, 


MMaur dieſen that ich in der Welt 


a 
20. gehälle, j 


. en 


’ Far \ 


4. Ich zeig eu — was 
recht um d ot, . 

Untecht und boͤs iſt; * 
Euch vor dem m ee 


Was euch meik Sort gebiecrn 

Von allen, welche erg 

— nr, wer heilig lebt, m 
Phaun. 


⸗ 2 —ñN ⸗ 


Euer 
5. Säfıs euch ju Kai, ig 
geh voran; „.4 
Sc fich euch ſteis um Seite, 
Kämpfe nur getroſt, ih 117 


die Bahn; 
Ich bin ben euch im Srreite. 
Ein boͤſer Streiter iſts, der füchg, ;; 


* 


ſanft und Mille. ” | 


u er ben Kader sale —— 


— 
—XWR 


N 


vr) Ve >" 7) Bas 
6, Wir hier Pla 6. Wer mich verlengriet, wei 
finden meint, 


Winde ohne dich verlieren; Daß er bey mir vetlieret, 

Wers bin m. ‚verlieren Verliert; a verlieren 
⸗ t, ; B int, 

‚Dan wirſt du dapı führen. Sewinnt und triumphirert. 

Ber dich als feinen Herrn ver Wer mich nicht auch im Leiden 


ehrt, ehrt, 
And dir nicht folgt, dein SR mein und meines Heile 
nicht wert. nicht wereh. 


"7, So will ih dam, : bie 7. Die, Herr, zu folgen, wuͤn 
meinem Kern, ſchen wir; 

Froh und getrem nachwandeln, Gewaͤhre, Heiland, allen 

‚ Und Inden Kampf der Tugend Otandhaftigkeit; gieb Stärke 


gern ‚mie, 

So ſtandhaft, wie du; handeln; Dir, wie du führft, zu wallen. 
Den wer nicht kaͤmpft, trägt Weil, wer nicht bie zum Ziele 
auch die Kroohon dringt, 

Des ewgen Lebens nicht davon. Auch, Kerr, — wicht 

Eexxingt. 


2 Wieviel mehr Geiſt und Lehen hat, meiner Empfindung 
nad, das Lied des erſten Geſangbuches durch die Richtung des 
Herzens auf Chtiſtum ſelbſt bekommen. Wie matt iſt es da⸗ 
egen in dem Holſteiniſchen Geſangbuche geblieben, wo es 
in Fehler des Originals behalten hat, daß Chriftus ſelbſt Durch 
Iss ganze Lied fpricht, und feinen Bekennern Lehren giebt: Das 
yon einem flüchtigen. Soldaten und dem in den Feind dringene 
. ben Feldheren, hergenammene paflende Gleichniß, haben die 
Berliner, ich weiß nicht warum, ſchwinden laffen; ſonſt find 
fie aber mehr bey den Gedanken uud Ausdruͤcken des Originals 
— als die Holſteiner. Der ſchoͤne, von jenen umver- 
 gelaffene ale Schluß des Liebes, war fühlhar beſſer, ale 

der neue. j i 
. "Daß mahı In dem „Hölfteinifchen Geſanabuch von dem 
Lert alter Lieder, welt mehr ats indem Preußiſchen abgewichen 
ſeeh, bemerfe ich bey wielen Gefängen. 3.8. ®. 2. in Herr 
Bor dich loben wir: | — 
Preufifches Geſangbuch. Solſteiniſches Geſangbuch. 
— — — weit . Leit über * Himmeil Fe 
Geht beine Macht und Herr⸗ deine Macht und Setze 
| üble. an. ühe, 


ri 
— — Der 
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Ser Sri — Salt, © die den — wunder⸗ 


— ropheten allzumal, 


— — Aberall, Bekehrten 8 — Boten 


her dir mit frohem Schall Schaar, 
Auch. deine ganze‘ C —2 Dre Mitculertodes Maͤrtyrer, 
Preiſt Di auf —* und Sie prtifenxwig, dich, o run 


Anm Grade noch, noch in der Zeie 


breit 
Di Vater, auf de Simmel Preift dich auch deine Chriſten on 


Britz, 
Und Seſam AR eingen Dig, ade, Aue der Himmel 


st — 
Samt deinem Seite, Seflen Dich, Jeſu Es Date; ” 


Kraft 
Ein neues Leben in uns haft Um Sdh,.g Gele fo te Wun⸗ 


„sn Shoden —— Eben 
— ſchafft. 


| 


Das alte gute —* In allen meinen, Thaten bat das. 


Drrußifce Gefangkud in ine Hunde aa Cote verrandelt, 


aber fonft wenig geßmbert. Vielleicht hätte en -$ey much mens 
gedem fein Bewenden haben koͤnnen. Das solfleinifche hat _ 
drey der beſten Verſe weggeworfen, und die ſtehen geblichenn. 
find ‚-"gefielen dem Re in: vn alten Rock u in au 


nenen Kleide.. 
So ſey a, Bel. feine 

Und traue dem alleite, — 
Der dich geſchaffen hat! nn 
Es gehe wie es gehee — 
Dein Vater in der Höhe a 
Weiß ſchon zü en Sagen Maria: : Re 

if doch ſo herzlich und gut geſagt, daß ich es dem; in 
en denn im Tod und Lehen 

Ihn, meine Seel, ergeben 
— — fechet meh. 0... © 
1. gehe, wie ven, 


Fr :.: Dein Voten in 86 | ns 
Vexlaͤßt dich at, verfäumt vi vicht! Par. 


vorliehe In dem Liebe No. 99. "Ber du Bott die Wahr⸗ 


beis biſt, fänge der St ®: mit dem unsiäptigen. auffallenden 


Gedanten LEE r 


+ 


ae 


za 0 0 Rah 
1.76, Wir bier ſein Bi zu 6, Wer inich verlengnet 
Dius ohne dich verlieren; Daß er bey mir verliere, : 
Bes by —— Verliert; — verli 

ns, ſcheint, 

Den wirſt du dazu führen. 

er dich als feinen Herrn ver⸗ Wer mich en. 
N — rt, 

And die nicht folge, HE: deln Iſt mein md meines 















nicht 
. So will ih deria, die . Die, Herr, zu folgen, 
nieinem Herrn, fchen wir; 


Freh umd getrem nachwandeln, Gewaͤhre, Heiland, allen 
. Uad in dem Kampf der Tugend Otandhaftigkeit; gieb © 


am - - „nie, 
Bo flandhaft, wie du, handeln; Dir, wie d gu ooleh, 
ee a a ae ah 
auch die Kron dringt, | 
Des ewgen Lebens nicht davon. Auch, Kerr, dein Tieinoe mil 
zeringt. 


2. Wieviel mehr Geiſt und Lehen Hat, meiner Empfindu 
nad, das Lied des erſten Geſangbuches durch die Richtung de 
Herzens auf Cheiſtum ſelbſt befommen. Wie matt ifl es do 
ger in dem Hoiſteiniſchen Geſangbuche geblieben, wo # 
en Fehler des Originals behalten hat, daß Chriſtus ſelbſt durd 
Jon ganze Lied fpricht, und feinen Bekennern Lehren giebt: Da 
Yon einem flüchtigen Soldaten und dem in Den Feind bringen 
ben Feldherrn, hergenammene pafiende Sleichriß, haben DI 
berliner, ich weiß nicht warum, ſchwinden Iaffen; fonft I 
fie aber mehr bey den Gedanken und Ausdruͤcken des Originak 
eblieben, als die Holſteiner. Der ſchoͤne, von jenen und! 
be: gelaſſene alte Schluß des Liebes, war fühlbar befler, AP 
2. Daß mah in dem Hölfteinifchen Geſanabuch von den 
Kot alter Lieder, weit mehr als indem Preußiſchen abgewichen 

- Yen, bemerke ich bey vielen Geſaͤngen. J. B. ®. 2. in Her 
Gott dich loben wir: a | 
Preufifches Geſangbuch. ·olſteiniſches Geſangbuch 
Weit über alle Himmel weit . Weit über alle Himmel welt 

. > Gehe deine Macht und Herr⸗ Geht deine Mact und heun 
—X N lichkeit. . " h lichkeit. D & 
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Der a 2 rest Boten Zah, Oie die den Fonts mundere 
iind pheten allzumal, 
Der — — Überall, Vetehrten — Boten ı 
— il mise , Schaar ——— 
Huch. dein⸗e garge Chriſtendeit ¶ Der Mittlertedes —XE 
Preiſt Bi af en weit und a sende dich, o Herc; 
breit Am Grabe noch noch in der Zeit 
Dich Vater, — de Himmel Preift dich and Beine Eösiftum = 


Und Slam Ben eingen Dich, Tier, KR det Himmel 
Samt Wien, Sehe, Seffen Die, ef En DT 9 


ft 
| Ein neues Leben in uns ſoeſt und dich ⸗ — —* Wun⸗ 
derkraft 


‚In Sandern neues Erden 
e . (ha fft. 


nf 
Das des gute —* * allen meinen. Thaten hat das. 
Preußiſche Geſanghkuch in eine Andede au Sort verwandelt, 
aber ſonſt wenig geaͤndert. Vieleicht hätte es bey woch weni⸗ 
gerem fein. Bewenden haben kͤnnen. Das Holſteiniſche hat 
drey der beſten Verſe weggeworfen, urd_die — geblieden 
ſind, gefielen dem Rec. in dew RE — in ua 
nenen Kleide. 
So ſey — Seele, fing eu 
Und waue dem alleihe, Eu ‘ 
Der Sich gefchaffen hart. ae 
Es gehe, wie es gehe — % 
* Dein Bater in der Hohe — — 
Weiß ſchon zu allen: ade Wurf 001 
bi > ſo herzlich und gut geſagt, daß ich es demz 
GSey denn im Tod und Leben 
oe, meine Seel, ergeben - LE 
- Ball fenber Zuberfihtl. 0.00 
ı &# gehe, wie es gebe, er 
r Dein Vater in 2 Sihe — 
Bertäßt did nie, verſaumt vi Bier; zur: 
vorziehe. In dem Liebe Mo. 99. Der du Bott die. Wahr⸗ 
beit biſt, fängt der Ste ®: mit dem unrichtigen auffallenden 
Gedant en an: u Zaſſe 


—8 


* 


2* Na. 
- Alte die. Vernunft, ie 


. Wider feinen Geil, der dich 
Sein Öeheimnis lehret. 


Es iſt eben fo unmoͤglich. Me Vernunft, die größte Gabe Gottes 
‚m baffen, als es der Vernunft unmöglich tft, fih wider Sort 
ju empdren. Die Uimpermunft aber if zu beyden fähig. Cs 
felite alfo Heißen: - ni © 
af die Unvernunft, bie fih 
7, MWider Gott empöret, ir 
Das wörde auch mit Dem. ſelgenden ufgnimen flinuenen < 
Fleuch den Spoͤtter, der ſich blaͤht, 
Mehr als Gott zu willen! 
Ä Er wird doch vielleicht zu ſpaͤt 
ı Gott noch glauben mülfen. 
dern ber iſt ganz ein unvernänftiger Menſch, der der Rei 
dten ipottet, ‚mehr als Gott willen wi, und nicht glaube, me 
es fichtbar iſt, daß Sort lehret. Der Vernuͤnftige chue das 
nie, kann es mornliſch möglicher Weiſe nicht thun. 
: In nicht wenigen Liedern des Holſteiniſchen Sefang- 
Bugs fangen, wenn nicht alle, doch die meiſten Strophen mit 
einerley Worten an. Z. B. Mo 288. Heißt es Immer zum Anfang 
bes Verſes: Denk an den Tod, und in der Mitte: Sprich, 
ſprich bey dir felbft, Mb aber barch ſolche Einfermigkeit 
Die Andacht mehr ermintert ober leichten eingefchhäfert werde, 
will ich nicht entfhelden. Zu einem Kicchengefange, ihn als 
Anbetung und Anrufung Gottes, als Richtung des: Verlan⸗ 
gene der Setle auf Gore betrachtet, ſtimmt meines Erachtens 
ber oft wiederholte Zeruf an die Seale: denke das, ſprich 
dies, thue jenes, eben ſo wenig als das ſtille Betrachten trock⸗ 
ner Lehrwahtheiten. Das Herz des Singenden, ſollte ich 
glauben, müßte von dieſen erkannten Wahrheiten ſchon voll, 
ſchon lebhaft geruͤhrt ſeyn, und dann ſeine Entpfindungen vor 
Gott ausſchuͤtten. ec. wuͤnſchte, daß dieſes won allen, vor 
nigſtens von den meiſten Liedern des Bolſteiniſchen Geſang⸗ 
buches gelten möchte, wie es von vielen vottrefflichen Geſaͤngen 
darinn wirtich ie.. — 
Wan findet in dieſem Geſangbuch viel hiſtoriſche Geſaͤnge, 
deren es in dem Preußiſchen gar nicht giebt. No. 192-206. 
erzählen die Geſchichte Adams und feines Falls, ‚die Geſchichte 
on se feiner 


\ 
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feftter XMacemmen, und'der Sandfiuth, der eingertffenen. 


Abgörsexey, des Abrahams und feiner ‚Nachkommen, Dee ° | 


Befreyung Iſraels aus Sgypten ber Kinder Iſrael in der 
vpüblten, de Befer;gebung auf Sinai, der Iſraeliten in 
Canaası ; die Geſchichte Davids, der aflyeifchen und bar... . 
bylonifchen Gefangenſchaft, ber Rödtebe Ifenels aus 
feloiger , bis zur Erſcheinung Jeſu. Ob nun die Schick⸗ 
fale. des juͤdiſchen Volks in chriſtlichen Tempeln abzuſingen 6 
recht ſchicklich fey? Ob es dem Zweck unſers öffentlichen Bots 
tesdienſtes zuſpreche7 möchte eine Ftage fen. ich halte es 
. dafuͤr. Vermuthlich find diefe hiſtoriſchen Lieder auch 
zum Privatgebrauch, als zum öffentlichen, eingetuͤckt. 
———— — — — ſo lange zugeſpitzt, bis ſich die — 
reimen, druͤcken ſich dem Gedaͤchtniß am leichteſten ein, und 
dieſen Eindruck zu befürdern, wird man wohl bey den — | 
{hen Sefängen zum Zweck gehabt haben. Oder fle haben viels 
leicht ſchon in den alten Landesgefangbilchern geftanden, und. 
man bat rathfam gefunden, fie beyzußchalten. Ehen der in . 
tenbirte Gebr ebsauch. diefes Geſangbuches rechtfertiget 
auch die Lieder für die befondern chriſtilchen Staͤnde, Lebens 
arten und haͤuslichen Verbindungen, als Lieber-für Eheleute, 
— — en, — — a. 
—— — der Morfebländer, u. bel. bie man von 
Me. 797-828. bariıa finder. 

Die Vorrede untereichtet bie Gameinen der Herzogthaͤmer 
—— und Hollſtein von der auf mul Bei gefchee 
Genen Verakflaleung:bes Geiangbuchs und der Abſicht, die mar 
fi dabey — haͤtte; theilt * zugleich das koͤnigl. 

vilegium dazu mit, welches wir für ſehr gut halten. wi 
Dreußiiche Sefansbuc tritt, — dem Publikum auf aͤhnliche 
Urt empfohlen zu werden, in die Welt. Es wird ſich ohiifehl⸗ 
bar durch feine eigenen innerſichen Tugenden äberali, wo man 
es, kennen lernet, von felbft hinlaͤnglich empfehlen, Aber ſcha⸗ 
den hätte es dach nicht kͤnnen, wenn man ihm fr Diefen und 
jenen , der mehr auf die Mecommendation des fremden Gaſtes, 
den er aufuehmen:foll, als auf den noch.fo würdigen Gaſt el 
ſiekht, sin Furzeb ‚Qmpfehlungsfchreiben en hätte. Maun. 
cher, ber {pr nicht roeis, von wannen der Fremte Kommt und‘ 
. fie mel; er ihn nehmen ſoil, hätte ihm dann vieleicht beym 
En —* ins Haus gleich cia viel ſreundlicheres Gere. 


"Shaun. 'R- ‚7 Su De 
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Der Widerſpruch ben das Preußiſche Geſaugbuch | 
An Berlin, zum Theil bey den ee a 
Obercenſiſorialrath Teller veranlagt, eine | 


— 
Kurze wahrhafte Geſchichte ber aͤlteſten deutſchen Kr 
chengeſange, beſonders von D. Martin Luthe 
Zur Anwendung auf das für die koͤnigl. Preuß 
. Sande beftimmte allgemeine Geſanghuch. Bein, 


. . 


° 1781. bey Unger, dem Jüngern Ä 


rucken zu laſſen. Sie 6 den Leſer, ber ſich milk | 
lehren laffen, von dem eben der aͤlteſten deutſca 
gottesdienftlichen Sefänge, ihren Weränderungen und in 
gänzlihen: Veraltung, und dienet jum Beweife, daß in, 
fm Tagen mit ben Berbefitungen der Gbejanghihe, m, 
Aber wicht bloß Unverftändfge, ſondern auch ſonſt verfländie | 
Leute, manchmal ein groß Aufheben machen, nichts ned 
ſihieht, da man von je her immer daran v bar, od 
Zeiten und Umſtaͤnden viele ganz aus dem Gebrauch komm 
Isffen, Ausber ſelbſt nur wenige Geſaͤnge neu verfettige 
auch alte veraͤndert und verbeſſert hat. 

Nice Kuther, fondern der ehrliche Jobann Auf" 
ber erſte, der die Nethwendigkeit einfabe, den gottesdieng⸗ 
hen Sefang nicht In der, den mgiften unbekannten lateiviſcha 
fündern der böhmifchen Landesſprache anzuftimmen. Er malt 
alfo eis Sammlung bohmiſchre geiſtlicher Lieber für Die MM 
nannten Brüder in Böhmen. Maͤbren und Poblen, dit 
Michael Weiß , Pfarrer zu Landskrone in Böhmen, P 
Anfangs der Reformation ins Deutfche uͤberſetzt. DE exit 
Ausgabe war vom Jahr 1535. Aus. der Vortede zu bei MT 
_ wehrten. von 1566 , thellt det Verf eine fefenswerzhe Stel 

mit, und zeigt, wie man ang dieſer, an die 4oo Geſaͤnge Mi 
haitenden kiederſammlung, nur zwey oder drey Zob fey DU? 
allmächsigen Bott ze, Chriſtus der uns feelig nm 
Der Tag vertreibt die.finftre Nache ze. nit op | 
änderungen, die. bier bemerkt find, in den. fpätenen Lied 
.  famminngen bepbehalten habe. „Des mag ſich der waundern 
„das mäg der beherzigen, den vor verbefierten Liedern -edel 
aber grauet.“ Kuther ahmte dem Huß nal, tb: that für 
die Derutſchen, was. jener.für .die Boͤpmen gethan het 
Der Lofer findet hier ein richtiges Vetzeichniß 1) der, * 


.r 
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gähen Pſalmen, bit Kutber ins Deutſche 2 ws 
nnachgeabmt hat. 2) Der biplifchen Stellen, die er is 
Deutfche. Reime gebracht. 3) Der lateiniſchen Befänge, 
die er ins Deutſche Aberfent: 2) Der von Ihuf nexbeflens 
zen bereits verdeutſchten. 5) Der von ihm. Rem verfertige 
en, für den kirchlichen Gebrauch — und des vom „“immel 
hoch da komm ich ber ww. für Kinder, Bor einigen bu 
Bert Jahren gb es mehr defgleichen für Kinder beſtimmte Ge⸗ 
fange. Ht. T. theilt deren zweye in einem herzlichen und nal - 
ven, obgleich tändelnden Ion adgefaßte Kinderlieder mic, die 
wohl wenigen bekannt feyn möchten, wie fie Rec. mit Bew 


gniügen das erſtemal gelefen hat. Bas Herr Bart dich les 


ben wir ıc. und das apoftolifche Blaubensbekenninif, . 
wie es zum Geſang verdeutfcher worden, bevor Aurber 
Baran' änderte und befferte, find Bier in ihrem urfp en 
Text abgedruckt. Allerdings „wird es da feherle Geſichter ger 
„mig gefeht, mancher von Verſtuͤmmeln der ſchoͤnen Geſaͤnge 
„sefchtwakt, und darüber gefeufjet ‘haben, baß Lieber, die 
„nuß und feine Nachfolger mit ihrem Blute gefächt hätten, 
„foliten abgeſchaffet werden — einer dem andern ohnfehlbar 
„iris Ohr geliſpelt Haben: feht, bie ewige Hoͤllenpein bat E 
„da in feinem! Wir glauben, ausgelafien“ Aber das kuͤm⸗ 
merte Authtrn nicht. Gewiß Hat er die Präftige Matnagse 
gegeben, die ihm der Verf, in den Mund legt. Ä 
Autbets Nachfolger feßten feinen-gereimten Ueberſetzim. 


gen der Pfalmen die ihrigen an die Seite, und 'teugen Bein 
Bedenken, einige feiner Lieder in Vergeſſenheit zu bringen, 


andere in Worten und Ausdrücken zu verändern, ja hanze Verſe 


Mbzufärzen, oder hinzu zn feben. Wie Juſtus Jonas das . 


gerhan, wird erzaͤhlt. ¶ Am anffalendften wird für jeden Lee 
fer, dev es nicht gemuße bat, die Verſtuͤmmelung ber beyden 
Lutheriſchen leder: Bon Dee Vater wohn ans bey; uns 


wir glauben all an einen (Bote ıc. feyn, „weiche gleich 


„wohl afte Conſiſtorien geduldet, wogu alle Superintendenten‘ 
„und Inſpektoren gehöffen , und alle Pfarrer und Prediger 
„feille geſchwiegen haben." Das erfie Lied bat nicht urſpruͤng⸗ 
lich aus einer dreymaligen Wiederholung eines Verſes, fonts 
dern aus drey beſondern Werfen befanden. Man kann die _ 
beyden weggeworfenen bier lefen. Ind mas das zweyte, den 
Blauben, betrifft, fo bat kein. Menfch bisher Gemerkt, daß. 
in dieſem Geſange KLurhers, wenn er das apoſtoliſche Hams.. 
bensbelmucuiß datſtellen — Lehrſan⸗ — 


R Kar 


Na - 

kelner Aimmelfabrr Chriſti, keines Sitzens sur Recht 
Gottes, keiner XOiedertunft zum Gerxicht, darin gest 
wird. Gleichwohl bat der Geſang das alles woͤrtlich ni 
ten, well er. trfpränglich aus vier Werfen , Da 
man aber den Dritten bat finden laſſen, der fo lauten: 


Wir glauben auch, daß Jeſus Chriſt, 

Als er gewaltig auferflanden, 
Wohl vierzig Tag erſchienen iſt, 

Mredigen hieß in allen Landen: 

Zu den Himmeln aufgeftiegen, 

Bist zu Gott feins Vatters Rechten, 
Seine Feind die werden lügen \ 
Dies fo ſtolz itzt widerfechten! 

Kommt zu richten aller Menſchen That 
Mit Ernſt, Schreien und großer Noth. 


und dam erſt der igt Dritte Vers: Wir glauben an" 
bei Beift, als der vierte, das Lied ſchloß: Dil! 
dem freplich aͤußerſt merkwuͤrdig, daß das in Berlin 1“ 
| melung ‚alter Lieder. betadelte @efangdrd F 
die Preußischen Lande im Jahr 1730. kommen, und 
länger ats, hundert Jahren in dem Glauben unbemerkt: AR 
ruͤcke wieder ausfüllen muß, durch den Zuſatz im dritten Bet: 


„Er erſtand; berrfcht hoch erböber 
„In dem Reich Das nie vergebet; 

‚ „Er left auch uns im Grabe nicht, 
„Und koͤmmt dereinft zum Weltgericht. 


Goo kurz Diefe Geſchichte der deutſchen gettesdienftlichen E 
‚auch gefaßt feya mag, fa lehrreich iftfie doch, und wirds") 
gute Wirkung thun. Sec. wuͤnſcht, daß die Anwendung W' 
bem allen auf das neue Geſangbuch, uud bie fo wahre Er 
rung, womit Hr. T. fchließt, in: and außerhalb Berlin Einga 
finden möge: „Wahre verftändige Hochachtung ift 
„den edlen Dann, (Lurbern), in feinem Geifte, in Mr 
‚Kraft, mit feinem hohen Mathe, mit feiner ehrlichen 1" 
„den Seele, die Kicchengefänge verbeſſern, neue werfen 
„als Prediger fie fingen: lafien, als Glied der Gemein ' 
„dankbar — — gar an — u 
gerneuert wird, ſchlafen die, gut denkendſten Prediger. md 
„meinen darüber ein, und die Sektirer und —— 
„rumoren deſto bequemen, haben deſto leichteres en 


D 
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ote AQbyfe zu vrrkäden, bie Serien sn verführen, und bie Beu⸗ 


atel zu ke — Wenn die Prediger dey foldeen Gelegen⸗ 


„heiten nicht Mannesfeſtigkeit und Seelenſtaͤrke beweiſen wol⸗ 
let, wer folls an ihrer Stelle thun?“ — Bey Die Gelegen⸗ 
it —— denn auch anzeigen: 5 


Drey Provision ber PAR und Einfüge - 
rung des neuen —* in ber A 
Berlin, von ®. Wilhelm Abraham N Dar 


ih ſchon vor ber — erwähnten — —— 

der —— find, Die 

erfte, am ıften he 1780. ln, über Matth. 

a1. 9. Handelt davvn: Wie wenig es in den Dingen der 

Religion n könne, daß des Dolls Stimme Bottes _ 
cimme jey. Diefer Sag wird aus bibliſchen 

und Spruͤchen, auch der Natur der Sache ſelbß 


| gewendet. Hinten an diefer Predigs iſt die imlnliche V 
mung, wo. wegen — a Geſangbuchs wis dene. 


— as se durch Das Charmaͤrkiſche Conſiſtorium re 





alle Inſpektores ber — in — Cireularen ausges · 


fertiget worden, abgedruckt. Die zweyte Predigt, am a 
— 1780. über Luc. 2. — 14 — deu Lobge 
dee Engel: Ebre ſey Bott in der Boͤb⸗ — 
ches Muſter en — — Geſanges nach dem Evan⸗ 
Er war nen — Et im voll 


rei emein verftändlich — allen 


—— — — wahrhaftig chriſtlich — vollſtaͤndig chriſt⸗ 
en „Cr fängt vom Lose Gottes an, umd alles übrige führt 
zuruͤck, wie es das Gefchäfft der Religion mit fich 
"rin — &r erinnert die Menſchen an ihre Pflichten, wel - 
„he alle in wohlwollenden, einträchtigen Geftanungen —*2* 
„menlaufen. — Er v fie aber auch — geelichen 


„sefallens, welches alle gen au or und: Leib, 
„Zeit und Ewigkeit in Rich (laßt. —- 
Eigenſchaften wird alsbenn mit ‚einer a en Bene 


er gleich der Uebergang zu dem neuem Gefan gentadht, 
und zur Hebung der dawider vorgebrachten eder neh vorge: 
mm Br beugen 


T 
7 


eterslicche zu 


— 


 *fage-worden ift, „te toaren auch freplich weife 


‚ufonne, sber an einem Dos den heiligen (Beift, 





„br geifttöbtender Kunſtwoͤrter geflifientlich ausweichen 
„wollen, daß unſere Gemeinen nicht Fer ein Rıgifter noͤthig 
„hätten, um ihre Bedeutung zu externen, Es iſt alles die 
„ebene, leicht aug den Kerzen fi — Sprache ver 
„Gottergebenheit, Chriſtusliebe, und wahrer Dienfchenferund 
„Aichkeit mie ihm und nach ihm. Es gebt alles darauif Hinene, 
„Stauden und Gottfeeli isteit, Weisheit und Tugend bus 
„uute Sefänge zu beleben.“ — Dieien eigenthänlichen Cie 
after bat auch Rec., wie abın gefagt, an. den — 


Liedern gefunden. — Die dritte Predigt am ten Bea 
— Luc. 3. 19. — einigen wobl⸗ 
geme inten Erinnerungen en aͤndigern Zuhoͤrer. 
ı) Man koͤnnte lagen: Die Atsen waren doch auch wicht un 
voeife ; fie erfunden doch auch, was gut, was erbaulich if; 
welches immer. bey neuen gottesbienftlihen Einrichtungen ge 


: 
\ 


„bias aber fie waren es für Ihre Zeiten, nach allen 
„Hchen Umſtaͤnden, in denen fie Ichten, — — Ce 
„univeife, noch im Anfange dieſes dert 
„Beifnachtefchte Jeſum, als eine fchöne Weib 


Hi | 


„eine Meyblume, vorguftelien. Di war nım einmal zu der Zeit 

„ber Geſcrmack; des größte Theil Bid es für ſchͤn, für erban⸗ 

olich, nahm wenisfiene daran feinen Anſtoß. Aber es noch 

de thun, : unweiſe, da man fo etwas für ſpielenden, 

der Weligien und ihrem Verirage ut ! 

wi Bält;- und ihre ſelbſt wuͤrdet es. wohl nicht billigen, wenn 

wir etich- ferner die chriſtliche Waahrheit in ſeichen veralteten 
„Schalen auftragen wollten.“ 2) Pröfet alles ; nehmt euch 


| Seit darzuz trauet aber auch dabey nie ganz einem fremden 


mißbiſligendem Urtheil, woher es komme, wer es fälle. 3) 
Behaltet jeden andere, euch werthe Geſangbuch, zu eurem bee 
ſendern Gebrauch bey. 4) Laßt uns die Einfuͤhrung des Ge⸗ 


ſeyn, 

$) Hoffet noch weiter das Beſe in 
— 2 Sie Of Geſangbuchs. 6) Zeichner euch und als El⸗ 
tern euren Kindern, ein und dag andere Pizk von allgemeinem 


Yahalt zur Belebung — Ochnuugen aus er — 


— 


-— [mE GB 3 pe HD — 3 
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mr. Beh a4s 
Ste Annie eineret⸗ vorlire Her des Vortenge ‘bie Wertain 


der Ideen, den teabten ſimpeln Ausdruck, den ber’ ſcharffin 
nige Verf. fe fehr in feiner Gewalt hat, fhen. aus feinen Abris 


ger gedtuckten Predigten, beſonbere von. der häuslichen. 


iigkeit, kennt, der wird Teiche erachten, baß alles auch 
dar dieſen Predigten auf eitie heraus — fanfte und 
einnehmende Art geſagt iſt. 


Belefe an-einen Sanbgeiftichen, das Gelancbuch zum 


gottesdienſtlichen Gebrauch in den koͤnigl. Preuß. 


Landen betreffend, von einem Weltmann in Berlin. ° 


Berlin, bey Nicolai. 1781. 8.123 Selten. 


Dee das Pubiikum von den Vorgängen in Berlin; 
—— duech das. Geſangbuch veranlaßt worden. Der 


ſich in’ dem Vorbericht mir E. unterſchreibe, hatte 
fle — — der davon benachrichtiget zu feyd —3 — 
gemeidet, und uͤberlaͤzt un die ſieben Briefe mit deſſen Ber 
en und Genchmhaltang dem Oruck, thelis um — 
Abſchriſten, die fonft davon herumgehen Eimnten 
* theils in der Hoffnung, daß vielleicht der guten: Sn 


ehe der Liederfammlung bie darin vertheidiget wird, ein Wow - 


theil —— zuwachſen koͤnnte. Da fich Rec. (chen bey den 


— das Geſaugbuch veranjaßeen Besen / 


‘Yo fange aufgehalten bat ſo verſtattet es der Raum nicht, dem 


Inhalt ber Briefe näher angupeigen. Öfme jemanden, ber = 


für die aiten Porflifchen Lieder eingenommen 7 zu beleidi⸗ 


gen, ſchreibt der Verf. als ein vernuͤnftiger chriftlicher Miele 


mann, dem die Sache der Religlon am Herzen Heut, *) ſeine 

eigenen Gedauken und die verſchiedenen Urtheile des Puklitums : 

gemeine fh millg beeiger hate, Dafihs anjundem. Die 
ne g be , a 

Erzählung der Geſpraͤche, die er mit feinen Sausgmeflen,, 


md mit fremden Leuten = allerley Exänden Aber das Ge· 


** — geführt, oder führen gehoͤrt Hat; bie Meinen 


> 


! ‚ 
Aue „Boten zit 9m Bakta kı wird jedem eins 


—⸗ 


a —— J | 


Weil es iadeſſen Laute 


— ie ee einfäftige Vermuthnugen machen, ſo will 
— — —* den nn 


/ 


— 


143 Machtrag 

ud Geſtanungen, ſowohl in Anſchang der Rein 
pt, als des neuen Geſangbuchs insbefondere; die I. 
flerionen, die er überall einſtreuet, und die Urthelie, din 
über Menſchen und Sachen fället, verrathen einen billig dm 
Senden auftichtigen Mann, der nichts Abertreibt, tchts oin 
Brund lobt oder tadelt; aber doch Dabey Freymüthigkeit gm 
Be beit Heucler und dem Thoren feine Unart aufzuben. 
ec. hält diefe Briefe für ein :reues Gemälde der Den kungtan 
ber Einwohner Berlins, über Religion und oͤffentlichen Gas 
dien, ſobald es daben duf Neuerung anfjenmıt, .folite fie md 
bios, wie es der Fall mit dem Gefangbuche ift, ‚Die Litutgie h 
treſſen; ein Gemälde, das hier gamı anders erfcheint, als nm 
fh auswärts -gemeiniglich vorftelt, Am’ intereflanteften ! 
ung ber legte Brief gewefen, weil man daraus zuverlaͤßig eı 
fährt, was es mit dem Wiberfpruch, ber einige Gemeinen mic 
daS allgemeine Geſangbuch erheben, und hie zum Thron de 
!Donardien gebracht haben, eigentlich für eine Bewandiß he 
Es iſt nichts weniger, als daß irgend ein Prediger, oder die m 
fändigften Glieder biefer Gemeinen Antheil daran genomm 
Hätten; fondeen ein einziger fanatiſcher Kopf, der era ı 30 ch 
fo ſchwache Köpfe auf feine Seite gebracht, bat daräher Dr 
ſchwerde bey dem Rönige erhoben. Die Bittſchrift forochl, «) 
bie Eabinetsantwort St. Majeftät, die darauf erfolgt A ji 
‚bier authentiſch und in extenlo abgedruckt· Bende St de fa 
Berft merkwürdig, und widerlegen manche falfche areictm 
und veränderte Abfchriften, die man auswärts, Davon gehabt 
Bat. Der Anfang der Konigl. Cabinetsreſdlution lautet bie 
ganz andere, als man ihn ſchon in offentlichen Zeitungen gel’ 
fen: Sat. Auch hat nicht das lurherijche Minigterium, wie iM 
- Ultonaifchen Merkur Rand, fondern das Esuigliche Oberret 
Aiterium, auf Befehl des hohen yeiftlichen Departements, dus 
neue Geſangbuch eingerichtet, Bas wor der Hand nur nad DM 
einer, nämlich ber Petri Bemeine, eingefüpre iſt. Der Bone 
klamns einzelner Menſchen bat Fleine unbedeutende Sypuren 
feiner Much durch Pasquille gegehen, bie aber das verminſcie 

+ Dublifum verachtet “ Rec. dankt dem Verf für diefe wahr 
Stacheichten, Die fehr zu rechter Seit Bommmen, und fo menden | 
- Exbichtumgen abhelfen weten, monit man fich diefer Seche 


ö N i | inet rg Bk 
F — — 
F —F Ode 





 Mfichrkacheliche, it folhen ffupiden Mönchen, als Torf, Freps. 
denkerey) eine gelinde, aber, väterlih feharfe Inquifition 


« 


Ode auf bie Inguifilion, nebſt einer Palinodie, dem 


Seren P. oft gewidmet von Andreas Zaupfer 
urpfalz » bayerifchen Hofkriegsrath : 
München, bey Strobl, 1780. in 8. 


EA te Ode, die Hr. 8. vor einigen Jahren, ats in Spanien 


die JIuquifttion wieder aufledte, drucken ließ, iſt unfern 
Erfern bekannt, und fieht in der Bihl. KXXV. D. 1. ©. ©. 


6. Sekretaͤr. 


156. Wie wütend Hr. P. Thomas Aquinas Joſt, Domi-⸗· 


nitaner und Lektor der Theologie in Landshut, dage gen geeli⸗ 


ſert, davon zeugen feine Bildniſſe der Freyheit uud Inqui⸗ 
fition wider die Seygeifter, van denen ebenfalls, nebſt ans 


dern’ feiner Eomtoversfcheiften, Dibl. XLIN. B. 3. &.&. 


602 —6os. Mihticht gegeben iſt. Er hatte darinn unter an⸗ 
dern ſowohl der weltlichen als geifklichen Obrigkeit den Hebes 
vollm Vorſchlag gethan, daß man zu Hemmung der fich in 
Bayern ausbreitenden Freydenkerey, (vernünftige Denfungsart 
über der Religion, und menſchliche Geſinnung — 

rey⸗ 


einfuͤhren moͤchte. Was er unter Gelindigkeit und vaͤterlicher 
Schärfe verſtrhe, ſahe man aus der Erklaͤrung. „Es ſey recht 
„geweſen, daß man den Atheiſten Vanini zu Toulouſe ver⸗ 
‚„branut: Recht, daß man den Freygeiſt Kiſchzinius in Polen 


„im Bener verdammt; Mecht, daß man den Leihnahm bes 


„$lorentinus iger, ber als ein Acheift zu Paris geſtor⸗ 
„ben, in eine — geworfen.“ en Zaupfers * 
auf die Inquiſition nannte er eine Schmaͤhſchrift, (als 
wenn man auf die pre eine Lobfchrift fchreiben und doch 


unter Menſchen, ich will nicht einmal fagen Ehriften, gedulder 
zu werden verlangen konnte) eine Schmaͤhſchrift alſo, die 


ee auf zween Seiten serkäuber. Sr. 3. antwortete dieſem 
Schreyer fo, wie man folhen Leuten antworten muß, muͤ .iros 
niſchem Spott in ber Palinodie, die wir unſern Lefan zu 


Gefallen, ihrer Vorttefflichkeit wegen, wie jene Ode, auch ganz 


mit Ihren Noten eintuͤcken wollen. Hier iſt fie 
Du haft gefiegt, ich beichte meine Suͤnbe, | 
Stoßinquifiter, die, und ieh RS WERE 
uUm Gnade, weil seefläube vom Donner beine Groͤnde 


Ich meine Muſe ſeh. 
| Fr Rus . Die 


Y 


— 


17 Nachtre | 

DI Ye fg vun EL une von Sie, 

@ie Weinen It, vu wife, als fahrer fe bie Sich 
meinen ’ s ⸗ 
Wenn Menſchenblut verriunt.) 2 


Eie waͤhnte, daß durch Echwerde und Rad und Slam | 
In OSeelen keine Saldung dringe 
—— die un ſtatt (ner ju verbammen, 
Seinen Moͤuch gedingt. 


Die * Sie liegt yerflänbe, und ſchweiget 
Bon Duldung, die der Gottheit gleicht; *) 
an Seuans an = fie finge umd fleiget, 


Ich aber — — mit — dlammenmuͤt⸗ 


angethan, 
3 I im zerkuirſcht durch deine Dip, 
| minges Tochter an, 
34 ” fie von Tagus heißem Strande, 
Die heilge Inquiſition, 
Siegprengend zu uns ziehn, und meinem Vaterlande 
Bann, Feſſeln, Leichen drohn. 


Ihr Aug if Glut, Tod — aus ihren Blicken 
Großinquiſitor! fehene mein! 
Du tauchſt In Ihren blutgem Seal mie Enghden 
Den Opferftahl ſchon ein 


2 Doch.bie, ch mich noch deine Bau zecnichte, 

Bitt ih um Abfolusion, 
: * ſcwoͤre Kindespflicht dem Arafenden, Seite 
De Inquiſtion. 
© lebe — freue Blindheit, Sklavenblaͤſſe, 
Bahn, Aberglaube, Dummheit aus, 
"Und bringe die verirrten Heerden um, und eſſe, 
Und preife Spott beym Schmaus > 


3 


Und 


Kauidl zur 
| ee) Muf rin Musa da Se folgt Ali ein Edmane. 3; 


‚0 —— Re — _ Teufel — e⸗ on der 


⸗ 
\ 


mn iße dayfrer Blister , Biene —— u 
dich, und ſuch —ES J 
Wer ſucht, ber findet fie. | 
Wagt nicht fäyon ſelbſt itzt mancher Lai zu benfen, | 
’ Mit feinen Augen felbh zu fehn . 
- Und fremmer Meinungen *) verjährtes Recht zu isn 
‚De alt, wie Eichen, fiehn? 


und (digen nicht von hundert böfen Ssriften 


Dach ige Op a ee —E 
willger Spoͤtter Witz i ® t 
Nicht Minh’ uud Donnen an? 


Schloß ich wohl ſelbſt nicht gar dem mendelsſohnen, 
Sod“obkraten, und Konfucius 
Den immel auf, und fe‘, ⸗ Frevel! bie Hurgnen 

m Baftalaureus? **) 


- Auf! gritt ums aß, die Keterbrut, zu Moder 
Daß die gewarute Belt uns flieh, 
Verbrenne die Baſtatden frecher Striblen, eder 

Sombabufire ie! \ 

So hieb der Held von Manfcha Meiſter * 
Unglaͤubge Puppen **) kuͤhn ent; 

Und ſchnell, wie durch den Schlag des jaͤhen — 
War Spiel und Scherz vorbey. 


| Der muß ven Man 1 nicht Sieben und bewundern, ber vor 


ven, aus den Kloͤſtern eben auf fein Haupt nm 
Dannſtrahlen fo wenig erfcheickt, daß er den Muth har, bem 
künftigen Diener der vorgeſchlagenen bayerſchen Inquiſttien 


RE NR 


- felche Wahrheiten zu fagen, und wi [o viel poetifihern Feuer. 
Unfene Lofer ——— — 


Da 

— ae quidem fobriee, tamen pie, ſagen ve 

©.) R meiner Meinen Schrift über den falfcjen Keligionseifer, 
* — Hngenanne m 7 Binden — Dagegen News | 


— ohren da Mchder Wehe, weiche de Weine an 


‚Da die. Pesbiger in Muͤnchen des Birmens "weiber 
die Tol vanz ein Ende machten, und zwar zu einer Seit, wo 
Ah ungleich mehr Proteſtanten als ehemals, beſonders unter 
dem Militaͤrſtande, bafelbft befinden: fo gereicht es Pen. 3. 
zur aͤußerſten Ehre, daß er als ein Weltmann es auf. ſich 

mahm, kr: gute Sache der Religienebuldung in gedachter Flev 
‚ Be Schrift: Zr | 


Ueber den falfchen Mefigionteifer auf Veranlaffung ber 
NMachricht von der (dem) bemigen Londner Auf 
ruhr. — Mit Genehmhaltung des hurfürfklichen 
Büchercenfurfollegiums.: München, bey Strobl, 
1780. 8. 31 Seiten. | = 
u vertheidigen. Allerdings war ber Londner Aufrube ein 
ſchrecklicher Beweis, was der Fanatismus, fogar unter 
Dioteſtanten, (wiewehl nur nom gemeinften Pobel) nach in 
unſern Zeiten vermöge. Der wuͤrdige Verf, nimmt von diefem 
Vorgange, vor dem die Menichlichkeit ſchandett. Gelegenheit, 
in diefer kutzen aber gründlichen Abhandlung zu beivelfen, tie 
fehr der Haß gegen andere Meligionsverwandte, der Verhunft, 
dem Evangelium, der Lehre der Kicchenväter and dem Beuſpiel 
ber erſten Chriſten zuwider; hingegen wie vernünftig und noth⸗ 
ı wendig es fey, daß ein Menſch den andern ohne Ruͤckſicht auf 
feine befondern Dieinungen im Dogma ertrage ; daß.der Recht 
glaͤubige den Irrenden nicht haſſe, fondern bedaure, und dem 
ewigen Richter allein das Urtheil überlaffe, tn: wie. weit fein 
Jerthum feräflich, oder verzeihlich fe. Hr. 3. Schränke ſich 
dabey bloß auf bie bürgerliche Duldung und Vertragſamkeit 
mit denen ein, ‚tie in Glaubensſachen von uns diſſentiren, und 
iſt weit entfernt, dem Indifferentismus in ber Meligiom, beſſen 
man gemeiniglich die Vertheidiger der Tolerang beſchuldigec, 
das Wort zu reden. Eben die männliche Herzbaftigkeit, eben 
dee Geiſt des wahren Chriſtenthums, der die guten. Seelen in 
allen kirchlichen Partbeyen regiert, ‚eben ber warme Eifer für 
die Mechte und das Gluͤck der Mienfchbeit, für Achte Religion 
und Tugend, fo aus der Bde und der Palinodse hervorleuchtet, 
druͤckt fidy auch in diefer Heinen, ausnehmend ſchoͤnen Schrift 
aus. Und dabey fo viel gefunde Vernunft, fo viel Freyheit von 
Boruredeilen, wirklich gute Bekanntſchaft mit der. Bibel, mit 
deren richtiger Auslegung, und andern theslogifchen ae 


* 





— sur Gettesoclahtheit.47 


saeberi einem ganz andern Fache von Kenntaiſſtu und Eeſchlf⸗ 
sen, in derten der Verf. nach feinem Stande arbeiter. 
Er fängt von’ dem an, was Chriſtus ſelbſt über Yie Dul 
Dung derer, die in Glaubensmeinungen yon ung abgehen, ge⸗ 
lehrt hat. ©. 's. 6. hätte Hr. 3. von der Stelle Dash. 18,17. 
kurz und gut fagen konnen: den haltet für einen faſt unver⸗ 
beſſerlichen Menſchen, denn das ik ihr Sim. Zu „der 
„Theilnehmung an den Geheinmmiſſen der wahren Kirche, von 
„denen die Ketzer und Unglaͤnbigen ausgefchteffen find,“ wol⸗ 
den wir keine Anmertung machen, Wider die Duldfamkeit des 
Beiligen Auguftinus: lieffe fich wohl vieles einwenden. We⸗ 
: nigflene befolgte er den auten Gedanken, den Hr. 3. S. 7. 
won ihm anführt, nicht immer, in deu pelagianifhen-Dändeln 
gewiß nicht. Das Urtheil über die finflern Zeiten der Bar⸗ 
Barey ift wahr und freymuͤthlg. ©. 9. 10. 11. geficht dr B. 
ſelbſt Die Betruͤgereyen des Iſidors, die Grauſamkeiten gegen die 
Waldenſer, Lliederlaͤnder, Gugenotten und Ameribaner. 
Uns koͤmmt ein Schauer an, fo oft wir wieder, deren erinnert 
werden. Wann werden doch viele gelehrte Maͤnner der roͤmi⸗ 
ſchen Kirche, die Beruf dazu haͤtten, "ihre eigenen Olaubens⸗ 
bruͤder warnen, uns und der Nachwelt nicht durch ueue Grau⸗ 
ſamkeiten die alten Flecken ihrer Kirche wieder in Erinnerung 
zu bringen? Kennt man in Bayern Geddeſii martyrologium 
NHiſpanieum nicht, das der ſel. Mosheim ins Lateiniſche 
überſetzt hat? Hr. 3. ruͤhmt &. 14. die Toleranz des Kbniges 
don Preußen mit Mech. Es it aber ſchwer einuſehen. 
worum ſo viele große und Being katholiſche Regenden bey’ ihrem 
harten Betragen gegen unfere Slaubensgenoffen, nicht durch 
bas fanftere und: gelindere Verfahren vleler proteflantifchen 


Könige und Fürften gegen katholiſche Unterthanen beſchaͤmt 


‚werden. Wie hören aus der Ferne, daß dem weiſen, guten, 
und Äußerft toferanten Markgrafen von Baaden, aller feiner 
leutſeligen Wohlthaͤtigkeit ohmerachtet, von dei - Fathetifchen 
Geiſtlichen in feines Staaten, wenigſtens an einigen Osten, 
viel Verdruß gemacht werde. Die Haͤupter der römifihen Kirche 
- mögen felbft beurtheilen, ob das alles, was von ihnen und 
ihten Untergebenen heimlich und öffentlich, um den Geiſt dep: 
Duldung zu unterdruͤcken, gefchiehet, vor dem Rechterſtubl des: 
Gewiſſens und der chriſtlichen Religion zu verantworten ſtehe. 
. 9.3. giebt von dem unvernänftigen Haß gegen Reber 
md Ungläubige zwo Urſachen zur Queſſe on. Erſelich die 
„angennnmene Meinung; daß ale dieſe Menſchen — | 
f , J 4 SITE „ tes 


a — MWachtrag | 
„Wittes und vänfehlbere Opfer Der Ablie-finb;“ ie er kifh 
bereitet. Rec. muß doch ©, 24. eine Stelle abfhreiben, dr 
gugleich uw dienen fun, wie Gr. 3. feine Sachen 
gut fagt. „Ich weiß nicht, ſchreibt er, wie mire ſo wehl mi 
. wird, wenn ic, fo viele Millionen‘ reiner Dritmenihe, 
„woriche man mir immer in den Schuler: als menvieberbeindiig 
„nerieren vorfagte® (wie bald würde Der Haß der Katheiiin 
gegen Proteftanten in Abnahme kaamen, wenn er wide im 
jungen Gemuͤthern durch ihre erſſen Schullehrer gefliſſentliq 
‚Singeprägt waͤrde) „als Dliterben desſenigen, der fuͤr alle Din 
Afchen fol Beben segehen jet, und im Change ber Celfen 
„blide. Wars auch nur Taͤufchung, von einem gar zu 
„chen Herzen herruͤhrende Taͤuſchung, wie füß, wie fee 
„bend, wie glaubenſtaͤrkend waͤre fie, dieſe Taͤuſchuug/ 
Betrachte ich hingegen auf einer Seite die heiße Andacht, mi 
„roeiher der Indianer in feinen Pagoden brennet, bie ſtrenx 
„Saften, die (hrediichen Buswerke, mit Denen er feine Sin 
„den abjubfffen, und bie beleidigte Gottheit zu. verfühen 
„ſacht — und denke auf der andern Seite den fchrecdiiär 
„Sedanten: Dieſer arme gute Wilde wird ohne; Rettung Dir 
habfthrzen in dh Ochwoefelpfuhl, ein msiges Opfer wer Gil 
„und der Gegenſtand eines unaufherlichen unbeſchreiblichs 
XElendes fron,-weil er: fich zu einer Religion nicht bekannt hat, 
„die er nicht kennen konnte, und die ihm nicht iſt geoffenban 
„worden — fo halt' ichs nicht aus — meine Seele erliest — 
„end ruft mit Wehmueb zu Gott: Vater der Menſchen iſt 
„Das möglich?“ Solcher herrlichen Stellen giebt eg mehr? 
in dieſem Traktaͤtchen: Die zwote Urſache des Haffes gegen 
vie Kcher find dem Verf. bie undeutlichen und Irrigen Begriff 
Wir man. fi von Ihren Lehrfähen macht. . Eine fchöne Stelle 
06 dem fuͤrtrefflichen Kirtenbriefe des Särflen Biſchoff⸗ 
‚9 Speier an feine Beiftlichen, fchliehe die Abbandlung 
| Raum vearifie eefchienen, fo erhielt Hr. 3. von ungenani® 
. 00. Hand einen Vrief, feine Schrift für ſehr aͤrgerlich 
elärt ward. 1) Weil fie gerade wider die Weranlaffung wätt 
da der Vernuͤnfrige aus dem Londner Aufeuhr ſhlaffe: Echt 
die erſten Toleranzprediger find die wurendſten Iuto⸗ 
latanten. 2) Auch gerade wider die Beduͤr niſſe unſers Zeit 
„alters; da’ unfere brauſende Juͤnglinge cher nörhig hätten # 
de wahren Meligion geftärkt, als gegen die falfche duldſam 

(das fie ohnehin genag wären) gemacht zu wetden. 3) Weil ft 
ein der Chre des bayeriſchen irchenweſens er 
* . . vora 


zur Gettetzuchrheit. |, 
weruntfan, im im Deren bi bau in weh 


gie Das ivangeliam i ) 
‚fie ſich Beruf in ein Gehei ——— und Religion 
ir —— "&eknde fir des —⏑VV—— 


in die gegen⸗ 
erie 8. legte den Brief 
in feinen — Se he SE 
er eng ren in der Muͤnchenſchen Staats⸗ 
and. Zeitung las, fo fahre dad als eine Man 
Kir 30 antwereen an, uud ſchriebt — 


Moch ein Paar Worte über’ den falſchen Rellglonseifer, 
den IV: Punkten eines Ungenannten entgegengefeßt 

: von Andreas Zaupfer ꝛc. Mit Gemehmbalsung des 
churfuͤrſtlichen Büchercnfurkellegiums, München, 
bey Strobl, 1780. 8. 24 Saiten. 


er edle,  freranichise Mavn ſchuͤttet hier fein Herz wollende 
aus, und jeher weiße, Suse Chriſt wird ihm beyfallen. — 
Der Berfolgungsgeift zetgt ſich * eher, als wenn das wohl⸗ 
thaͤtige Licht der Wiſſenſthaften üb er. den Horizont einer Nation 
aufgehet. — „Da ſchreien die Eulen, weil der Clans ihres 
„Augen wehe thut. Der falſche Sifever taumelt auf, und ruft: 
Feuer, Feuer! der Tempel Gottes brennt! Das Volt 
„luft zu — will loͤſchen — Wehe dem, Ber ihm in der Eile 
„aufden Weg fömmt! &6 wird. ihm für den Wordbrenner 
re und zertreten.. Am Ende brennt der Tempel nicht. 
„Es war nur der Glanz dee Morgenroͤthe, die über die Finſter⸗ 
yaiffe ſlegte“ — Die Aufklärung eines Volks fteige nach 
dem Maas der Lektüre. — In der .erften Kirche gad es in 
Religionsfachen verworfene, aber keine verbotene Buͤcher. — 
Die Religion iſt nie die wahre-Triebfeder des Banatisums, fie 
ift nur der Mantel, worunter der Werfolger ſeine Abfihten, 
- feinen Stolz, feinen Eigennutz verſteckt. — Je friedfertiger 
und dem Geifte der erſten Chriſten augemeſſener unſre Denlungs⸗ 
ont ſeyn wird, je anbefaugener jede Parthey — deſto mehr 
wird ih auch der Oekten und Trennungsgeiſt entſeruen, und 
befto näher werden wir jenem, glücklichen Zeitpixke ſeyn, wo 
das Evangelium allen Cheiften In feiner edlen — in 
— urſpruͤnglichen — ee 


* 





950 Madtıng 
maaßen wiebernn ein Dirt uud ein 
Dies Im zuge von deu Saͤtzen, deren Or. 3. dem 


acht. x 3 
Obterachtet nun beybe Beine Schriften mit Senehmäal: 
— des Tenfurtellegtumg gedruckt worden; ſo konnte Das doch 
Wbden Verf, vor dem Anathema nicht ſchuͤtzen, das bald von ben 
Muͤnchenſchen Ranzen, wie wir gewiß wiſſen, auf. ibn her 
abagedonnert wurde. Zween ſchaͤndliche ſchwaͤrmeri ſche Predis 
ger verdaramten ihn öffentlich. In der Frauen, Stifts· und 
sKAoftirdhe wurde. dreymal — inander wider 
ihn auf das heſtigſte gepredigt, und Hr. 8. namenzlich, al⸗ 
ein — geiſt, als ein Feind feiner Rirche, und nach eine 
ttung von theologiſchen Kuiffen, ais ein Veraͤchter 
Br gemeinen gutfatbolifchen — — dem Verle⸗ 
ger die unterſte Hölle geworfen. Im Himmel uff keine 
a tief der Zelot in der Michaels⸗Kirche am Michaelis 
Feſte, der Satan mufite hinaus aus Dem Himmel, folg⸗ 
lich muß auch auf Erden Feine Duldung feyn. Wa⸗ 
duͤnkt unfern Lefern zu folcher Abfheulickeit!” Mas jagen die 
bazu, weiche glauben, die Toleranz ſey in unferm aufgeklaͤr⸗ 
sen Jahrhunderte — as m > es nicht 


mihis wäre fie zu nie = 


®) Obgleich frenlich wahr iſt, daß unter den Katholifchen bin und 

wieder mehr Einſicht und mit derſelben .. chriftliche Toles 

ranz fich ausgubreiten anfängts fo muß mam doch ja u 

glauben, es wire auf Einmal die Wuth der Intoleranz u 

»”  vertilge. Man dente doch nur an Iſenbiehl, an 

=... ud an fo viele minder allgentein befannten Vorfälle. - E34 Bu 

2.0 fich nur geringe Funken des Toleran N; die Sinrolerang 

ONE ——— lodert in yollen Flammen, Sie aͤußert ſich noch ges 

nug in gedruckten Schriften, noch mehr aber in Reden und 

Brei — Ein ſehr glaubwuͤrdiger Mann bat ebenfalls am 

| Be 17749 in der katholiſchen Hofkapelle eines 

Eike, Autertbauen mehrentbeils Proreftanten Kud, 

; art —8* Landesherrn, aller Prinzen vom Geblüt und 
des ganzen —* unter vielen andern Dihgen, folgende (direds 

j liche Au ddrrche ſelbſt gehört. Der Tert der Predigt mar: der 

Eifer für dein Zaus has mid) ge sehen. Der Prediger 

rkuͤhrte aus, daß Nejenigen, weiche nicht der wahren Religion 

benfielen, Gott — „Nun, rief er aus, waͤrr td an⸗ 

- dig, — wir er leidigungen Bortes wir ftumme Bes 

„ien, chmeigen wollten? — ein! wer Beleidigungen 

m Bottes hoͤrt, muß dadurch zu einem heiligen Rachfeuer au⸗ 

re ayelanıen werde nn — wer ein ar wer a4 


wisd. — 
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Ries Tel die Zornchealegen fo 
daß De 3. ohne Schlüffelgerenit, Prog mar andexn chriftlichen 


Confeſſtoneverwandten, fondeen auch feonimen Heiden, Juden, 


. Zünßen, den.Gimmel aufanfchließen dh unterftanben habe, iwels 


ches mit Seſcban⸗ eines Namens noch kein deutſcher Katholik 
vor ihm gewagt hat. Wenn es nun bloß ‘bey dem Abkanzeln 

Des Verf. geblieben wäre, fo hätte eg angehen mögen, Aber, 
die Folgen feiner edlen. — 2— ſind etwas ernſthafter 


gewordet: Wir find zuverlaͤßig benachrichtiget, daß Hr Zaupe 
ſer wegen feiner. Ihönen Schriften über den falfchen Reli⸗ 


gionseifer, zur öffentlichen Verantwortung gesngen worden, 
Daß er zu München vor dem Pleno der Landesregierung fein 
Glanbensbekenntniß, ats katholiſcher Chriſt, bat ablegen: muͤl⸗ 


‚fen, und fein Buch iſt confiſcirt worden. Ein neuer Beweis, 


was Wioncherey und Priefiergewalt gegen den verd 


ienteften 
‚Mann, der zum — — — — arbeitet, auczurich⸗ 
ten vermagenb ſind. Die Eanfifcation des Buchs wird dem 


‚Berf. nın wohl fo Be nicht ſchaden. ber. wie — die 
‚wahren Gelehrten — beten daſelbſt, wie allenthalden, 
vyhnedies fo en find, Luſt — an ber Aufklaͤrung dee 


Nation atheiten , man übte — 2 — 
Schriftſteller ſo —*8* 7 — wird ber geſchickteſte w 
— Gen aufegen, fonbern um ſchweigen und ber 


\ wa rer —— der — der die 
de ve Religion zu Selde. — — * uͤrgte se 


Ms - 
„dianiter, brachte ihn Gotte als ein angenehmes Opfer dar, 


> verföhnte Dadurch das Volt. — Wenn ihr- die Feinde 
See — habt ihr eure A nde Bott 2: 


Br B5 n ben Das 
F abe. = e yry * bee Cum. Wehe m iſt er 34 der Se ls 
„Aen Ehre im Simmel gekommen? Dadurch, 
Feind Bortes den Drachen ſtuͤrzte, umd — wir Ener 
„bie. inde Bottes und der Religion eben diefen — be⸗ 
—8 töhnen wir auch zu einer fo hoben € 
20 angen. Mir fragen jeden vernünftigen —— — 
denken junge Bringen, was — Junger lebhafter. Fr u 
der Doch. auch eine hohe Stufe im inm erlangen me, 
“bey ſolchem Vorttage eines Geiftlichen? Wie mug ihm Di 
ur — proteſtantiſcher Nebenmenſchen vorkommen 
Muß wicht in ihnen der Gedanke emporſteigen, daß fie weh 
Gott als ein angenehmes Opfer konnten dargebracht werden. 
Sp mird die ur) des unter der Larye 
der Religion fartgepflanit. 


2. DibL. 2 XxLIV. B. I. St. Mn‘ 
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tefte.ben Muth verlieren, ingend ein hervfhendes Borurthel 
‚anzugreen, weil er immer ten muß, er flihe in ein 
Weſpenneſt, und reizet Hummeln, deren Stachel cobetäch ift. 

Den sollen Köcher des Grimms wider Sm. Sauspfer fir 
det man in folsenden Blaͤttern ausgeleert: | 


Pur kurze deep 989 Über die Zaupſeriſche Schrift, 
betitelt: Ueber den falfchen Religiongeifer. Ente | 
gegengefe&t von einem eifrigen Prediger. Cum. 
Permiſſu Superiorum. 1780. 8. 32 Seiten | 


| enn dieſe Blaͤtter in der Sile geſchrieben wären, fo könn 
ten fie nicht ärger feyn, als fie er find. Der Eifer, 





den fie zum Verf. Haben, wuͤtet nicht role ein zorniger aufge 


brachter Menſch wider alles, was Ketzer heißt, und Duldung 
der Ketzer verlangt; : foddern wie ein wahrer Biutyieriger 
Tenfel, der „des mitleibigen Bewinfels um Erbarmung gegen 
„die Bosbaften, welche angebotene Nettumgsmittel nicht bras 
„hen wollen“ ſpottet, und id) dadurch fo lange zu Feinen 
Mitleiden bew laͤſtt, als „ber weiſere Stuhl Roms, 
„deiien Stügen Helligkeit und Unfehlbarkeit find, auf Bewah⸗ 
„rung vor dem anſteckenden Gift der. der. romifchen Kirke 
„wideripeechenden Irrthuͤmer, und auf Heiligung det wirklich 
„angefteskten fein Hauptaugenmerk richtet.“ Er deflamirt voll 
Gift und Geifer Hrn. 3. vor 1. daſt er von denen, die außer 
der roͤmiſchen Kirche leben, weit andere Begriffe ange 
nommen, als ber roͤmiſche Stuhl, und deſſen Beſchuͤ⸗ 


— von denſelben haben. 2. Daß er die wahren Ab⸗ 
1 


ichten und die Verbindlichkeit nicht zu kennen ſcheine, 
welche dee römifhe Stubl bat, indem et gegen den 
— — beiligen Ernſt anwender. 3Daß 
Irn. Z. Geiſt der Verträglichkeit dem Geiſt der. Stren⸗ 
ge der oberſten Seelenbirten und Ylachfolger des hei⸗ 
ligen Petrus auf dem römifchen Stuhl widerſpreche. 
Und diefe Säße belegt er mit Ausfprächen der heiligen Kirchen⸗ 
väter, mit päbftlichen Dekreten, mit ſchrecklichen Coneilien⸗ 
ſchluͤſſen, welche von Jahrhundert zu Jahrhundert wider die 
Ketzer ergangen waͤren. Sonach iſt es dem Wuͤterich denn 
ganz recht, daß jedes Menſchenkind, das nicht katholiſch iſt und 
werden will, verbrannt, oder geſpießt, zerhackt, der Keich⸗ 
nahm in den Schindanger geworfen, Kind und Pa 
De — * deskind 


1) 
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v 


— — — — 
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dDeskind des Buts ihrer ·bingerichteten Vater beraubt, 
ins Elend geſtuͤrzt, und feine arme Scele ewig zu den 
Teufeln in Der Hölle verdauumt werde. Er fpottet des uner⸗ 
traͤglich folgen Zaupſers, „der unter das Publikum Hinruft 
„Sehr ihr meine Landsleute, meine lichen, Deutſchen, ic 
„armer Lai, der ich nicht werth bin, dem Heiligen Vater 
„den. Heitigen Pantoffel zu kuͤſſen — ſeht Ger auf mich, ich 
„bin. mehr als Auguſtin, der Sturm, der die Keeren wie - ” 
ndürres Gras niit ſich in die Luft fortführte, mehr als Hiero⸗ 
„nymas — mehr ale Bernhard nnd Ambrofius, mehr 
„als Aeo and Gregorius, die niederſtuͤrzenden Donnerer im 
„heiligen Kapitol. Ih bin mehr als Päbfte, als alle gepur⸗ 
purte Bäter, die in Concilien verfammelt waren, mehr als 
„alle. Inſtitute, welche dem roͤmifchen Stuhl mit Verſtand, 
„euer und Schwerdt an die Hand giengen.  Toferfrt mie, - 
Zmir zu Lied die, weiche ihr nach den -Soderungen der beilts - 
„gen Vorſteher euver Kirche, bier in ihrer Halsſtarrigkeit 
„verbrennen follt, damit fie dort nicht verbrannt merben, im 
„Brabe noch verdammen follt, daß fie jenfelt des Grabes felig ° 
„werden.“ Wenn der gute Banganelli noch leben und den - 
Shimpf fehen follte, den fo ein blutduͤrſtiger Moͤnch feinem 
Hofe und feiner Kirche damit anthut, leſen follte, daB er ſich 
gu ſchreiben erbreiftete, S. 18: „Feinde der katholifchen Melle, 
„gion, nie Saupfer, hätte Rom vor etlih Jahrhundert mit 
„einem Arlatherh auf drey Zeilen abgefertiget. Abet leidert 
„daß benigna mater ecclefrae benigrtior zu werden anfängt.“ 
And ©. 29. 30. „Wohin fol fih nun der Katholik wenden? 
„Die, heiligen Vorſteher meiner Kirche Haben Gefängnifle / 
„aufgefchloffen, haben Korber, Kronen, Zepter und 
„Schwerdt, Orden und Infignien, ‚Gegnern der roͤmiſchen 
Kirche, von Dem Helm, von dem Haupte, aus den ln 
„den, von der Bruſt geriffen, haben die Gewaltigen Aber - 
„die hoͤchſten Gipfel dee Ehre mit afler erfinnlichen. Muͤhe 
„und Bewalt hinuntergeſtuͤrzt — thun es wirklich noch 
„tu manchem mächtigem Königreiche, und liefern die Koͤrper 
„der Verſtockten fogar unter. dem Schuß erzkatholiſcher 
Maeſtͤten auf böllenäbnliche Scheitechaufen. — Die 
nheiligen Vorſteher meiner Kirche haben über. Verdächtige, ja. 
„ſo gar über Verſtorbene, noch die Strahlen ihres Bliges bis 
„indie Finſterniſſen des Grabes hinabgeſchleudert, Haben dem. ", 
„Verdienſte des Verdienſtes) des Grigenes nicht geſchont, 
aſendern auf feinen Leichenſtein mod. Die Ruthe chres Zorus ges. 
mo Nns appflanʒt, 
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Be — See oc br felıems Heiligen 
ger ee in der ur noch, wenn er ihm einer Reber 
— 23 — (wie? ein S uufehlbarer heili⸗ 








* — derflucht?) „und mit def 
— ir ef Ortega hate ir feina 
—** — * — *2 
ttes und feines Sobnes, —— Gem 1) us 

— Welterloͤſers ‚buch die Strenge der 
„fles, dem fie — —ã —— als * ſeiner e 
5 eiben, —— — 
—— —— A ee — Und nun, 

Er es ge —* daß in-unfern din ein Ui 
. stw006 fhreiben mag? Rathelifce Landesregierungen * 
= und Damm, wie 
Saup ich kraͤnken laſſen? Die Nachwelt weis 


8% 


Wei Minden ir Sefsicne —* 


geiſtes in unſern ‚Zeiten. — einer Beylage, 
ın8% 8 46 Seiten. 


— der Juͤlich und Baciſchen, cwangelſh⸗ 
lutheriſchen Krrchenſynode, mit — 1780. 
8 24 Seiten. J 


ylerbinge find / dieſe Urkunden ‚Sußerft — — 
nicht leicht hat wohl ein ganzes Corps proseftantifher 
Borg TERN and ungerechte, da ih darf 


A hinzu 
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ET, 
— Zu hdlicher, 
Die ſich vom ** — und 1 Abendnraht: 

entfernen, dutch das Bchium fechlare “dam | Aare 
ran leſe ‚bier bie — der "Ihlich sn gifchen 
Kirchenſynode an: ihre: Regierung, Sollte man 'es wohl 


au — | 





⁊* 


glaunben, um was fie bittet? - Da -Belehrudgen, Ermahnun⸗ 


sen, Drohungen, KRiechencenfur, Ausfhliefung von ben Sad - 
cramentin 8 ber ag a ach eines! 
ehrlichen Begraͤbniſſes Tode/, bey jenen Leuten — 
fruchteten, wie ni fie an den — ſo baͤte ſie: 
auchten moͤchten gu genehmigen geruhen, daß — 
Kirchen des Herzegthums zur Warnung ihrer: 
„, Gintibensgenoffen öffentlich befanne wuͤrde: Wer nicht 
„in Die ge und den öffentlichen: Bortesdienft 
— jaͤhrlich nach — 
—— —* — ——e zum eitigen Abendmahl Fäme,. 
„der follse nach der —* Anzeige von den Predi⸗ 
ger jeglichen zahen Orts, außer der ordentlichen Kirchen⸗ 
ſur vorerſ mit einer namhaften Briichtenſtrafe, 
„und bey fernerer Hartnoͤckigkeit mit — und 
„Kandesperweifung belegt werden — und dann moͤchten 
„Se. Durchl. auch — * naͤdigſtes Civeulare ben Untere‘ 
wbeamten Befehlen , bieſem puͤnktlich nachzukommen — und. A 
Pvedigern auf. ihr Geſuch Beyſtand zu leiſten 
— meinet die Synode, He Religion zum Beſten und 
—* des Staats bey ibren Gtenbensgenöfe üufrecht = 
is etbalten.. Die Vitefchrift von dem Sfpector Weſthof 
* Namen der ganzen Lutheriſchen Synode unterſchrieben. 
Aus der Reſolution der Regierung auf vorfiebende Bitte 
ſSrift, und dem Circular an die Fhlich- und Bergiſche 
Beamte. ſiehet man, was did Regierung darauf — ha⸗ 
be, nämlich: „daB nach dem Weſelſchen Rece den Pröte: . 
„Kanten in Eenfirfachen,, die obrigkeſtliche Beyhuͤlfe, ohne Hüce 
„fiht, 06 wohl oder uͤbel cenſuriet ſey / ohne Zeitverluſt 
heleiſtet werden ſoll — und ſo die Beamten aı uf Auflehen der” 
„Prediger dem gemäß fich betragen und bie Senbenße heiten, ie. - 
„tochhern ihte Benhüife erfircht tonde, Gerichtind anzeigen fell: 
„ten... Hierauf kündigt benn SSR. Weſtvorff, Paftor der Lu⸗ 
theriſchen Gemeine in Radeworm Wald, und geitiger In⸗ 
ſpeetor des Listherifchen Minifterit in Thlich und erg, in 
dem Proclama der Synode, von den Kanzeln wirklich 
— den freihen und — — — wel 
| nicht 





55 6. * Nachtrag 
nicht in bie Kieche kommen, und vom Abendmahl zuvuͤck Bleiben, 
die darauf geſetzten Strafen in ihren verſchiedenen Graden an, 
mit der inbruͤnſtigen Bitte zu Gott: „daß er feine Durch Jeſu 
„Blut theuer erfaufte Pfarrgenoſſen auf richtige Wege keiten — 
„und allen Irrenden Gnade zur Wiederkehr ſchenken neolle.. 
Was mag wohl bie Fathotiiche Regierung zu Düffelaorf, 
zu fo einer unerhörten Procedur / ihrer Lutheriſchen Geiſtlichkeit 
gedacht haben, und noch denken? Der Conecipient bee Bitt⸗ 
ſchrift und des Proclama, ſammt allen, die dazu gerathen und 
m beygeſtimmt haben, muͤſſen ganz verduͤſterte Menſchen 
eyn; müflen allen proteſtantiſchen Degriffen son dem Merthr 
gottesdienftliher Handlungen zuwider, glauben, ein durch gebtr 
te Geldſtraſe, bürgerliche Beſchimpfung, Leibesfteafen und 
indesverweiſung erzwungener Gottesdienft ſey Gott gefällig 
und feligmachend; muͤſſen feinen: Begriff bauen haben, daß 
felbft ein fonft gut gefinnter, verftändiger Chriſt, wenn er viek 
leicht höchft- elende Predigten und Kommunionreden, fo oft er 
in die Kirche und zum Tifchdes Herrn geht, zu baren beförmmt, 
und dadurch ſchlecht erbauet wird , leirht dahin gebracht. merden 
koͤnne, von diefen öffentlichen Andachtsuͤbungen lieber zurück za 
bleiben, als fie unter folgen Umſtaͤnden zu verrichten ; mſſen 
fein Wort davon wiſſen, bag es auch auftichtig fromme Leute 
unter den Separatiften giebt, die ſich aus ihnen ſehr wichtigen 
Urfachen, Geroifienshalber vom Abendmahl abfonderns muͤſſen 
nicht bedacht haben, wie durch die ergriffenen Maasregeln ber 
ſchaͤndlichſten Heucheley und Entheiligung des Abendmahls bey 
leichtſinnigen Gemuͤthern Thür und Thor geöffnet werde; nicht 
überlegt haben, welch einen unverzeiblichen Schandfleck fie fich 
und ihrer Kirche, vor den’ Augen des ganzen Tatholifhen 
Dentſchlandes, durch ein fo unproteftantiihes Verfahren 
“ anhängen — fonft läßt ſichs gar nicht begreifen, wie fie 
Im Stande gewefen find, einen fo hoͤchſt zu mißbilligenden, 
fhimpflihen Scwitt zu chun, der ſelbſt einſichtsvolle und tole⸗ 
tante Kätholiken in. Verwunderung ſetzen muß. Da es nun 
kaum zu glauben fteht, daß unter der Lutherifchen Synode des 
ganzen Herzogthums Juͤlich und Berg, nicht Männer von reis 
-ferer Einfiht, von befferer Beurtheilungskraft und Gefinnung 
ſeyn follten, als dieſe unter Proteftanten unerhoͤrte Procedur, 
zu erfentien giebt, fe wird ed mir mehr- ale wahrſcheinlich, daß 
. die Schande davon lediglich auf einige Blinde intolerante Life» 
ter, welche die Anführer davon geweſen find, zuruͤckfalle. In 
dieſem Fall bedaure ich die unfhuldigen und Eugen — 
N ——— w 
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wette burch — — — cHheer Sifeftrg, | 


und der dem. bepftimmenden uͤdtigen Amtsbräder, mit um ihe 
rem guten Ruf; und was had mehr E fa will, um die Frucht: 


and dem Gegen ihrer Amtsfuͤhrun men. Denn eine Heer ⸗ 
weiche ehe» yon dem buldenden Sins. - 


Be, bie ſolche Hirten hat, 
ne Jeſu und feiner Apoſtel, von dem freyen, allen Gewiſſens 


Zwang haſſenden Geiſte Luthers und det evangeliſchen Kirche * 


weit entfernen; Virten, welche⸗durch das prachijum ſeculare 
auf die Schaufe, wenn fie nicht folgen wollen, zuſchlagen, iſt 


wohli Me — und kann wenig Zutrauen zu denen B 


haben, die 
Deoch 4 —* e und bie Anmerkungen des Heraus⸗ 


gebers zu dem Prociama uͤberheben den Riec. aller weiter. 
Derheile über den, die Aufmmedtfasneeit. und öffentlihe Mißbilli⸗ 4 


gung. aller evangeliſchen Stände im deuefchen Reich verdienen⸗ 
den Vorgang. verroeife den Lefer darauf. Sie find — 
geleſen zu werden. Man kann das ungerechte ——— 
tilutheriſche und antiproteſtantiſche Verfahren der Juͤlich⸗ und. 
Bergifchen Synode in fein helleres Licht ſetzen, und nicht 


kraͤftiger die Wahrheit daruͤber ſagen, als es der Heausgeber. 


der Urkunden in dee Beylage und Anmerkungen gethan 
bat; eis Daun, der nicht in dortigen Landen wohnt, und 
duch bie getzoffenen Verfügungen nicht gefräuft werden kann; 


abgr dadurch, wie jeder 
deſto tiefer —S wird, daß er fine Side und —— 
in jenen — ſo ver nehrt ſiehet. Den,ge Schritt 
kann die Sy ve wohl. nücht wieber zuruͤ Era a — wenn 
es moͤglich * J weitern Folgen davon vorzubengen, 
— = Sactum, — dem — — — leben, 
— —— in nd erge zu — 
fo mag ſie ja — in dem * was er dazu 

fchlägt. „tele Seele, ſagt er S. 47. der Beylaͤge, betr R 

nich, wenn ich. ertwege, baß in deſen Zelten,wo von denen, 


nd. ehemals am bitterſten. zublsten, Über Dulduns gepiee · 


„diget wird, daß in biefen ehrer von fAuislen augn- 

„gelifchen Kirchen ſich rg um die Gewiſſen mit dem 

mhattefter Bannſtrahl zu belegen. Schreckurh iſt es daß die⸗ 
Prediger der chriſckchen Liebe, die Bochſchaſtor bes Bredens, - 


„la,der Sand den Reich ihres Erloſers, mit eben dem runde, . 


„wemit fie die Worieher — ſprechen, Leibreſtraſen und 
bLandesverweiſung drohen; daß fie einer Menge von Unreinen 
hier das Bundesmahi JR — Pia Geißel ‚fu Je . 
m * ungs⸗ 


38 .: . Radmes' 
ſtungebau zeigen, um basunter zu wählen; daß fie: wiele See⸗ 
„ien, welche fie durch Sanſtmuth — van nun 
man zteingen, unter bem ungeredhten Druck, on ers der 
„Tafel des Herrn zu fluchen! Aber ich hoffe zu Gott, daß di 
„Berehttung nicht weh geben, die Drobung unerfällt ble 
„ben, und die Synode alles anwenden werde, um bag Anden 
„een an obige Urkunden zu vertilgen. Drscheen- bite Bewer der 
Juͤlich· und Bergiſchen Gemeinen, auſtatt durch Macht⸗ 
„Iprühe zum Altar hinzubannen, ſich — daß fie die Ho⸗ 
„beit ne Der ran F 
„als je, den Herzen einpraͤgten, daß fie durch anfturuth ſid 
„das Vertrauen derſelben erwuͤrben, und inſonderheit Die = 
atracht unter ihren Gemeingliedern zu erneuern firchtesr, be 
„deren Berluft fie an den mehreſten Orten gerechtere Klagen, 
„als über die Vernachlaͤßigung des aͤußern —— * zu 
„führen haͤtten; zumal da von jenem dieſe groͤßtentheils her: 
N 1 
Als Wernungsanzeige, damit dergleichen: Dinge, als 
die Urkunden melden, nicht wieder geſchehen, mag dieſe gan 
Nachricht hier ſtehen, ſonſt hätte man lieber. davon geſchwiegen 
denn es iſt ein gar zu ab cheulicher —— 


4 —— — — — 

Nachtrag zur Rechesgelahrheit. 
©. 40% 

Beiefnehf über bie gegenwärtige Suffgreform in 

den Preußifchen Staaten,. nebft einigen nad) den 

‚ Vorfchriften der neuen Proceßorbnung infruirten 

. Arten, Erſtes Heft. Verlin, 1730 bey Decker, 

14 Bogen in 8. | 

We rmuͤſſen zuforderſt unſern eeern das Befentlicfte der 

neuen Proceßordnung bekannt machen, bie in den 

niglich Preußiſchen Landen eingefuͤhrt werden ee ‚mb auf 
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sur Raherdechrheit. IM. 
Wer eine lade aintheingt, ivieb — einen 
Ami ſtenzrath verwieſen. Dieſe Raͤthe find ſtatt der Advoca⸗ 
— beſtellt; ———— wird ſich aus den folgen! · 
den :erfehen laſſen. Der Aſſiſtenzrath vernimmt den Kläger auf! 
das genauefte über das Factum und alle Umſtaͤnde, forbert über: 
jeden Umſtand Erläuterung and Beweiß, fragt nach den Ein⸗ 
wendungen, die det  effagte (con gemncht bat, ober wmuth⸗ 
maslich noch machen wird. Bann er eine vollſtaͤndige Nachticht· 
eingezogen und peotocolliret hat: fo giebt er fein Prorocol: - 
Dem vom —— —** — —— pruͤft 
es mit der gr Gtrenge, ert, wenn er Dunkelhei⸗ 
ces, — Mangel von Präcifion ſindet, Erlaͤuterung. 
Wann das Factum fo klar iſt, als es durch einfeitigen Vortrag; | 
nr immer werden kann, wicht eher, wird der Veklagte vorge⸗ F 


Darauf wird der Beklagte durch einen andern ln J 
rath vernommen. Er mung ihm die ganze © Geſchichte von X 


lie jede —2 
a: und pofitive Audkunft geben; er — 
ausdruͤcklich aufgefordert, jeden ihm bewuſten Umſtand, den 
etwa vergeſſen ‘oder aus Abſichten verſchwiegen rag 
zu feiner eigenen Bertheidigung anzuzeigen. Ein unbeflimms: 
tes; „ich leugne; ein allgemeines sn ich weiß es nicht hilft ibmer - 
zu nichts. Er muß bey jedem Facto, bey jedem ſpeciellen Um⸗ 
ſtande beſtimmt angeben: was davon wahr, und was falſch 
ſey; er muß den Hergang eines jeden Facti, welches er nicht 
ganz in Abrede ſtellen kann, ausführlich erzaͤhlen; er wirb uͤber 
alle etrwa vorhandene Mittel zu & r Erforſchung der. Wahrheit Ber 
nau examinirt, und dieſes Examen nicht eher geichloffen, ale 
bis nun — der zweyte Aſſiſtenzrath weiß, worauf es bey der 
Sache ankommt; in weichen Stuͤcken beyde e mit einan⸗ 
der einig ſind; und was durch die angegebenen Beweißmittel noch 
en 
un uͤbergiebt Ver en des e 
fein Protocol ebenfalls dein Decesnenien. Bau aud) 
dieſes Sinfermatiorispveteeall Die ſcharſe Pruͤfung bes. Decer⸗ 
nenten ausgehalten hat, ſo wird ein Inſtructiousternun 


An dieſem erſcheint ein Depusierer des Berichts , die: 
uhenschtbe umd Die beyde Pastbeyen. Dir Device 
hätt jeberder. Partheyen wer, was fie bey ihrem Aſſiſtenz⸗ 

va uk ne der — ben. dem ſeinigen —** 


5635 a Sachtrag 
Aaf dieſe antwertet ker if. u. u. — — 


(1) Wenn man bie ganze Merge der bey einem 
OR binbun fdwebenben Prögeffe Flaffeirt ; 23 


zuverlaͤßig — fünf, vos die —— — 
der Sache ſelbſt — blos in der Sicherigen rs 
gen Art der Einleitung und Erörterung ihren Grund hät. & 
eauchen alfo bey jebent Iuftizeoflegio aur ein paar Mänkit 
‚ woche Scharffinn und Beurtheilungsfraft in einem vor 
n Seade befiten ;amb des müßte unfee Co — 
* von ber Art, wie bie ne desfet ihren Am: 
tern vorbereitet, g geprfife werden, gar nicht une: 
— kon, um ade daran, us wir dergleichen Deänmer "m 
ER „Der Pröfdent des Tollegii, won welchem d 
{ dee Deputisten zur Inſtruktion bey jeder Sache abhang 
eſſen wichtiges. Stubium es 


une. jeder Gache —“ —— it 


durch angefchichtz Behaubt — u, 
ruhig fehlafen Finnen, Anch iſt die un 3 
finıttion eines Proceſſes lediglich auf den Deputitten ankontt; 
ſalſch. Det Deputicte — Haupt = Eeinenmegs ab 
' bie, eingige Rolle. Schon iſt die Welgleicung: bes neuen PIC 
ceſſes mit dem alten &. 24. Wir mürfen ſte herſeben: | 
:. nGrlanben fie mir nut md, oe ich dieſe Macerie — 
„ieine Runge Vergleicheng birfer % er gu behand⸗ — 
wicherigem Wat micht nach Dieter, das BE 
mund eh. der Parthep virsentieimigen”Dcnne, müch ihren 
Advocaton, überkaffen? Kam es berg blos auf die Talent 
„die Einficht , die Erfncheung und bie Nqheſchaffeneit bieht 
- „einzigen. Vanues aut; ‚ob: er füch vief ober wenig Muͤhe daR? 
zoeben; von weicher Seite en die Sache änfeßen und vortragen 
" uwa6 er davon dem Nichtee fagen‘, ober mäs er ihm vetſchwer 
ngen wallte? Bar er ſelbſt bey dem Heften Willen, wohl im 
„Btande, ein in dee erſten Einleitung ber Sache begangen 
31 machen, term die eisitnaf nicht richtz 


| „Weriehen wi wieder gi 
wgenug gewaͤhlete — 7 wenn abgelaufene I run 


— 


ber 
b en Inſtruktion 3 — 
a — Ju — * ar | 


in Vederdadheheit. 
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drohende ae Din Bm Gi nat fich zu —— 





n serfäunf 


. „Wbxig ließ? Konnte and durfte der Deoerent, wenn ex har 
„bie Aufete. oem ber Sarhe auf den Leiften angepaßt ve: _ 
unk die Ferzualitäten überil ‚richtig 


En er Ad denn wohl im cn waere umdas 


Innere ‚der SInftruktion befümtern, und zu dem Abvofater 


"nfagen: was macht du? BBar der Referent, wen Im au 
‚„etroa ein ferner Schimmer der Wahrheit ins Auge leuchtete, 
wohl berechtigt „ oder 


m fogar nur nd, dieſem = 
zuge um men u hen, —— 


Proceßform in den engen Schenten de den Adrokaten 


„daß ——— von Deofeflion, ober dem 


ehe zum ee hat; = — Rechte, mie als⸗ 
‚„bann, wenn er wirklich — — zu vertheidigen verpflich⸗ 
‚ntet iſt; daß alfo mancher. un rechte Peroceß, der. bey Der. vo⸗ 
rigen Derfaffung. durch 29 Be Klier Sun eines geuͤbten 
ae — — ua 
t verloren gehen 
das Aber übel. nehmen wird man es bem Ge⸗ 
fetzgeßer doch wohl nicht, wenn er durch feine Anorbuimgen 
re Leuten verbrießliche Stunden macht ‚und ihnen man⸗ 


he (ohne — vereitelt, das fehplich nur auf Vertehung 
„ber Wa —— 


Unteträdung ber unſchund abzielte. Die 
„Frage it al 


„MD. Bar * Anordnung nöthig?' a) Bird dadurch 
„ein er he r ehtmäßiges Sntereffe der Par⸗ 


‚Bon‘ der reg Dice Einrichtung toerden fie fih 


> feicht überzengen , wenn fie nur den twefentlichen Unterſchied 


waviihen einem Aſſiſtenzrath und einern Advokaten ei wol⸗ 
wien. Dieſer war Stellvertretter der Parthey; jener iſt Bey⸗ 
oIſtand und Gehuͤlfe des Richters. So matürlich es alſo war, 
— Parthey ſich ven Nann ſelbſt zählte, deſſen Hand⸗ 
wiung fie vertreten. NEUERE. icht das der Rilke 


eng ter 


_ — 


MH Median | : 


‚ „ter ſich den Gehälfen, deſſen er ſich in feinem Geſchaͤſte ki: 
:zwen will, felbft ansfuchen kann. Das SKauptaugenmer vi 
Aſſiſtenzraths ſoll ſeyn, bie Wahrheit bey einem ftreitigen Sat 
vellftändig und ſchleunig als es nur-gefehehen kann, inst: 
‚ya bringen. Oollte er nun dieſe Pflicht zu erfüllen fühlt ur 
— ſeyn, fo muſte fein Iutereſſe von dem Indereſe d 
— eyen ganz unabhaͤngig gemacht werden. Bein Int: 
„halt muſte nicht ferner nach dem Verhaͤltriß der längeren un 
„Fürgeren Dauer feiner ‘Droreffe, und Des gluͤcklichen oder rah 
ntheiligen Ausſchlags derſelben für feine Clienten abgemeſen tt: 
„und ein nur gar zu oft durch die zweydeutigſte n Mittel ern! 
‚mberer großer Ruf durfte nicht ferner die Grundlage fe 
„seitlichen Gluͤcks ausmachen. Deßwegen bar der erhal 
Gefetzgeber den Aififtergrächen ganz verfchiedene Geſichtevunn 
„uargejeichnet; bewegen hat er fie ſeinen Juſtizeollegis m 
„verleiht; ihnen gleich dieſen ſtehende Beſoldungen anzu! 
mbefohlen: und eben daher auch dein Partheyen die Wahl, & 
mtöelchen won ihnen fie fh wenden wollen, nicht ſerner u 
. „„laffen Einnen. Daß diefe Arvrdnung Dem Intereſſe der Di 
ythegen nicht nur ganz unſchaͤdlich fondern daß fie demſele 
„ſogar aͤußerſt vortheilhaſt ſey, glaube ich, ſoviel die Untern 
nung des Bafci betriiſft ſchon oben bey der Beamer, 
wihrer erſten Frage beroiefen zu haben. Sie ſelbſt ſcheinen ut 
sähe rtiges Bedenken mehe darauf zu richten: od 6 
„nicht Hast ſeyn möchte, die Parthenen , wenn · nach entwiteb 
„tem Fakto blos von der Ausführung ihrer Neihte die Ftage 
iſt, as den ihnen von dem Gericht angeroiefenen Affen“ 
„binden zu wollen; and ob man fie dur ch dergleichen Zt 
„richt difponizen werde, zu Winkeladvokaten und unbefügt?! 
Corſulenten ihre Zuflucht zu nehmen? Ich will mich nicht ent 
wdarüßer mit ihnen fireiten: ob bie Dedutiones in jure det 
„bisherigen Advofaten den Partheyen jemals einen weſentlichn 
„Nutzen geſtiftet huben? Nurra tu mihi fadtum, & ego tibi 
y)Jus narrabo 5 ſagte der Richter in den alten Zeiten, und de 
„rar mein Mann. Aber zugegeben, daß diefe Seduftiond 
„in flreitigen Neditsfeagen Bisher von Rutzen haben ſtyn Mr 
miwen ; zugegeben, daß da ganz natuͤrlich ein Advvkat den 
‚mdern an Gefähirftichkeie und Rechtfenntniß überteiife, 8 De 
Parthey nicht gleichgäfeig feyn konnte, wem Die Ausführung 
nihree Rechte uͤbertragen wars fü fälle doch alles dieſes un 
„inithin der ganze Nuhen ber den Parthenen bisher verſtn 
„ten Unswehl adurch hinweg, De nad ber uehen Pruthi 
5 , * 
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zur wechtsgelahtheit. "588 
— Be 2 
„nung nicht mehr erlandt ſeyn wird, ‚Aber ſiteitige Rechteſea- 
„gen die Snftanzen durchzufechten; ſondern daß ſolche, in für- 
fern fie durch ein klares Geſetz nicht entſchieden ſind, der — 
> feßcommigien zur Entſcheidung vorgelegt werben follen.. Wi, .. 
Beylage, von welcher bald ein mehreres, wird Ihnen aber die 
„Art des Verfahrens in dieſem Punkte ein näheres Licht geben, 
„und Sie übergengen, wie wenig ſelbſt der abgefeimteſte Legüle- 
„jus fünftig_ im Stande ſeyn werde, die Gelege zu verdreheh, 
” und wie offenbar diejenigen Partheyen Mühe und Geld vers 
ſchwenden würden, die In dergleichen Faͤllen zu Winfelconfü« 
„ienten ihre Zuflucht nehmen wollten. Uederbem Eönnen Sie 
„verfichert ſeyn daß man fünftig, To wie bisher ſchon geſchehen 
„ift, die nachdruͤcklichſten und wirkſamſten Mittel zur gaͤmzli⸗ 
„hen Ausrottung dieſer landverderblichen Race von Menſchen 
„anwenden werde | ae 
FT Die Antwort auf den dritten Eintourf ſteht S. 19. „Ich gen 
„free Ihnen willig zu, daß es Fälle geben kann, wo dergleichen uns 
„gluͤckliche Schuldner Nachſicht und Mitleiden, ja wo ſie ſel 
den Schutz und die Unterfiisung der Geſetze verbieten. Als. 
„fo muß ihm diefe auf Koften der Wahrheit und Gerechtigkeit 
„geteiftet werden ? muͤſſen fie ſich durch die nach und nach auf⸗ 
„gehenden Procepkoften langſam abzehren, um nicht eines ploͤß⸗⸗ 
I „lichen Todes an det. Frecution zu ſterben? Unfre neue Prös 
zeeßordnung weiß dafuͤr ein ſicheres, und dem allgemeinen ſo⸗ 
wohl, als dem befonderen Beſten dev Partheyen zutraͤgliche 
7 Viittel. Ein Schuldner der die rechtmaͤßigen Anforde ⸗ 
rungen ſeines Gegners ehrlich und offenherzig eingeſteht; der 
„dern Richter die Urſachen, warum er ſolchen ohne ſeinen Ruin = 
„nicht im Augenblick Genůͤge leiſten kann, glaubwiledig angiebt; — 
„bet. zugleich nachweiſet, wie gr durch eine proportionirliche | 
Nachſicht, ohne den eringßen Schaden des Gegners, und oh⸗ 
„ine ſich und dieſen durch ferneres Prozefſtren noch mehr zu ent⸗ 
„eräften, in den Stand kommen koͤnne, feine Verbindlichkeiten 
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zu erfüllen — ein folder. Schuldner kann nicht nur auf die _ 
nachdruͤcklichſte ermittelung des Richters, ſondern dh 
den Schuß der Geſetze ſelbſt rechnen, wenn ja fein Glaͤubiger 
„io Hart, unbillig, und menſchenfeindlich ſeyn ſollte, ihm der⸗ 
Igleichen Nachſicht mit ſeinem eigenen offenbahren Schaden ver ⸗ 
"weigern zu wollen i⸗erten Gi BR 
Statt.der Antwort auf ben vierten Einwand werden es 
fichts- und Manualakten bengelegt, welche nach ber Borfhrift 


Der 


der neuen Proceßordnung eingerichtet Apd. 
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wer beuden A 


— 


„5“ | 2: Nacherag 


Der dritte Brief enthält folgende Bedenklichkeiten. 

In den Akten finder ſich kein Auſatz von Sporteln, follte sau 
——— 6) Warum find die Manualehen 
iſtenzraͤthe den gerichtlichen Akten nicht einy 
ruͤckt? 7) Werden aus der Prajudicialeitation (dab das ve 
‘dem Kläger vorgettagene Fadum in conzumaciam für jugetw 


: "den geachtet werden folle;) nicht in manchen Fällen davurd 


nachtheilige Folgen entſtehen? Man fürchtet, es wird dr: 
ftalt den Beklagten zu feiner Vertheidigung nicht hinlanglise 
zeit gelaffer werden, und haͤlt es fur ſicherer, fo mie chem, 
‚dem Kläger bey dem Außenbleiben bes Beklaͤgten, den Dewi 
“feinet unbefceinigten Behauptungen aufzubuͤrden. 8) it 
"nicht gefährlich, dem Beugen vor dem Werhör zu fagen, wort 
‚et vernommen werben foll? ee 
Die Antwort auf die flinfte Bedenklichkeit ſteht © 5; 
‚Die Serichtsgebühren find nicht abgefchaffe ; das era aber» 
erſt noch näher reguliet werden. S. 31. 8 ifk zwar vorge 
‚gen worden, den Proceßkoſten gewiſſe Strafen zu ſubſtitum 
"beynäherer Erwägung aber hat mau gefunden, .daf, weilte 
‚fen sur einen entfchiedenen, mit Bewuſtſeyn und Leber 
defaßten Vorfag treffen Eonnen, ber ehrliche Mann datun 


‚Jroar allenfalls , gegen grobe und handgreifliche Bosheim⸗ 


ſchaͤtzt, gegen die feineren und verdeckteren Anfalle der Chikanue 
‚fo wie gegen bie nicht eben aus Vorfag, ſondern oft aus Gihum 


‘ Mebereilung, Vorurtheil, Eigenfinn und Rechthabere zul 


dende Beunruhigungen einer zus Leidenfchaft geivorbenen Mt“ 
‚zeßfucht noch Tange nicht ficher gefkellt. werden wuͤrde. Mat 
hält alſo, wie durchgehende, alſo auch in diefer Betrachtung 
bie goldene Mittelſtraße fur die beſte. Man wird wirkſame 
Maasregeln nehmen, alle Sportulexceſſe zu. verhuͤten, und U 
Tragung der Koften. jedesmal demjenigen, ber. in, ber Sach 
felbft Unrecht hat, aufzulegen. Dadurch wird der Damit 
welcher dem Strohm ter.Chifane entgegengefegt bleiben muß, 
perftärkt;. und niemand wird ferner mit Recht Elagen konnen 


= — duch die zur Verfolgung und Vertheidigung ſeiner Ge 
xe 


me erforderliche Koſten zu Grunde gerichtet werde. 
Die ſechſte Bedenklichkeit iſt ©. 32 beantwortet: 
Weaeann der Aſſiſtenzrath feine Schuldigkeit thun will, b 
muß er ſich gleich vom Anfang an dergeſtalt vorbereiten, dab er 


P 


Im Fortgange der Inſtruktion auf alle Falle gefaßt ſey und in det 


Sache weder aus Mangel an Information unvoll tändig “ 
ſtruirt werde, noch ex noͤthig babe, ‚den Lauf des Pet ri 
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Wort zu trauen, Dei fe 3 er muß fr allende 


en ek 
u vorhalten; er MUB t 
—— bie nach der Ratur des kan —— — 


Weſchaͤftes etwa ſtatt — koͤnnten, eitgegin ſetzen; mit ei» 


wem Worte, er. muß dep Diefer Suformationdeingie 
beyde Theile als Chicaneurs denken, um' darauf an | 
feyn , wenn er fir im ber Folge wirklich fo finden folte, 
gen Ste nun, ein fo heſchaffenes Snformatiuuspke seo 
— W ja öffentlichen. Akten welche er — 
in den — eines. boxhaften Gegners 


Avarauf hide verfallen ſeyn wuͤrde! Wie geſchwind vie € er 


— — 


was ſie bisher nur 


zur CH elbft für den, der fonft aus eigener Bewegung 


nicht ſede Sloͤße, die der von dem Zuſammenhang ber Sache 
xetwa nicht — ſtaͤndig genug unterrichtete, und mit benbarübee 
werbandenen B —— nicht binlänglich bekanute Klaͤger 
ihm gäbe, gut Derduntelung der Wahrheit — Ber 
welcher ne würde er nicht manchen, ihm — — | 
nie beygefallenen nr oder Nie. gewagten Einwand vor 
wenn er Anal me, bag: der Gegner um deſſen Sen Ä 
verlegen ſey. Seldſt — Recht und 

Alien eyen naeden billig Auſtand nehmen ger 
offenherzi * ſeyn, um nicht ihrem RL 
in die Hände zu gebens alles gegenfeitige Vers 

un zwiſchen Parthey und Richter würde dt; und 
die prakliſche me ehrſamkeit wuͤrde wiederum das werden, 
u Bft ae die Kuuft den andern wie 


iiten, | 
Mas ©. 34 ſteht mäffe fen wir 
—— “4 ich bey bi Ra Bein noch einen 
Vorwurf beruͤhre, weichen man bey uns ber neuen Pracczh- 
„erdifung gemacht hat, Sie legt, heißt #8, der — 
zFreyheit Zwang an; Mi giebt Anlaß zur Aufdeckung ind 
dbreitung ber‘ Familiengeheimniſſe. Laſſen — ung einmal per 
„fen, was a an eigentlich. fagen w Ä 
0 febr als jean, daB — Kleineb dee 

—E n Me — ch verabſcheue alles, was das Anſehen 
— —— — was — 

in ſeine vier e, in den 

—— u.St. De — 


558 — Nachtrag 


nachſchleicht, ihn dort belauſcht, und Feine Privatangelegerhe 
„ten den Augen eines neugierigen und nur gar zu oft bosh: 
„ten Publici enehülle. Ich bin alfo auch fehr iebhaſt dern 

np, niche nurfelblt die ð 


* ı“ 

„heimuiſſe der 8 1; ſondern ſie auch ger‘ 
„Me ungebühren anderer mit Nachdruc 
„Ihnen. Eben es aber auch, daß di 
„Pflicht des Sta und‘ Zwecken untere! 
‚niet ſeyz und da Hifton, die Ausnahme 
„Vortheil dieſer rden muͤſſe. Sem: 
„aber nich der E jerlichen ellſchaſt, mm. 
„hm die höchſte dafür zu forgen: dait 


„nem jeden fein Hecht wiederfahre; daß niemand ſich mit dr 
‚„Schaden.de6 andern Gereichere; daß Gerechtigkeit und Bi 
‚nbeit gegen. bie Angriffe der Arglift und Chicane geſchuͤtt vn 
„den? Sobald es alfo zur Erreichung diefer erhabenen Ic! 
„nothwendig wird, in das Innere der Angelegenheiten m! 
„proceßführenden Parchey, und in das, was fie ihre Samilt 
„geheimniſſe nennt‘, hineinzugehen; fobald. kaun und muß ® 
„der Staat durch die Achtung, die er demfelben ſonſt Khuli 
nit, davon: richt abhalten laffen; nur muß er eine Nadit 
ſcungen nicht weiter treiben, als’es die Erreichung jeneruß 
„wendig macht. Innerhalb diefer Grenzen kann der Gi 
„über Verleung feiner Freyheit mit Grunde nicht — hr 
mer nicht. verlangen kann, dab das Recht feines Mititgers 
„der. Schonung feiner vermeintlichen, Familiengeheimniſe, de 
„nur allzu oft: bloße Geheimniſſe des Eigenfinns, des Stolzet, 
‚oben der ſtraſbarſten Boeheit ſeyn koͤnnen, aufgeopfert werden 
ofſolle. Nun koͤnnen zwar die Grenzumien zroifchen ber noth 
„wenigen und unnuͤtzen, folglich unzulaͤßigen Einmiſchung de 
„Staats in die inneren Angelegenheiten. der Familien oft jet 
„in einander laufen; ind es laͤßt fich micht irher zum voraus 
„überfehen, vie weit der Richter feine Nachforfhungen treibt! 
wur, um ſich in den Stand zu fehen, feine Pflichten zu ? 
„füllen: Um daher allen fhädlichen Folgen der eberſchreitun 


„diefer Grengen vorzubeugen , iſt eben die mie den Doanuall 
„ten des Affiſtenzraͤthe getroffene Einri Te 
ntel. Wenn auch bey Einziehung der © oder 
„derer. Aſſiſtenzrath aus uͤbertriebener weit 
„ben, und der Parthey Anzeigen und 9 dar 
„na familiae-gehoten, Abdringen woll hin z 


. „bolge zeigte, daß ſie zur. zweckmaͤßigen ‚San 
£ n ; — —— u „nich 


— — 


— — — — — — — — — 


zur Sechachthen 569 : 


„wicht uhehln yarsafen wilren: ſo ſteht eines — 
———— Ra 
;„ Beigiduße: des rn wi; der Returs an —— offen⸗ 
ν — —æ —— ‚ie Sie —— — 
ey — —— derg weder zug 
der [A noch Bis Rs gelan- 
Be gg | en x 
= x Ser site; d zur UHR 
* — 0 püre, ai Och vi vn 
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„dem, was Re sent, ab“ Ihre Wefrebung 
„Deshafß oted: fidy WBde | berlieren;; term @fe amd! der neun 





* Hans a me, als — — — 
„horfams ni ehr, offeröne 
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Itel geuug fuiden, am den Zeugen, wenn dieſer sur ſenſt I 
„gleichen Inſinuatidnen zugunglich iſt, zu kommen; — 
aworuͤber er — ſoll, Im voraus zu eröffnen; u 
— ſeine A sr inſtruiren 7 Nein, mein ren 
‚ „nicht die Umeifenbeit, k in ee den Beugen iS im © 
. " ngenftand feiner —— (Age, pe die Sorgfalt, 
* Richter bey der Abhoͤrang — die, Seil 
keit des Eidſchwurg; und die Strenge, womit elle Min 
ni Seugen beftzaft werden . müflen 3 dieſes allen in 
„die Mittel f) dur welche Beſtechunget und Su ggeſtionen mt 
„mieden werden en De alſp, den die wii: 
fi Bekanntmachung — ſoll, iſt blog chimdrifh; \ 
ußen aber, der — ‚In erwarten ſteht, iſt wirllich 1 
sicher. Der Beude — Zeit und Gelegenheit, |‘ 
„auf das Factam, feine: Ausſagen verlangt, I 
„ber pu befinden; alle Hände — feiiem Gedachn 
wieder gegenwaͤrtig zu machen 3 ſeine uͤber die Sache vieltic 
.. „im Haͤnden habenbe Der und Angeichnungen nachzuſh 
„wib dem Weplden nach mit. zur. Stelle zu beingeh; folgt" 
| „feine Auffagen mit einer Präcifion uud Ausführkickeit ui 
„die ihm fonft — ee wäre, wenn er ganz Im" 


„bereitet 

Recenfent — in dem ganzen — der neuen I 
ee$orbmung einen großen Wehen 0 fand, sm 
| Menſchen — rd tiefe Ein bie Dinge in Kir 
"pen Peering, und Die Der, fe abgafhaffen. ta 
daß der gemeine Kopf nur hie und da — . jo ſieht man hier 
den Außerorbentlihen Wann, der bas.alte fehierhatte Gebaͤud 
gand niederteißt, und ein meues anffühess der flarf genug I 
die Feſſein der alten: Viechede san nen den alten 
Weg zu verlaffen, und * feinen eigenem zu bahn. Dr 
: werden Treifich von Anfang ‚genug e einge I 

ben ‚-foviel als an a Schleſiſche — 
'nder wird jeder Patriot vie aen⸗ auch ee jah 
Seht ſeegnen/ als jene — ht gefeegriet ich... ‚Daß inte 

ich Unbequeralichk 


' diefe eiten n wird, 

Ä - n Uwalfunmenpehr du pasta 

we er nicht veratgt erden, wenn # 

0 ‚ die ihm, re u in it 
a ſen ET v, Anfahrt. | 


o 9 


5 k Pr r . 27 * 
du 


2 r Br — 
Kr 3 ch 
j ) 


um —E gr 


it bie große Driebfedet ler nienſlichen 


© ner 
Pe —— gaben fi; die Abvokaten alle An ! 
die Proceſſe zu gewinnen, weil ihnen dieß Ehre, Beyfall, 
Kundſchaft, und zuweilen ein palmarium verſchaffte. ‚Werden “ 


ſich die: itenzwäthe und der Decernent gleiche Muͤhe geben, 


da es Ihnen einerley iſt, welche Parthey gewinner oder ver: 


ert Möchte eg. daher nicht nöthig feyn, Dal ‚der Kififerarach, 


“- mE u un — 


An — v⏑ 


deſſen Parthey gewinnt, eine beſondere —233 erhalte, 


ober sonrde diefes Gelegenheit geben daß die A ar sum 
52* verheitet würden? wr : - eo 
Werden die Affittengräthe fh nicht von Aa Par ehgpen 


ta verfprechen lien, und in diefem Falke Ehitanen und 
Ab volaten machn? — Des 


tuiche fo gut, als bie 


iſt nach der seien Peogeparbnung an Teine gewiſſe 
sen 1 wird dieß nicht dig fhlintnse hie 


2 


gebunden 
haben, daß ein Beklagter dem bavariselegen if, bie Sache zur - 


ee „ Daya.die beſte Gelegenheit bekomat? Er darf nur 


Ausfpiehte nicht. auf einmal vorbringen; ſondern, wenn 
die Sache zum Spruch reif: iſt, mit einer hervorruͤcken bie 
noch nicht unaerfücht iſt, und dadarch einenene Unterſuchung ver⸗ 
anlefen. Ten dieſe geendiget iſt, kann er wieder eine neue 
Ergeption —— u 


a der vollfändigen neuen Proceßordnung. 


em 
ierig auf Die Bortfegung dieler Briefe % wie _ 


Was bichen erſchienen iſt .befheht, is — Soideii; 


=. 2) Artuktion für: · ſamumtlich⸗ aſcecone "Berlin. 


— 1779. 

) Reglengent, wie in beiten Praseffen zmifchen Grund: 
88 — — werden fell. Verlin. 
f 


3) Daulinfger Unterricht für Aimstlige puftigpebienem 


füge der alten und Dee — — 
erkaybtung. .-Nerlin, den 14 Auguſt 1780, = 

| —— — 

Proceß en 


ben: 
ſchienen: Cars gs 


Proceßordnung 
„tk unter ſolgendem becker er: 


Ikrfes Buch von - 
asuProcehändrnarg, * 783, Dabey ſind auch Grund· 


wornach Die dermalen annoch ſchrarbenden Pros 
‚auf’die: Varfehmiften a — Poogeforönung 
*2* werden ſolion. 


Det. weyth geil wied upon Untergeeiggts — und fine. 
ichten 
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di 60 de ih, fnbelih dep dm — 


ſtellten Derfonen, und der. vierte die Geſetze * 
Per na umd wunnittelbar Oi 


Ve. 


Beorda zu der juriſtiſchen a in den Drau 
ſchen Staaten. Dritte Sammlung. Berlin, 
1779. ı Alph. 3 Bogen. Bierte Sammy 
80 eben fo ſtark. u 


\ ie-Eimeidptung biefer peiiobifihen. Shrift ar cin an 

NReernſent ſchon bey den erſten Sammlungen ang 
Wir wollen alſo nur den Inhalt des gegenwaͤrtigen Dar: 
berfehen. Der erſte Abſchnitt enthaͤtt wieder praiaen 
juris; - bee zweyte: Abhandlungen und Bemerkungen,)“ 
. und in wie fern die Angabe eines Ermocdeten, der nad Kt | 
Tode erſcheint, In peintichen Fällen dine Alanbrodebige An 
fey? Der Berf. führer us Serrhanns Sammlung wuseli“ 
Relponfor. 25 &t. einen Fall an, dur der Seiſt einer von iten 
Ehemanne erfchla — Frau erſchienen, und geſagt dab! I 
daß eine andere Weibeperſon Rothgeberinn sd Theiluehunn 
dieſer That gervefen fen. Der Vater des Thaͤters befihmer © 





| 











Die Frage war ob Birfet Umſtand ein Indicum Wi 
—*ã ſey? Unſer Verf. ee es; und giaudt ſet a 
foldje Geiftererfiheinungen, Wir wollen uns Barüber mit IT 
in keinen Streit einlaffen ;. beriu’er glaube an Sei ki | 

‚ gen allzufeft, und hat eine Beleſenheit in Erpeufien * 
"de ihm allſuwichtig fein, als daß er atf bie traurigen 5 
gen, wenn ein Moͤrder ein erſcheitrutig * 
seht ernſthaft nachgedacht * Wir wollen nur eine ala 
chen, bie wir neulich in -Dem zu zum — — 
ichepoſtreuter 79. St.1779. Yelefen:: * 
‚ „September. Zu’ hire ereignete ich vor * Turm ade 
apenbe fonbiber ieh, Deals rin u 
ng von der Behutfanikete das NMichters in dene 
Tpier geliefert wird. Ein Paͤchter, der auf 
ein, er — — worden. Fe ri” 
gen kam ein a, wir / 
(ren. nat) Senf. gonmurn wind? -i Dh a 





ar —— — 
———— UK feiacowegen Wr ie: Bergen. ich 
»aud, ( fagte der Nachbar) dem in nn t — umse 
„mic, daß ichfeinen Geiſt iger mir erzählte, 
Sex woÄre ermordet und in eine — Heim eh Morde. ee 
„Er befchrieb ſodann die ee der Wunden, "und. nauinte 
„die — und ben Moͤrder. — te in der — fand 
„ben Leichnam, und der angegebene rder my erariffen und - 
„eingezogen. Das gewoͤhnlich Sefhmornen. Gr At wurde vor 
„de —— J nd gehalten und der Arreſtant wuͤrde 
verurtheilt werd 1, ohne "DIE Weisheit dieſes Rechtsge⸗ 
AIlehrten. Denn pi befanntlich wor den englifchen Gerichten 
;afles Bardı Zeugen entfchieden wird, fo fagte der Lbrörichter; 
„Hier — kein F e zu —8 als der iR, und er evt 










|  HTeheine nicht Guter End U De Auge 
GeiR Eat. 


= — — — — 


„rufer rief — ** 3 et ei Put, ( 


der Richter) Sin, jch Aberjent von dis rennen tn ul. 
| „nad luſſe ihn log; aber de —— bogrtifen ee 


„nige, — den — feben., ſelbſt der Moeder iſt: 

— wie hätte feaft * genau — können, (auf oas ER | 

„der Getoͤdtete — und wohin er geworfen wotden. Ich 

Sen Gas wurde Dune, uk won fa ei ai fee 
in man 

——*ſx—— man — — —— — und —* 


2) lebe bie ange: 0 ep da Earnaehiie ger 1 
norum Kbeti eiſema free umilsterali. im zcapita gr in: 
dtiepes nr De Bat —* Ae müßten in taͤmme 
sıhm, vm den Halblduder augzuſchlieſſen. Aulein bie gegen 
—* —28 ſcheint ung doch tere Cründe, fir ſich ie 


— ⏑— —*5*— aberıal non den \ 












4) Auekdoten· — —— fie uns nicht fo — 
haltem aie die in den 
De Dei — — 
mb Enefheionng. ter Biguibebiong» art ua der 
Fuͤnfto aber ſolgende Etuͤcke in ſchrr⸗ ae: 
er 1) Rurye Beftriten is oahainan Sußieatbet. 

): — — 

ns — Ne 2 na 
e 1 — 

un deg mi me neigee sort. 


I Mit 
Die Sehenagefihilgen den bogen Behr,  @ ik md uk 


0) phie Sag Scheimenfuftig: und Tribunakat 
en And ‚ u — — — 
icaram; mm s enten von? 

beinE, der ſich durch eine —— vom —* 
— und einige numismatifche Schriften bekannt je 
vn A fen u fee, Se 
en jurtflifchen, gre einern OMNM 
Rn im ask Dadeikern von fälgenden faatariin 
5); Nachridt von den J i d Vechesoerfaflun ı 
Pommern, preußifchen Aue ey YUngeige von noch und 
fainmelten Orbeuugen und Rechten, beſonders ber Cham 
Brandenberg. 3) Tine Abhandlung über Die Batır il 
Eigenfchaß der In ber Srafichaft Mark gelegenen Exift ir 
fen Hob⸗ und Behandigungssaͤter. 4) Mas Landteii! | 
Grade und Groffchaft Zlasen. a | 
Die vierte Sammlung hat ku erften Abſchnun air 
wmerkreittige Präindicien; dm sıweyten 2) eime Aabehidt 
Worſtellang von. Beraitisng ——— 
gem und Verpaͤchtern, nach den des gemeinen Mi 
Dier Aheinm und einige bet usrnchmfien Fragen wicht 43 
aus einander göfetst au feym. Vidmiich zuienft if dk Salt: 
wie geofi muß des @ldhaben fepn, 1senn ber Puder Ken) 










— 
—— drittx Abſchoin handen von Ceiminalſachen, und 
giebt ——— und A Hreußiſcher Verordnunuen in 
deinlichon Sachen. 


mn oiepten Abſchnin tik bie Golchicht des. Ramnıerr 
gerichts und der Univerſitaͤt Frankfurt foregefsge, Außerdem 


enthält er eine Proceßtabelle von den Sabre 2774. 1775, und 


2776. eine Nachricht von Lammergerichtlichen Geſchaͤften, eine 


—— den in den —— 1777. und 1778. im Preußiſchen vore 


Criminalrathe beurthei — — Pr 
—— ein Gerzeicnig dee wichtigſten € — vom Jah 


— worinn der Grininalfonge er desſtrafe u. 
Die geöhndich hehen im — —* 


ut Blei BT 
— Tun Arial ansehen. 


; 


— grund, ie Vermer Deeifeufyubg 


vom Kyegergth Beſecke 

nn fechften Abſthnin mad eins Athaubn 

Bis if we Bemereo, mb man ft ef 0 (den jun 

_ Ele uns em Bisher enselieten Sa, daß Wi Dei 

ar 
v eich, | = 








= 11, Darmißdee —E 


Veyeriſche Beytraͤge zur (hören und aüglichen Letera⸗ 


tur. September 1779. bis Februar 1780. Jeder 
Monat von Bogen, ben trobl/ in München. 


Me VBeruſung auf unfere Becenfen: von ben acht eten 


Monaten biefer ſchaͤzbaren Benträge, was ihre alige⸗ 


‚meine Einrichazuig bectifft, faheen wir fort, "won. dem Inhalt 


derſeſben — — zu Sertfeßung ven dev Philer 
Popbie.. Der Werf. tom * 


— cean Saprundert und Sep eher einer Mation, bep weicher bie 
— laſerhio wehatt. are eu 


370 Dermihkte Eüacheichten. 


. Miagen, daß bie Vhuleſoyhie olemsats wehhr gebidfit, ut Ile 
gu gleicher Zeit niemals eine kleinere Anzahl großer Geelen 
geben habe, als chen in Zeiten; welche Syrache na 
beſonders in Frankreich hoͤre. aber komme daher: a 
gehe mit der Seelengroͤße wie mit der Leibesgroͤße; wer fh 
geoß ift, ſehe aubee, auch bie es niche. find, für Hein an, Dem 
wire Rerion einmal einer gewifien Grad der Höhe werekht hal, 
fo fey fie außer dem Sefichtepundt, - Mitbuͤrger und Zei⸗ 


‚der franzoͤſiſchen Nation nur von den Auslaͤndern — vermthich 





ment hat wohl lange fein deutſcher ann und Sgrijtſteln 
von der Klaſſe, wohin wir fo gerne. die VV. der baytiſche 
Abeyteäge rechnen mubchten, ‚den Detntfcgen demindgt; - Kam 
der: Verf. die Geläuterung -feiites Semeinfages: nicht aud eu 
der deutſchen Marion hernehmen? Biete er-miche amd ſegn 
innen, dag aus diefem Grund nicht nus Wolf undZeibnt: 
in unfern Tagen das:icht mehr ind, : was fie vorbem ron 
fondern daß am kein aadrer· Philoſoph, ‚Der ſich: it an dem 
Stelle ſchwingen moͤchteden Grad ‚der Hoͤhe erfteigen Mi) 
in der jene bewundert wueden, wen der Detrtfche det nicht 2 
feine-Beifen von der wiebrigen Seufe, oder ans Ber Dir 
rung beffachtet, wie feine Väter Wolfen. Enggelhofs on 
en — — * immer ſchoͤn, und zuweilen — 
ft, all, reich an trefflichen, „rmetalifch, guten Erlen, 
Aud rabmenden: Genen, ebd: bach im Ganzen Bieleige wi 
die Erwartung des Leſers, der nicht wuͤnſcht, daß der rechtſchaf⸗ 
fene, unſchuldis verfolgte Süngling etroas thue oder unteraſe 
was auf bie Vermehrung feiner deiden eine Benehung haben 
mußte, ohne zu, wiſſen, warum; und der ven ber alzutiefen 
DHerabwuͤrdiguug bis min Wetteltaryen ſein⸗ Augen. verfhllee" 
wäcte. Daß der Wienfebbeit weit, mahe.an einer © 
febiche für den Geift, ‚als für Erobestpngen gelegen 7 
" Eine Geſchichte fuͤr den Beift- und für Seroberungen; Mi 
Meine richtige Grgrufätes: dach entbhls der Juffatz selift, 1° 
nicht zum erftenmal, aber richtig atssgrbeudte, Klagen über 1 
"Xbftand unſrer nenern Geſchichtbuͤcher gegen die Berplhtiätt 
Ver der Griechen nutr Romer, die man nach ing nicht eher Bo 
wegungen des Herzens, leſen anne: Unter die Rudbrit 308 
 "Randeskuleur gehoͤren manche ·leſene wuͤrdige Abhaudlangen 
‚und Nachrichten. ‚Die Erinvennogen gegen dae er 
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weht als unprivilegiete:Mhettier * Aber Wo Lalb 2 
nun 10. Pfunde, unb.ukf einen Hatben.Centwer Cıchmeig, 
” in Metiat May ein Schmalz und’ Butterſammler dem 
‚die Thuͤre in die Hand’ gebe; welche beyden Mißbraͤuche 
der Verf. jährlich zu447 28 Schefftl und 3591 Ernmer- Cute 
tue auſchlagt. Niche geringer ſind —— — Beh 


kan, weta befonber e,* gutulıt 
bahn: - 57 —*— — — ‚What 
—— nee eine eurer — | 
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(fen Endlich fehe wichtige‘ wie dieen 
Eee A ee 3 


pelepen unterhalten, viod) ihm slaußen machen follen, aid 1" 
bie GSeligkeit von — Dig —* Are: Iman babe 
Andachtstage nicht genng haben fünne, — 





; wohl als zum Gewoerbe fe unentbehrlich iſt, ala bye Getreide! 
Bau: 05 gleich allemal eine Lingerochrinkeig ift, dus SBilb I! 
dem Ruin der Aecker und Wieſen der Unterthanen zu Fam, 
and dileſen dagegan die Vorcheile der Auch” in den Hacken IN 
verſagen. Auch n wir ;..o& Die aefuäßmliche Mibrlad⸗ 
m ges un) efiner ” vorge —2— 
—X—— 
zuehten, durch Verkaufung der mindeſen Wegänkigensrt 
dm ara Dann, ſich zu aͤhren Wbchte dach — 


„I 





nebenan it 








ner Bungerstocheer in Maͤnchen 

> er — ir ln Lip. — 
u ur 1— 

er —— Verfehrer diefer Suſanne zu Kon 


fiheiur, gefallen weder in der Diatwe, noch in ben Blortamen; ..: 
Bine Abhandlung von "den Denkmälten der bildenden . 
Bünfte in Bayern, erregt mehr Neugierde, als fie kefciebigt, 
Dex Anfang daven, des hier geliefert wird, holt fo ſchrecüch 
weit ms, daß er blos von dem Zuſtand und. bern Fortgang Dies 


Rünfte unter den Babyloniern, Eg rag Srurlen, | 
8 umb Griechen, Nachricht — gende Bemet⸗ — 
fung verdient daraus ausgezeichnet zu werden. Zn ber Zeit, da 


die Bildhauerkunſt noch in —— ı war, uns die Griechen 
‚ Ähre Götter unter einem undearbeiteten Kloge, Oteine oder eine 
Säute vorfielten, Hatte Caſtor und Pollux bey der Spartanern 
die Geſtalt zweyer Parallelhoͤlzer, bie — zwey Quethoͤtzer 
verbunden waren z woraus vermuthlich das bey den Aftuenumen -- 
und in den Calendern — — ı entftankent | 


| Verwhrlung. menferlichen: Befe Sa 1609, 
werden- in — dä Sehnen Bi nn Fön —“ 
eingeruͤckt. rigen Raum 2“ 
men Kritiken. und Nachrichten fürs Ce 


 pwergpigen, ‚seößtencheiit von Dayeifchen Schriften, —— 
lende Anzeigen eingefandtee (theatraliſchen) Stuͤckt und Kunfs 
nachrichten ein. Die letztern enthalten u. von 
äitern and neuern, in der Hauptſtadt Bayerns befindlichen Ge⸗ 
mälden, und find mit ſo vielem Euthuſtaamus geſchrieben, — 
wie en ſchon bemerkt Haben, Bude Se — 
Ungefe eyn ſcheint. — o ‚ für Leſer, die 
Ban Meier find, nicht Dusch jedesmalige beſendre Ei 
find, — 


— —— 

—— möchte er einiger Schuläbunte 
gen dee Münchner. Schulj außer Bin Deislrem Dad 
Bert keinem Leſer — ſeyn. Das Chbeater bleibt noch 
immer einer der fleißigſten und ee in Ben J 
rt Gröden werden ndere-bie, | 
land won Babe, 5 — Hacken der Qeſe 
Clavige, Man lernt auch daraus — —XRX 

der Vaſ. des dermalen —R in — in. 


— was uiſer Urvaͤter bey eben fo großen Faͤhigkeiten, amd edet 


\ 

VDeeniſther Drusbeisbein. 

Die worgeblich aus dem Gelriäfchen übschgte Schhlät in 
Schauſpielera Quintus Aninius, Der Pendant zer den Ahtei 
zn Itw d. M. wird ‚nach Inmmer Foregefeßt. ' Endlich wit it 
ein Preiß von as Sukaten auf das beſte dramarifche Gedich 
auegeſezt. das ein Bayer ober Pfaͤttzer bis zu 3. Octob Diele 
Jahrs, fiber eine Inlänbikhe rühmliche That einfchiden ward. 
Vdvch erfahet man aus den vermifchten Nachrichten, daf ven 
Ber Aufücftiichen Ahaberste der Biffenfehäfeen zu Minden 
im vorigen Jahr, zwo Abhandlungen, tes Sen, Gemeine 
intendeten‘ Serders zu Weimar, "und Sen. Pr. Eds y 
keipzig, bende tiber-Die Frage: weichen Einftuß haben die iv 
nen Wiſſenſchaften auf die hoͤhern Wiſſenfchaften 7 zwar nt 
gekrönt, doch jene mit einer golduen Medaite von 6 Ducım, 
dieſe aber mit einer filberuen Medaifle berhret worden fin 
Wir fehen.unfere Gewohnheit nach, nach eine Seellle zur Ir 
de der. Schteibart ber, Dec. B: 1131: - „Traurig und ruhen), 
„iwie der Tun einer Oretbeglocke von weit encfernten Sam 
„den heruͤber/ iſt für jeden Deutfchen der hektiſche Huſten, m 
„das. teänkeinbe: Keuchen fo vieler Gchriftfieller, ſo nit 
„Leſer, Die init ihren Schriften fich naͤhren; fie ſtugen den Ib 
„müth. und ‚die: Laugeweile Ührer beeren Seete mit tändelnm 
„Liedern ein, und vertheidigen ihet Schwachheiten mi 
„Philsſephie Ihrer Buͤhnen; trilletn und nerinen ſich Oli 
„beurtheitken, und nennen: ſich Gelehrte, und ſtiften ſud DIE 
zeignen Serten, den beytemen faulen Müßiggang der heutigen 
ꝓbicteratur, wo man. ohne. vide Muhe zu werden prrnitt, 
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zfo heißem Eifer, ſie zů uͤben, nach angeſtrenngtem Fleiß nicht 
„zu ſeyn glaubten; wo man von den Per ein bloſſes Ber 
„guhgen fucht.,. und bie anhaltenden mäntlichen Bemuhnngen 
gun‘ —— Stanes Pebantereyen nenn; wo Juͤnglinge 
keinen Sonmee ud: Wirgil, eine Meſſiae Feat 
üben dafuͤr aiit ſchenachtenden Auen füffethagentoje Romanches 
zlefen, und um ſanften Quelleiein benn- leiſen Fluͤſteen dd 
jBepbire abbleicheln, und das thieriſche Treiben der auftochen⸗ 
zden· Degierden, Entinßnsenus und Veiſt nennen, immer [® 
— = Unfinnige, - über Waſſer und Band, und nie 
e | NE 
Viochten doch nokanfrige bie vielen / Deuckfehler JorsfhtP 
ee J 
PR RE 2 > we: ea „a“ 3 . oo 
— 


⸗ .. 
t * J J * ⁊ * x . 
‘ : : - \ . * — 
3.7, : " 2 = . . © Als 
l * 
8 


—. a. su an * 


— — — — — — — — — — 


Berrifee- Nechtrhuc. SUR. 
Schauplag der Kuͤnſte und andwerke, oder vollſtan⸗ 


dige Beſchreibung derſelben, verfertiget oder gebill 
liget von den Herren dar Alademle der —— 
au Paris. Mit vielen Kupfectafein. Vierzehmer 
Band. Ei 9 ‚örantf. undtapgg' 1780. 


SM: findet bier nichts weiter, als-diefeh Titel, aum ein. ſcho 

bekanntes und in : Diefer. Bibliothek angeſetztes — 
naͤmlich um le Vieil Kunſt auf Glas zu malen, ‚in due 
heilen, geſchlagen. Wir haften dergleichen Buchhändlers 
kuͤnſte fir eine Beleidigung. des Publikums. Der Schau⸗ 
platz iſt ein ganz anderes Werk, von’ ganz andren Perſonen 
beransgegeben ,. toohin „Das Wertstle Viel eigentlicy nicht 
gehört., Man ſage auch nicht, dag der Schauplatz etwan forte 
gefegt, ‚ und bie Bhrigen Künfte geliefert werden fallen. - Alſy 


woozu ein folcher Titel, ; det nur Verwirrung machen muß, wenn » 


kuͤnftig einmal, wie ju voſten Reben, der Echanplab un 
werden wird, -S 
: — J r. Ai 


» 
en 


| Pratuſche Anweiſung zum Shacfpiel von De 
Danican Phiidor. Aus dem Franzöfifchen über, 


fest von S. H. Ewald. Ludimus efhgie- beilü 
VIDA. Gotha, bey Ettinger, 1779. 314 Se 
ten, gr. 8. Nebſti Bogen Borberit, — 
gen, u. ſw.. 


err E. gedenkt mit keinem Wirk, ba der — — 
H Theil dieſes Werks, und —* ein Sekce aus dem 


zweyten, ſchon in Otraßburg abetſedt, und bereits77 r. eine 


britte Auftage ans Licht gerreten iſt Er ſcheint daduch zu 


verfiehen geben tuoRln, daß er der eeſte oder einzige Ueberſeres 
des Philidorſchen Werkes fen, welches doch nut in Abſicht des 


hinzugekommenen — — ‚9 und = nur Bm 
Theil richtig if. ’ 


—X 7 PN 


2‘ Die Km im E hechhriel ein Meiſten m — von a. D. Phi 


lider, Etraßburg bey.Köniz, 5. Dieter Ausgabe find die vos 
treflichen ndert Spiele des ana. alt bis u 


dieſer neuen Ausgabe nicht defindlich 


2 
° 


sie Sermißhe Nachrichtm. 
Wie muͤſſen geſtehen, def wir ben Grand nice cin 
das Philidorſche Buch ———e— i uͤberſetzet worden. 
Ueberſetzung iſt ja in allen Buchlaͤden zu haben, und d 
wenigen Vermehrungen Gätte — koͤnnen allenfalls bei 
ders drucken. wir ſagen es ungern, daft 
Hxoalofche Ucherhtung wink Ihlechter ift, als bie Syafbı 
Verf daß fie von LZachlafigkeisen, 2e. von unyefiän 
unvidtig überfeizten © Seelen winmmelt, di: 
man en yore moͤchte, 05 nn. . das m pe 
Konad —— zus ! e überfee. Berg: if 
beyna Spiele beym eberſetzen nicht an⸗ 
See wie ſih Dies doch bey elner folden Ih 


** 
bern nur —2* 8 a 
a eine fell: 
Urt in ve Minister verwidelt. re sah 
©. 20). —— iße diefen Vaner nicht genemmmn 
— er ihn noch einen Schritt weiter gegen euren Ian 
„vorgerückt Baben, der dadurch aus feiner Stelle verdrü: 
„worden waͤre. un wuͤrde er in den Stand sit 
* — Deutſqhen ſehr ſteif, daß der Lich dr 
uch klingt es im en der u⸗ 
Spieler, der die weißen Steine hat, Be bi ar x I Gang ne 


r anredet. Fra elav 
— Franjoͤſſſche fi — — 


unbeuclich werben, ſind —* nicht ſelten. 3, B. der Sn 
5 ſich in der Unmöglichkeit (dans l’impofibilir) 9" 
a 





tt, außer Stand, — Ale Diefe Züge find nicht zu be⸗ 
chten, (ne font pas A craindre ) anftatt, find nidt 9° 
fäbrlih,. — Wenn er euch den Springer nimimt, ſo 9° 
winnt ihr den Bauer (vous gagnez) anflatt, S nehmel 
ie — ae geben Lt: eches,) ftatt Bart 
bieten, — Schach und Matt geben, —* echec €! 
mar) anſtatt Schachma 
Kerner einige Dei von unuerftänpiihen Etellen: 
‚296. Anmtk. (a) „Hier verdient angemerkt zu We 
oden, daß, wenn bie Dauern der zwer Laufer und zwey Thoͤue 
auf einem Felde Der Adniginn ſtehen, das Spol 1 
„eine Königinn nicht verloren und nice gewonnen werde; 
„und daß Die Bauern des Könige, ber. Kömigitut und bit MV 
. den Springer ih der nehmlichen Speflung verlieren mi! 
„fen.® un Wer m das — — joe 
F 30 tk 


‘ 


° 
! 
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"©, 305. Anink. (9) „Er erhaͤlt ſich die Drittel, hey‘ 
„rem König — n gu koͤnnen, im Ball ihr ibn auf 
dem ſeinigen, € r auf dem vierten Felde eures König, 
2, oder dem viarten Felde eurer Röniginn, entgegen Sieben wolle 


„Ter.n — ee 3* ah 
„Endlich Proben ven falſch Gberfetsten Stellen. . | 
S. 2ı Amt. (d) „Denn man muß merken, daß ein 
„Dauer oder ſogar zwey, wenn fie zu weit vorruͤckten, (vors 
„rickem fo gut als verlohren find; es waͤre denn, daß alle 
„Steine freges Feld hätten, fie zu unterſtuͤtzen, oder daß die 
ꝓnaͤmllichen Bauern nicht durch andere vertheibigt, oder wie 
„der erfegt werden koͤnnten — Gerade das Gegentheil von 
dem nicht, will Philidon fagen, mie es. der Augenſchein 


üät.— — 
S. 37. Anmk. () „Da der Bauer eures Konige nicht 
wauf der naͤmlichen Farbe, oder in einer (gneinanderbaͤn⸗ 
„genden, fihrägen Linie mit den — ſteht, ſo zog mer , 
834 ben Bauer des Laufers ſeiner Koͤniginn aus einer dope - 
| „pelten Urſache: einmal, um euch zu noͤthigen, ben Bauer eu⸗ 
Frer Koͤniginn vorzuziehen, der ſonſt durch den Bauet ſei⸗ 
„ner Roͤniginn aufgehalten werden, und dadurch verur⸗ 
| „fachen würde, daß der Bauer eures Königes, der zu⸗ 
| „rädgeblieben wäre, euch ganz unnb und unbeauche . 
„ber bliebe; u. f. w.n — Nun! das muß ein fehr guther⸗ 
Niger Gegner feyn, ‚der darauf ausgeht, zsich.zn zwingen, Daß 
ich meine Bauern nicht ſoll unbrauchbar werden lafen. 6 ' — ' 
falle in die Augen, bag Philidor fo was verfehrtes nicht habe 
' fagen wollen, Man darf nur in, die Strasburger Ueberſe⸗ 
zung von 1771 fehen, fo findet man biefe Stelle recht verſtaͤnd⸗ 
üch alfo ausgedrüͤckt: Ihr haht demnach zn beobachten, daß, 
| „weil der Bauer von eurem Koͤnig ſich nicht auf der naͤmlichen 
— noch in geradet Linie mit den andern befindet, euer 
Ä „Bedenpart den Bauer von dem Laufer feiner Dame zwey 
„Schritt gegogen, und zwar aus — Urſachen. Die er⸗ 
Et „fte, um euch zu noͤthigen, u Bauer yon eurer Da⸗ 
ſt ch zu nöthigen, daß ihr den Bauer 8 
„me sicher, welcher in diefem Hall jederzeit von dem 
Bauer dee Teinfgen Pu grund würde, und Durch dies 
„fes’ Mittel Die Sade Po einsaricheen, da der Bauer 
„erstes Koͤnigs, indem er dabinden bleibt, euch unnog 
„roid, u fe it, — Bu Anfang biefer rei 
E. „biefer Zug iſt ſchwer zu begreiſen und zu erklären... Ja frel⸗· 
lich! weyn man naͤmlich St. E. verkehrte Erklaͤrungrart anſieht. 
D.Dibl. LIV. B. MV.St. > 2» VDen⸗ 


Ü 
‘ 


I 
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im folgenden vierten Spiel S. 51. Anm. (d nit 


der Leſer auf eben diefe Anmerfung (D des dristen Spids‘) 
verwiefen, um fich daraus zu belegen! — Alſo aus dem, m: 


cchwer zu begreifen una 3u erklären ift, foll ſich der am 


Lefer belehren! | | 
©. 105. Anmk. (6) „Wenn er, anftatt feine Komm 
„ziehen, euern Springer genommen bätte, fo hätten ihr ihn 
„ieinen Springer mit ber Königinn wieder nehmen muͤſen de 
„mit er dem Schachmatt, womit er bedrohet ware 
„were, haͤtte ausweichen Eönnen., — - Wieder fe: 
falſch, denn ich werde ja feinen Stein ziehen, Damit mein; 
ner dem Matt ausweihe. Wenn .man auch an“ 
“wollte, daß nur durch einen Druckfehler das Woͤrtlein: ni! 
ausgelaffen waͤre; fo würde diefe Anmerfüng, zwar nidt: 
wiederfirmifch, aber doch noch unmahr, ſeyn, mie man 
finden wird, wenn man ſich, wie der Recenſent gehen; 
die Mühe nimme, das Spiel bis auf den Zug ducdhzupt. 
won welchem bier die Rede ift. | 2 
8. 217. Anm. Ch) „Ihr wuͤrdet ſchlecht fpielen, m 
„the eurem Springer feinen Thurn angrifft, weil ibm“ 
„zug abgefchnitten wäre, und ihr. ihn verlieren wuͤrdet, 0 
— na mit Gewalt zufeßte.,, — Auf wen gehe dur MM | 
und ibn art | 
©. 217. Anmk. (E) „Unterdeffen iſt diefe Art, denban 
„bit zu fpielen, nicht vorteilhaft gegen einen Spielt, In 
„man einen Stein vorausgiebt; ob es gleich ſebr Mt") 
„wenn Feiner dem andern einen Vortheil vorausgen 
„ben bat,, — Dffenbar-falfh! .Es muß heipen: Db |! 
(nämlich die Art zu fpielen) gleich ſehr gur iſt, wer ge 
de auf gefpielt wird. P 
©. 221. Anmk. (h) „Es ift beffer, dieſen Bauer Eu 
ziehen, als. zu nebmen, weil er fonft auf rurem Grund 
„Boden den Springer feines Konigs feſtſetzen wurde 
jeder, der dieſe Stelle lieſt, muß fie fo verſtehen: Es ip bee | 








x 
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dieſen · Bauer vo 1, als ſolchen zu nehmen, weil diefen 
Sauar janft u, f 10. — Und doch if dieß gar nicht die Meise 


sung, ſondern der Gedanke ift: Es iſt beſſer, dieſen Bauex 


vorzuziehen, ala mit demſelben zu ſchlagen, veil der Geg⸗ 
ner ſonſt mir dem Springer ſeines Koͤnigs in das diese 
ſeirige Spiel eindringen wͤütde. 

Daß man gegen einen Ueherſetzer mißtrauiſch und endlich 
unwillig werden muͤſſe, wenn man mehrere ſolche Stellen finde, 
iſt natuͤrlich. Uebrigens hat dieſe Ueberſetzung das von Bar⸗ 
tolozʒi yepeschntete, und von G. A. Liebe zu Leipzig, etwas ſteiſ 
nachgeſtochene Bildniß Philidor's vor dem Titel. Nach dem. 
Titel ſteht ein Vorbericht des Verfaſſers, und eine Anmerkung 


des Uederſetzers dazu. Darauf folge zuerſt zwo Seiten mi 


Namen von Subferibenten; und alsdann das Werk ſelbſt; naͤm⸗ 
lich von S. 1 bis 158 der nunmehrige erſte Theil, das iſte 
das ganze Werk, fo wie es in der Strasburger Neberſe⸗ 
tzung von 1771 enthalten iſt, ohne alle Deränderungsnüe 
daß bier die Anmerkungen, zu welchen nur ein Paar neue hin⸗ 
zugefommen find, gröftentheils auf der vechten Blattſeite, und 

alfo bein Terte gerade gegen über, gedruckt find, wodurch diefee 
Band unnoͤthiger Weife weitläuftiger, und fotglich chenver ges 
mache iſt, indern , wo Feine Anmerkungen find; die rechte Seh. 
te faft ganz ledig bleibt. Der zweyte Theil geht von S. 166 

bis 312, und enthält erft ein Pase Spiele mit vielen Mm 
derungen und Varianten, ‚alsdann das Matt Darch men 
Thurn und einen Zaufer gegen einen Thurn, das Kor > 
ſchon in der Strasburger Ueberfegung ftehet, und endlich noch 
einige befondere Spielendungen. ©. 313 bis 314 hefert 
Bemerkungen über die Endigungen der at uns 
den völligen Beſchluß machen anf ſechs Seiten Kegeln des 
Spiels, die viel ſchicklicher zu Anfange des Werkes Härten pe | 
fest werden Tonnen, Man fieher aus diefer Anzeige, daß bie 


VBermehrungen der neuen Ausgabe bes Originals gar nicht fo 
‚ berrächtlich find, daß es einer neuen Ueberſetzung beburft hatte, 


Da nichts eben verändert if, hätten die Vermehrungen auf 
wenigen Bogen Eonnen abgedtucdt werben. Auch Hat deriiee 
berſeher nichts yon dem einigen hinzugethan, ale Roo Reine 
Anmerkungen von dem Spiel, und einen ſehr unberrächte 
hchen Anhang von einer Seite zu dern Vorbericht, worinn 
er einige Nachricht von den Schriftftelfern giebt, die vom 
Schachſpiel geſchrieden habent und dieſe Nachrichten ſind zum 
Teil, ohne es anzuzeigen, der Vorrede der — 
a, FEN BB 


D 


n 


iedet davon aus eigenen Zeugn Curtius zaͤ 


* Wermiſchte Nachrichten, | 


des Pbilidor’s genommen, , nur mit dem Inte 
. Bd Hr. E. aus Don Philtpp Tarera, Don Par 
gemacht bat. Unbequem fir ben en iſt es and, vi 
oben über den — — —X ſteht, in welchem Ti 
und in weichen Spiele “Eine Un — die vi 
‚ ‚unnäpes Blättern Berufe. e 
t. 


Tbeorie der — von C. €. L. Hirfäfh,R 
Daͤn. wirklichem Juſtizrath und Orb, Prof. W 
Philoſophie und der ſchoͤnen —— zu Sl 
Erſter Band. Leipzig, Weidm. Erben und ie 

2779. 230. Quartſ. 46 eingedruckte Kıfı 
Zweyter Band 1780. 200 Quartſ. mit fett 

len eingedruckten Kupfenr. 


an hat ſchon als Vorbereitungen zu bieſem großen Bet 
M von Hen. H. Anmerkungen a Landhaͤnfer und d 
Gartenkunſt Leipzig 1773 und Theorie der Gartenkunſt, bakh 
1773 mit Bepfall aufgenommen. Gier geben vo! De 
‚srachtüngen in vier Abſchnitten, Ausſicht in die Gärten ai 
tenund Nenern Unterſuchung bes alten und neuen 

In den Gaͤrten; die Gartenkunſt als eine ſchoͤne Kunſt * 
Bet; Beſtimmung und Würde der Gärten. Won den den ahpkt 

fehen hangenden Gärten, glaubt Hr. H. das Winde 
hnlichen Erzählung nicht. Berofus allein, der zu gatte 
eltenheiten feines Landes, auf Koſten der — en 

t ſieg 
der Griechen Fabeln. Serodot hwelge von ihnen; vermu 
0 befand fich zu Babylon ein Hügel, ber in Ab Abſatze geth chit 
und mie hoben Baͤumen bekleidet war. Aus dem U uͤngewoͤhr 
lchen eines ſolchen Gegenſtandes machte erhitzte — wen 
Wunder, Aue den deutſchen Gärten wird der Buptort AH 
in Helſtein beſchrieben. Chambers Abfchilderungen | ir di 
fifchen Gärten, und Gründe, daß es feine Gärten, wat am 
bers jchifdert , im China giebt. Soviel Neifende, dr a Chin 
beſucht haben, ſelbſt die Jeſuiten, die alles ſo ſorgfaͤlti a 
“ neten, ſchweigen davon, . Le Tomte, Dfof Torren md d Ehe 
berg‘, befchteiben die chinefifchen Gärten , bie fie gefehen en babe, 
ganz. Dem alien ak inden Gaͤrken, — 


⸗ 





| wre —*8 
—— de in Einbacuigkeit, Eiecſhrunkung, 
ra rg a Bat. Er, gerbreitete ſich · allgemein, 


sr 


weil des le Notre se für, — XxiV — Gaͤrten ale 


gewieine Muſter wurden! Zune neuen Geſchmack, den wir aus 
Enaland erhaften haben, der dev: Natur gerzen iſt, bat ſchon 


Addiſon vorbereitet, im 173 und ‘477 St. des Auffchere! 


Rent, ein Mann non großem Genie, und von feinen Geſchmack, 
Brad) Bald nach Anjange des jehigen Jahrhunderts, zuerft ale 
Künftier,. bie Bahn. Ihm folgten mehr, die Hr. * —* 


Pal Rouffeay ſaldert feiner — Undlich, gleiche 


Em wernachlägist; und doch tulzenb, mitt viel Nichtigkeit des 
| irtheils und Freiheit des. Watelet, ein Künftler 
und Dichter, ift der erſte franzöflfche Seife, der im Eſ⸗ 
Bfay for les Jardins Par. 1774, — und bedi 
„Seihmads auf. Gärten anwendet. In Deutferland ward bie, 
Anlegung der Garten immer noch sur Daukunft gerechnet, und- 
ie ‚biefe ſymmetriſch behandelt. Gesner empfiehlt Natur für 

si 8 ieten in einen Idyllen, Menalkas und Aeſchines, ber Wunſch 


ulzer nahm die Gartenkunſt im ihr gewidmeten Artifel feined-. 


allgemeinen Theorie, under die ſchͤnen Kuͤn — und ſchenk⸗ 
— zwar nur wenige, groͤſtentheils allgemeine, aber ſehr wich⸗ 
Krige . fruchtbare Bemerfungen 


Von der Thesrie ber —— ſelbſt eathalt dieſer | 
den Sesenftänden der ſchoͤnen 


Band zwWey Abſchnitte. 

# laͤndlichen Natur — und von den verſchiedenen * 
raltern der Landesart und ihren Wirkungen, In Ar. 5. ba 
n kanntem — age, dataus ein trockner Auszug fehr 


a! ı uni de 
ntee dyn Rupfern find mandıe nach ben. Zeichnungen eis 
: nes fehr geſchickten Kunſtlers, — Joh. 
je — Ernkptelunder Bi —* bie Bildnißmalereyh, entzo⸗ 
1 J— 
gen ward. Doc kehrt er in on Stunden zur 


| Landfı | 
„ maleten, der vertrauten Schweſter ber Gartenkunſt, —— | 
1 Berdem eigen Rh an allerley Pavillons, Bartenhäufer, Vi 


# ien, u. dal. der Dtoaubbach ww Lauterhrunn, von Aberli, nach 


’ der Natur. 
Der zweyte Band hat ſechs Abſchnitte: dieſe handeln vom 

Mr Sartenplape, Baummerke, Blumen, Hafen, Waſſer, We⸗ 

M’gen. Ein Anhang beſchreibt Gärten. Gegenden mit Eleinen 

D Dergen und Hügeln, werben der Abwechelung wegen, bloßen 

{ Ebenen garen. Natürlich foßte man den Entwurf zum 

ö Dpy 3 Ki Ser: 

\ 

; . | 


J 


Heinr. Brandt in Han⸗ 
— if; aßer ihr duch 


‘ 
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Garten, det SWefhaffenheit des Platzes gemäß machen, nik 
yon vorrätig namgen eopiren. Bom Aush * 
empfohlen, was unre Winter tm freyen vertraͤgt, Höchfteninn 
sines beſchuͤtzenden Standes bedarf. Verzeichniſſe von Bi 
men und ©träuchen nach deitfühen. und finnälfchen Name. 
Gebrauch hievon mit einzelnen Baͤumen, Grupen, Wald, u.bi. 
Fine große Orangerie wird in Deutſchland widetrathen, mdı 
ur wegen ihrer Koſtbarkeit, ſondern arsch weil dieſe Bau 
unter ung nur kranke Fremdlinge find. Auch hat ſich ſeit Gin 
füßrang der nordameritaniſchen Baͤume, bie vormale ſhwaͤt⸗ 
meriſche Liebe zu Orangerien ſehr vermindert. Raſen wre | 
mit Unrecht für eine Erfindung des Englaͤnders ausgegn 
Die Natur zengte fie ja ſchon fange felbft in Gaͤrten, nur hi 
‚ge in den neuen beittichen Parks, unter Beguͤnſtigung ein | 
—— Klima, eine ſchoͤnere Ausbildung gewonnen 
Sirfhielos wichtige Worfchtiften und Bemerkungen tod mi‘ 
lieber in feinem lebhaften Bortragelefen , als bie in ememmt: 
nem — Der Anhang beichreibe folgende Gärten. ) 
Den Herſchenberg, einen Dark im abel. Sure, Gcirenk? 
Helftehn , dem ruffiſchen Rasferi. oirflichen geheimen ee 
Staatsminiſter, Hr. Cafp. v. Saldern, auftändig, 2) A 
— beym holfteinifchen Dorfe dieſes Namens, ein Luft 





Legr. Willgaard angelegt. Beyde Beſchreibungn d 
Hen. H. 3) Beſchreibung der Gärten. um Damp, je 
Hrn. Kriegsrath Dierk zu Darmſtadt. Die Gärten h 
Freyh. e. Moſer, des Dar. v. Riedeſel, ber —— * 
dem Grabe der Landgraͤfnn. Parke 4) zu Eiwil in Bott 
a s) Zu Befall in — 8 Zu painchi 
bey Cobham in Surep Zu Persfleld in Meonmountshin 
&) Zu hrifcard. Am Ende ſieht das Verzeichmiß von 19.07 
ferverzierungen , mit der Grflmung. Vieies find nd Gebaͤube ' 
Gegenden. von Vranits, den Hr. Heim2 A geruͤhmt 
u. a. Erfindungen anderer, Bilder von wahren —— 2 
bie Sabfer, Friedensburg, Hirſchholm, Genie 

berg , Saalſtadt, Rouffeaus Grab‘, u. m. a ER n 
fit von Zingg gezeichnet, ven Segen chen Act 

i — ——— wicht angewerkt. 


—— — ‚ oder — er 
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Wepeliſchaft Gelehrten. Erſter Band UN Ar. 
Fraͤnkfurt, bey Varrentraph Sohn und. Wenner, 

1778. aroß 4.852 S. Zweyter Band. As bis 
Bar. 1779. 880 Quartſ. Dritter Band. As bis 
Si. — e 
Nie Abficht eines folchen Werks iſt nicht die Wilfenfchafteh, 
mit ihren erfien Gründen in Verbindung und völligen 
Umfange zu euthalten, nicht Eharte und: Geographie, ſondern 
sur Sammlung einzelner Topographieen zu ſeyn, Inventarium 
über die große Dekonomie. der Wiſſenſchaften. So befteht der 
Frugen mit. darinn, daß jeber Pehrbegierige Wörter darin 
aufſuchen fan, bie ihm bey dem Fleiße, den feine eigene Des 
ſtimmung erfordert, nicht bekanut wurden, z. E. Arzt, Kaufe 





mann, Soldat, juriſtiſche ober aſtronomiſche. Selbſt in feis 


wer Wiſſenſchaft wird der. Gelehrte ſich nicht ruͤhmen, alle 
Wörter zu kennen. Bey gegentvärtigem Woͤrterbuche ſollen 
zwar andere genutzt werden; aber auch bie claſſiſchen Schrift⸗ 
Heller aller Wiſſenſchaften und Zeiten Natbgeber feyn. Geogra⸗ 
phiſche und. Hiftorifhe- eigene Namen, (nomina propria) find, 
wie billig, ausgeſchloſſen, als zufällige, (appellatiua) finden fie 


- Dias, . Es toll, Fein Sprachlericon ſeyn, aljo ift ein deutſches 


der fremdes Wort. nur Artikel, in fo fern es Kunſtwort iſt. 


Soſtem, läßt fich frenlich aus einem Woͤrterbuche nicht fernen, - 


wenn man auch alle Artikel einer Wiſſenſchaft auffchlüge; aber: 
jeder Artikel ſoll einen deutlichen und binlänglichen Begriff von 
der Sache geben, und die Artikel follen zahlreicher ſeyn, als in 
frabzoͤſiſchen und engliſchen Werken dieſer Art. Die Wiſſen⸗ 
ſchaften, ſchoͤnen und mechaniſchen Kuͤnſte, gehoͤren alle fuͤr die⸗ 
ſes Werk. Die Zahl des Mitarbeiter iſt ſeit ber Ausgabe ver⸗ 
mehrt worden , und hier werben unterfchiedene verdiente Maͤn⸗ 
ver genannt, die. beyaetreten find. . Katholiſche Theslogie und 


Kirchengeſchichte wird von. Mitgliedern diefer Kirche bear⸗ 


bteitet. 


Aus einem ſolchen Werke laſſen ſich hier nur einige Arti⸗ 
kel als Proben anführen, bey deren Mahl und Beurtheilung 
mau bedenken wird , daß die Mecenfion nicht ſoviel Deitarbeiter 
haben konnte, als das Buch: ae u 
Unter den erſten Artikein, nur von Buchftaben A, wer: 
: den die Bedeutungen der vier erften Vocalen in der Logik, 

angeführt, Dualitat und Quantitaͤt der Saͤtze anzuzeinenz - 
ee et DR 2 org 


zeige, die 
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wegen bat Gebeauchs, wird auf das Wort Schtäfe var: 
Fra Was bier ſteht, auch mit den lateiniſchen Werfen daribet, 
Denen ſcheds beutfche Lieberfegung am der Seite zu Ihn, 
wohl verdient hätte, — u. t ſchon Die Namen in 
ſy llogiſtiſchen Figuren a 2 0b mir 
alfo wohl beffer bis 5 —* 4 erlaͤutern liebe, verſpart 
worden. Uebrigens wird freylich dergleichen nothwendige Un 
bhequemlichkeit der alphaberiſchen Ortasung , moch empfindlice, 
. "fo lange das Werk nicht ganz vorhanden if.) Natuogeſchicht 
wird um tändfich beygebracht. Aal, — naturhiſtoriſch und 
dton⸗miſch, drey Blätter ein. (Dem Rec. fiel! hiebey ein, ti 
ber Vorrede gemäß, ein Deutſcher wohl berechtiget wäre, 1 
men, bie zur Naturgeſchichte gehören, aus ftemben Sprun 
aufzufchlagen, In Erwartung, daß auf ihre Ertlaͤrung un 
— — — — — Er ey . ih 
nguille auf, dabey lange; darnach 
Anguillus, Anguilloten, f. Fleine Male. Vielleicht it hy 
Anguilla nicht auf Ant vertiefen werben, weil bie Wörtern 
Sinne Dior gleichguͤltig Mind, Aber es giebt bach 2 
felsft für Laien allgemeinere Sprachen , eis die —* 
aud) in dieſer heißt eine Gattung von ale, Anguilla). gu 
Binanzweien, ‚öffentlichen Abgaben, y. dgl. find viel hg hr 
umſtaͤndlich ausgeführt, als die — 2 Aidaes, di har 
ſche Alcavala, nlagen, u, del. Die Denfungsart in DM 
die öffentliche Oekonomie betreffenden Artikeln, wird wma auf 
der Nachricht vermuthen, daß Hr. Regierungsrath Schlew 
wein unter den an genannt wird, Adiaphots, An 
thetit, Afieften, u, dal. find —5 philoſophiſche Alert 
hıngen, — Xetitel In den älteften Sprachen den Sie 
ine Bedeutung eines Stammmworts acf einen 
Beftimnten Segenftand einzufchäufen, und: darch ihn zu erh 
oder zu beſtaͤrken, was der Rebende in der Grundſoroche er 
die auf einen gewiffen Gegenſtand binmeifende Hand, augbeud, 
wird aus dem Hebraͤiſchen und Arabiſchen dargethan, Ser 
und Betrachtungen übel die Aıe'fel dieſer Sprache, nehmen ® 
Blätter ein, Die 39 Artifel der engliſchen Kirche werden um⸗ 
ftaͤndlich erzähle. So iſt dieſes Lexicon eine ge wit 
ſowohl von Marterflärungen, als ven gelehrten Un ; 
gen. Oft wird auf Kupfertafeln verwicft, die nermathlich is 
elnem Bande zufammen erfcheinen werben 
Die Vorrede des zweyten Bandes nennt untefäldeh 
RB ER en Tee Bengetseten fin. Se Mh 


/ 





« 


a er f . ee ! 
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VWorm tha Roeder 

fü) anıf die katheoliſche Religion bazicht, Mevan Gelehrten dic 
——— verfaßt worden. Die Abfıcht eines ——— a 

iſt nicht, ein Wort durch andere zu überfegen, fondern yon den 
Sache die nöthige Kenntnig zu geben; dag erfordert naturlich 


bey, manchen Wörtern viel Weitläuftigkeit,. fo wie .ein Word 
nach dem unterfchiedenen Gebrauche feiner Sache, „mehr Artim 


kei befbmmt, Afche, chemiſch, metallurgiſch, Stonemifch, 


— m zu on [| — —— 


antiquariſch, nach Gehraͤuchen der Heyden und Juden, endlike 
auch theolo iſch wo es als ein Wild ber Vergäanglichkeit — 
tet. wird. Son allen Arten des Aſſecurirens. Bey Vieh 


fecuranzgefellfhaften einige Bedenklichkeiten. Nicht alle 
Vieheigenchůmer haben Verluft durch Viehfruche. im gleichem 
Stade zu befürchten , der Preiß des Viehes iſt ſehr veraͤnder⸗ 


lich, das Vieh wird, wenn eine Viehſeuche graſſirt hat, ‚ger 
woͤhnlich theuer, und ber Preiß ſteigt durch Concurrenz derer. 
die ihr Vieh verlohren haben, und aus ber Aſſecuranzkaſſe Era 
far bekommen. Holland, das Aſſecuranzanſtalten fo gut kennt, 
und von Viehſeuchen ſoviel gelitten hat, hat doch bisher, ſoviei 
bekannt iſt, noch auf keine Viehaſſecuranz gedacht. Afteolas - 
bien. Verzeichnung von Gemma Friſius ſeinem, und allgemeis 
ne Begriffe von andern. Bey ſolchen Artikeln iſt es unbequem, 
daß bie Figuren, auf welche ſie ſich beziehen, noch nicht zu has 
ben find, Freilich find dergleichen nicht ſo garviel. Ave und 
Salve, waren bey den Römern unterſchieden, wie guter Mor⸗ 
gen und guter Abend, wie aus einer Stelle des Die vom Kayz 
fer Hadrian erhelle. Die Leichenbogleiter tuften bey dem Bra 
ſchluſſe bes Leichenbegängniffes bem Todten zu: yale & falve, _ 
weil fie von ihm wegziehen, und ihn erſt in den elyſaiſchen Fela - 
dern wieder ſehen würden. ( Man lieſt doch auch auf romiſchen 
Grabſteinen Have.) Aufquellen des Kalks, wird in Deutſch⸗ 


land und Frankreich verſchiedentlich ausgedrückt. Vom Kal 


zu Laudretun in Frankreich lehrt die Erfahrung, ba 6 Euhi 
doll wohlgebrannter Kalk, 8 Cubikzoll Waſſer in-fich faugen, 
mwerm er gut gelöfcht werden ſoll, und der Daraus'enefichendg 
Zeig ıg Cubikzoll betraͤgt. Das druckt man fo aus; der Ralf 
gebe beym Aufquellen drey wor eins, oder quelle zweymal fe 
fort auf. In Deutfchland rechnet man die Maſſe; die beym 
Aufquellen dazu: koͤmmt, ab, wuͤrde alfo fagen, 6 Kubikzoß 
Kaik quellen au, 10 Zoll auf, mithin gebe das Anfquellen 10 
vor 6, das if s vor 3, oder betrage 4. Man muB biefes-wiß _ 
fen, Verſuche in beyden Ländern ohne Mißverſtaͤndniß gegen 
imander zu halten, Be ne Ari, — 


ER 





tzießen auch Affifze oder Aflıfiae. In eben der Seelle wi 
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daß ſich das’ ſetzte: Wort ſchon im Zanflieths Chron. kn 
Martene, Colled. vet. Script. T. 5. p. 521. findet: Ä. ug. 
mobiles et progeniofi ciuitatis Leodientis contra Clen& 
gopuli voluntatem fuper venatibus afffiam Giue gabelln, 
Ordinare et leuare coeperunt. Es hätte auch aus dh Can 
ge können angeführt werben, daß ichon beym Matth. Paris 
1201. dieß Wort vorkommt. Duͤ Cange zeigt audı deſen 
natürliche Herleitung, da Aſſiſia ein Laudtag, oder Gerich⸗ 
eg hieß, und die in ſolchen gefehlichen Verſammlangen ge | 
gebenen Verordnungen von Maaß und Gewicht Qualität ds 
odts, Weine ıc. und endlich Die verordneten Abgaben dibn 








er hin, find firma fine aflıfıa gleichguͤltig. Auch p. 14 
uffifia und maletota. Der Verf, dieſes Artikels if der Zn 
wicht geneigt. Er hat aber wohl diefe Abgabe nicht nad al, 
ihren verichiebenen Seiten betrachtet... Größen Menarhifin ı 
Staaten möchte fle, wenn fie-gut eingerichtet ift, doch ml 
guträglic feyn, wie unter andern die Erfahrung In den Br 
deuburgifchen Staaten zeiget. Obgleich Nachrichten von # 
zeinen Perſonen für fich, nicht in den Plan die ſes Wörterhul 
gehören ; ſo kommen Doch dergleichen bey Veranlaſſungen m 
vom Bayile, bey Bayliſches Syſtem, vom Baco, ar | 
eoniſmus, als Benennung der vom Verulam eingaiktt 
Methode, die Phyſik zu treiben, vom Averroes, bey fin 
Macfolgern, den Averroiften. Wie Averroes von Di 
menſchlichen Seele zugleich Unfterblichkeit und Sterhidkäl 
lehren könne, wird fo erklärt: das erfte fen von der denkenden 
Bas andere / von der bloß enpfindenden zu verftehen. Dit 
Lehre war wicht nen, %. bat die Graͤnzen ‘der Wiſenſchaft 
nicht erweitert, die Groͤße feines Ruhms haͤngt von der Un 
wiſſenheit ſeines Zeitalters aß, wahrſcheinlich auch von feinen 
Anſehen am · Hofe: Er commentirte über den Ariftoreles, Ob 
ein Wort griechifch zu verfichen , Daher ihn nothwendig die hr 
teinifche Ueberfeung ſehr oft mißgefeiter hat. ( Dieß If woh 
Ein haͤßlicher Schreibfehler, und fell heißen: die arabiſche.) 
Vom dritten Bande nur einige Artikel zur Probe: Dr 
bee Maffei Iftoria diplom. Batoggen ift ein fehr fee 
mer Artikel. Die Art Strafe iſt nicht richtig beſchtieben 
"au iſt Saffch, daß wenige biefe Strafe übeiftehen, und BP 
ſie todt find, wenn man fle aufheben will Die Yatogse 
nd eine bey der ruffifchen Armee. fehe gerwäßnliche. Straft ; 
welche gewoͤhnlich von ben Erommelfchlägern verrichtet wichh 2 


/ 
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* iſt wohl ſehr ſelten jemand davon geſtotben. "Ber Bet dies 


Artikels mag etmas von der Knute gehöret haben, weil 
er von Scharfrichtersknechten redet. Battologie iſt ein 


Artikel, dee hätte abgefürze werben follen; ſolche Grillen fur 


het man in einem Renlwörterbuche nicht, ſo find auch Die Artikel, 
Baumi des Erfennmlifes, Beten u. a. voll jüdifcher Fragen, 
Sm Artikel Bauakademie, wird ein Preuß. Hofmaler la Bo⸗ 
drie atıgeführt, ver nie eriftirt Hat, Daß man auch Papier 


aus Baumrinde gehabt, und Bücher darauf geſchrieben, has 
Bert die Verf. des Diplom. Lehrgeb. aus dern Plinius gewies 


fen, und dag fih) darzu vom Lindenbaum, die zarte Haut zwiſcher 


Holz und Rinde ſchicke, von der er die Ausdruͤtke, Tilia, 


Philyra, braucht. Volumina in philyra aut tilia, erwaͤhnt 
Hlpian Digefl. L. 32. leg. 52; (mie es fonft allegiet wird, 
Gen dem Juriſten heißt es: de legatis III. Upians Zufag, ve 
nonnalli eonficiunr, 'fcheint anzuzeigen, daß folche Volumina; 
nicht To! gar gemein geweien.) Beyſpiele — Paplere aus 
Baumrinde, in der Abtey St. Germain 

eaiſerl. Bibi. zu Wien. Schwarz diff. IV. de ornamentis 
vet. Cod. 8, 11. hat beſchrieben, wie folhes Papier gemacht 


worden. Bechorim heißen im Hebraͤiſchen überhaupt bie . 


Erſtgebohrnen; in einer befondern Bebeutung aber diejenigen 
erſtgeboͤhrnen Thiere, die heut zu Tage nicht ausgeloͤſet, ſon⸗ 


dem auf den Kirchhoͤfen der Juben aufbehalten werden; deu 


gleichen erſtgebohrne Kaͤlber, Ziegen, Hammel, muͤſſen einem 
Prieſter, d. i. der ſich rühme aus prieſterlichem Geſchlechte zu 


ſeyn, am 30 oder so ‘Inge nach ihrer Geburt gebracht werden, 


er darf ſich nicht weigern fie anzumehmen, darf fle aber auch 


es Pres und der | 


nicht eher fehlachten und effen, bis fe einen Fehl bekommen, 


woruͤber der Ehafan oder ein Rabbiner ein Zeugniß ausſtellen 
mu. Dergfeichen Vieh muß auf dem Kirchhof erhalten wer⸗ 
der , bie es eines natürlichen Todes ſtirbt. Aus einem Miß⸗ 
verftändnif nennen die gemeinen Leute die auf dem Judenkirch⸗ 
hof Sefindlihen Ochſen, das Kalb Moſis, und auch andere 
haben ſeltſame Erklaͤrnngen davon gemacht, darüber die In⸗ 
‚den lachen müffen! Daß jetzo von Privatrechtegelehrten nicht 
fü viel vechsliche Bedenken verlangt werden ats fonfi, möchte 
vilelleicht Die Urſache ſeyn, daß fich auch hlerin, die Mode ger 
ändert hat, oder daß eigermuͤtzige Partheylichkeit der Rechtoge⸗ 
lehrten, ihre Reſponſa um’ ihr voriges Anſchen gebracht hat. 
( Noch mehr wohl, die Menge der Univerſitaͤten und auf ihnen 
voerhandene Juriſtenſacaltaͤtenʒ auch wohl, def fich — 
ege 


— -; 
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Ne⸗geauen und die Lanbestollsgien meht zuttahen, wad dehe 
die Rechtsgelehrten ſelten fragen mögen. Berner Balſen, 
iſt ein ſeltſamer Artikel. Von Baume de Commandeu: ni 
deffen ſehr nuͤtzlichem Gebrauch, haͤtten Bier follen bes berihe⸗ 
tee Schmuckers chirurchiſche Schriften nachgeſchen we⸗ 
den. Berſare und Birſare, heiße im Latein ber mitlemn 
eiten, jagen, ſtimmt alſo mit dem Deutſchen: Puͤrſchen 
Berſarius war am fraͤnkiſchen Hore eine Otelle, ti 
mit unſern Forſtmeiſtern übereintsmme Die Beſchneidueg 
iR der Verf. dieſes Artikeis geneigt, von der Werorbuung bo⸗ 
6 an Abraham berzuieiten. Herodot und Diodoe ſind kin 
chtige Zeugen, daß die Iſraeliten Die Beſchneidung von m 
sapiesn bekommen hätten... Im Artikel Beſetzung ber ih 
teiche, wird erzaͤhlt: Alle erfahrne, einfichtig ſeyn wollende 
Gifcher , behaupten aus vielfäligen Bemerkungen, zu Dem 
dringung der Fiſche, würden dreyerley erfordert, ber Rosie, 
der Milchner und der Leimer; ſie geben vor, gefehen zuh⸗ 
‚ken, daß ber Rogner feine Cyer auslaffe, und darauf M 
Dilgner. feinen Saamen; der Leimer, ſobald ſolches geſh 
ben ‚: ſahre behenbe in jene Ausgüffe, miſche fie durch ein 
Ser, und giefie wermutblich was gewiſſes dazu. “Den Lim 
Behmmpten fie zu fernen; wiſſen aber feine” eigentlichen Dr’ 
male anzugeben, aber alle, die viel Fifche aufgeſchnitten fett: 
würden ‚nicht laͤngnen, darunter wiel angetroffen zu haben, W 
weder Rogen noch Dich gehabt, alfo zu den Leimern M 
wen. ben weil man den Leimer- won außen nicht fo ga 
kenne, fey noͤthig hr den Streichfiſchen eine Menge Faͤuſtunge 
ader Sehtzlinge in die See zu bringen, damit dergleichen Bart! 
tee wit kommen. Bielleicht jagt der Verf. diefes Artitele,bhet 


“  Defer Leimer Beftimmung nur darin, unter Rogen und Rn 


durch ihr burtiges Hin⸗ und Herſchwinimen, eine nörhlae V 
Hung zu Befruchtung des Rogens zu machen, Im Ariikel be 
wegende Kraft, wird die Muthmaßung gewagt: Jedes keche 
küche Element ſey mit einem wirffansen Befcehen, nach allen 109° 
len Richtungen begabt: Daraus ließe fh Widerſtand, nad 
Ende Sn ut a Meng ji he 
es nu en Richtungen ſehr ſchwer DORF 

Rellen if.): Blaſphemare fensentiam, Heiße in mittiet 
Zeiten foviel, ale das ehenfals alte Deutſche: ein Uetpell 
fehelten; die Branzofen fagten noch fpäter: blämer de fauX 
— Von Artikeln; die gange Abhondlungen, Meint 
er. Rad, wog man von adem, was hen dieſer Veren 


— — — — — — — —r 
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kant gefragt merden, vbllſtaͤndige Nachricht erhält, nur einige u , . 
svennen: Baum; Bibel; Biene; Bilder; Biſchoff. Un 
ıı der That find manche allzutang, befonders der Artikel Biſchoff. 
Es laͤßt ſich ſchwerlich denken, daB ein Lefer, der ein Woͤrterbuch 
nachfchlägt, ſolche ausführliche Abhandlungen, werde nachleſen 
wolien. Und zu weicher ungeßeuren Dicke würde ein Xeal⸗ 
wörterbuch aller Rünfte ung MWiflönfchaften anwachſen 
muͤſſen, wenn über alle Artikel, die fo wichtig und wichtiger ' 
find, als Bifchoff, ſolche weitläuftige Ralfonnements geliefert _ 
würden. Wir konnen ohnedieß noch jeht nicht abfehen, wie 
ſtark diefe Encpklopädie werden koͤnne. Dan hat zwölf Baͤn⸗ 
De verſprochen, und die drey erſten enthalten nur die Buch⸗ 
flaben A, und D erft bald. Cs ift leicht abgufehen, man 
werde faum mit vier und Zwanzig Bänden ausfommen, 
wenn nur nicht mehr werden. Deſtoweniger follte man mit 
allzulangen Abhandlungen das Werk ausdehnen. Zudem feh⸗ 
fen no befondere im iſten Bande wirklich manche Artikel, 
‚die man bier füchen ſollte, wie denn freylid eine gänzliche 
Vollſtaͤndigkeit in Werken ſolcher Ast billigerweiſe nicht gefor ⸗ 
dert werden kann. ei. | 

— 


Gemeinnuͤtziges Fraͤnkiſches Magazin, ober Gamma 
lungen merkwuͤrdiger nuͤtzlicher Grundſaͤtze und Er- 
fahrungen aus der Naturlehre, Naturgeſchichte, 
Arzneykunde, Moral, Landwirthſchaft sc. L IISt.. 
Nuͤrnberg, bey Zeh. 1779. 8. 12 Bogen, mit 
‚ dem Motto: Mannichfalngkeit gefällt, Einfäre 
wigkeit mihfäle 


te Verf. umter welen ſich nur der Herausgeber, Herr 
' seppe, hinter der Einleitung genannt hat, und daß ihrer 
mehrere ſeyn muͤſſen, laͤßt fih aus der Mannichfaltigkeit dee 
Schreibart als gewiß annehmen, haben ſich einen ſehr weiten 
Wirkungskreis gemacht, und wenn ihre Schreibatt weniger 
— bin und wieder weniger witzelnd und empfindelnd, 
ihr Ausdruck hie und da beſtimmter, die Wahl ihrer Abhande , 
lungen, und befonders der Ueberſetzungen firenger wäre, und. 
die Mitarbeiter insgeſammt In denen Wiſſenſchaften, die fich F 
anf ihre Abhandlungen beziehen, feſtete Grundſaͤtze him,’ 
ee. | uns , 


J 
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und weniger in afltägliche matte Betrachtungen verfiel, I 
Fönnten wir hoffen, daß dieſe Sammlung eine reiche Soup 
Farmer für alle diefemigen Wiffenfchaften werden wird, ie 
welche fie beſtimmt iR. In der Eimeitung eine fehr gute & 
mahnung an die Pandprediger, die Durch eine fleigigere Cult: 
der Narurgefchichte, die Vertilgung manches Aberglaubens us 
ter dem Landvolke am beften bewirken könnten. Din der du 
merkung von dem Nutzen, dle Landftragen” mit Baͤumem a 
beſehen, and welche hierzu am nüßlichften find, berührt!n 
V. einige (wie wuͤßten ihrer noch mehrere) Gründe, mit 
es anrathen. So wie & insgemein sefdyieht, taugen Feld 
Obſtbaͤume nicht darzu. Wo der Boden fandig if, rähtr 
V. zu Birken, auf naffem Boden zu Weiden, und wien 
Soden auch ift, zur Lehre, Eſche und dem amerllaniſha 
Schotendorn. Lokalumſtaͤnde kͤnnen Die Wahl ber Lime, fi: 
de und der Noskaftanie vorziiglicher machen. In der Abhın, 
lung von Nutzen des Obftes und von der Landhauspaltun 
ben wir fo wenig‘, als in den, im erffen und zweyten Cr“ 

vorfommenden Leberfeßungen, rinen neuen Gedanken 5” 

- ven; doch, wird die Anweiſung zur Zubereitung des Dim | 


fies, manchen Niederdeutſchen willlommen feyn, und den} 


trioten dee Eifer, mit welchem der U. die Erweiterm 
Obſtbaues empfichle, gefallen. Sin der Abhandlung m M 
tyahıen Urfache ver Eröhaufen auf niedrigen Miefen, hd? 
. die Suͤmpfe auszufeodnen , oder mit Graͤſern zulne . 
welche in feuchtem Boden gedeihen. In den patrietifhn On ı 
danken über die Befundheitserhaltung des. Landvolks, it”: 
daß das Gluͤck der Staaten nit allein von der Pens: de 
Einwohner, fondern auch won’ der Geſundheit detſelbigen - 
haͤngt, und glaubt, diefe Abſicht würde am beiten ertti time 
den Eonnen ‚wenn mait eine Krankengefeliſchaftskafſe, fit &* ı 
verlofene.Baurenvol errichten, auch Neiche in den Eradt 
zur Beyſtener aufmuntern, und davon einen guten Derfi 
befofden würde, der einige Dörfer unter feiner Aufſicht hätt 
und alle vier bis feche Wochen deritte. Der V. von det Do 
teachtung über die Vorbereitungen der Natur auf den nt, 
bat gut geſammlet; aber wir vermiffen hier das watt ae 
fͤhlvolle die Märde des Stils, die die Schriften eines SA 
Ders belebt. In der Abhandlung von der Rothwendigleit 14 
Genuſſes einer freyen und feifchen Luft aller Menſchen, J 
den die Leſer vor. großen Gefellſchaften forgfäleig gnan 
wenn die Zimmer nicht. mie Ventilateurs verſchen —* | 
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Erauengimmer vor allzuleichter Kfeidung, Die Laudleute, ihre 
Herfiiätten gerade. vor den Fenſtern anzulegen. Der V. von 
der Abhandlung von Verfegung der Bäume überhaupt, taͤth 
ſich auch nad ben Yıinfländen des Orts und Bodens zu riche 
ten. Sehr wohl hat’ung im zweyten Stuͤcke das Bauerngẽ⸗ 
proͤche aus dem Tagebuche eines: Landpredigers gefallen. Et 
macht dem Landmann die Gerechtigkeit und die Billigkeit 
Steuern ſehr faßlich und anſchaulich. Kr. Lecpold redet ung 
in feiner Abhandlung vom Sande und deſſen Matur und 
Fruchtbarkeit, zu wenig beftimmt; fonft würde er nicht allet 
Sand nennen, was hier unter diefent Namen vorkommt; fonft 
thut der V. manchen guten praftifchen Worfchlag, ‚der aber. 
noch mehr. vor fich hätte, wenn die Kenntniffe des V. in. der 
Geſchichte des Steinreichs richtiger und tpeiter ausgebteitee 
wären. Die grändlichfte Abhandlung It wohl die Abhandlung . 
- Son der Natur bes Mehlchaties, und fois man dieſen an Ges 
traide verhüten kann. Der V. hat ihn am hänfigiten bey heise. 
Ser Sonne und einer. vollkommen filllen Jahreszeit benerkt; 
er leitet ihn von einem widernatuͤrlichen Ausfprigen des fügen 
&Saftes. der Pflanzen her, welcher Inſekten berbeylodte; und 
glaube, man koͤnne ihn am beſten duch frühes Sien und . 
durch Düngen mit Ruß verhüten. In der Abbandlung vom 
Eſchenbaum und deffen Anbauung iſt das meiſte gefammier, 
was diefen Baum betrifft. Zuiegt folge noch eine Abhandlung 
die Frucht⸗ und Unfruchtbarkeit der Obſthaͤume betreffend, | 


j 7 kt. ! 


n 
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Briefe über Die Echönheiten von Haglen „Envil 


und ben Beaſowes, mit kritiſchen Anmerkungen 


und Betrachtungen, uͤber den neuern Geſchmack in 
der Gartenkunſt, von Joſeph Heeiy: Aus dem 
Engl. Lepzig, bey Schwickert. 1779. 8. — 


ogley, L. Cynletons, Enunl, des Gr. yon Stan⸗ 
* * ‚ und die Kenfowes, von WI. Schenftong, 
angelegt, nun T. Edw. Hornes Landfig, find nach des V. 
Urrheil, Die drey merfinürdigften und teijendſten Anlagen, oder 
Darts in England. Er macht daher auf dieſen Plaͤtzen den 
Cieerone, und führt den Kenner und Liebhaber. der hoben und . 
keinen Gartenkunſt nicht nur auf Die mmerkwuͤrdigſten u 

Ren — 27 fonder 
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fondern auch auf den Geſichtspunkt, aus welchem jedes Inn 
gefehen und gefaßt werden muß. Im erſten Brief finden ni 
tichte als dankbare Verbeugungen gegen den Lord, der fe sit; 
war, den DB. zur Autorfchaft aufzumuntern, und allgemeine 
fuperficielles Reifonnement. Zweyter Brief. Hiſtotie de 
Gartenkunſt innuce. Die Alten Cforıft bie froͤmmſten Kind 
der Natur) hatten feine Gärten im Stil der Natur, wie in 
bie Engländer neulich faßten und firirten. K. Alcinous bat 
‚ ginen gute ehrbaren Hauß «oder Wurzgarten von der all 
drüßlichften Einfbrmigkeit, (ungeachtet Homer die auffallendien 
Abmwechslungen der Jahreszeiten und Anlagen darinn Khilkt) 
und der Eorchrifche Alte beym Virgel, pflanzte feine Ulmenu 
eraden Reihen. Alfo mar alles fleif! Zu Miltons Zeitn 
ie alte Leyer, mit Richtfcheit und Schnur. Le Notre Mi 
weitläuftig und kindiſch. Jetzt aber hat die Gartenkunſt ihren 
gereinigten wahren Karakter, ungekiinjtelte Simplicität, | 
atur abgelernt, mit lebbafter Phantafie in jede einzelne Er 
tie geprägt, und ins Ganze verwebt. Am Ende wieder?! 
2 Br Ausfall auf einen edeln Dann, der aber in der Sam 
Punk nicht fo ftark war, wie der Verf. Dritter Brief. "> 
pe macht Epoche in der Gartenkunſt mehr durch feine Toren, 
Als eigene Verfirhe. Nun wieder Neflerionen ; aber unit 
lich bingeroorfen , woraus man mit Mühe den Haupegu 
äbzieht: Brauche jeden Platz dazu, wozu ihn die Hatır # 
Rimme zu haben fiheint. ‚Cine Gruppe weidenden Viehe⸗ 
fettem Gracland if fe fhön, als eine Kaskade im Fehlun 
Vierter Brief. Nichts ift ſchwerer, als Teiche und Seen a 
7 Vorſchlag darzu / det dem V.Ehre macht. DieSritt | 
der bekommen ihre derbe Heimweiſung. Vom sten bi zul | 
soten Br. ansführlice Beſchreibung des Wohnhaufe um | 
ars von Haglay, mit Kenntniß, Geſchmack und Ent 
, ‚Pope.and Thomſon iſt ein Theil diefes Paradieſen 
won Lyttleton geheiligt. Man weiß nicht, / wem dieß meht 
re macht, dem edeln Schoͤpfer deſſelben, oder jenen 
Manneru. Im 12. 13. ı9ten Dr, ſchildert der V. Envil 
das in der Anlage unter Haglay zu ſeyn ſcheint, ob gleich bi 
Natur erhabenere Scerren bardot.-- Die Empfindungen d 
Verf. S, ı4ı bey Erblickung eines kleinen Erziehungehan 
son Darorbes Öray_geftiftet und dotitt in der Nacibarhrt 
* Envil, ſohnen ihn wieder mit ſeinen Leſern aus, bie gewß 
dem ‚vielen Naſenruͤmpfen Über. andret unzufrieden 1 
99. ſchibert auch Wilden, wie Gärten, man ſehe ©! * 
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Fan. Be 15, 16. 17. 18. fiid wir bey ben Zenfommes — ba 
möchten wir wohl am liebſten ſeyn. Schenſtone hat befons 
ders ein unnahahmliches Talent gehabt, das was zur Natio⸗ 


nalſtimmung der Engländer. ins Ernſte, Feyerliche, oft Süße. - 


mtelarscholifche mittoͤnt, dee Natur abzufaflen.. "Unparthenifh 
Betrachtet, verdient 9. H. Dane für dieſen Detail. Mehrere 
ſolcher ren Driginalftüde liefern allmählich 
Materialien zur inimer feiteren Theorie der Gartenkunſt. Die 
Ueberfegung mag viele Muͤhe gekoſtet haben, wir wollen Naher 
die vielen Unrichtigfeiten nicht .rügen. Wäre fuͤr das Engli⸗ 
‚ She lawn Grasſtuck nicht befler, ale Wildbahn, da der 
Verf. ſelbſt Waſſerſtuͤck fagt? Und für pleafure ground 
Luſtanlage ftatt Luſtrevier? Noch eine Anekdote zur Er⸗ 
bauung. H. Schenſtone hatte einen alten Schuljreund Wilde 
- goofe, der indeflen ein Apoftel geworden war, und dieſer bes 
ſuchte ihn einft in feinen herrlichen Leaſowes, um ihn zu beptes 
| digen. : Als aber H. Wildg. kein Gehör fand, ſo aß er noch 
vorher wohl zu Nacht; dann erinnerte er ſich, daß Eva im Gars 
ten gefallen, und eilte alfo bey Nacht aus diefem gefährlichen - 
Dre. Dod ließ er erſt aus chriftlicher. Liebe -zu H. Schen 
Seelenheil, ihm alles Waſſer aus den Barfins, die feine Kaska⸗ 
' ben verfahen, ‚fürzte einen Faun nicht weit davon, ala Dagon 
' in den Staub, und hieng ihm eine ſchoͤne Geige, dieß heidniſche 
' Werkzeug ſinnlicher Lüfte, wohl dutchlüchert in der Rüde in 
Rauch. Den andern Morgen fand H. Schenſt. folgenden Brief 
von Wildgooſe: „Liebſter Freund, der Geiſt ruft mich von hier, - 
„wie mir in einem Geſicht in dieſer Naht offenbaret worden. 
Ich bekenne, Sie haben mich, wie der gute Publius, aufge⸗ 
ꝓ„nommen und beherberget. Aber — ich fuͤrchte, Sie haben 
„andre Götter in ihrem Kerzen. Mir bünft, Sie fchäßen den 
' „Pan und Sylvan höher, als Paulus und Silas. (W. bat 
gzie einen Gefährten bey fih.) Sie haben die Duelle des le⸗ 
| „beibigen Gottes verlaffen, und ſich ansgehauene Brunnen ges 
„macht, die fein Waſſer geben, (weil W. die Baſſins auslaus 
„sen ließ.) Aber mein Gewiſſen zeugt wieder dieſe Abgoͤtterey. 
„del iſt gebeugt und Nebo gefallen, (der Faun auch.) Sch 
„Habe. meine Seele gerettet, und will fuͤr Ihre Bekehrung be⸗ 
ten. Ich bin Ihr Bruder in Sort.“ — — Aber Schen⸗ 
one lächelte nur, und fhgte nur: Heu pietas!, beü prilca 
 Sdes! Und Half etwa gar dem Faun wieder anf die Beine? . - 
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The ſtudents mifcellany: "a new feled (ol 
le&ion of variaus pieces in proſe and vetk, 
for inftruftion and entertainment in genen 
chietly for the ufe of ftudents af colleges a! 
univerfities. In two volumes, Vol. I. Pas 
burgh, printed for Korte and lIeflen, 17 
90 Bogen in gr. 8. ' 


Perſian tales, defigned for ufe and entertainment 
Vol. I. Coburg printed by Ahl, 1749. \: 
Bogen in 8. 


ie erſte Sammlung hat Gr. Duſch veranſtaltet um 
ſcheint dabey die Abficht zu haben, als Tompfons; 
liſche Wifcellänps, die lange genug das allgemein beit! 
Handbuch aller Freunde der enslifchen Sprache gewelen® 
aus den Schulen zu verdrängen. Hr. D. macht ihnen ben® 
wurf, daß es den darlım aufgenommenen Auffägen an Ti 
und Ordnung, und größtentheils auch an Schoͤnheit, Ama 
und Intereffe fehle; daß fie bald zu viel, bald zu men WI 
ähnlichen Styl und Inhalt Härten, und; haipſaͤchlich in * 
ſchen Theil, nicht nach einer ſeſten und zweckmaͤßigen A 
gewaͤhlt oder geordnet wären, Er giebt hingegen vor ſer 
eigen Sammlung diefen Plan an, „bafi jedes Stuͤck barut 
feinem Suhalt nad), intereffant, näsfich, mannigfaltis, ! 
Schreibart und Ton abwechfelnd genug, ein Ganzes für ſ { 
” fang genug fey; daß die Schreibart bleibenden Cindtl 
auf den Leſer mache; alle aber nach einer: Gradation ver = 
fältigern und 2eichtern der Kompeſition zum Künfliden 5 
Schweren gewählt, uud fo geordnet feyen,; daß fie eine N 
ausmachen, die vollftändig genng fey, den Stubirenden jo". 
zu führen, doß er feine, unter Anweifung erworbene OPT 
fAhigfeit durch eigene Lektuͤre, ohne alle Scpioierigteit vol, 
 Eonne.“ Da Tompfon faft in Ichermanns Händen If in 
duͤrfen wis blos den Inhait. dieſes erfien Theils feines Ri i 
ngeben, um den Leſer in Stand zu feßen, ſelbſt das tierheil) 
Fllen, 06 diefe neuen Miſcellaͤnye die alten entdehrlich IM — 
aber t beyde neben einander beſtehen Fonnen, und 
Tormipfenfehent wohl gat einige mehrere toben ber Mall 
Litterutur oder andere Worzüge voraus haben. Die 33 
J — „Io. s . 
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woraus die Städe dieſer Sammlung genommen find, Aind 1) ! 


Romenen — ms Kicharöfons Clariſſa, die vier Briefe an 


Belford und Morden, über den Tod der Clariſſa, eitiige Stücke h ” 


aus Noriks empfindfamen Reifen, aus dem Triſtram Shan⸗ 
07, bes Toblas Steckenpferd. 2) Geſchichte — Auszuͤge 


aus HZurne Geſchichte von England, z. E. von den Uebergang . 


des Grafen Montroſe zur Parthie Cart bes erften, feinen 


tühnen Unternehmungen, Gefangenſchaft und Hinrichtung; 
von des Grafen Efies Enthauptung, -und der Daraus hergeleites 


ten Schwermuth der K, Eliſabeth; von Walther Raleighs 
VBerſchwoͤhrung, Unternehmung anf Guiana, und Hinrichtung; 
von der Uebergabe von Colcheſter in den Cromwelliſchen Unru⸗ 


ben, und dem heidenmürhigen Tode der von den Nebellen vera ' 
urthetften Ritter, Lukas und Lisle; von der Unruhe, in weiche - 
‚Sromivellen. feine eigne Familie, und die ſtete Furt vor Wache 


ſtellungen verſetzt hat; von Bloode Verbrechen und etfchliches 


ner Begnadigung; von der Grauſamkeit, die Jacobs I. Offie 
‚ eiere, befonderg der Obriſte Kirk, nach dem — uͤber den 
tobertſons 


Herzog Monmouth, veruͤbt hatten. Ferner aus Xo | 
‚ Sefchichte von Amerika; von der Sefangennehmung des Mon⸗ 


tesuma, von des Pizarround Almagro Buͤndniſſe zur Eroberung ' 
‚ von Peru, von der durch erſten bewerkſtelligten Gefangennehe⸗ 


: mung bes Ynea Atahualpa. 3) Unter dem’ Titel: natural 


hiflory, etwas aus Shaftesbury’s.Charalteriftice, daß die, ' 
VUebereinſtimmung und Verbindung der einzelnen Dinge in. der. 


Welt mit dem Ganzen, das Dafeyn Gottes berveife. 4) Et⸗ 
‚ was Über die Eutſtehung, Natur und Weſen der Staaten, aus 


Sergufons Berfuhen. - 5) Pbilofopbie; von der Entfiei 


hung und den Eigenfchaften der Ideen, aus dem Hermes des 


Barris. 6) Sittenlehre; Unterſuchung, ob die Tugend in 


ber allgemeinen Regierung unfrer Affekten, oderin der Befhte 


; derung der eigener Gluͤckſeligkeit, oder der Gluͤckſeligkeit anderer; 

beſtehe7 aus Smichs Theorie der ſittlichen Gefühle. 7) Dras- 
matifche Dichtkunſt, aus dem Verſuch über Shakeſpears 
Schriften. 8) Charakter von deffen Diacbeth, aus Richard⸗ 


ſons philofophifchen Zergliederung der Shakeſpearſchen Charak⸗ 


tee. 9) Das die Kenntniß des mienfchlichen Herzens durch die 
Lefung der Dichter, infonderheit des, Shakeſpears befördert 
werde. 10) Einige Briefe von Brey über feine Reife sur 


ur und Italien, aus Maſons Ausgabe ber Grey ſchen 
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Man ſieht bierans, Daß baß das — Verdenſ dieſ 
Duſchiſchen Sammlung darinn beſteht, Daß fie den Leſe w 
den neueſten — — bekannt maqht da h 

gegen wohl ni eugnen ik, daß in ben Tempfeufd 

— —— und — herrſcht. Yen 
wir ſehr, ob ſich die Regein, die ſich Hr. D. ben fir 

8* gemacht zu haben vorgiebt, mit Vortheil auf fein Sdı 
anwenden laflen. Gr verfpradh, von dem Leichten ju di 
Schweren — und doch find die Bruchſtuͤcke aus! 
Merit, die zu Anfang leben, der Sprache nach, am fünf! 
Jedes Städ foll für ich ein Ganzes ausmachen: und der 
nigften ann man verfiehen,; ohne das Buch ‚vorher geieft| 
haben, weorans fie genommen find. So wird zuverlaͤhie 
fo die Ciariſſe nicht deleſen hat, nicht die Shälfte der daran 

ten Briefe verftehen konnen, und mer die * 

merika nicht im Zuſammenhang inne hat, kaum Bein 


er in aem Auszug lief. Und da das Buch Doch — 


. > 


fir junge Leute beſtimmt if: wie viel andre Kenntniſſe # 


. wicht ie meiften Stüde, felbit Shandy’s Steckenpferd m 


um mit Verfand von ihnen gelefen zu werben. Dies fhrit 
wir nicht aus Tadelſucht, ſondern nur um zeigen, daß Tom! 
wohl auch noch fernerhlirfür die Anfänger in Der englifchen © 
che das erfte Buch bleiben wird, da es wirklich von den mail 
beimerkten Unbequemlichkeiten freu HR. Sawoh die ih‘ 
ehler, ale Der hohe Preiß — 20 Bogen für ein: ar 


ler — gereichen dem Buche nicht. zue Empfehlung. 
vweyte a foll ganz —2 uͤber die —* 


iſt der Bea, noch nicht mit 
"Die perſiſchen marchen ſind ei: Bad, im Oh 


der taufend und,eine Nacht, und geben dem Anfänger "? 


eben fo teichte al6 unbepaltende Lektüre. &o gut man [A 
atfo vor karzem einen "Auszug aus biefem Buch, * u 


branuch des erflen Unterrichts, in a ren Dr 


= gefallen laſſen: eben fo —* wird es auch die 
hen, zu gleichern Qhebraudy bep Dre nn Ort © 


v 4 
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SS erfüche aus der Litteratur, Weltweishelt und den 
fchönen Wiffenfchaften, von Heinrich Ehrenfried 
Warnekros, Doktor ber Weltweisheil. —. Er 
fer Theil. Roſtock, bey Roppe, 1780. 154 - .. 
Seiten, in 8. n h 2 F 

Sy," finden in diefen Verfüchen einen jungen Schriftſteller 

| von einigen Einfichten und mannichfaltigen Kenntniſſen, 

‚arad von dem firh, falls er ſich auf. gewiſſe Segenftände der » 

‚Zirteratur, vorzuͤglich einfchränken, und die übrigen .nur in fo 

‚Seen bearbeiten wird, als fie diefe erläutern, berichtigen und une 

‚Cerftügen, einige Exwarcung machen laſſen. Diefes erſte 

„Z>Anbchen von Verſuchen enchält 4 Abhandlungen und einige - 

Gebichte X | “ 

= 12 Die Wifienfihaften find fo alt als die Welt — 

"eine etwas zu unbeſtimmte Leberfchrift einer Abhandlung, vom 

xWrſprung der Küufte und ihrer Bearbeitung unter den Ge 

sbräern, nebft einer kurzen Vorſtellung von der Aufklaͤrung des 

ke S;riehen. Der. V. gehe von Adam aus, von deſſen Weisheit 

# hier viel zu Hohe Begriffe vorkommen. „Wichtige greiehemte 

j „niffe, ſagt er am Schluß, Eindrang in die Geheimnifſe de 

5 „Natur, koͤnnen den erften Menfchen unmbalich abgefpruhen 

„voerden; aber mit nichten muͤſſen dieſe Kenntniffe mit den  - 

„unfeigen verglichen oder wohl gar Habt: diefelßen erhoben iver⸗ 

„den.“ Folgen wir ben Winken der Alteften Dokumente, uud 

Der Sefchichte vom Bang der menfchlichen Bernunft: fo koͤnnen 

voir uns bie erfien Menſchen unmöglich anders als erwachſene 

Kinder vorftellen, die alles werden konnten, und durch Sefah 

rungen alles werben mußten, aber noch nichts waren. An 

fer den Erfindungen, die Moſe der antenda ds tee · 

Legt, läge unfer Berf. fie Landhandel durch —— er 

Hingegen durchaus follen fie mir Schiffen und Schifffahet um "- 

Befaunt geweſen feyn. Denn Noah habe noch gar feine Kite 

ip vom ‚Schiffebau ‚gehabt! daher ihm auch Gott Länge,  ". 

Breite und Höhe, von dem Schiff, in dem er die Suͤndfl — 
Uüberleben ſollte, angegeben habe. Aber wer nur von Bän« 
ge, Breite und Hoͤhe eines Schiffse, das Jahr und Tag tm 
Waſſer Halten ſoll, untetrichtet wird, tft wohl noch nicht im 
Gtande ein Schiff der Art zu bauen, woſern ihn nicht eigene 
oder fremde Erfahrung von der’ Einrichtung einzelner Theite | 
dabey unterſtuͤder. nn Ze rar ra Be. — 
DEZ ze Ze e = q 3 u 
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’ Diaturforfdier, ba ev afle Thiere in fein Schiff ſammeln, u fi: 
ihr Futser und andre zu Ihrer Erhaltung in feinem Schif ntis: 
Einrichtungen forgen mußte. (So lauten freylich die geroan!: 
hen Borftellungen‘ aber wie konnte ein fo kleines Schiff ſo vi 
Thiere, ſamt ihrem Futter auf Ein Jahr, faffen? role fonnten' 
wenige Menſchen zu ihrer Wartung hin laͤnglich fern ? Freahnet: 
wohl nur die wenigen Thiere feines‘ Aufenthaltsortt mit in I 
Schiff, wie ganz ungezwungen aus den Moſaifchen Nadri: 
ten ſelbſt folgt, fo bald man bie zwey fr einander geordn 
Nachrichten fo trennt, wie Hr. Eichhorn kuͤrzlich vorgeſh 
gen bat, im Repertorium für bibl. und morgenl. Lit. h.:. 
Hierauf handelt der Berf. von dere Eprachvermirrumg, 

*. Urfprung der hebräfhen Sprache, vpn der Erfindung! 
Weinbaus, ben verfchiedenen damals gewöhnlichen Lehensir: 
Viehzucht, Jagd, Raub, Aderbau. Moſes leitete feine Nat: 

vom Nomaden» zum Ackerleben zuruͤck, und feßte auf cr 
Aegyptiſch einen eigenen gelehrten Stand (eine Art vanlın. 
darinen Adel,) den Stamm Levi, hieder. Der. Aftinkr! 
der Hebraͤer war blos inlaͤndiſch; die Tanzkunſt beſtund de 
blos in heftigen Seftikulationen nach dem Taft. Ten! 
Dichtluuft der Hebraͤer, ganz kurz. Schäfer gabs u Di 
‚Zeiten nicht, päterhin legten bie Propheten Erziehamni' 

"gen an. Genealogien fallen die Hebraͤer nicht bIamN! 
Mitgliedern ihres Staats, fondern von ihren Efeln halt 
haben, (Morauf dee Werf. dieſe lebte Nachricht seit: 
- Awilfen wir nicht: vielleicht Hat. ihn der in der Bibel zumelln!® 

kommende Ausdruc ann 72 darauf geführt; und Im Bil 

Fall konnten wir nicht Hehtreten.) Die Aſtronomie der 
braͤer war gering; nur 10. Namen von Sternen Finden wir 
bee Bibel. Stein» und Glegelfchneidefung, und was be 
vorausſehen; Zeichen» und Schreibkunſt finden wir M 
den Hebtuͤera; eine Boffusfabrif hatte der Stamm ar 
der Malerey erwähnt die Bibel nicht; und die Hankınl 
war ben den Juden noch in ihrer Kindheit. - Den Beſchu⸗ 
dieſes Aufſatzes macht eine kurze Vorſtellung von det Badır 

-; tung ber Aufklärung, unter dem nach ihrer Banderung aus D° 

‚Ebene Sincar verwilderten Aflaten, und won der Ku : 
GSriechen; die aber orwas zu Allgeme, folglich auch zu U 
Kimmt ausgefallen it. .435 _ 
U. Geundfäge der - Stolfchen Weltweißben 
nicht in ein Cyfkem gepröet, ſondern mug furge Dart) 
eimeinat Gnuptiehren.: „„Biunf: vanihtem Bear CC... 
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meisheit: derauf von theer kegit Phoſtt und. Moral. Dieſer 
Aufſatz Leidet keinen Auszug; noch weniger aber erlaubt ung 
Diefer Ort eine Prüfung der von wen Phils ſophie —— — 
sen Worſtellung. 
III. Literatur von Aeg ten. Aeghpten hatte feine 
Sroberer, wenn man den Se ſtrie ausnimmt, (um deſſen 
Expeditionen es aber, nach unſern Einſichten, auch ſehr mißlich 
ausfiehe:) Aber das and mußte ſich von den Hykſos, Dam 
von dem Perfen, Römern und Türken unterjochen: laffen. 
(Warum wird bie arabifche Herrſchaft in Aegypten übers 
‚ peungen?) Die Aegypter waren.von Natur zur Melancholie 
; geneigt, die fie erfinderifch und befenders zu Bor Wiſſenſchaf⸗ 
ten aufgelegt machte, wozu Aufmerkſamkeit, Nachdenken und 
anhaltender Fleiß erfodert wurde. Genie und Aberglauben — 
dieſe beyden contraſtirenden Eigenſchaften ſollen alle bie wider⸗ 
ſprechenden Nachrichten aufklären, welche bie Griechen von 
ihnen aufgezeichnet haben. (Schwerlich moͤchte der Berf. bey 
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guten Segnern- mit diefen Vorftellungen auslangen, Großes - 


Genie fünnen wir eben nicht im alten Yegypten füider: Fleiß 
' war die Haupttugend feiner Cinwohner, und wo Der etwas 
‘vermochte, . da vermochte auch Aegypter etwas. Selbſt ihre 
aſtronomiſchen Kenntniffe find vielleicht nicht ihre Eifindung, 
ſondern ein Ausflug von Babylon.) Unſer Verf. handele hier⸗ 
| auf son den Prieftern, und ihremallmächtigen Einftaß in dieſem 
Rande, ‚vom Aberglauben. der Aegypter, ihrer Gelehtſamkeit, 
philofophie, Naturkunde, Aſtronomie ud Aftröfogie, Medichn, 
den Einbalfamiren der Todten, Ihrer Baukunſt, von den Obeligs 
Ken, den Pyramiden, dem Labyrinth,/dem Eee Moͤris, ihrem 
‚Handel, ihrem Bpffus, Papyrus, von dem Muſenm und der 
Bibliethek zu Alerandrien. (Theben und feine Merkwürdigkeiten 
! Härten eine befondere Aufmerkſamkeit verdient; find aber hier 
übergangen ) 

IV. Etwas von geprägten Muͤnzen. Tauſchhandel 
ward getrieben, ; rn man ein pretium eminens erfarid. Hie⸗ 
ben geht der. aus, und vermuthet dann, "daß die Phoͤ 
nieier die Urheber des erften gemuͤnzten Geldes geweſen waͤ⸗ 
sen. Sodann — er, wie alt gemuͤnztes Geld bey 
Griechen, Roͤmern, Juden und einigen andern Nationen ſey 

— Entdeckungen wird man in nn Bogen nicht fire 

» das ‚rechnen wir dem Verf. eben nicht: zur Sünde an. 


in da die Abhandlungen alle a Inhaltt find: wars 


um erden die Schriftſteller aus tenen die Nach⸗ 
| sichten 


Qg4, 


Pe 


richten gessunnen find? Uecberall, Die var Alan 
genommen, ———— die Citata faft gänzfich es rise an 

fol num bee Leſer en Back unbelanntes Fchm 
ſtoͤßi, gewiß werben, daß fich fein Autor beym Gehraud de 
Duellen nicht werfehen habe? Es wauͤrde einen Verfall ufe 
Geſchichtkunde nach ſich — das VLichtcitiren me 


en Den nn ©. 3. „Die Babe 
„gaben vor, aftronomifche Beobachtungen von 473000 Jihn 
„zu haben, wobey aber der Irrthum war, Daß fie Tax ii 
Jahte verwandelt harten.“ Das it, wie bekannt, nu il 
wahr. ©. 45. „Auf diefe Weite it es ein Fehler der Gelch 
„ten, welche prächtige Ruinen von Thadmor, die vum“ 
„Palmyra hieß — finden wollen.“ Juſt umgeteht! 2, 
Gtadt hieß ja u: bep den Hebraͤrrn Thabmor. © ruf. 
bie Beſchrelbung der äußern Geſtalt der Pyramiden gan, a 
Die potirten Steine find blos das Kleid von Au 
demſelden laufen die vier Seiten treppenförmig in Di 
woraus fich auch begreifen läßt, wie die Aegypter bey M 
wendung von geringen Mechanik die vier Ereine 7 a | 
Hoͤhe Bringen konnen, — Endlich wuͤnſchten wir mr | 
Verf. die neumodifche, gegen Srammatil und ae ſun 
tende Orthegtaphie bey Zeiten toicber abfegen möchte, MR 
wieder aus der Mode fommt, Sönisien, Nazion, MW 
fiaftifch, Were, Simpasie Rabieinch, Sipilien, u? 
zu ſchreiben. ; G 


M. Sort Friedrich Dielfners zwo — ße 
die Frage: Sind bie Findelhaͤuſer vortheilhaft ode ob 
ſaͤdlich? Goͤttingen, bey ——— 1779 8 
ogen, 8. 
Aerdings verdient dieſe Frage, da Bey den Findeipkufet 
ſich fo viele anſcheinende und reigende Vortheile, und 
eleich auch 6x9 mehrerer Meberlegung, eine Menge — 5* — 
Nachtheile Arien, eine grändfihe und — 
terſuchung. Der Verf. dieſer DAR nn 
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Butrniäee Nachricht. ch 
Eancrruch din Feind der Nade thaͤnſer; Gea cde ginn die 
ſelben find grbͤßtentheils ans Thatfägen — wir 2 — 
lern fie alſo ſedem denkenden und forſchenden Leſer zur erut. 


ers Pruͤfung; denn wahrlich! eine für jeden Otaat fo intereß· 
{arte Materie verbiente weil, daß fie endlich einmal vößg auf Ä 
geklaͤrt wärde.. 


! ) 


Sietenlehre der Liebe und * für meine Freund 
Winterthur, im Verlag Stei ner — 171% | 
2 103 Bogen, in 8. 


ies kleine Buͤchlein —* immer eher als — 
pfindſame Roman, in einer —— —— 
Parade zu machen; wenigſtens wird jedes, Maͤdchen und jebe 
Gattin etwas darinn finden, das fie mit Nutzen behezjigen 
kann. Wäre Äbrigens-der Verf. nicht gar zu fehr. Lobredner 
feiner Geliebten, fo läfe nran ihn noch licher, Was bekuͤmmere 
es dem Lefer in Süden und Werten, was die Geliebte bes Vers : 
faffere . die vielleicht in Often oder Norden ft, alle für Heise 
und Vollkommenheiten hat? — Zwo Stellen Haken Ne. ſo 
— gefallen, daß er fie dem Leſer bier mittheilen mud. 
„Eine unverantwortliche ‚Drarime ift es, wenn gewiſſe 
Eltern, eben weil es die andern auch thun, und wii 
„fie Hefhcchten, ihre Töchter möchten zurůcke bleiben, ' 
„wenn fie. gleichſam vor der Reife des Alters, ein 
„Mädchen, mir eben fo ängftlichem Sintereffe, tie eine 
» Raufmanneivadre losſchlagen,“ u. ſ. f. ©. 34. 
„Ich finde nichts trauriger, als wenn Gatte und Gattinn, 
„tieber allenthalben, als im Schoos der Familie daheim, 
8 — gtüciiäer, als tm 'cigum Kauf And. a | 


©. ı 
Und 4 (, leider beytes f gar fetten niet 


Durch bie gegenwärtige Jage von Amerifa Deeanlaffere. 
Betrachtungen eines katholiſchen Bürgers,. über 
die franzoͤſiſchen Geſetze die Be betreffend. 
Aus dem Srangäffchen. Bern, bey Haller, 1779. 
ss Bogen, 8. Ä ” 


DI Diefe 
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— Hergen bes unbelannien 8 
ungemein viel Ehre. Mit der groͤßten Vefcheakit 
und zugleich mit der offenften Redlichkeit, nuterſucht er dini 
gem Sefebe, die in Frankreich gegen die Proteſtanten find ıı 
gefaßt worden, und zeigt, wieviel traurige Folgen dadurch nt 
wendig fir Franfeeich entftehen mußten ; Boch aber mit grikt 
Schonung derjenigen Monarchen, unter deren Regierung man 
biefe, das ganze Natur und Voͤlkerrecht beleidigende Seit 
veranlaßt hat. Dutch die gegenwärtige. Lage von Ameri: 
wird Frankreich mit neuen Auswanderungen feiner peotelatı 
fhen Untertanen Brdroht werden; und um Diefe za verhütm 
giebt der Verf. den patriotifchen, und eines edlen Man ı 
würdigen Rath, den Proteftanten alle Rechte wieder zu exit 
u, die die Geſetze nur Verbrechern mit. Billigkeit taubn 


ne. \ 
. \ Mb. 





Beſchreibung, welchergeſtalt Theer⸗ und Kohlen 
einzurichten find, Aus dem Schwediſchen uͤberſt | 

von C. Dichaͤus. Mit Kupfern. Lüneburg 17° 

5 Bogen, bey Lemke. i 


diefer Schrift, deren Verf. der Baron Funk ik, MM 
“a vornämlich ‚die bisherige ſchwedifche Theerbrennen N 
werbeffern geſucht. Die Hauptabficht des Verf. geht Dad 
anſtatt der runden und ovalen Defen, wobey er verfhiritt 
Nachtheile bemerkt hat, länglich: viereckigte Defen einzuführen. 
Die Tanne giebt das meifte. Theer. Die Produfte, fo dad 
erlangt werden innen, find 1) das Theerwaſſer, 2) ein ses 
Uchtes Oel, woraus ein ganz helles Del durch eine neue Def 
Iation gezogen werden kann; 3) ein duͤnneres Theer, ) d 
Theerſeife, eder ein ganz dickes Del, und 5) die Kohlen, 9 
weichen Insgefamt die Benugung, wie auch die ganze Ania 
aus der Gchrift felbft erfehen werden muß. Ce IE auch noch 
vabey eine Berechnung der Unkoſten und des Vortheils be 


fſindlich | 
MR Aw. 
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Auszug aus einem Schreiben aus dem 
Holſteiniſchen. 
— We in dem Auszuge eines Schreibens aus 
Eleve in ber Allg. deutſchen Biblio hek 
B. XXXIX. Et. 2. ©. 614. flieht: daß nämlich Hr. SV. Ger⸗ 
king, ba er nach Bamburg gekommen, von der e dlichen 
Verdindung des lutheriſchen Miniſteriums: wider die ins 
führung anderer Religionspattheyen zu.wachen, und 
Sorge zu tragen, Daß. die Enloiniften keinen freyen und 
Öffentlichen (Bottesdienft in Hamburg bielten, bifpenfire _ 
worden, und die Difpenfation angenommen babe, ift durchaus 
falſch. Hr. P. Winkler, au der St Katbarinenfirche, 
war vor etlihen Jahren bet erfte, der e8 ad acta rev. Minifterii 
nehmen ließ; Daß er einer foldhen Verbindung nicht 
mebhr teen fey Eönnte, und übergab dem Miniftertum eine 
Schrift, worinn er feine Gründe dazu näher anzeigt. Wtan. 
war in Anfehung feiner damit zufrieden; zugleich wurde aber 
in dem Minifterio per plurima ausgemadht: „Leinen kuͤnfti 
„für ein Mitglied zu erkennen, der nicht unterfchreiben würde“ 
Und fo find alle gebunden; nur Hr. Winkler iſt daven frey, 
Der fel. Friderici fagte ſich nach diefem ad) davon les. Hr. 
W., denke ich, wird fich des gethanen Schrittes wohl nicht 
Shämen, fo wie feine Herten Toflegen, welche gegen ihn find, 
ſich des ihrigen auch ‚nicht ſchaͤmen. — &o hängt Die Sache 
zuſammen. Es Hänge von Ihnen ab, v5 Sie dies, zur Bes - 
tichtigung jener falſchen Nachricht in der Bibliothek, gelegent⸗ 
lich dekannt machen- wollen. u a. = 


v 


Anzug: eines Schreibens aus Bern, vom 
— 30. Nov. 173). 

em 2. Nov. 1780, ſtarb zu Bern Hr. Alex. Ludwig von 
Wattenwyl, Mitglied bes großen Rache, und Alte 
Landvogt von Niydan. Er ift durch feine Gefchichte bes helve⸗ 


tifhen Bundes, und Durch mebrere In die Gchweizergefchichte 
anſchlagende Schriften, ruͤhmlich bekannt. Er hat er — 


\ 


cıo Nachrichten. 

Ort fatige kLandcharte von der Beſchaffenheit der Schwen den 

mittlern Zeiten, daran er ſchon lange gearbeitet, Binteliin, 

fo wie auch die Hiſtorie der Stadt Bern. Gegen den griih: 

ten Bochat von Laufanne bat er auch bewieſen, daß die Ken 

won Zäringen Könige in Burgund gerdefen find. 

Die Reifen durch die vornehmſten Segenden Helvetin⸗ 
find von dem nun ı n Orunert, dem DBerf. der Eis 

ge des Schweizerlandes. Man kann ſie als eine zimlc 

ichtigte und vermehrte Ausgabe der leßtern anfehen. 


- Auszug aus einem Briefe aus Rotterdam ven 
J 15. Der, 1780. 


er Verfafler des Schreibens, das im XXXIX. Banbe dc 

2. d. Bibl. abgedruckt ift, ſcheint alſo nichts weite m 
dem Gange⸗ und den Folgen der Streitigkeiten gemeldet 
haben, worinn der lutheriſche Kuͤſter mit dem ati 
der Nederlandfchen Bibliotheck,, und mit Ken, Hofftede 
derwickelt geweſen. — Etwas von dem, was ich mit ea 
Seit von dieſen Haͤndeln weiß, till ih Ihren wohl ml 
nm ihre Neugierde einigermaßen zu befriedigen. Es Kir 
Segeln der Biligkeit und Behutſamkeit nicht nur gemd, W 
bera and) ruͤhmenswuͤrdig, daß der Herr Verfaſſer de 
Schreibens aus Cleve den Mann, der ſich hinter.der Dait 


eines Iutberifchen Kaſters verſteckt hatte, und dm mm | 


Gewißbeit zu kennen ſchien, der Zeie nicht öffentlich genannt 
t. Ueberhaupt wäre es ſehr zu wuͤnſchen, Ms ein jeder in 


ufehung deren, die anonymiſch ſchreiben, und unbefann! * | 


ben wollen, fo behurfam handelte, und bag die litte 
Zlatſcherey und Anekdoten⸗ Jaͤgerey, in der ſchrelbenden 
Welt als eine Verraͤtherey angeſehen und geahnder wuͤrde 
Denn ſehr oft tritt der Zall ein, daß ein Mann, der, fo lange 
fein Name der lefenden Welt unbekannt bleibe, ſchaͤdlichen und 
Wiaheten Vorurtheilen und efngefihlichenen Deigbehahen Mi 
Vortheil entgegen arbeiten, eingewurzelten Irrthuͤmmern, 10% 
niaſtens einen Theil des Saftes, der fie naͤhret, entziehen, 
. auf diefe Welfe Nusen ftifften Bann, feine Feder niederlegen 
muß, fo bald fein Name und das Amt, das er bekleidet, DF 
Welt entdect And. Dies iſt gerade der Fall, in dem ſich de 
Berf. der Briefe eines lutheriſchen Kuͤſters und des Bundels 
van Briefen befindet. So lange er hinter ſeiner — 


V 
Se ‘ 











Ei 5 
tontıte er Noten — um feine Briefe damit aufzufthgen 
und. zu DVerbrämen, oder um fie ald ein Vehiculum, als - 
Latwerge zu gebrauchen, feine, manchem Gaumen sw 2 
unfchmackpafte aber doch heilſame Arzened — zu beingenz 

‚und fo lange konnte er in feinen Anmerkungen, die Thorheiten. 


Mißbraͤuche und Vorurtheile, bie inter denen, bie rauf 


. Korn bat, herrſchen, mit lachender Mine augreifen-und laͤcher⸗ 
tich machen, um ihre Macht zu ſchwaͤchen. Und was für eine 
Freude muß es ihm nicht geweſen feyn, da die Erfahrung gelehret, 
dag feine Arbeit nicht vergeblich geweſen iſt. 3% wi re . 
davon nur folgendes melden. 
Die Herren Bibliorbekfchreiber, bie chedem wider 
Recht und Billigkeit, auf alle und jede, vorzäglich aber anf: 
ĩutberiſche Schriftſteller, deren Meinungen und Lehrfäge 
nicht nach dem Sektel der dordrechtſchen — und des 
heidelbergiſchen Carechifini, abgewogen find, unbarmber> 
zig zuſchlugen -- find gewigiget, haben ſich auf die —* ge⸗ 
ſchlagen, die Hand auf die Bruſt geleget, und den bauerſtohzen 
beleidigenden hohen Ton, in dem fie bis dahin geredet, herabge⸗ 
ſtimmet, fa beynahe völlig fahren laſſen! — Biele find dee 
Meinung, daß diefe gute Veränderung, ein böfes Zeichen des 
eg Endes der Nedexlandfchen Bibliorheck feg. 
Es iſt zb, n that fein Beſies. um fie noch eine Zeitlang 
beym Leben zu erhalten! Man läßt feit einem halben Jahre 
wenn ein Stuͤck herauskommt, es mit vielem Pomp in beip 
Zeitungen ankündigen, um Käufer und Leſer herbey zu locken, 
Allein ich fürchte wir werben — und wer weiß wie bald? — 
— das —— der Sdhne und Töchter Dorbrechtes 
iſt dahin, fir ilki terra levis! — Das gelehrte Spektu⸗ 
das in den Paffionsprebigten mie — Babn ehedemn 
getrieben ward, hat an verſchiedenen Oertern aufgehoͤret. — 
Das abgeſchmackte Wahlpredigen Über aufgegebene Texte, 
bie oft ohne Vernunft und ohne Geſchmack gewaͤhlet murden, 
ſcheint todtliche Streiche empfangen zu haben. Bielleicht werden 
nun wohl Apoc. 13, v. 18. Prov. z v. 18. 19. unb Ähnliche 
Otellen nie wieder gemißbrauchet, nad) ‚ale Wahltexte aufge⸗ 
* werden, wie noch vor wenig Sehen eg A — 
Ich übergehe andere Iocale V Stillſchwel⸗ 
* — Bancher dat gewuͤnſcht, daß —— P-V.D.HZ . 
Bang ni be Werhafer Delle emsaet, 1m If Gelrarnn. 
ang gewaget, u en⸗ 
—⏑—⏑⏑ Den za acer, mie de 
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zen einzuſtrenen, verdrehte Schriftſtelen zu vetten, mad ine 
Ertlärung der Stellen, die vom Abfall Der “eiligen hantıh, 
ya berichtigen. Bean der Herr P. V. D. H. 7. feinen Vot 
theil Hätte nuben wollen, fo hätte er es mie Ehre than koman. 
In den Briefen waren ihm Bloͤßen genug gegeben, mi, 
&. 2. tole man deutlich fiehet, würde nach feinem Dia, I 
gersiffer Hinſicht zwar gewiß beſſeget ſeyn, aber doch am Erx 
gefieget babe. Wielleicht aber bat jener Unrath gemerft, ıl 
IR zu Kaufe geblieben: fo daß Liefer Streit und deſſen dr 
gung nun wohl ad calendas graeeas wird ausgefcht bein. 
Datum, und tell der Verfaͤſſer Dee Briefe feine Tatit 
Er abgeleget und fich bekannt gemacht hat, fo will und dr 
ihn auch wohl nennen. Allein, wer weiß, ob er die Mast 
noch würde haben fallen lafien, wcrun ihn nicht gewiſſe Au 
liche Urfachen dazu gleichfam gezwungen hätten. Sie find wi 
des Gattung, daß ich fie nicht ausdruͤcklich nennen may. er 
viel kaun ich Ahnen inzwifchen, im Allgemeinen wohl mel 
daß der Here Hofftede, von dem ich fie mittelbar erinm 
Gabe, felbft eingeficher: daß der Mast, im deſſen Vorhmn 
und Ancerbierungen biefe Urfachen gefunden werden, un 
Bige und unverantwortliche Schritte gethan hat, Kun M 
Verfaſſer der Briefe weite fih feine Measte nicht t% 
walt wider Willen abnehmen faffen, Darum hat er fe \ 
freywiilig niedergelegt. — Bey welcher Gelegenprit! — 
“err Hofſtede dieſen uncuhigem Eiferer war die Sal n 
deu Magen getreten, weil die Herren Bewindbaber der O, 
3. Compagnie, denen er den erſten Theil feiger 
di/chen Kerkzaaken beblcirt Hatte, dies Vaͤchlein mic ſanu 
der Dedifation zutüct geſchickt Haben: weit bie Zusberanei 
zen obitante er ſich quovis modo dawider aufgelehnet, AM 
Vorgebuͤrge der guten Hoffnung eine Gemeine zu 
sen, diefe Freiheit erhalten hatten, und weil der Serr Kolve 
als Prediger dorthin. wuͤrklich abgereifet war. Ein ganzes Jeht 
lang hat er ſie beh fich Behalten, bis er fie endlich in der Vor 
zede zum zweyten Theile ſeiner ©. "I. Korkzaaken W 
uollem Manpe ausgefhätter Hat. Und das wat yanz narhrlid! 
. denn das Feuer der Eirchlichen Orthodoxie und eine kochende 
alle koͤnnen in einem Koͤrper nicht beyſammen wohnen 
Dieſe muß jenem Luft und Platz machen, ‚datt es ſtch kuͤlen 
&bune. Lind was meinen &ie, an mem Et feinen Much zıglei® 
gekühlet? — An den uufauldigen Verfapfeg des Zum 
von Brisuen! Aus Biefeng mache er den ac üug Berſchnn 
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ud weiß richt Worte genug zu finden, um deſſen Bosheit 
‚ach Werdienft und Würde zu ſchildern und zu ahnden. - Jedes . 
warn, det diefe Vorrede gelelen hatte, horchte, was dee. Verf, 
er Briefe antworten würde. Und kaum war dies Buͤchleim 
ır den Zeitungen angefündiget,. fo erfchien auch ein Avertiffes 
ment in den Zeitungen von ohngefehr folgendem Inhalt: 2. G. 

C. Rütz, lutheriſcher bochdeurfcher Prediger im Andg; 
macht dem Publicum bekannt, Daf er der VDerfafler deu - 


Bundels von Brieven fey, und über. die erbauliche Dore.. - 


zede des Aeren Aoffltedens Zur Kettung feiner Ehe _ 
xe und Vertbeidigung feines guten Namens eine Kriti® 
ſchreiben werde, Sunerhalb vier Wochen erfchien bie dritt 
auf fechs Bogen, die ich, und gewiß auch H. Hofſtede zehumal , ' 

Sieber möchte gefchrieben, als zu beantworten, haben. Der. | 

Herr Hofſtede hat es zu fpät bereuet, daB er ben Bundel 

von Brieven, laut feines eigenen Befenntniffes in der Vorvedez 

nicht gelefen, und dennoch fo unbillig und lieblos als vordilig 
und undegründet, über ihren, gewiß nicht bitteren Inhalt 
geurtheilet hat. Daß er num hinterher ſagt: Das bäzte ich 

nicht gedacht, daß herr Rlız der Verfafler der Briefe. . . 

des lutberifchen Rüfters, und derer, die wider 

mich gerichtet find, ift, kann ihn nicht entſchuldigen. Des. 

Beſte, was er zur Beſchoͤnigung eitier That, die fih nie _ 

entſchuldigen laͤßt, thun kann, iſt wohl, daß er den Entfchinf,; 

den er gefaßt hat, ausfuͤhrt, und — ſchweigt! Die Votrede 
gehoͤret unſtreitig mit zu den Dingen bes hen. Hofſtede, deren: 

er fih fehämen muß. Ich habe nicht Luſt dies Blatt mit dem 
zu beflecken, womit Herr Aoffiede feine Vorrede und ſich ſeibſt 
beſudelt hat, ſonſt würden Sie haͤßliche Sachen leſen, desn. 
fih in Hamburg fogar ein Litzenbruder fchämen würde; _ 
und noch weniger habe ich Neigung, mid) auf Partisularia, die: - 
in der Kritik des Hm Ruͤtz vorkommen, einzulaſſen. Die: 
Kritik entfpricht dem Zwecke, dem ſie beſtimut war, und ip: ' 
wuͤßte feine Stelle in derſelben zu finden, wobey Hr. Ruͤtz 
Urfache hätte, nur im gerinften roth zu werden. . Ein einziges: 
mal abet hat er den Fleck, wo es Hrn. Hofſtede juckte, nicht 
getroffen. Hr. Hofſtede nämlich fchreißt: in feiner Borrede:: 

daß ihm gany unerwartete Steine des Anftoffens (Strui-' 

“ kelhlokken) wären in den Weg geworfen. Kr. Ruͤtz 
etkläret dies: von der Zuruͤckgabe des Denen Herren: - 
Bewindhabern, aufgetragenen erften Theilsder ®. F.. 
Kerkzaalmm, - Allein Verr· Xuͤtʒ bat Umecht. Die Serrükelu ° 


blekken 


‘ 
—— 


. mm und Superintendent werden. ie damalige age 
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Ylokkep, darauf ee ziclet, find ein Paaur Briefe, Me ihm de 
verfiorbene Profeffor der Theologie.in Leiden, Bermhardinus i 
Moser, und noch eim anderer, deſſen Name mir fallen ii 
gefchtieben, und worin beyde zu erkennen gegeben haben, dat 
. dee Entwurf, den er zur Verbeſſerung der Kichen 
und Schulen in Öftindien gemachr bar, nichts tue 
| nicht auszuführen fey. Und der Gnarfı 
war “en. Hofſtede eine Aergerniß, ein Seruikelblok Di 
Er ſich über bie Zuruͤckgabe feines Buͤchleins gefccuet hahı, ii 
meiner numasgeblichen Meinung nad), wenigſtens problem: 
tiſch. Lin Bleines Anekdoͤtgen, das bis dahin nur üben 
wenigen bekannt geweſen ift, muß ich Ihnen aus Sen Ahr 
Tritit body mittheilen, um zu jeign, daß Kr. Hoffiede i 
Kunſt: Den Mantel nach dem Winde zu Dreben, wihr 
li verfiehe, und den Stoff zu Vater Zagedorns Site 
gesehen habe, bie mit der Lehre ſchließt: 


. . in Rluger fiebe auf Ort und Zelt 
Aus Vorficht, daß man ibn nicht fange. 
Er ruft mit gleicher Fertigkeit: 
Ee lebe Wolf, es lebe Zange. 


Kir it es. Im Jahr 1760. ward Carolina, Da 
von Oranien⸗ Naſſan, mit dem lucheeifchen Prinz, in 
von Yiaffau: Weilburg, vermählet, und gerade zu de A 
weilte unfer here Bofftede gern Supremus Cenlor Lir 


Republik machte es ihm Segreiflich,, daß er, nm feines Be 

8 gerwähret zu werden, der Huͤlfe feiner lutheriſche 

r nicht entbehren komen; und er wandte ale DM 

. than, um ſich ihres Wepftandes zu verfichern. Nun weiß h 

wicht, tole das geichah, daß ein gewuifier Zrenicus Kefarmal 

gerabe zu der Zeit in einem Pamphler, gründlich und Sun 

eries: daß bie Vermählung dee Prinzefinn Carolin 

mit dem Prinzen von Weilburg, der reformirten Air 

vielen Vorteil belngen, den Weg zur lang gerwinfäten DA 
wigung beyder proßeftantifchen Kirchen saßnen wuͤrde, — 


kein weſentlicher Unterſchied zwiſchen — ing," 


formirten fe, fonbern bepde Bruͤder wären, u. 
"merig Auserwählte haben Ms im Jahre. 7g0; genuß, ME 
bech eigentlich der eolevanıe und edeldenkende Zrn#® 
iformatus fen. Keiner @eele, die die O. J. Kerkz = 
mb die Vorrede des ‚tun. Goffiede geiefen, fiel es ein an 


% 


[ 


I x ’ « * 
- 
e oe u: 
2 0 6 
| A 1 J 


Menn, dardig Kutheraner ei 
—— — (‚Kririek S vs he, vr. Fre * 
Irenicus Reformatus, a: denken koͤnnen! 
intredibile — — iſt, pie sr. Rür mit Gewißheit 
weiß und meldet:  MWeyland Irenicus Reformatus, und Ihro 
Hochwurden Herr Profejjor honorarius’ Hof Tede, eine 
und eben dieſelbe Perfon.. — Der Herr Pröfeflör folk dep 
Erblickung diefes, bis dahin der Welt aan, und num 
entdeckten Geheimni fe den’ — erſchrecklich geſchuͤttelt de 
Bent, — Ob denn offtede Supremus Cenlor Libros 
rum etc.etc, geworden en — Mein! ber nn iſt ek 
Embryo geblieben: lebt und bewegt fich aber noch 
der afte würdige mit dem Seculo immer fortforöitende - eü 


Profeflor im Hang, LT. et in diefen Jahren erfahren, 
4 


Bis dahin hatte et feine Bibl. gana, Mujeum Hagas 
num, und Symbolas Haganas, in welchen ei theils ſchon 
gehruckte, aber ſeltene, theils neue — en noch lebendet, 
groͤßtentheils deutſcher und lutheriſcher Gelehrten, juſam⸗ 
men ſaumlet, ohne Cenſur drucken laſſen. Das zu thun, 
runs er, als Profeffer ein Recht zuhaben, fo wis ex. feit vielen 

been. daſſelbe ungefiohrt gebraucht bat, Weil ex. fich abet, 
durch ſeine müde und vernünftig: cheiftliche Denkungsart, den 
verhaßten Namen, den unfere Orthodoxen durchaus and 
dulden fönnen, den. Namen eines — Toleranten hat mäffen 


geben laſſen, u. ſ. w. fo bat gie Here Zofſtede feit einde 


gen Sahren fo Fräftig nılb mächtig — daß er die haage 
ſche Clafis; und:diefe die Shohollänaifche Synlode in Be⸗ 
a und: dutd) beyde es dahin gebracht hat, daß dem Ara 
Profeſſor Barker, durch einige Deputikse aus der b 
ſchen Clafis angefager iſt: er müfle die Schtiften, Die 
er in den angesogenen Werken wollte abdrucken laflen,, 
der Eonfar unterwerfen.'. Weil er. das nun, aus inehr ale, 
einem Grunde nicht chim konnte; — Veicher Kuthera⸗ 
ner und welcher deutſche Gelehrte wird gleichguͤltig dabey 
hleihen, daß feine Abhandlung der Cenſur der. haagſchen 
Clofis, die aus. allerley Männern: beſtehet, nuterworfen, 
und nad} dem beidelbergfehen Eatechifmite bemthellet wird ẽ. 
u. ſ. w.) fo bat er fi, aus Biche zum Feleden, und, um in 
feiner Ruhe und Arbeit durch Schuͤrigeleyen nicht fänger ‚ges; 
ffopret zu werden, entfchloffen, und ſeinen Entſchluß, wie mis. 
gemeidet iſt, der haagſchen Clafis eröffnet: daß er. das 
Cammter und Herausgeben ber Abhandlungen, im Muſeo 
» Bibl. xuv. B. u. sn. Re! bagır 


d dennoch — 
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agano und. fa Sen Syribeli hagarıis gedruickt werben, tin 
bagano wın ei Sy oder einem ambern ans der 
geformirten Rirche, auſtragen woßede. Wein Bremb, da 
a Dies melßet, berichtet zugleich, DaB‘ es einigen klaſſckalen 
Bruͤdern ganz upd gar nicht habe behagen wollen, da dieſes 
Befdgärte einem Lutheraner aufgetragen würde. Aut it 
Verrede bes Hrn. Barkey zum po Faſcicul ver yantın 
Ciaflis der Symbolorum litt. Hogan. in welchen en Ah 
handlung vom Hrn. Roͤtz ſtehet, erſehe ich, daß beyde Bin 
“ braͤderlichet Eiche jnd Eintracht Ieden. Viellercht haben di 

laſſikalen Bruͤder hieraus Folgen gegngen. — “Öle ihn 


ieraus, daß der Supremas Cenfor Librorum ned in 


ruft des ven. Hofſtedens lebt, und daß er vielleicht dat 
quod quis per alium ſacit, per fe fecife purandus. — 

Ä " . u * r ; * 
Berichtigungen der in dieſem Jabrhundert ir 
Druck erfchienenen Schriften, welche vie Staatskunſ 
die Staatswirtbfchaft, Die Finanzwiſſerſchaft, etc. bettefn 
Wird der V. des Lehrbegriffs der Camcraiwiffenfchaft, der N 
don Pfeiffer, herausgeben. Er wird die betraͤchtlichſten Fehle 
ber Werke von benannten Inhalte, mit Beſcheidenheit, vo 
atändiger. Scegmüchigteit, zu verbeſſern fischen. 20 fl 
Menat ohngefähr wird ein Band von 20 Bogen erſch 

x —— *» * ⸗ 

. Herr Drof. Kuͤttrer aͤberſetzt den Homer in fünf fen 
Banben. — erſten enthniten bie Ilias, der Dritte MM 
vierte die DdHffee, und der [eßte die hempomadie, Hym 
hen und Driefe. Vor zehn Jahr erfpien die tiag ſchos einmal 

x. Genfer ſticht Fünf Blätter zu biefem Werce zwen 4 
ine, brey nach der Angetife Kanfmannt, : dis inrereſſante 
Genen ans der Slips und Depffer vorfieflen, 


2: ee * 4 
.. Es ſollen die fimmtlihen Privilegi und Geſetze allt 

&tädte in den Herzoglich Mecklendurg Schwerin um 
GSuͤſtrowſchen Landen, jebe Stadt in einem beſondern Bus 
de; herandtoimen. Der Herzogl. Ütckienb, Sofrath, D. Buch 
holz, und Regiermasreaifiradr,- Saul, haben die Deforgund 
übernommen. .Diefes Werk wird nicht bias ans eine Priv 
femmiung edicet, ſondern Bas Herzogl. Regierwmigsarhin 
den Hrrausgebern za Diefen Abſicht erÄfli:.. . ap 


ae 


- 
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arte den Titel: Ziſtoriſch poliriſch :gedgenfbifch« 
—e — und militalriſche Beytraͤge, die Abigh 
Preuß. und benachbarte Staaten betreffend, wollen einl⸗ 
ge Dinner In Berlin, geſammlete Nachrichten," zür Erladute⸗ 


zung der vaterländifshen Geſchichte, bekannt machen. Jeder 
Band Diefes Werkes wird ein Buch für fich ausmachen, das 


ohne die andern Baͤnde zu beſthen gebraucht werden kann; ob 
auf dern Titel gleich Fortfegung ſtehen wird. In VBeriin foll 
man ſich deßfalls an den Hin. Es Wippel: und — 
— addreſſiten. es 
FE 
— M. C. T. Prange in Halle iſt geſonnen ein Farben. 
teriton. für alle Stände, vorzüglich aber fiir Ttarurforfcher, 


Dealer, Fabrikanten, Kuͤnſtler und Kaufleute. Im ern 


WBertage in Selle, herauszugeben, Der Verf. verfpriht, da 


* 
J 
⸗ 
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ir dieſem Werke alle Karken der Natur, welche das Ange uns 


gerfcheiden fann, nicht nut nach ihren Beneninungen,  Merhälts 
niſſen und Bufammenfesungen, fondern auch durch bie wirkliche 
Auemalung enthalten feyn follen; und hiervon eine Probe zu 
eben, erbietet fich der Verf. und Verleger, wenn ihnen. die 
iefe Deshalb Poſtfrey überfandt werden, Die ee Tafel. an 
RE: einjeln zu verkaufen, 
BE 
Ä er — Chriftian Brot, evangel. Prediger in — 
zersdurg, Ißt water dem Titel: Petersburgiſche Kanzel. 
vortroge, 3 Bände Predigten drucken; deren erſter 14 Pre⸗ 
digten, von der Rechtmaͤßigkeit der Blatterneinimpfung, der 
weyte, Reden dig den 9 efaffen unfere. .n — 
enthalten wird. 


* — E — 
Hen ©? x. Goͤtbe in Weimar arbeiter. an einer © 
rate Herzogs Berabards von Weimar. | 
M Te 
| Eine Gefelfänfe. von Seensben der — in Em, 
wid von der Ueberſetzung der Odyſſee und Itiade in 
Verſeu, „der. Kerzen a und Eunicchie, 
=” anne Auflage veranſtalten. 
| Be 2 


X 


! 


Ä 


> 


a8 Nacheichten. 


FL Br pr 
- = Sn Hildburgehauſen be Haniſch ſoll ein Nentiesir 
Zune Say nu * z * 





Befoͤrderungen. 

1780. u i 
Aäuf der Univerfitde zu Ingolſtadt i Herr Profre 
P.eveling zum wirklichen Hofeath; dee ehemalige Lehre de 
Kichengefhichte, Herr J. T Miederer , zum orberdihe 
Lehrer der Dipfomatik,: Nummfematik und ber dayriſchen 6 
fhichte; der bisherige Repetitor, Here Seiler, zum wem 
Lehrer. der Dogmatik; und Kerr Schaftian Spann, mit 


dorigen Srelle.zum Repetitor aus dem philoſophiſchen mi ı 


theologiſchen Fache ernannt worden. 
Durch den neulich von uns angezeigten Tod des Die 


‚ and Profeſſors Pobl, in Leipzig, ift Herr Platner ortentif 


rofeſſor der Arzneygelehrſamkeit geworden. 

Dee bisherige Fuͤrſtlich Darmſtaͤdtiſche Negterangtell 
und 'Profeffor der Rechte zu Gieſen, Herr Tudwig Johns 
Friedrich Höpfner If zum würflihen Oberappekatmtell 
zu Darmſtadt, an die Stelle des bisherigen, zu einer Sal 
Reichslammergerichtsaſſeſſur zu Weglar, praͤfeneirten 
Dberappellationgrath, Herrn Leurotb, ernannt worden. 

Nach Lingen tft Herr D. C. C. Hinke, vorher Be 
lenburgiſcher Phufitus, Bekannt durch: eine vortreffliche Efril 


de.morbis.biliofis anomalis, als. Profeffor der Aczueywiſen 


ſchaft gefommen, - 
" — 17 8 Il, — m 

Der bisherige außerordentliche Profeſſor der Phileſoptu 
auf der Univerſitaͤt zu Leipzig, Herr Johann Georg Ed, 


iſt zum ordentlichen or der Pöflofophic daſelbſt anannt 
worben. FE | Profeſſ⸗ FA [ phi e at „. h 


Zi Königsberg iſt Herr Doktor und Hofapotheler SW 
gen, außerordentlicher Profeſſgr der Medicin geworden. = 
Bey der Kriegsſchůle zu —** iſt Herr Koͤſtlin 
MProfeſſor der Chemie und RNaturgeſchichte eruannt worden — 
Zu Ingolſtadt Bat —— enehtent Moeb⸗ 
mer, von Münden, die Profeſfur der polieiſchen Wiſenſch⸗ 
ken aufgetragen. — gg 
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Der Series 
Boteoe unb —* Griesbach, in Jena, m feinim Kirchen— 
rath ernannt. 


Herr Rath und. Profeſſor de Luca in nz, It bereite — 
Im vorigen Jahr zum ordentlichen Lehrer der Politik auf d% 


AUniverficät zu Ihebrucd ernannt worden; aber erſt vor Kuren 
vun ak a neuen ——— Poſten — 





— Todesfälle," m. 
2 
ol Februar fach zu Leipzig der Kupferſtecher, Hr. C. — 


CErufius, ein. Schuͤler Defers im Zeichnen, und im A | | 


ſtechen ſeines Älter Bruders, Hm. 5, 2, Gras, 


1789. 


Am zuften Inins Narb im Miet; Aberr Seiedeich-Chrf; 
ſtian Struve, Koͤnigl. Daͤniſcher gIaſtihrach und · zweytet 
en der Atzueywiſſenſchaft, in einem Alter von * 






63 hren. 

Am isten November ſtarb in Leiwis, — 
Heinrich Breuning, Doktor der Rechte und tlicher 
Profeſſor des Natur⸗ und Voͤlkervechts, im m Jahr feines 
Alters, nad) einer langwierigen Krankheit. 


Noch gegen das Eude digfes, Jahrs ſtarb der erſte ES i 


geliſche Prediger zu Lomuitz und Grömannsdarf in Schtefien, 
— — Liebich/ in einem Alter von 67 Jahren. 

r Bat 
Oden und Lieder, und durch andre aſeetiſche ‚Schriften befanne- 
gemag t. 


m: eoſten Deeember ſtarb Kerr — Chriſtian 


Puffer, after zu Webel fm Geffteiniihen, Durch meßkere 


N Schriften bekannt, im 6 zſten Jahr feines Alters, 

“ Am =7ften Degeimber ftatb in Helmſtaͤdt Here D. Cart 
Friedrich Pälife, ordentlicher Deofeffor der Re ‚und Vey⸗ 
rer der Juriſtenfakultaͤt, ‘im 4sften Jahr fines- Alten. 

1781. 


Am zn Jamat iR der. 6 ar are! der Keznegrofie 


ſenſchaft zu Herborn, Herr mann, im’ 


einem Alter ven 73 Jahren und 5 8 LH m Tod abge - 


u —* — | 
| Rs | En Ar 


mm. 


urch dns hirſchbergiſche Bibelwerk, durch geifiiche - 


4 


zu Sachſen · Weimar und Eiſenach, hat ben \ 


A” 
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Am iten Jannat ſtarb zu Elſenach, Herr M. Cal 
Wilhelm Schumacher, Profeſſor des ee 
des koͤnigl. ſchen Inſtituts zu Goͤttingen, und mehrere 
elehrten Geſellſchaften, Mitglied, im soften jahr feines 
6. Tr war ein ſehr geſchickter Hiſtoriker und Humanif, 
Am ı sten Januar ftarb n Drag, Herr CafparSanız, 
&pjefuite, Dofktor und ordentliher Profeſſor der Philionh 
5 aͤt. Er war ber erſte, ber balchk ii 
Nataurlehte nad, Newton und die Metaphyſik mac Bell m 
ung. Mit dem beruͤhmten Diathermasiter, Chriſtian Ri, 
tte er eine Meife nach Spanien gethan. ein Lehrtuh k 
on — a Parma nachgedruckt, und in den bortin 
ge Fe; J 
Am often Januar ſtarb zu Senttgard, Kar kml 
. , %eineich von Mylius, Herzogi. Wartembergiſcher shit 
Roth, und Direktorialgefandter bey den ſchwaͤbiſchen Kreicns 
„Jeırten ; wie auch Präfldene ber Herr» ‚und Vandſchaftlu⸗ 
Straffendeputation, im ösiten Jahr feines Alters. ‚Erz! 
jünger Jahren zu Leipzig verfertigten Schriften, f. in Die 
w b. gel. Lexikon, oder im gel. Deutfchland. 
: no zıflen r flach in Stuttgaro Herr Wilken 
Eberhard von Saber, Herzogl. Wuͤrtembergiſcher gar | 
Math und ehemaliger Regietungspräfldent der ge —F | 
fehaft Muͤmpelgard, im feinem gıften. Jahr. Er geb IN 
gabe 17 go. heraus: Shumifiracifpe Keruneniß ber europllh! | 


⁊* en. Br ei i ‘ 
Aum gten Februar ſtarb in Braunſchweig der Gert gehe 
‚me Juſtihrath und erfier geheime Gefrerait, Johann sur 
— von Unger, im 6sften Jahr feines. · derdienſwol⸗ | 
Alters. — | | 
"Am ısten Jebruar farb zu Welfenbüerel, zum 
fichem Verluſt für die ädhte Glefehrfamkeie,“ Heer Borbob 
. Ephraim Zefling, einer der erfien Gelehrten Deutſchlande 
und deb jehigen Jahrhunderts überhaupt. Gründliche Erii® 
ſamteit und Scharffinn „ in ſo hohem Grade wie er, es 
wenige befigen, und nielleicht niemand, Hat jemals beyde in 
hohem Grade verbunden. Es iſt zu wuͤnſchen, daß feine Der 
‚aebliebene Schriften forgfättig mögen bewahret and herä19 
Zegeben werden. : Man weiß daß er an —— 
fen in vier Bänden arbeltete von denen auch fehon ein og 
\ gebeucht if. ° Es waͤrden biefe fehe-wwichtige Awnejiäten, I 1 
ſciedene Theile der Kischenpifturie enthalten haben. = 5 


—— 
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Plane find vielleicht hundert und mehr 


oewinarifiben 
Trauerſpiele von bein man weiß, daß er fie etwas näder. Me 


—— hatie, find: Der zweyte Theil von Emilien Ga⸗ 
Ilottiʒ der — VNero, Der barmberzige 
nariser, feinem £uffpiel, der —— * 
2* pie — Ceben des Sopboktles; auch fing 
von. einer Predigt aber zwey Texte nach Art Yoricks 


ſchon feit mehreren Jahren einige. Bogen gedruckt, die hoffent 


ww u nn — 


— — — — — — 


uich nun zum Vorſchein kommen werden. 

ı Februar ſtarb zu Berlin, Der Bertfiieo Chodo- 
wied der füngere. Er malte ſehr gut in Miniatur und is 
Waſſerfarben, und hat auch verfchiedene Blätter radirt. Ä 

Den 27. Marj flach zu Frankf. an der Oder; Herr Ebers 


hard Heinrich Daniel Stofch, Dr. una Prof. der Theologie, 


ð 


EEE ERREGT Feen F 


Mit bieſem Stuͤcke wird eine Vachricht von drep 


- Werten ausgegeben, welche zu Oftern 1782. heraustommem 


"fellen, und worauf. bey dem Verleger diefer Bibliothek, and in 
allen Poltämtern und Buchhandlungen Deutſchlaudes 
numeratien angenommen wird. Nämlich: 1) anf Hrn 


ſiſterialrach Hermes, Predigten fiber die, enangelifcheg | 


Terte an den Sonns und Feſttagen des gänzen Jahres, 


A re! der bäuslichen Andacht, in 2 Bänden | 


e deſſen Handbuch der Religion) gedendt, 
—V nemänge, gezahlt. 2) Auf Hrn. 


—* Röcke —e ober —— —* 


F der gemeinnuͤbigſten und angenehmſten Kenntniſſe, 
in ge. 8,, nebft 2 Karten und 16 Fer 
* ein Dukaten, oder Thle. 20 Ge. Conventionemuͤnze 


gezahlt. 3) Auf Herrn J. E. Boden, Aftronomen der Knigl. 


Aladenie ‚der. Wiſſenſchaften in Berlin, neue Weltkarte in 
zwey Planifphärien, jedes. 16 rheinl. Zoll im Durchſchnite 
worauf die neueſten Etbeckungen angejeigt werden, wird ı Thlt. 
12 Gr. Conventionsmunze gezahlt. Diejenigen, welche zuerſt 
praͤnumeriren, bekommen, von Den bey bieſen Werken Ann 
en Kupferftichen, die on —— 


Von Jacobſons —— aifchem SEEN 
ober alpbaberifcher Erklärung er nuͤtzlichen mechani 


1 


ſchen — Manufakturen, dabriten Vandwerter — 
wir 


\ v 


- 


. | 
622 Nachrichten. 
toird, mit einer Vorrede des Ken. Prof. Johann Bed: 


mann in Göttingen, der erſte Theil, in der Oftermeffe 175 : 


fertig, und wird, bey — des erfie: Theils, wieder 
auf den zwenten, ein Dukaten Praͤnumeration angenommen. 
Dieſes Werk wird, des großen Reichthams der Materie wegen, 
drey Bände ausmachen. Der zweyte wird im Decmber 
1781, und der dritte," deſſen Staͤrke nach nicht beſtimmnt wer⸗ 
den kann, im Junius = 2. en 


. Mit Defremdung und Mißvergnägen erfahre ich, daß 


man mich ohne einigen Grund, an verſchiedenen Drten, jr 


den Verfaſſer und Verleger eines gewiſſen Rirchens u 


' Ketzer» Almanachs, bäle, der kürzlich erfchienen ik. Der 


nigen, welche mich naͤher bennen, wiſſen wohl, daß ich einduh 


. von ſolchem Inhalte, weder. würde haben ſchreiben Eounen, uch ’ 


ſchreiben wollen. Ich finde aber noͤthig, Öffentlich zu erklicn, 
daß ich fo wenig der Berfaffer als der Verleger Diefes Butt 
Bin ; daß ich, ehe es mir gedrudt zu Geſicht gekommen, rt ' 
dar gerihgfle davon gewußt, und an der Herausgabe deln, ' 
weder mittelbar noch unnıittelbar, auch nur den allergeringin 
m habe, Berlin, den sten Februar 1781. 
Friedrich Nicolai 
0. Druckfehler. 
»Im XLIII. Bande I. Stuͤck. | 
S. 38. Ss 15. ausgefuͤhrt I. ausgeſucht. S. 90.3.9. 
PR Woͤrtern I: bey Weiten. 3. 22. iſt, nach Politismus 
das Punktum wegjuloͤſcheti. S. 91. in der Aum. 3. 4. anıfar 
gene 1. empfangene. 3.5. aufgeftellte I. auſgeſtellte. . 
92.3. ı. unzweckmaͤßigen I. unzweckmaͤßige. ©. 92. 3.5. ; 





. bingegen’t. biergegen. ©. 235. 3: 29: 1. mımnm. ©. 


236. 3. 25. des erften Buchs Miofe, I. beym erften Buch 


E Moſe. ©. 242.3. 32. Baſrain, I. Bahrain. 


Im XLIII. Bande II. Stuͤck. 

S 391. 3. 10, muß das erſte har, nicht da ſtehen. S. 
192.3. 18. für: und von ſelbſt, 1. und ibn von ſelbſt. 
S. 393. 3. 7 von unten: keinen I. keinem. S. 401. 3. 3. 
von unten: für No, 7. 1. V. Teſt. ©. 402. Z. 1 9. fuͤr wor⸗ 
inn I. wovon. ©. 406. 3. 10. fuͤr derſelben l. deſſelben 
S. 409. 3. 17. von unten: für anſahel. anſaͤhe. S. 552. 
2. 7, aus dem ———— l. aus der Disttexkichen, 
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